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Wenn es dem Menſchengeiſte verliehen wäre, im Keim eganıp 
die Saat folgenreicher Greigniffe wahrzunehmen, fo lag beim ’genta, 
Anfange des funfzehnten Jahrhunderts in leiſer Umgeftaltung 
altgeſchichtlicher Völkerverhäftniffe und gefellfchaftlicher Bu« 
fände, wie In thatjächlichen neuen Schöpfungen der Politit 
und in fortſchreitender Gedanfenentwilung das Fünftige 
Schickfal ver deutſchen Hanfa vor Augen. Der fernfe 
Norboften, von wo das frühefte Raufmannsabenteuer reifiger 
Niederfachfen unfhägbaren Ertrag geholt, bereitete unbemerkt 
eine Veränderung vor, welche dad deutſche Wefen in jeiner 
preiswürdigften Pflanzung mit Verderben bebrohete. Im 
Heröft des Jahres 1380 Hatte Großfürft Dimitri Imano« 
witſch auf der kulikowſchen Ebene. einen entſcheidenden Sieg | 
über den Tatarenkhan erfochten, und Rußland den er« 

Ren Schritt gethan, europälfche Selbſtſtändigkeit der Herr · 
Barthold, Gefh. d. Hanfa, III. 1 
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ſaaſt Aflens abzuringen. Ya Jahre 1386, bald mac dem 
Tode des berühmteften Reiſters deutſchen Ordent, Winrich 
von Kuiprode, hatte Jagal, der neuchriſtliche Großfürſt 
von Lithauen, burch bie Vereinigung mit Volen eine 
Dat auferbaut, welde für ben Drdensflaat um fo 
gefägrlicger wurde, ald im innerſten Grunde beffelben, im 
hanſiſchen Bürgertfum und im Landadel, Wiberwillen und 
* Haß gegen die übermüthigen Rittermönche ſich anfündigte. 
Im I. 1397 Hatte dann Kurzfichtigfeit der Ariftokratie Lü- 
beds und ber anderen wenbifchen Seeftädte, ihre Befangen» 
heit in augenblickl ichen Vorthellen, der großen Brau 
auf dem däniſchen Throne erleichtert, die drei ſtandina⸗ 
viſchen Staaten zu einem Gefammtreidhe zu verbinden, wel⸗ 

ches alsbald ſich ſtark genug fühlen mußte, die Befleln ab⸗ 
zufcgütteln, bie der Gigennug, Gewaltfinn und die Künfte 
Brember dem heimiſchen Verkehr feit nahe zweihundert Jahren 
auferlegt. Während anderthalb Jahrzehende  fpäter . bie 
Hohenzollern ald Kurfürflen von Brandenburg mit 
neufürflicher Klugheit eine andere Ordnung ber bür⸗ 

gerlichen Dinge herauffüßrten, welche der gemeinen beutfchen 
Sanfa ſchöne, binnenländifche Kräfte entzog, war im deut⸗ 
ſchen Wehen jenes Eönigliche Herzogthun Burgund er« 
wachfen, das den „Poorten“ Flanderns und den Städten 
Serlands, Hollande und an der Süderfee, anderthalb Jahr⸗ 
Hunderte hindurch geehrten und ſtreitbaren Gliedern des 
deutſchen Kaufmannobundes, ben Sinn volfsthümlicher und 
merfantiler Abfonderung kon ber gemeinfamen Mutter flärfte, 
- und den Abfälligen neue Bahnen bes Weltverfehred an 

wies. 

Wenn nun au die beutiche Hanſa im Often, Weſten 

und Norden den mühſamen Ertrag - Eampferfüllter Jahre - 
hunderte ungefchmälert in das XV. Jahrhundert hinuber⸗ 
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gebracht, und günflige Asfchläffe mit den Staaten ſelbſt des an 
Kaufpöfe von Lonton, Brügge, Bergen und Nowgorod an“ 


die Ofterlinge geknüpft Hatten, waren doch die Tage fteigen- 
den Glanjes vorüber, und bedrohete von innen heraus 
ein tiefes, biher nie geheilteß Gebrechen ben Beſtand des 
lunſtvoll vermittelten Syſtems, nemlich ber ſtille, nie im 
Blut erſtickte Groll nicht, wie früher, allein der zünfe 


tigen Bevölkerung ber Seeftäbte, fonbern jeht auch der ober= ° 


Ren Gilden, gegen ein herrſchſüchtiges Patriziat, welches 
in flurmbewegter Belt das Staatöregiment ausſchließlicher 
ſich angeeignet hatte, und den Mißbrauch der Gewalt als 


heiliges, unantaftbares Recht zu vertheibigen verftand. . 


Wir werden fehen, daß der Umfchlag des heißen Parteis 
Kampfes in der drangvoliften Zeit die Gemüther befangen 
und ben politifchen Scharfblid, zu unwiederbringlichem Bere 
luſte, Rumpf machte. — 


Aber die Noth der unmittelbaren Gegenwars Ienkte zog 


die Aufmerkfamkeit der-See- und vornehmften Hanja-Städte 


won, 


vom Bewußtwerben folcher Befürchtungen ab. Die unförm- 


lichen, gewaltfanen und wilden Dinge, welche beim Beginn des 
neuen Jahrhunderts in ben Höchften Schichten des deut ⸗ 
Then Reichslebens fich ereignet Hatten, die Entfegung 


Wenzels, des römiſchen Königs,. mehr aus Gründen des 


Vrivateigennuges. als der öffentlichen Wohlfahrt; der 
ſchaͤndliche Meuchelmord, auf Anftiften des oberſten deute 
hen Biſchofs voljogen am trefflichften Kronbewerber, 
dem Welfen Friedrich; verfehlten nicht Ihre Nachwirkung auf 
die mittleren und niederen, und bes Keichs gewähltes 
Dberhaupt, Ruprecht von der Pfalz, war beim beflen Wil- 
len unfägig, eine Beit zu heilen, deren Krantheit bes 
ſonders in ber viefjäprigen Kirchenſpaltung Nahrung fand, 
Nicht allein, daß der Seeraub, bie Vitalienbrüderſchaft 
1° 
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Efercher Betrieben. warte, und bie lauteſten Magen zumal 
GEnglauds hervorrief, indem jene Piraten Bald bei ten 
Weſtfrieſen, den unbezwinglichen Beinden Wilhelms VI. Gra- 

.. fen von Holland aus wittelsbachſchem Stamme, Bald bei den 
fehdeluftigen Häuptlingen ber oſtfrieſiſchen Stämme Sup 
und Dienfte fanden; hei jener Auflöfung fittlicher und Mechta« 
Begriffe, die fchon die frühere Zeit überfommen, trieb die 
Todende Beute ſelbſt reichofürſtliche Männer, wie den Herzog 
Barnim VI. von Pommern und Balthajar, Bürften von Wen- 
ten, mit ihrem Abel unter offenem Banner fo ſchmach⸗ 
vollem Handwerke nachzugehen. Mit gleicher Entſchloſſen ⸗ 

heit, aber nicht zu dauerndem Erfolge, wußten bie See⸗ 
fäbte, von denen namentlich die vorpommerifchen Vierflädte 
gun den alten Schubbund eben erneuert, fürſtlichen Freibeutern 

Heuter. zu Sande und ihren Genoſſen zur See zu begegnen; der 
Pommer, mit feinen wilden Geſellen ſchon 6i8 nahe vor 
Lübeck ‚gelangt (i. 3. 1401), warb blutig heimgeſchickt, ins 
dem bie Bürger, geführt von Herrn Jordan Plekow, den 
Weichenden ergrimnu auf der derſe folgten; auch Herzog 
Erich IV. von Landenburg, deſſen jüngeren Bruder Iohann 
ein Kaufmann, den er „finden“ wollte, erfchlug, mußte 
den Pfandſchilling für Bergedorf, deſſen er ſich durch un« 
ritterliche Künfte bemeiſtert, auf Mölln übertragen, Da⸗ 
gegen konnte auch nicht vereinte Kraft der Lübedker, Ham» 

Biatiewburger, Bremer und einiger Städte an der Süberfee und 
Iſſel der Piraten ſich erwehren, welche an den Küſten und 
in ben Buchten der Ems und Jahde fefte und ſchwer erreiche 
bare Schlupfwinkel gefunden. 

Keno tben Brofe, Landgebieter um Aurich und Marien« 
Haben, fogar durch Heirathobande dem gefürchteten Klaus 
Stortebeker zugefellt, und Hisko, Probſt zu Emden, waren 
die mächtigen Schudherren der Räuber, Bwar als der 
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Sanfetag zu Laͤbec, Anfang Februar 1400, einen vereintent 2! 
Angriff befchloffen, Tnüyfte, folhem Sturm nicht gewach- 

fen, der „KHovetlint im Brocke Unterhandlungen an und - 
gelobte urfundlich mit mehren andern Briefenhäuptlingen 

dem Mathe von Hamburg (24. Februar 1400), alle Ge⸗ 
meinfaft mit den „Bitalienbrüdern” zu melden; aber bie 
Arugfünfte des „Schwiegerbaterd" Stortebelers durchſchau· * 
ten die klugen Stadtherren; wohlbemannte „Belebeloggen“, diene» 
von Hamburg, Lübeck und Bremen ausgeſchidt und von via. 
Deventer, Rampen und Bröningen unterftügt, lieferten, nach 
Hartem Treffen auf der Oſterenis, den Bütteln daheim erklec- 
liche Blutarbeit, und brachen mehr als ein Schloß. BIS 
Helgoland, ja bis nach Norwegen ausgewichen, kehrten jew 
do, nachdem das Jahr 1401 hanſiſche Auslieger beſonders 
Srieblando Buchten übenvacht, die kecken Geſellen bald zur 
gewohnten Lebenäweife zurüd; aber ſchon war zu Samburg 
Simons von Utrecht orlogsmäßiger Kauffahrer, die „Vunte 
Kup“, vom Stapel gelaufen, um mit dem I. 1402 bie 
berümieften Helden des Seeräuber « Freiſtaates zu ihrem 
unvermeidlichen Ziele zu führen. Den Reigen leitete nicht 
Kübel, in Fehde mit den Landherren, ſondern Hamburg. 
Unter einem Gewirre von einzelnen Gefechten, an welchen 
ſich kecten Muthed Kauffahrer aus allen hanſiſchen Häfen 
beiheiligten, und darum fpäter Ehre und Lohn forderten, 
ward Klaus Stortebefer am dunklen Abend erreicht, und 
fiel folgenden Tages, nach wüthenden Streite, mit flebenzig 
feiner Genoffen, unter ihnen Wichmann, der weite Anfühe 
zer, lebendig in bie Gewalt ber erbitterten Gegner. Nebſt 
reicher Beuie, zumal an ſilbernein Trintgeſchirt, das die 
tolle Laune der Zecher mit wunderlichen Sinnfprüchen ver " 
fehen, von den Frohlodenden nach Hamburg geſchleppt, 
fanden fie nicht bürgerliches Gericht, ſondern zu feinem, 





— 
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RR. Aınte Bereit aur Meifter Rofenfeld, welcher auf dem Gras 


Sixt 
vri · i⸗ 


broole fein relchliches Tagewerk fo raſch vollendete, daß 
er, obwohl mit feinen geſchnuͤrten· Schuhen bie zu den 
Knoͤcheln im Vlute watend, übermüthig noch mehrer Arbeit 
ſich vermaß. Dem böfen Tage St. Beliclani (im Juni 
1402) waren Stortebelers Nebenbuhler um den dtuhm des 
Allerweltfeinded noch entgangen: @ödele Michels, und Wig« 
bold, Magifter der Weltweispelt aus Roſtoch welcher „fein 
Katheder mit dem Schifäfaftell vertaufcht”;. auch fle er⸗ 
zeichte jedoch, unter Hamburgs Führung, bald darauf Simons 
von Utrecht vielbefungene, „durch die See brauſende bunte 
Kuh aus Blandern mit ihren ſtarken Hörnern‘“, Unter 
gleichem Jubel, wie die Vorgänger, fah Hamburgs Bolt 
die tropigen Gefangenen, achtzig an der Zahl, in die Pforte 
einbringen; fle fertigte Meifter Rofenfeld mit gleih uner⸗ 
mübetem Arme ab. 

Seltſam und aus altgermanifcher Unart, aus der Luſt 
unferer Väter am Leben deö waghalfigen Räubers erklarlich, 
bleibt, daß die hanſiſche Volkomuſe, welche doch von 
mancheni Chrenſtreit mit den Konigen des Nordens zu fin 
gen hatte, von ſolchen Dingen ſchwieg, dagegen mit un 
erfchöpflicher Laune im Liede mehr das Andenken an popu⸗ 
Iare Miffethäter, Stortebeler und Göbdele Michel, verherr⸗ 
lite, als den Führer der bunten Kuh, Geren Simon von 
Utrecht, welcher gleichwohl vor andern Bürgern und Kaufe 
Herzen emporflieg, und als Natheherr, Bürgermeifter im - 


3. 1437 geflorben, jenes Grab bei ©. Nicolai fand, das 


er 


auch den Großen Brand überdauerte. 
Keinedwegs ſchwand jedoch mit den Köpfen der „Lifen« 


arten, welche auf Pfaͤhlen längs dem Flußrande aufgeftedtt, 


langſam vermoberten, die Unficherheit der deutjchen Bemwäfe 
fer. Noch viele Jahre hindurch mußten Wehrſchiffe der 
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vendiſchen Staͤdte, des Bochmelſters von Preußen; befonders SR 
Samburgd und Bremens, in See gehen, um das verwegene 
Gefindel zu verſcheuchen, und namentlich bie Englanbsfahrer 
zu ſchirmen. Denn nicht mehr allein die unbezwungenen 
Häuptlinge' Oſtfrieslands hegten die wilden Gefellen und 
brauchten fle gegeneinander; auch ber Graf von Holland, 
‚wie fpäter die englifchen Statthalter von Calais, verjams, 
melten „in ehrlicher Seefehde“ unter ihrem Banner fo ge⸗ 
fürchtete „Marner““ (Mariniers); ja ſelbſt hanſiſche Städte 
nahmen in dem großen Kriege gegen bie norkifchen Reiche 
die unverbefferlichen Breibeuter in ihren Sold. Innig ver⸗ 
flochten in die Kämpfe des frieſiſchen und holländiſchen 
Adels, wie des Hauſes Arkel (1406, 1407); vom Brook» 
merlande, von Emden, Baldern, der Betfoper und Schie- 
ringer, der Bürger von Bremen gegen Dive Lübben, Dude 
und Herold, dann um ben Beflg des Butjabinger-Landes, 
endete, wenigſtens dem Namen nach, das Unweſen ‚der. Bir 
talianer erſt nach d. 3. 1433, als bie „Bundeögenofien der 
Breigeit‘, unter ber Hauptmannſchaft Edgard von Cirkſena, 
Häuptlings von Gretfyl, die Befte Emden eroberten, und 
dann. Ulrichs, des Sohnes Edgars, Erhöhung zum Grafen 
tes Reichs (1464), mehr dazu fruchtete, die angeftammte 
Serkriegertugend der Ofifriefen geregeltem, zahmen Sees 
verlehre zuzuführen, als biefelbe, in Nachahmung ber 
Weſtfrleſen, als Deutſchlands Kriegsmarine zu here 
edlen. — 

Nicht ohne Einfluß auf die Zuflände der Kaufmannd» Der 
welt erwieß fich, als ber deutſche Orbenöflaat, durch Dar Sn 
garetha beunzuhigt im Beſit der ®ntfernten Infel Gothland, Gary 
offenen Krieges, unter der Mitwirkung feiner Städte, im eas. 
3. 1404 eine überraſchende Thaͤtigkelt zur See entwidelte. 
Noch war das Verhältnig der wendiſchen Seefläbte zur 
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Sam. Gerrfcherin der drei Rönigrelche ein fo günftiges, won Sei⸗ 


tem ber Hanſa fo gefälliged, ja unpolitifchechrliges, daß ein 
falfcher Dlav, angeblich der Sohn Margarethas und Hekons 
ron Norwegen, welcher in Danzig die Rolle Waldemars des 
ledten Aslaniers fpielte, beſonders auf Betrich Wulf Wulflams, 
des Sohnes Vertrams und angeſehenſten Vuͤrgermeiſters von 
Stralfund, ber Königin nach dalſterbode zur Hinrichtung 
geliefert wurde. Vergeblich hatten dann bie Städte ten 
Streit um Cothland zu vermitteln, fowie Margaretha Wisbh 
zu überrafchen gejucht (Spätherbſt 1403); in der kurzen 
Echte bemãchtigte ſich bie preußiſche Flotte, mit 15,000 M. 
befegt, unter dem Ordensbanuer, — ein ſchwarzes Kreuz 
auf weißem Grund, — der nordiſchen Inſel, Sezwang bie 


“ Dänifcgen deſten mit Beuergefgüg, zerſtörte ein daniſches 


Geſchwader bei Kalmar, und hatte alsbald 200 daͤniſcher 
Bahrzeuge aufgebracht. Wenn num auch die Mathöiendhoten 
von Lübeck, Straljund und Greifswald im Jahr 1404 zu 


Wigsby einen Anſtand bewirkten, fo blieb, bei ter Vefreun · 


dung ber pommerſchen Herzoge mit den Räubern, auch der 
Oſtſee - Zuftand fo geſahrdet, daß Gandelsſchiffe nur ber 
waffnet, in flarfer Gejellfpaft, die gewohnten Pfade ver- 
folgen konnten, und vielfache Veihädigung engliſcher Kaufe 
fahrer, welche wie die Holländer ſchon dreifter zu den bale 
tiſchen Küſten drangen, fo wie preußiſcher und anderer 
hanſiſcher durch die trodigen Unterthanen Heinrichs IV., 
endlofe Tagefahrten, erhigte Klagen und MWetteifer der Bere 
geltung zur Folge Hatten. Zu fo ungebeiblicher Gefchäfe 
tigfeit kamen nun noch bie Händel um die Vertheilung 
des Gutes, welches man@auf eroberten Raubfchiffen vor⸗ 
fand, und das billig, wie nach Naturreiht, von den urfprüng« 
lichen Eigenthümern angeſprochen, dagegen nach Kriegd« 
brauch ald Lohn von dem Schiffövolke der Drlog- und 
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Friedensloggen gefordert wurde. In wirter, haltungelofer & Man. 
Zeit treffen wir nur auf einen Beweis verfländiger LTR 
meinſchaftlichteit kaufmaͤnniſcher Jutereſſen. Den rüfig vor · IXE 
‚timpfenden Seeſtädten, wie den Gamburgern, zaflten nichteehi.a⸗ 
allein. andere hanſiſche Gemeinwefen, welde nicht Wehr⸗ 

ſchiffe auögerüftet, wie die Widmarer, Roftoder, Kieler und 
bie Revaler im Namen ber livlaͤndiſchen Städte, bedeutende 
‚Hülfägelder, fondern auch binnenländiiche Städte, wie Dorte 

mund, Lüneburg und. Köln, das längft auf unmittelbaren 
Serverfehr verzichtet, leiſteten vertragsmäßig anſehnliche Bei⸗ 

ſteuer, wie in den J. 1407, 1409; zuleht im J. 1411, 

ald ter Math von Bremen, zum Veſten ber Hauſa, die 
Grafen von Oldenburg vermocht Hatte, für hohe Summen 

dem. Raubgefindel im Jahdebuſen allen Schut aufzu - 
kündigen. Wohl war es aber für unfer Geſammtvaterland 

ein tiefſchmerzliches Unglüd, daß der beutfehe Orden, 

des gefäßrlichen Kampfes mit Polen gewärtig, 1. I. 1408 

um 3000 Nobel auf Gothland zu Gunſten Erich, des 
Uniondfönigs, verzichtete, und daß die Schlacht bei Tan⸗ 
nenberg ein fo wichtiges Glied des deutſchen Seeſtaates 

für traurige Jahrhunderte vollens laͤhmte. 

Eicher gab es politifche Erfchlaffung im Bundesvor- ige 
orte fund, daß über? jenen zweiten verhängnißvöllen Kampf, — 
einerſeits zwiſchen den Herzogen von Schleswig, Grafen von kaͤr⸗co. 
Holfein, den Söhnen des eiſernen Heinrichs und Enkeln 
Gerhards des Großen, Gerhard VI. und Albrecht, und 
anderfeitö den freiheitänuthigen Ditmarfchen, entbrennen 
ließ, welcher 1. 3. 1403 und zumal am Tage deö Heiligen 
Dominit 1404, mit dem Tode beider Brüder und einem 
Hlorreichen Siege der tropigen Eidgenoſſen endete. Wide 
tige Folgen reiheten ſich an diefe Niederlage, Teider von Lür 
bet wenig beachtet. Margaretha, noch Leiterin der ver⸗ 
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En. einigten nordiſchen Beide, kounte nur gewinnen, indem fie 
die Vormundſchaſt für des erſchlagenen Herzogs Göhne, 
Heinrich IV. und Adolf VII, anſprach; «8 handelte ſich um 
das Erdlehn Schleiwig, feit Jahrhunderten Gegenſtand blu⸗ 
tiger Kämpfe. Aber jemehr die daniſche Macht wieder 
emporfam, auch in Schleöwig Buß faßte, und ſelbſt nach 
Gottorp die Sand ausſtreckte, in je unfeligere Schwäche 

,”  serfank Lübeck, und duldete den Vollzug von Thatfachen, 
vie, richtig aufgefaßt, zu fpät, unter den Vorzeichen des 
Innern Verfall, einen zweiten Großen Hanſakrieg herbeis 
nöthigten, welcher, obgleich fleghaft, die Entfremdung des 
weftlichen Beſtandtheils der Hanſa zur Folge Hatte. . 

Dan Seit dem I. 1403 erhob ſich aus ber Tiefe des 

ee ſaſſiſchen Staatsbürgergemüchs Heraus um das Rapitol des 
de Hanflichen Bundeörechtd ein Unfriede, der eben, als Mar⸗ 
garetha auch Flensburgs ſich bemeiſtert (1409), und der 
Orden, am Vorabend des drohenden Verberbens, Gothland 
an Erich abgetreten, In eine bauge, ihres Veſtehens unſichere, 

der Anerkennung bedürftige Demokratie umſchlug. 
Wir erinnern an die gewaltfamen und mörberifchen 
Verſuche, welche die mittleren und niederen Bünfte zu Lüs 
bet und- in anderen hanſiſchen Städten gewagt hatten, ihr 
faatsbürgerliches Recht zur Geltung zu bringen, und wie 
Blutig alle energiſchen Anſtrengungen vereitelt waren. Unter 
der herriſchen Stellung der Seeſtädte nach dem Kampfe 
gegen Waldemar Atterdag hatte, wie wir fahen, bad Jun⸗ 
kerregiment, welches ſich vermittelft Eaufmännifchen Reiche 
ums, in Bolge kriegeriſcher und diplomatiſcher Gefchid- 
lichteit, oder in der Verwaltung. einträglicher Statthalter 
ſchaften und Vogteien, über bie bürgerliche Gleichheit 
emporgeſchwungen, ſich entſchieden ala Herrſchaft der Stadt 
ausgeprãgt. Das Rathmannsamt war ein ſtehendes, für 
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eine geringe Zahl vornehmer, vielſach verſipyter Jamillen & Run 
ausfchliehliches, Vorrecht geworden, und ſelbſt die frühere 
Kontrole durch die oberen Gilden, die Gewanbfchneider, die 
ferfaprenden Kaufleute, hatte ihre Bedeutung kerloren. 
Jene wenigen Bamilien, ſich ſelbſt als Junker, „Kon 
ſtabler“, ober als Rentner begreifend, im Beflg von 
Sandgütern und Kapitalien, aber nicht mehr Großhaͤnd⸗ 
ler, ‚wie in ben Blüthetagen hanſiſcher Macht, unter fi, 
als ſtaͤdtiſche Regenten, im Nießbrauch der Aemter und teren 
mannigfacher Hebungen, begannen aud im äußeren Ge— 
pränge die Sitte Höfifcher, etwa burgundiſcher Ritterorden 
nachzuahmen, indem fie den „Birkel als Abzeichen an 
ihren Kleidern trugen und Strafe fich auferlegten, fo oft 
fie einander, etwa wie ihres Rampfberufs vergeffene Rhodiſer 
ohne Kreuz, ohne das feltfame Symbol betrafen. Einzelne 
dieſer hochmuͤthigen, aber thatkräftigen Männer werden wir 
in Luͤbeck fennen lernen; in Stralfund, den Range nach 
der zweiten unter den wendiſchen Städten, ragte vor andern 
Geſchlechteru der reiche Wulf Wulflam hervor, Orlogd« 
führer, Statthalter, gewichtvoll an den Höfen der Könige 
und Fürften, Gerichtöhere zu „Hals und Hand” auf feinen 
Gütern, gewaltthätig auch daheim, und deshalb 1. I. 1407 
das Opfer der Blutrache rüganijcher Edelleute. Doch feines 
Namens Herrlichkeit fiel mit ihm, weldyer als der reichſte 
Bann an der Oftjee gegolten; fürfliche Verſchwendung foll 
fein Vermögen zerrüttet Haben, und feine Witwe fo gänz« 
lich verarmt fein, daß fle noch fpät an Stralſunds Kirch- 
thüren ald die „Arme Reiche Frau‘ Almojen in einer 
filbernen Schüffel erbettelte, 

Jene Herren Lübecks Hatten aber, in unpatvlotlfcger, Beste, 
Ueberfchägung ihres perfänlichen Vortheils oder In poli- Binnit, 
Üfcher Befangenheit, einerfelts bie Intereffen des Stanted 


— 
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nicht energiſch genug In acht genommen und gleichmüthig 
gelattet, daß die Verhaͤltuiſſe der nordiſchen Keiche, gefahr⸗ 
drohend für den Lohn ruhmvoller Arbeit, ſich befeftigten; 
anderſelts Hatten ſie, unfähige Gtantshaushalter oder 
unbedacht in ihren Unternehmungen, eine Berrüttung ber 
Binangen verſchuldet, welche ſich nicht Länger verdecen lieh. Ein 
unauweichlicher Dankbruch der reichften und mächtigfien 
‚Sandelörepublit des deutſchen Nordens war mindeftens nicht 
eine Verherrlichung der Uneigennügigkeit und Klugheit der 
Renten; aber Nothſtand und Hülfloſigkeit fo drängend, daß 
die Herren zur ungünftigften Beit mit ihrem Bekenntniß 
berausrüdten, zu einer Rechenfchaft bereit, die fie, wie 
der die Verfaffung, fonft zu verweigern liebten, und Ab⸗ 
hülfe fordernd, ohne zu ermeffen, dab, wenn fie leht 
verfaffungsmäßig des Voll Bewilligung neuer Steuern 
einholten, fle auch gewärtig fein müßten, ernſtlich an die 
offenbarſte Ueberfchreitung anderer Sapungen gemahni zu 
werden. Höchft ungünftig, um außer Ucbung gefommene Bes 
fugniffe der Gemeinde aufzurufen, war deshalb die Beit, 
weil in norbbeutfchen Landen, jei es felbitftändig oder in 
Verbindung mit der Bewegung in England, ald Vorzeichen 

Kita bed huſſiſchen Sturmes, ein grimmiger Haß gegen die 

gm Sclftlichleit, bie -treue Bundesgenoſſin adliger Anmaßung 
und Volföbevormundung, ausbrach, und nicht allein eifrige 
Kegermeifter in Lübeck, Roſtock, Wismar und in anderen 
niederfächfifchen Städten vermeffene Tadler der klerikaliſchen 
Eitten und begeifterte Bußprediger zu verbrennen hatten, 
fondern in rührigen Gemeinweſen, wie in Braunſchweig, 
Salberftadt, Magdeburg, eine.getümmelvolle Priefterver» 
folgung fosgelaffen war. Am maßloieften trleben es die 
Stralfunder, den anderen pommerſchen Städten in „Echer 
riſchen“ Belüften immer voraus, wie fpäter im Proteſtau⸗ 
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tleuus. AS ihr gewinnfüchtiger Oberkirchherr Kurt von &_ Men: 
Bonem die-geringhaltigeren neuen Pfennige als Opfergeld 
nicht annehmen wollte (1407), aus ber Stadt zog und 
mit feinen abligen Genoſſen ben graufamften Krieg gegen 
die erfehrocdenen Bürger begann; al bie „Pfaffen“ innerhalb 
der Stadt ihre Breude 0b ber barbariſchen Bwangsmittel 
de Kirchherrn nicht verhehlten; erhob ſich das Volk, er⸗ 
griff ſechzehn Prleſter und befriedigte feinen Haß, indem 
es drei Pfarrherren auf dem Neuen Markte „zu weißer 
Aſche verbrannte“. Der geſchaͤrfte Bann, welchen der Bi⸗ 
ſchof von Schwerin über die frevelhafte Gemeinde ſchleu⸗ 
derte, und ber traurige Buftand der Stadt ald Bolge des 
kirchlichen Zorns, Teitete wenigftens die Gefahr ab, welche 
zu Stralfund eben fo unausbleiblich über den Häuptern der 
Ariſtokratie ſchwebte, wie in den anderen wendijchen, nieder- 
ſachſiſchen und weftfälifchen Gemeinweſen. 

Aber nicht gewigigt durch ſolche Beichen ter Bei, Die me 
vertrauend auf Ihr Anſehen und auf die Butmüthigkeit obechun unet 
Schüchternheit des Volks, glaubten die ‚Herren durch die rümpe, 
ungewöhnliche Erbietung, Rechenſchaft abzulegen, und indem 
fle den Ausfall ter Staatseinfünfte behutſam geftanden, 
die erregbare Gemeinde mit der geforderten Beiſteuer zw 
verföhnen. So beförderte Mathlofigfeit der Megenten in ihrer 
Binanznoth auch hier eine Mevolution, deren tiefere 
Urſachen jedoch in älteren Miiibräuchen, In der Ausartung 
der urfprünglichen lübifchen Verfaſſung nachweisbar find. 

Obwohl nur die befangene, parteiljche Rathochronik 
und die merkwürdigen Lüberfer Bürgerzwifte vom I. 1403— 

1416 überliefert Hat, indem die unterbrüdte Demokratie 
Teinen muthigen Geſchichtſchreiber fand, fo lehren body 
wenige Punkte, welde jene Jahrbücher aus den Hun« 
dert Artikeln der Beſchwerdeſchrift der Gemeinde Müglig 
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Ada. außwählten, die gerechtfertigten Riagen des Volks. Ungeachtet 
aller koſtſpieligen Rüſtung und geräufgjveller Kriegäzüge war 
weber zu Waſſer noch zu Lande Sicherheit des Verkehre 
und ber Perfon; bie eitle Staatöwelseit und bie Sclöft- 
ſucht der Megenten hatte bie Gieghaftigfeit der Hanfa in 
den nordiſchen Reichen und anderwärts nicht fo umfichtig 
zur Erwerbung und Stärkung ber Privilegien benupt, als 
der Gewerbtreißende nach Maßgabe feiner Opfer erwartete. 
Die Kämmerelgüter fanden unter gewinnfüchtiger Berwale 
tung der Rathegeſchlechter; die Junker verflochten das ge⸗ 
meine Wefen in.böfe Nachbarhändel, indem fte, dem älteften 
lũbiſchen Brauch zuwider, von Fürften und Edelleuten Lehn⸗ 
güter gefauft hatten, die gegen Raub zu fügen, friedliche 
Vürger mit den Waffen ausziehen mußten. Andere Be» 
ſchwerden betrafen den prunkhaften Aufwand, den „Staat“ 
der Rathöfentboten auf Hanfifchen und fonfligen Tagfahrten, 
die Koſtbarkeit und Nußlofigkeit des Stadtmarſtalls und 
aͤhnliche Gebrechen des bürgerlichen Haushalts, welche der 
Auszug aus den „Buche der ſechzig Bürger‘ weislich über« 
geht... Die Haupturſache der Revolution war aber bie 
verfaffungswidrige Befellung des Raths, das 
Vatriziat, welches ſich allmälig aufgeſchwungen Hatte, ſich 
den Schein des Urſprünglichen zu verleihen wußte, 
ven Nechtöbeftand des Gemeinweſens, alle Hiftorifche Grunde _ 
Tage der Staatsgeſellſchaft unbefangen mit feinen miße 
bräuchlichen Vorrechten identificirte, alle Geltung ‚der Reichs 
Radt, alle Privilegien der Handelsrepublit als unzweifelhaft . 
auf dem Junkerregiment Gegründet Heraudftellte, und ohne 
Scheu ſich als durch göttliche und kaiſerliche Sapung un 
antaftbar befugte Gerrfchaft betrachtete. Nicht war es 
darum nur die „Weife der Mathököre”, die Er 
gänzung biefer - vegierenden Körperfchaft aus ſich ſelbſt, 
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was die Gemeinde anfeindete und verwarf, fondern bie Stun. 
Gattung ber Leute, welche ſich ſelbſt ergängten, vom jähr» . 
lichen Wechſel nichts mehr wußten, und tm Jntereſſe ihrer, 

ter Rathögemeinde, die dauernde Dietatur einzelner 
Glieder verftatteten. Als Helnrich der Löwe das Mathöfatut 

verlieh, gewannen jene thätigen, rüfligen Kaufleute und 
ſchöffenbar Freien das Amt ausfchlieplich vor dem Hante 

werter, an welchem damals noch Mefte des unfreien Ur⸗ 
frrungs Hafteten; aber diejenige Klaffe, welche gegenwärtig 

das Stadtregiment durch kluge Benugung der Umflände 
überfommen und anmaßlic behauptete, war in bes 
Stifterd Tagen gar nicht vorhanden; jene von ihren 
Vermögen geſchäͤftslos lebenden Rentner, bie Junker, +3 
Konflabler, Geſchlechter, welche, nicht eingebürgerterme wu 
Landadel, fontern Erben Faufmännifcen und gewerblichen gas "im 
NReichthumg, fich in und außerhalb des Weichbilbes, oder ber üben 
Randwehr, Grundftüde und Lehngüter erworben. Dagegen 

war noch unverfehrt vorhanden derjenige Stand, auf wels 

en, als eigentlichen Bürger, der Welfe das Stadt -⸗ 
regiment gegrünbet. Hatte, ber „gewerbliche, kaufmänniſche“, 

welcher nad; der Richtung feines Betriebs früh gefondert als 
„Dfterfahrer, Slandernfahrer, Bergenfahrer, Schonenfahrer‘, 

und ald „Ormeiner Kaufmann, ald Wandſchneider und Krä« 

mer”, auch diejenigen Gewerbe und Handwerke in ſich be= 

griff, welche, wie die der Brauer, Pelzmacher, Golbfchmiede, 

nach Welfe der Zeit Faufmännifd geübt wurden. Diefe 
vornehmen „Berufsgilden‘, welchen die fpätere gefunfene 
Weichöftadt als „bürgerlichen Gollegien”, mit Hinzuziefung . 

der Rigafahrer (neben den Nowgorodfahrern), als Stoffolm« 
fagrern, den Brauern und der Schiffergefellfgaft, einigen 
Antheil an dem Regimente geflattete, beftanden damals 

in lebensfriſcheſter Kraft; fie bildeten neben ben vier 
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kam großen Aemtern (Schmieden, Gchneldern, Veclern und 
Schuftern, die wiederum in 98, fpäter In 72 kleinere Zünfte ſich 
foalteten), die gehn politifchen Bünfte, benen das Gol- 
Iegium der Batrizier, Junker oder die Birkelcom- 
pagnie, und die Rentner (Kaufleute in ber höchſten 
commerziellen Bedeutung) gegenübertraten, . Das Statut 
Heinrichs des Löwen hatte ben Kaufleuten bie Rathötöre 
ausſchließlich übergeben; und mun fah ſich dieſer Stand 
durch. das Patriziat, durch die „ehrbaren Lüde“ und Reut- 
mer in den fehroffeften Gegenfag ber Berechtigung gedrängt. 
Darım lag im tiefften Orunde der Revolution das Streben 
der altberechtigten Gemeinde, in Verbindung mit den poli« 
tijch⸗ mundig gewordenen Aemtern, ſich ſelbſt zu reſti⸗ 
tulren und auch dem Handwerke die gebührende Stelle 
zu erringen, ohne. jedoch bie beiden höchſten Klaſſen der 
Staatsgeſellſchaft an Ihrem billigen Antheile zu verkürzen, 
ame Bel dem ungeheueren Ernſt und ber Leidenjchaftlichfeit des 
m Rampfes von beiden Seiten, nad} den fegmerzhaften Exfahe 
wong. rungen früherer Volksführer und der fchlimmen Erwartung 
beflegter Barteien in unferen Städten, müffen wir die Näs 
Figung, den Aufwand von geiftigen Mitteln, um Rechts- 
formen zu gewinnen, und bie germanifhe Scheu vor 
offenbarer Geſehloſigkeit, vor einem Unrecht, endlich die 
Verbindlichkeit des Eides bewundern, welche beide freie 
tende Parteien an den Tag legten; an der vierjäßrigen Me» 
solution, einer ganz unblutigen, fo lange nicht eine 
unwürbige faiferliche Autorität einfcritt, ermeffen wir den 
hoben Grad Raatöbürgerlicher Bildung, welde bie 
an ohhanteloßabt ſich angeeignet Hatte, 
Im Junt 1403 erkannte der Math bie Unmöglichkeit, 
Ein laufenden Renten ald Zins der Staatöjchulden zu be 
sahlen, und bevollmächtigte deshalb zwei Herren aus feiner 
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Witte, ſich mit den vornehmften ‚der erbgefeflenen Bürger & Ren 
und dann mit jedem der Aemter für fich, über die Ein⸗ 
führung einer Biefe, einer Verzehrungsfteuer, zu berathen, 
„Bürger und Aemter“, befonders bie Brauer, anfangs un 
willig über ſolche Zumuthung, verſchoben auf ihrer Bus 
ſammenkunſt zu. St. Katharinen bie Sache bis auf Rückkehr 
ver Schonenfahrer; mach mancherlel Ginwendung be= 
gehrten die Gandwerker zuförberft von ihrem „Wetteeide’ 
Tosgefprochen zu werden, welchen fie dem Mathe geſchworen 
und welcher die ehrliche Gewiſſenhaftigkeit hinderte, wie die 
oberen Vuͤrgerklaſſen rechtöbefugt mit Gegenſtänden des 
Staatshauehalts ſich zu betheiligen. Als im November der 
Rath, nicht ohne Bedenken, ſolche Feſſel gelöft, die Haud⸗ 
werfer zu einerlei Leuten gemacht, und dann die Ge— 
meinde den Umfang der Schuld wie der Einnahme erkundet, 
billigte fle, unter ihrer Aufficht eine Steuer von je EM. L. 
von jedem vermögenden- Vürger einziehen zu laſſen, unb 
zeigte fo guten Muth, daß, ald um Oflern 1404 der „Here 
von Stargard mit feinem Adel eine bewaffnete KHülfe entbat, 
um dem Landräuber Balthafar von Wenten die Verheerung des 
Gebiets von Lübeck zu vergelten, alle freubig außzogen, unter 
Heren Jordan Pleskow das Land Sternberg verwüßteten, 
und durch Belagerung Güſtrows den böfen Nachbar zur 
Friedhaltung zwangen. Aber ſolche Fehde, eine Ableitung 
des bürgerlichen Unmuths, verfhlang zugleih den Grtvag 
jener Vermögenäfteuer, welche nur auf 7000 M. 2. ſich 
belief; darum kehrte ber Rath im Januar 1405 wieder auf bie 
Biefe zurü und verftand ſich fogar zu dem gefßrticennent, 
Schritt, mit einem Gemeindeausſchuß biefe Ungelegen- 
heit zu berathen, Als jedoch bie Herren merften, daß 
ein folcher Ausfhuß in eine läftige Kontrole umfchlagen 
tönne und deshalb rücthaltiger wurden, erklärte bie Gemeinde, 
Bartyoßd, Grid. d. Hanfa. un 2 
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Km guf Anftiften der Brauer auf dem Domtirchfofe verfammelt, 


den Bürgermeiftern in der Lich-Brauen-Kapelle, eine neue 
Schadung nicht auf ſich nchmen zu wollen, und verlangte 
fodann eine fchriftliche Auskunft über den gefammten State 
Haushalt. ° Unbefrledigt mit einer allgemeinen KNechen 
ſchaſtsabgabe, die ihnen nur vorgelefen wurde, forderten 
die Bürger, unter benen ſchon Fräftige Führer heraustraten, 
{m October 1405, Meijenfchaft auch über die leht verflofe 
fenen zwölf Jahre. Als die ſchüchternen Herren auch ſol⸗ 
ches verhießen, erforen „Bürger (Kaufleute) und Aemter“, 


Dusch. in November d. J. aus ihrer Mitte die fogenannten Sech⸗ 


iger, welche nicht allein offen fich vernehmen ließen, „der 
Math Habe die Schulden gemacht, und möchte nun zufehen, 
wie er auslãme,“ fondern auch manche der Mathöglieber 
unglimpflich antafteten. . Rühner fortfchreitend begehrten fie 
ſchriftlicht Auskunft auch über alle Behden, welche feit 
12 Jahren die Stadt geführt Hatte, und flellten ſich endlich 
dem Mathe gegenüber „als von der gefammten Gemeinde 
beoollmächtigte Behörde um der Stadt Beftes zu wif- 
fen.” 

So war dad Gefürchtete eingetreten (26. November 
1405), eine Tribunengewalt conftituirt, welche, flatt 
das Schulttilgungsiwefen beſcheiden mit zu berathen, ger 
Sieterifche Borberungen that, im Januar 1406 argwohnvoll 
die Herzen geheimer Anfchläge gegen das Reben der Bür« 
ger, der Auffcllung von Bombarden auf den Bauerthürmen, 
die Mündung ſtadtwaͤrts, beſchuldigte, eingeben? der blutigen 
Anfcläge des Mathe vor einigen zwanzig Jahren. Ohne 
mit den vier Vürgermeiftern und vier älteften Rathoherren 
einen gemeinfamen Aueſchuß für die dringenden Beldange- 
legenheiten zu bilden, Iafen bie Sechziger dem Mathe 
Hundert Befchwerdeartikel vor, als im Namen ber 
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„aungen Nation“ derſaßt, und zwei „Mufln“, welche bie & am 
nothwenbigen Meformdorfhläge enthielten (Bebruar 1406). 
Erſchrodener über ſolche Wendung der Dinge, über das 
Anfinnen der Gemeinde, allen Acmtern bes Raths Beiſther 
aus den Bürgern beizugefellen, begannen erft jept die Herren 
ernfteren Widerftand, indem fle „aus der Verkleinerung ihrer 
Obrigkeit das Verberben ber guten Stadt, die Verkürzung der 
Privilegien, welche die Vorfahren mit fo großer Mühe unb 
Arbeit ermorden, weiflagten”. Schon fühlte das Volf, den 
wenigen „‚ehrbaren Gefchlechtern‘ gegenüber, feine Vollbe⸗ 
deutung; ſchon verlangten bie Sechziger die Berfünbigung 
der „Rullen” als gültiger Staatöbefchlüffe. Bei der Ver« 
leſung der Namen der Beiſitzer für jedes Rathsamt, im 
welchen die Herren nur eine zeitweife Beichränkung fürdh« 
teten (April 1406), ſprach ſich der Volkowille für die 
ewige Geltung der neuen Gewalt aus; gleich darauf, unter 
der Erörterung über die Gebrechen der Verfaflung, trat 
entſchieden ald Gegenftand des Kampfes heraus, daß bie 
Gemeinde der Stadt Herrlichkeit, die Köre des Raths, 
das Regiment begehre. Unverfänglicher war bie Mehr- 
zahl der Beſchwerdeartikel, foweit wir fie Fennen; zum 
Theil mifchten ſich bie Klagen des allerperfönlichften Eigen- 
nupes, des engherzigften Krämergeiftes und Handwerks⸗ 
neides in Mitte der bebeutfamften flaatöbürgerlichen Mes 
formvorſchlaͤge. Gegen folhen Sturm fuchten ſich die ge» 
ängfligten Herren in eine neue Schanze zu reiten, ober fei 
es, daß ſchnöde Selbſtſucht in Heilige Gewiſſendſache ſich 
umbkleidete. Lubeds Rathöhersen, noch von Kaiſer Karl IV. 
ald geborene Räthe des h. römifhen Reichs be— 
grüßt, und bei der Hulbigung in unflarer Borm als ſolche 
vor dem Beichäoberhaupte beeidet, weigerten ſich nämlich, 
in den Aemtern „andere Leute” neben ſich ſihen zu haben, 
ar 
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welche dem h. Reiche feinen Eid gethan; Ale baten dethalb 
‚um Verſchonung, die Obrigkeit nicht mit Unglauben (Arge 
wohn) zu beſchweren“, Indem fle, als Bolge der Verkleine- 
rung ihrer Gewalt vor Herren und Fürſten, den Mer 
luſt aller. erworbenen Güter fo unzweifelhaft vorausfegten, 
als wenn jede Errungenfcaft nicht der Stadt, fondern ber 
Regierung zuflände, und getrennt von ben perfönlichen 
Nechten der Junkerſchaft verfallen müßte. Infofern hatte 
dieſer Schwur feine Verbindlichfeit, als der Math die Bes 
wahrung beö alten Rechtsherkommens angelobt hatte ; aber ie 
felöRgefällige Täuſchung leuchtete ein, indem grade die 
gegenwärtigen Rathögejchlechter, herriſch über denjenigen Stand 
hinaufgeſchritten, auf welchen ald eine Mehrheit die Raths⸗ 
ſtatuten geftiftet waren, ſich als jene Mehrheit, ſich als 
den Staat, zu begreifen liebten. In fo hochmuͤthigem 
“oder fo verblendetem Sinne verweigerten fle auch die Verle⸗ 
fung der Privilegien, „weil e8 nicht nutz fel, jedem Manne 
Fund zu thun, welde Breipeiten die gute Stadt von 
Kaiſern, Königen, Gürften u. f. m. habe.“ — Gleid) fland« 
baft, um ihren Eid und ber „guten Stadt“ Ehre, Gericht 
und Würbigfeit zu bewahren, widerfprachen bie ‚Herren der 
Nathobeiſi derſchaft als einer Mafregel für die Dauer, 
Tamen immer wicher auf Die Verzehrungsfteuer zurüd, und 
berücfichtigten nur fowelt die neuen Borderungen der Ge 
- meinde, als fle den Sechzigern etwas „Nieg" von den Rande 
gütern verhießen und Mechenfchaft über die Gehen feit d. J. 
1394 ablegten. So wenig jedoch begütigten diefe ruͤchal⸗ 
tenden Darlegungen, — zumal da jene Fehden und Staats- 
actionen außer Verhaͤliniß mit den Staatöfchulden erſchienen 
und au wahrlich nicht mit dem koloſſalen Ernſt der Tage 
Waldemars II. den Vergleich auspielten, — daß die Tri⸗ 
bunen zu wiffen begehrten, „ob ber Schaden, barin bie 
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Grade ſchwebte, Durch Verſäumniß ded ganzen Rathö ober 5. 2m. 
durch Verſaͤumniß etlicher Perfonen des Maths verſchul⸗ 
det wäre?” R 
So hatit unter wathſender Erhlgung der Grmürher, Er, 
tinerhalb vier Jahren der Streit ein neues Stadium erreicht Mark 
und war auf dem eigentlichen Gebiete angelangt: er betraf 
die „Rathököre”, der Stadt Herrlichkeit, das Me= 
giment! Gern Hätten jegt die bangen Junker früher ver⸗ 
weigerte Punkte bewilligt, als wie: zur rechten Beit den 
Math an Stelle der Alten und Kranken zu ergämen; Feine 
Rente mehr aufzufaufen, ohne Vollmacht der Bürger; das 
Sauspaltbuch, ftatt in latein, deutſch zu führen; alle 
Stadtgüter öffentlich zum Gebot kommen zu laſſen; gern 
Hätten fle Unweſentlicheres Hingegeben, um nur ihren „Eid“ 
halten zu dürfen. Darum verwarfen fle mit jener zähen 
Widerftandökraft, welche der mittelalterigen Ariftokratie eigen, 
bie verſchledenen Vorfchläge der Sechziger, das Recht der 
Köre wenigftend mit ihnen zu thellen, ober fechd bürgerliche 
Mitwähler ſich beizugeſellen; „um Gottes und Wer Ehre 
willen“ möge man fle bei ihrem Eide laffen; fle wollten, 
von Jahr zu Jahr den Rath mehrend, nur nicht den Anfchein 
haben, „daß fle Aufgedrungene geduldet.“ Aber Fein 
Gegenvorſchlag behagte den, ihres Webergewichts ſicheren, 
Sechigern. Als nun gar, etwa im Spätherbft 1407, etliche 
der ſtolzeſten Herzen, überbrüfflg ſich mit Worten zu ver Se, 
theidigen, aus ber Stadt wichen, wählte Die Gemeinde aufer ganıs, 
den Sechzig noch Zwölf Gemächtigte (Januar 1408), 
„um von allen Privilegien, allen Briefen Kenntniß zu nche 
men’, über dem Gemeingut zu wachen, ja den Rath förm« 
lich zu bevormunden, und Tieß die Erforenen darüber einen 
Eid mit „enporgeredten Fingern“ fwören. Als die „Ge Die 
mächtigten“ vor dem Rathe fich einführten, unter Erbies !m 


% 
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Ken tung des Mechtäfchupes, antwortete ber Get der Im Ratha- 
fußl Gebliebenen ziemlich Meinmürhig, Begehrte, ala zu 
ſchwach, allein dem Begimente vorzuftchen, Sicherhelt für 
die Ausgewichenen, deren Eeinen jedoch die Sechziger länger 
für einen ‚Herrn eradjten wollten, und bequemten ſich zuleyt 
zu gemeinſamer Verhandlung mit ben Gekorenen. 

Am 27. Januar 1408 füllten die Bürger, auf Geheiß 
der Sechziger und Zwölfer, die Hallen des Rathhauſes, 
während die Herren, in der Kapelle zu St. Marien ver⸗ 
fammelt, angſtvoll der Dinge warteten, und ohne Verſiche ⸗ 
rung „ihres Lebens und ihrer Gefundheit” nicht wagten, in 
den Hathöftufl zu gehen. Bon den Ausihußmännern bee 
ruhigt, daß nur des halb das Volk berufen fel, damit Sech- 
ziger und Gemächtigte ungefäumter Rüdfprache halten 
könnten, zog der Rath in Proceffion auf feine Stätte. Ber 
geblich verfuchte, wohlgefinnt, aber ohne Einſicht in buͤr⸗ 
gerlihen Dingen, Herr Johann, Bifhof von Lübeck, mit 
den vornehmſten Doniherren Eintracht zu vermitteln; von 
der Genflnde an den Rath geſchict, um denjelben zur Nache 
giebigfeit in ihr Begehren zu vermögen, , Iehnte der gute 
müthige Kirchenhirt die Vermittelung ab, ald' er die Bedeu 
tung dieſes Begehrens, die Veränderung der Rathö- 
töre erfußr, und ging beflürzt mit den Seinen vom Nath · 
hauſe, nachdem er, ungeitig genug, ſich erboten, ‚niit feinen 
Doctoren den Handel zu unterfuchen! — Darauf traten 
bie fechzehn Leiter der Bewegung, keineswegs aus dem gro« 
Sen Haufen, fondern angefehene Kaufleute, Goldſchmiede 
und vollgültige Bürger, vor den Math, eröffneten den 
Willen der Gemeinde wegen der Köre, und machten, in 

* Bolge entſchiedener Weigerung und ber früheren Berufung 
der Herren „auf ihre Ehre und Eide“, einen neuen Bor 
ſchlag, welcher dem Rathe die Köre in fofern Kick, „daß er 
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AG nach beſter Cinſicht mit zwölf Verſonen vermehre, und & Ru: 
den Bürgern einräume, aus diefer Geſammtheit von Sechs 
und breißig diejenigen Vier und zwanzig auszuwählen, welche 
das Amt zwei Jahre Tang befleiden follten, während bie 
übrigen von den laufenden Gefchäften ſich fern hielten“. Als 
die Störrigen auch nicht ſodiel „vom der Stadt und des 
Naths Herrlichfeit und Privilegien“ vergeben wollten, brach 
dem Volke die Geduld, und drang daffelbe mit Lärmen und 

‚ bewaffnet vor bie Mathhauspforten, ein Ende begehrend. 
Auch noch jest beharrten die alten Megenten auf ihren 
Rechte, bis die Sechzehn fie um Gottes und ihrer beider⸗ 
feitigen Weiber und Kinder willen baten, ter Gemeinde 
ſich zu bequemen. Grfeufgend fügte fi Herr Marquart von 
Damen, Bürgermeifter: „maket idı, alse gy willen und 
alse gy idt verandtworden mogen.“ 

Mit der Stadt Rechtbuch, ald dem perfonificirien drie· 
densgebote, vor ſich Her, traten darauf bie Unterhänbe gun. 
ler unter ben ergrimmten Haufen, serfündeten im allges Sm 
meinen den günftigen Erfolg, mußten aber die Ungläubigen 
durch einen der Sechziger verfichern laffen, daß fie wirklich 
die Köre Hätten, nachdem biefer vorher Herrn Marquart 
son Damen bie Worte entlodt: „fager ihnen in Gottes 
Namen, was ihr möget, damit das Volk gefteuert werde.” 

Da warb es ruhig, und Famen die Herren mit Gefahr 
und Furcht nach Haufe. 

Bolgenden Tags (28. Januar 1408), angftvoll wiederum 
in der Rathskapelle verfammelt, gaben die Herren auf bie 
Brage der Sechziger, in Betreff des fo getümmelvoll am 
vorigen Abend Gewährten, eine gleich auswelchende, unſichere 
Antwort, deffen ungeachtet die Baftenzeit hindurch die Tri- 
bunen in- ihren abgedrungenen Befugniffen fortführen, „Rule 
Ten“ und Artikel machten, und bie Herren, lebende und 
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uodie, lau der Berjäumnih und der Ueberhärbung des Watte 


beſchuldigten. Aber die Thatſache vollzog ſich erſt in 
den Wochen nach Oſtern. 

Bur Veöperzeit am 21. April vor den Math getreten, 
begehrten die Sechziger „vler Bähnlein für die vier Ouare 
tiere ber Bürger und deren Hauptleute, welche fle gefeht, 
am Auflauf zu verhüten.“ Herr Heinrich Weſthoſ, uns als 
volitiſcher Verehrer der Königin Margarerha bekannt, und 


auch jet noch, obwohl vereinfant, beharrlich auf feinem 


echte, tadelte die Maßregel folder Volksbewaffnung, und 
mußte die Grwieterung hinnehmen, daß ber Rathefchreiber 
von Hamburg vor heimlichen Anſchlägen gewarnt Hätte. 
Die Moͤglichkeit, ja Wahrſcheinlichkeit folder Hachepläne 
der Junferpartei hatte Erfahrung die eltern gelehrt; weis 
fen durften aber die ſtolzen Patrizier ſich gewärtigen, als 
man ihnen ind Geſicht fagte: „würde ein Bürger außerhalb 
ober innerhalb der Stadt erſchlagen, fo müßten es die 
anwefenden Herren mit ihrem Leben entgelten!“ Solche 
Drohung mochte. jedoch ihre Rechtfertigung barin finken, 
daß bie zurüdgebliebenen Rathöperren die Ausgewichenen 
nod immer für ihre Anıtögenoffen hielten, ungeachtet die 
Gemeinde fle nicht mehr als ſolche betrachtete, und jenen 
deshalb für die Thaten der Auspeimifchen Verantwortlich-⸗ 
kelt zufchob. 


.nier fo unheifvollen Dingen vitten am 25. April 


derung 
ds 
nahe. 


1408 die beiden Vürgermeifter Weſthof und Goswin Klin- 
genberg, nebſt zweien Mathögliedern nach Mölln, um, im 
Belfein zweier ton ben Sechzigen, mit den Ausgewichenen 
eine Tagfahrt zu Halten. Diefe, bereits auf anderen Rüd» 
Halt vertrauend, wollten jedoch nicht anders theidigen, als 
vor einer „anjehnlicheren Legation der Gemeinde‘; die 
Sechziger ihrerſeits begehrten erſi Kenntniß von dem, was 
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die Herren von brinnen mit denen von außerhalb verhan- 5 Am 
delt Hätten, So gerfihlug fh jede mögliche Werfähnung, 

® und gerechtes Mißtrauen trieb auch Herrn Heinrich Weſthof 
und Herrn Gotwin Klingenberg, dem Beifpiel Jordan Ples⸗ 
fow8 und Marquartd von Damen zu folgen, und, flatt nach 
Kübel zurüdzufehren, nach Lüneburg zu ziehen. Ihr und 
der anderen Herren, „Konftabler und Rentner“, But, die 
ſchon früher die Vaterſtadt verfaffen, blieb der Obhut der 
Freunde; von der ganzen Körperfchaft, welche 25 Blieber 
gezaͤhlt Hatte, von den Plestows, Warendorps, Stiten, 
Rapefülver, Kalver, Brömfer, harrten nur ſechs muthige 

Gerzen auf die Fommenden Abenteuer. 

Die Flucht diefer Herren aus ber verwalfeten Stabi nen 
beſchleunigte zwar ben Umfchwung und gab ber Scmeinde "pn! 
ein natürliches Recht, von ihrer Obrigkeit verlaffen, füch cine 
ſelbſt zu Helfen, verfchlimmerte aber auch zugleich den Cha« zur, 
after ber politifchen Bewegung, indem eine Vereinbarung 
unmöglic) warb und die freiwillig Ausgewichenen, nach han« 
lien Rechtöbegriffen ein vertriebener Math, ald Mehre 
heit jede Sühne anfechten konnten, welde bie Minderheit 
etwa inzwiſchen getroffen hätte. Um fo behutſamer verfols 
ten dedhalb die Sechziger ihren Weg; fle verbürgten, mit 
der Gemeinheit am 29. April im Meventer zu St. Katha - 
rinen verfammelt, den gebliebenen ſechs Herren Sicherheit 
des Lebens und Gutes, und jebes perfönliche Recht, und 
wiefen, ald dieſe ihrer Amtögenoffen Flucht mit jener Dro- 
Hung zu entfhuldigen fuchten, auf die gräulicen Dinge 
kurz vergangener Jahre hin. — Bolgenden Tages, 30. April, 
erklärten die Sechs, auf bie Brage, ob fie ferner Gericht 
und Rath vorſtehen wollten? „fe felen dazu zu wenig,” 
hofften aber noch immer Aufnahme der Unterfanblungen 
mit den Ausgewanderten, bis, „um bed Kaiſers Stadt nicht 
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Erechtlos fichen zu laſſen,“ bie Gemeinde, am 2, Mai auf 
dem Domtirchhofe bei einander, durch vier meue Verorduete, 
einen Schonen⸗, einen Bergenfahrer, einen Wentner und - 
einen von den Aemtern, jenen Herren, nachdem fle Antheil 
an der Köre eines genugfamen Rathe Sefimmt abgelehnt, 
der Stadt Privilegia, Bücher, Schlüffel, Siegel und Kid 
node abforberten, und dieſe Zeichen der Regierungägewalt, 
von den Sechzigern am 3. Mai mehr an fh genommen, 
als von jenen willig ausgehändigt wurden. Wis zum 
Iegten Momente bei ihrer Verweigerung brharrli und mit 
Gewalt bedroht, Hatten jene Männer die geheiligten Attrie 
bute in den Mathöftuhl de oberften Hauſes gelegt, „fo da 
jemand beffer Mecht Hätte, fle zu bewahren ald fe, der möchte 
fle antaften.” Darauf haben fie das Rathaus verlaffen. 

Aber die Ehrfurcht vor uraltem Brauche erfchwerte 
auch unter dieſen Umfländen gänzlicher Verwaiſtheit bie 
Selbſtwahl des neuen Mathe. Am 4. Mai einigte man 
fh in dem Beichluffe, zwölf Wahlmännern die Wahl von 
„ebenfoviel Rathmännern anzuvertrauen, welche dann ebenfo 
a N zu ſich erfiefen follten; ließ aber am 5. Mat diefen 
won RXRbſqhied wieder fallen, weil die mutbmaßlichen zwölf Wahl · 
at Herzen ſich ſelbſt für die tüchtigften zum Bathöftuhle erache 
ten mochten. — Da däuchte e8 den Unficheren das Beſte, 
den Biſchof und die Domherren zu zufen, und erfleren zu 
bitten, daß er, in die oberſte Stelle des Ratheſtuhls ge= 
führt, „dem Sammer der ehrlichen Stat, die ohne des Keichs 
Rathmänner, ohne Gericht fei, abhülfe.” Zwei Eniferliche 
Notarien, ber fpäteren Erzäglung nad} von böfen Reumunde, 
follten. al Beugen die nöthigen Inftrumente über ben 
Gergang entwerfen. 
Aber Gere Johann, ſtatt die bangen Gemüther folder 
Verlegenheit zu entreißen, ſprach Ihnen rundweg die Bolle 
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macıt ab, in des Kaiſers und Meiches Etadt einen neuere _S Mm 
Rath. und Gericht zu fehen, und mahnte fo läftig zum Ge= 
horfam, daß man vom Bolt den grinmigen Ruf hörte: 
„noerfet den Pfaffen aus dem Fenſter,“ und baf der Viſchof 
Müglich den günftigen Augenblick benupte, fi mit feiner 
Prälaten Heim zu machen. Um nun bei Leibe micht ſich 
fel6R an der Wahl zu vergreifen, forderte die Gemeinde 
den einen ber Faiferlicgen Notare auf, zwei Perfonen zw 
ertiefen, „die dann wieder und mit Beiſtiumung der Bürger 
zehn zu ſich erwaͤhlten.“ So geſchah, und Wandſchneider 
oder ſonſt anſehnliche Bürger legten knieend, auf dem gol- 
denen Kreuze, vor dem zweiten. Notar den Rathseid ab. 
Dos bange Gewiffen der in ihrem natürlichften Rechte be= 
irrten Menge wähnte fich verfühnt, weil die Notarien „kraft 
Taiferlicher Majeftät und Gewalt” amtlich fi einführten 
und ihre neuen Mathöherren durch fo prunfenb titulirte 
Vollmachtträger in den Rathoſtuhl gefegt waren. — Am 
näcyften Sonntage, 6. Mai 1408, erforen die neuen Re- 
genten zwei Vuͤrgermeiſter, vervollſtändigten den Rath auf 
die bräuchliche Bahl aus Kaufleuten und Gandwerfern, 
beiegten alle Aeniter, beſtellten das Gericht und „Hantirten . 
der Stadt nad} gewohnlichen Rechten und Treiheiten.“ 
Solche Verfaflungdneränderung war urkundlich ber be⸗ men 
Rimmte Willensausbrud der gefammten angefehenen EB, 
gerſchaſt. Denn die Wandfneiber hatten mit den zus J 
ructgebliebenen „ehrbaren Leuten, Rentnern, jungen Leuten 
(Kunftoolern), mit den Ofter-, Flanderu⸗, Bergen- und 
Schonen-Bahrern, dem gemeinen Kaufmanne, und fort 
mit den gemeinen Bürgern und Aemtern“ einen Eib 
geleiftet, „mit Treuen bei einander zu bleiben, ihre Prie 
vilegien von Kalſern und Königen und das lüͤbiſche Recht 
au bewahren, und dem Mathe alle ihm zuſtehenden Befug- 
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Kt. nie enperkumen.* Auberfli Sefeigien Sitheme iur unb 


un 
—— 


Math mit ihren Nitbürgern bie Pflichten und die Köre bes 
Ratte dahin, „daß jährlich zu Petri Stußlfeler (22. Februar) 
der Rath der Gemeinde Rechenfchaft ablege,” und nach der 
„Burſprache“ die ältere Hälfte des Maths ausfcheide; dann 
follten, in etwas umftändlicher Weiſe, die neuen, ergän- 
genden Mathöglieder durch zweimal zwölf Körherren, zu 
gleichen Teilen Rentner, Kaufleute, Brauer und aus ben 
Aenitern, welche acht Tage vorher bie „guten Bürger“ unter 
fich erforen Hätten, ſchriftlich benannt, dem älteren Mathe 
Tags nah St. Petri, in Gegenwart ber Sechziger und 
Gemächtigten, vorgeſtellt und vom ihnen beeidet werben; 
die zulegt erwäßlten zwölf eigentlichen Koörherren bie zwei 
Vürgermeiſter fegen, und mit dieſen nebft ben beiden Alt⸗ 
bürgermeiftern bie Rathsämter beftellen. 

Obwohl nun aber nach unblutiger Revolution eine fo 
gemäßigte Umgeftaltung der Dinge, ohne Vorbrängen eines 
Xpeild ber Bevölkerung, in Lübeck eingetreten war, und 
eine frifche Thatkräftigkeit ſchon im Herbſte des I. 1409 
fi) bewährte, indem das Würgeraufgebot das Stäbtlein 
Mölln, welches, (als fei das Pfandrecht erlofehen, Herzog 
Erich von Lauenburg mit räuberifher Hand unter ſich ges 
bracht,) wenn auch ald Brandflätte wieder eroberte, und voll 
gerechter Erbitterung über bie Tüde des Sachfen, an Rates 
burg und andern feiner Städte und Schlöffer Rache nahm; 
brauchte auch damals zwar eine Nation oder ein mächtiger 
Volksſtamm fih um Anerkennung feines gewaltfam 
veränderten politiſchen Buftandes von Seiten anderer 
nicht zu befümmern, eine Stadt des Neichs dagegen, 
zumal das Oberhaupt. der Hanſa, welches fo firenge Gefehe 
gegen Störung und Verkleinerung des Rathöregimentd ger 
handhabt, blieb von der Anerkennung beim Kalfer und 
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beim Buude abhängig. So gut und gerecht Darm bie 8. Ken. 
Sache der Rüberter, waren fle ihrer bebenklichen Lage voll⸗ 
kommen kundig. Denn daß Kaufleute und Hanbwer«- - 
ter In ber vornehmften Rauf« und Gewerbſtadt des 
Hefis der Dinge ſich Semächtigt, hleß „Poͤbelherrſchaft“ 

und ein ſchnödes, freventliches Crempel. Damit nun das 
gemäßigt-bemofratifche Lübeck zunaͤchſt als hanſiſche Bor- Im 
der ſtadt fi behaupte, mußte eine gleiche Umgeſtaltung in F 
den andern wendiſchen Seeſtädten erzielt werden, was um 

fo leichter gelang, als die Gleichartigkeit aller Lebens⸗ 
Bezüge der Gemeinwefen Tübifchen Rechts untereinander ſie 
gleicher Impulfe empfänglicy machte, und, wie unter 

den ionifhen Städten Athens Vorgang, fo unter den 
faffifcgen Lübecks, bei den Töchtern faſt unfreiwillige 
Nachahmung fand. Am wenigften war von Stralfund Wider» * 
ſpruch zu fürchten, ba die ſonſt fo trogige Stadt in Folge 

des „Pfaffenbrands“ unter geſchaͤrftem Kirchenbanne danie⸗ 
derlag, ihr Verkehr flodte, und fie folange mit ſchweren 
Koſten in Rom proceffiren. mußte, bis der Gühnevertrag im 
December 1409 mit dem Viſchof von Schwerin vollzogen 
wurde. Schlug doch der Anwalt Stralfunds den Verluft der 
Stadt auf mehre Hundert taufend Goldgülden an! — Wilde - 
Zerriſſenheit in dem pommerjchen Lande, eine Behde, in welche 
die Vierſtädte i. 3. 1410 mit ihrem Fürſten Wartislan VII. 
geriethen, und binnen welcher Greifswald ald eine zebellifche 
Stadt belagert ward (1412), ließen nicht erwarten, daß 

von dort bie confervativen Intereffen ſich geltend machten. 

Und gar Preußens Buftände nach der Schlacht bei Tannenberg 

(15. Juft 1410), die offene Widerfeplichfeit des hanſiſchen 
Buͤrgerthum gegen die gehaßten Mönchöritter, unter dem Bor» 

gange Danzigs, das feinen ermordeten Bürgermeifter Konrad 
Leidtau an den Ordensgebietern zu rächen und bald darauf 
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&2 mit den Bünften hart zu Tänpfen Hatte, droheten cher eine’ 
gänzlihe Berrüttung bed Vundedſtaatet, als daß fie eine 

* Rare Genforengewalt zur Rettung eine weſentlichen han 
ſiſchen Grundgefeges verhleßen. Nach Wismar brauchten 
wohl nicht erft ald Verführer drei Bürger von Lübeck aus 

der Zahl der Sechziger zu reifen, um bie Gemeinde gegen 

die Herren in Harniſch zu rufen. Schon im 9. 1409 
erkoren bie Wismarer ihre Sechzig, welde fi alsbald 

des Regiments ganz unterwanden, den Rath abfepten, einen 
neuen beſtellten, und ihre Herzoge, Johann und Albrecht, 
welche mit harten Worten ihr Beginnen zu ſtrafen wagten, 

mit Keulen und Schwertern in ihrem Fürftenhof fo moͤr⸗ 
deriſch aufichredten, daß fle mit Noth ins Freie entkamen. 
nd Endlich Roſtock barg in feinem Innern fo herbe Säfte, feite 
dem bie Anfrengungen der Zünfte mehr als einmal tragifch 
vereitelt waren, und hatte jeit ber Vitaltenbrüberzeit an fo 
ungeftüme, ſelbſtwillige Taten ſich gewöhnt, daß auch jeht 

die Gemeinde den alten Math theild in den Thurm warf, 
theils ind Elend trieb, während Wismar noch beſcheident · 

lich genug feine „Serren ala ſchlichte Bürger, die ſich um 
nichts Tummerten”, daheim wohnen ließ. Solche Vorgänge 

„ gerelchten denn der neuen Verfaſſung in Lübed zur Stüge, 
und ſicherten der Stadt vorläufig die Reitung hanſiſcher 

2 Angelegenheiten; was dann Hamburg, Lübecks ältefe 
EBundeſchweſter that, ſchirmte den Vorort an ber Trave 
wenigfene vor ſchimpflicher Ausſtoßung. Denn nach den 
erſten fruchtloſen Bermittelungöverfucyen, befonders der Luͤne⸗ 
Burger, hatten die Sendboten anderer, zumal binnenlänbifcher 
Städte, e8 mit Luͤbec fehr 688 im Sinne. Gegen Ende April 

1410 in Hamburg verfanmelt, gaben fle dem Mathe daſelbſt bie 
Macht, „hanſiſche Tagfahrten zu berufen, um bie Gebrechen 

des gemeinen Kaufmanns, wie früher die Lüͤbecker, zu unter 
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ſuchen.“ Sollte Lubeck nicht verhanfet werben, fo mußte_& Am 
Hamburgs Rathöariftofratie fallen, und dazu Tag Kraft und 
Willen in der Gemeinde. Diefe nemlich, fegreich zur Ser, 
Hug und.freifeitseifrig, Hatte ſchon 1. I. 1404 den Math 
genöthigt, ein Befeg zu beiwilligen, daß fein Bürger vor 
ordentlihemBRecdtöfpruch in Haft gelegt werden dürfe. 
Als nun -In Hamburgs Mauern mehre der ausgewichenen 
luͤbiſchen Mathöherren gefchäftig weilten und Bei den dor⸗ 
tigen Rathögenofien offenen Vorſchub fanden, nahm die Ge⸗ 
meinde, welche, wie wir wiffen, ſchon von Anfang die demo» 
kratiſche Bewegung in Lübeck begünfligte, an einer ungefege 
lichen That ihrer Herren ben Anlaß, eine neue Schugwehr 
ihrer Freiheit aufzurichten. Ein Bürger, Schmähungen 
halber angeklagt vom Herzog Johann von -Sacjfen-Lauen« 
Burg, tar gegen jeine Rechtsverwahrung nach dem „Winfer- 
baum“ gebracht worden; erbittert über ben Bruch des Geſetzes 
von 1404 zwang das Bolt nicht allein den Bürgermeifter, 
den Verhafteten ſtrads zu befreien (Juli 1410), ſondern 
erwählte, folgenden Tagd im Reventer bed Marien-Magda- 
Ienen » Klofterd verfanmelt, feine Sechziger. Der harte 
nädigfle Gegner des geheiligten Rechtobrauches mußte dann 
auf Begehren der Tribunen den Rathoſtuhl räumen, bie 
leldenſchaftslos, aber mit eindringlichem Ernfte, alle Klagen 
der Gemeinde zur Sprache braten, und am 10. Auguft 
1410, zur Sicherung des Volkes vor der Willfür des Raths 
in Steuernauflegung und im Kriegfüßren, den älteften Re— 
ceß zwifchen dem Mathe und der Bürgerfhaft abfehlofien. In 
einem befonderen Artifel machten fle endlich den Gerren 
zur Pflicht, „die verdächtigen Gäfte aus Lübeck nicht zu 
- dulden, dagegen mit dem neuen Mathe gutes Verſtaͤndniß 
au erhalten.” So mußten denn bie alten Herren von Lübed, 
bel Strafe an ihrem Höfen, mit Weib und Kind die 
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Kam biäßerige Breiflktie am der Eibe meiden, und tragen ihren 
Haf gegen bie Verdraͤnger zunähft nach Lüneburg, einer 
reichen und auffirebenden Stadt, welche im Kampf mit 
ifren zwiftigen Herzogen zwar cine fat relchefreie Stellung 
‚errungen, aber zugleich auch daS banfliche Princip der Rathö« 
herrſchaft in feiner Starrheit behauptete. Stand nun au 

Ban Bremen. am Vorabende erfcütternder Bürgerkämpfe und 
änderte viel an läftigen Verfaffungsformen; fehritt, in den 
Zagen von der Kunde aus Prag, finfterer Mißmuth über 
den Druck der Junker, gepaart mit Groll gegen den Klerus, 
durch die Hallen fächfifcher wie weftfälifcher Rarhspäufer; 
war aus Minden der alte Rath verjagt, im burgundiſchen 
Brügge (1407) offener Aufruhr gegen die Schöffen: io 
mochte dad neue Regiment in Lübe hoffen können, auch 
den hanſiſchen Vorrang zu behaupten, und fand noch im. - 
3. 1410 fowohl den Rath von Hamburg, als vieler anderer 
Städte willig, den Hanſetag in Lübeck felbft zu befchiden, 
obgleich inzwifchen aud dad Ric feine ftrafende Stimme 
erhoben. 

Merkwürdig genug kamen die Dinge dennoch anders; 
begann das Heft in der Hand des ſtarken Gemeinweſens 
am der Trave zu ſchwanken, und erwies ſich das Anfehn 
geringgeichägter „roͤmiſcher Könige” mächtig genug, in Vers 
bindung mit allerlei wunderlichen und unehrlichen Praks 

tifen, das Alte, wenn auch eiwas modificirt, in ben 

hanſiſchen Städten wieder berzuftellen. 

Herr Jordan Pleskow, der entfchloffenfte unter dem 

X abgeſedlen Rathe, ritt, im Auftrage feiner Schickſalegefährten, 

mit ſchweren Koſten der Herſtellung ſeiner Sache an vielen 

Fürftengöfen nach, und gewann i. I. 1409 durch fußſäl-⸗ 

liges Flehen um Hülfe den Schutz König Ruprechts. Auf 

des patriziſchen Sachwalis beredſame Anklage lud Günther 


— 
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Graf von Schwarzburg den neuen Math und bie Sechtiger 5 Ru 
au Lübe vor das Rönigliche Hofgericht nach Heidelberg 
(1409), und verurtheifte fle, als fe weber perſönlich, noch 
durch ‚einen Fuͤrſprach erſchlenen, wie nicht anders zu erwar⸗ 
ten ſtand. Schon am 21. Januar 1410 erkannte der öl 
König gegen den neuen Math, die Sechzig und die Voll- Fi 
mächtigen, beſonders gegen die namentlich aufgeführten 
Bürgermeifter, auf die Reichsacht in ungewöhnlich ſtrenger 
Borm, ähnlich einer Verhanfung, was aber zunächſt nur 
die Folge hatte, daß die Achter fo drohliches Urtheil ver» 
helten, und durch den ſoeben vom Goncil zu Pifa neu—⸗ 
erwählten Bapft Iobann XXI. das Verfahren des römifchen 
Königs als ungültig verwerfen liegen. Da obenein Ruprecht . 
gleich darauf farb (18. Mai 1410) und niemand fih um 
die Vollziehung der Meichbacht Fümmerte, thaten unter ber 
Spaltung des Meihs die erbitterten Bürger noch gewalt« 
ſamere Schritte, und zogen durch „Mehtöfpruc” alle be- 
wegliche und unbewegliche Habe ihrer drei und zwanzig, der 
Stadt verwiefenen, Beinde, der alten Rathöherren und ihres 
Anwalts, zu Gunſten tes Gemeinwefend ein. 

Das hadervolle Jahr 1411, die Doppelwahl im Reiche, aa 
erleichterte „fo keckes Beginnen; ald jedoch am Sonntage 
nach Oſtern 1412 die hanſiſchen Sendboten zu Lüneburg 
zuſammentraten, wurden Lübeds Abgeordnete als Aechter 
des Reichs nicht zur Sihung gelaſſen, und wieſen ihrer- 
ſeits die gefchäftigen Vermittlungsverſuche der Lüneburger 
ab, fiber ihres Anhangs unter den Städten. Denn felbft 
nachdem die Wortführer der Tagefahrt bie Lübecker als 
Aechter verhanjeten, wenn ſich der neue Rath ber Acht bis 
zum 27. Juli nicht erledigt hätte, ritten bie Gamburger, 
Wismarer und Roſtocker heim, mit der Erklärung, an keiner 
Sigung Theil zu nehmen, aus welcher man bie Lübecker 

Bertpoid, @eid. d. dauſa. II. 
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auögefchloffen. An der Epige der gegen bie hochverdlente 
Borberftadt feindlichen Partei ftand beſonders Köln, nicht 
ſewohl aus Eifer für ariftofratifche Vormen, da ja in Köln 
felt 1396 entichledene Zunſtherrſchaſt geſehlich war, fondern 
aus altem Neide gegen bie Leiterin der Hanſa, ber fie ſchon 
4. 3. 1391 den Vorfig freitig gemacht, und ihr aud in 
fofern als Nebenbublerin gegenübertreten konnte, als alle 
weftteutihen Handelsorte auf die reiche, ehrgeizige Mhein« 
tönigin, deren Verfehröflätten beſonders England und Blan- 
dern, mit Ghrerbletung zu blicken lichten. Es folgte darum 
ein fharfer Schriftwechfel zwifchen der „Bemeinen Hanfa’ 
und Hamburg, welches die Bekänpfer des volfsthümlichen 
Regiments zu Lübeck offen beſchuldigt, das Haupt der wen« 
difchen Seeſtädte verderben zu wollen; anderjeitd wurden 
den Hamburgern eine Reihe fo verfänglicher Principien⸗ 
fragen geftellt, daß ihre Sendboten nach Lüneburg zurüde 
tehrten und fortan ihren Eifer zu Gunſten des neuen Rathes 
bedeutend mäpigten. Indem jedod Kübel, mit Wismar 
und Roſtock vereint, beharrlich jedes bundesmaͤßige Schiebe« 
"gericht verwarf, wahrfcheinlich mit dem echte, als Mut« 
terftadt der lübiſchen Bürgerverfaſſung, Bobdificationen 
derſelben mit den Töchterflädten allein vereinbaren zu dür- 
fen; Reigerte ſich das gefährliche Schisma und drohete in 
ſchwerer Zeit die gängliche- Auflöfung des Bundes, da Lübeck 
die Auslieferung hanſiſcher Schriftflüde und die Dänemark 
betreffenden Briefe verweigerte und von feinem Hanſetage, 
als einem an der Trave wiffen wollte. Deshalb fuhr denn 
jene namentliche Mehrheit der Hinnenländijchen Städte fort, 
bie Seeſtadt Gamburg an der Spige, als Gegenhanfa 
ar ine Veſchlüſſe in Bezug auf den ängfllich unterbrochenen 
W vVeitehr mit England zu faſſen, die Beſchwerden wegen der 
Kauſhoͤfe in Brügge, Nowgorod und Bergen zu verhören 
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und darüber zw entſchelden. Auf einer neuen Berfammlung &_ Ru 
zu Rüneburg, we wir Köln, Hanıburg, Dortmund, Bremen, 
Straljund, Greifswald, Wismar, Roſtock, Goslar, Elbing, 
Danzig, Gothland, Riga, Braunfchweig, Münfter, Osna- 
brüd, Hildesheim, Hannover, Kiel, Rügenwalde, Weſel, 
Emden (?), Magdeburg, Soltwedel, Stade, Vurtehude, fo= 
wie den Kaufhof in Blandern namentlich vertreten finden; 
Soeſt, Deventer, Bwoll, Rampen, Rinten, Göttingen, Büt- 
phen, Haderwych, Volsward und Stendal fich entſchuldigten, 
(Himmelfahrt 1412), und beſonders die Angelegenpeiten der 
Bucht auf dem Kaufhofe von Bergen betrichen wurden; 
ſchritt man gegen Lüͤbeck welter vor, und fehte endlich 
(Wartini 1412) bündig die Verhanſung feft, falls die 
Luͤbecker ſich nicht vor Jahresſchluß der Acht entledigten. 

Galt es als weltfundiger Bruch des uralten Brauchs, 
eine hanſiſche Sache von der Einmiſchung des römiſchen Yanrı. 
Königs abhängig zu machen, fo erforderte grade damals 
die Lage der Dinge im Norden gebieteriſch ECinmuth und 
Klugheit. König Erich der Pommer, (October 1412) 
feiner großen, befonneneren Mutter in ber felöftfländigen 
Herrſchaft ber drei mordifhen Reiche gefolgt, Hatte mit 
leidenſchaftlicher Haft den Kanıpf um Schleswig aufgenom« 
men, welcher nach dem Siege der ſchauenburgiſchen und 
frieſiſchen Waffen auf der Halde unfern Flenoburg, Auguft 
1410, für Deutfchland entſchleden gewefen wäre, Hätten Zamnf 
die Hofften ihn mit Nachdruck benupt, und zumal der Bunde2 
der Seeſtaͤdte, zur Erſparung unfäglichen Unheils, feine 
politifchen Rechte gewahrt. So aber Hatten Stillflände, 

Tiftige Verträge, überhaupt bie ſchlechte Leitung der Sache 

des jungen Fürſten durch Bater- und Mutterbrüder, ben 

Gegnern das Uebergewicht verfchafft, und war Grid nahe 

daran, durch einen formlofen Schiedsſpruch den Unmündigen 
2* 
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das wichtige Erbe gar zu entrelßen.. Denn cin Echnäprocch 
vor den Parlamente von Dänemark fprach (Juli 1413) 
dem Herzog, der Herzogin und ihren Kindern als Belonen . 
den Beflg Schleswigs ab, die Unmündigen ihres Grörechts 
auf das Fürftenfehn verluftig; ein Mißbrauch angeblicher 
NRechtögewalt, welchen der neue König Sigiömund, Erichs 
naher Sippe, zur Gefährdung des Reihe im Juni 1415 
ausbrüdlich beftätigte. 

Wer durfte nun, mit natürlicher und geſchichtlicher 
Befugniß, entſchiedener einſchreiten, um das Erbe der nähe 
Rem Nachbarn zu fhügen, und zugleich der dänifchen Er⸗ 
oberungsjucht, welche immer näher. rückte, einen Damm 
entgegenzufegen, als die hanflichen Seefläbte? Aber der po⸗ 
litiſche Wille derfelben war geläfmt; wir erfahren über 
drei Jahre hindurch von Feinem Hauſetage; und wie der 
junge freudige Held, Helnrich IV., von einem Xheile des 
Adels verlaſſen, nur mit Hülfe ber Eiderfrieſen unverzagt 
zu den Waffen griff, der König einen feten Pla nach dem 
andern im Gerzogthum eroberte, ſelbſt Schledwig bedrängte, 
endlich die Kämpfenden fogar bie Vitalienbrüder, jene un« 
verjößnten Beinde des Secverkehrs, auf ihre Seite zogen 
(1415), mußte es gefchehen, daß in Folge der feltjamften 
Wentung der Dinge Lübeck und die Gerflädte des an⸗ 
ſpruchsvollen, ſchon übermächtigen Unionsfönige Partei 

ww umfaßten. 
Kai König Sigiemund Harte das berühmte Coneil zu Kon 
wu, flanz eben zu Stande gebracht, um das aͤrgerliche Schioma 
der Kirche zu heilen (November 1414), als unter der zahl⸗ 
loſen Menge von Fremden aus aller Welt und jeden 
Standes auch die Häupter des neuen Raths von Rühet fig 
einfellten, aber ihre Gegner, zumal Herren Jordan von 
Pledtow und Reiner von Kalven, ſchon vorfanden. Daß 
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Agm die Ganfeftädte als rechtegultige Körperfaft gälten, & @m 
gab der römifche König durch einen Breibrief für dieſelben 
gegen das Strandrecht zu erkennen; mit den drangvollften 
kirchlichen Dingen befchäftigt, hatte er gleichwohl auch Muße, 
die Higigen Männer zu verhören, weil ſich dem, nicht for 
wohl geltgierigen als unwirthlichen und verarmten, Herr⸗ 
ſcher bequeme Gelegenheit bot, in der Uebung bes käuflich⸗ 
ften und würbelofeften Richteramtes Erklecliches ju gewinnen. 
Zwar erwirkten die Neuerer nicht Aufhebung des früheren 
Urtheile, das er vielmehr beflätigte und dem alten Mathe 
eine Buße -von 4000 M. löthigen Goldes (256,000 rhei« 
niſche Gulden!) zuerfannte; doch erlangten fle durch bie 
Erbietung einer Hohen Geldſumme von 25,000 Gulden einen 
Aufihub, welder ihrer Sache nur förderlich zu ‚fein fehlen. 
‘Der Vogt der Gerechtigkeit auf dem deutfchen Rönigsthrone 
entblöbete fich nicht, neben jenem Herftellungäbefehl für dem 
alten Math, durch ein zweites Urtheil die Acht aufzu= 
heben, die „vorflüchtigen’‘ Mathöherren ewig zu entfegen, 
und „Kaufleute wie Handwerker rathöfähig” zu erklären, 
wenn nicht bis zum nächften 23. April 1416ggdie vorge · 
ſchoſſene Summe zurüdgezahlt würde, für welchen Ball 
der König ein anderes Urtheil ſich vorbehielt. Bei ber 
weltfundigen Dürftigkeit des Traͤgers fo vieler Kroner 
durfte jedoch nimmer die Erflattung diefer Summe aus dem 
eigenen Seckeln beflelben erwartet werden; um bie äußere 
Ehre zu retten, war die Aufpebungsclaufel nicht in dem 
Gnabenbriefe für den neuen Math, fondern in einem „fons 
derlichen“ Briefe enthalten. 

Bei fo häßlichen Dingen, welche zwiſchen befannten Dane 
hochtragiſchen oder ernſten Ereigniffen anderer Art, wie 3. B. en 
dem Verkaufe der Brandenburgichen Kurwürde, mit untere 
llefen, ſchien es den Parteien darauf anzukommen, wer zuerſt 
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Lam die fragliche Summe aufbrädter da kaum denkbar If, daß 
nit beide von den widerſpruchsvollen Dingen Kunde -ges 
Habt Hätten. Während Sigismund Konflanz verlieh (Juli 
1415) und auf feiner weitern Umreife durch bie weſtlichen 
Reiche begriffen war, kam alsbald ein Ritter des Königlichen 
‚Hofes, wahrſcheinlich ein Märker oder Schlefler, von hdow . 
(Syrowt), als Bevollmächtigter nach Lübeel, und begann 
fein ſchamloſes Gewerbe unter fo beifälligen Umftänden, daß 
er nicht allein die bedungenen 25,000 rheinifchen Gulden, 
fondern auch ein. Ehrengeſchenk von 3000 Gulden ausge- 
zahlt empfing. So frohlockte die Partei der neuen Ber- 
faflung, als eine feltfame Wendung ſich anfündigte, deren 
Bufammenhang in der Zeit wir freilich nicht genau genug 
verfolgen Können. Schmaͤhlich getäufcht in ihrer Erwar« 
tung am Königähofe hatten. fich die noch lebenden Glieder des 
alten Raths in das Kriegslager Erich, weldyer eben mit 
Schleswigo Bezwingung beidäftigt fein mochte, begeben, mit 
dem Grfuchen, für Sigismund, feinen Vetter und jo par» 
teliſchen Richter in der Schleswigfchen Angelegenheit, der 
Stadt Luͤbgt jene Summe zu erlegen. Der Unionsfönig, 
die Wichtigkeit der Sceftädte für feine Pläne ermeſſend und 
um zunächft einer dankverpflich tete n Bartel zum Huber 
zu verhelfen, erbot fich zur Zahlung, die nad) jener Clauſel 
den roͤmiſchen König feines Wortes entbunden und ihn " 

+ ermächtigt Hätte, zu Gunſten des alten Raths einen Ausipruch 
zu hun. Wie nun verfländigerweije die Lüͤbecer nicht 
darauf eingehen wollten, fiel der Unionsfönig, ohne Abfage, 
oder ald ſeien durch den Umftoß der Rathöariftofratie der Hanſa 

pm Privilegien verwirft, und dieſelben nicht der Gemeinde, 

Un efondern der beſonderen Obrigfelt verliehen, die Tübijchen 

we Kaufleute und Schiffer auf Schonen zur Zeit’ des Herbfle 
Häringöfangs (1415) an, fegıe ihrer BVierhundert mit ihrem 
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Gute in Haft und behandelte, auf Auftiften der Berbannten, & 8 
einzelne wohl nach härter... Andere, auf ihren Gib losge- 
geben, brachten fo böfe Beitung nach Lübeck und mahnten 
die erſchrockene Menge, nach Erichd Gebot mit dem alten 
Nathe ſich zu verföhnen, weil fonft bie gefangenen Ritbürger 
nicht am Lehen erhalten, ihre Güter dem zornigen Herr⸗ 
ſcher zufallen würden. Solche Züde beugte noch nicht bie 
harten Seelen; da ritten, kaum acht Tage vor dem 23. April 
1416, dem Verfallätage der Zufage Sigismunds, vom Hofe 
gericht zu Konſtanz mit Vollmacht gefendet, Procopius von 
Zedelitz (Zevfig?), Mitter, und Jodokus Mode, Domherr zu 
Bafel, in Lübeck ein; liegen nicht allein den Rüdzahlungs« 
termin verflreichen, fondern forderten vom neuen Rathe 
nochmald 15,000 Gulden, ald am Hofe übernommene Ber 
pflichtung deſſelben, und beftärkten die Bürger um jo eher 
in dem guten Glauben, ihre Sache gewonnen zu haben, 
weil fie bie Zahlung dur König Eric) nochmals abgelehnt 
hatten. Der alte Math und fein Gönner, der Däne, mod» 
ten aber den gewifienlofen Dienern römifcher Majeftät be— 
greiflich machen, ihr Here ſei durch bie von den Lübeckern 
verworfene Bahlungserbietung feined Verſprechene 
erledigt; diefe begannen aldbald den Spieß umzudrehen, ine 
dem ſie bei Lebenoſtrafe jede Verſammlung bei Tag oter bei 
Nacht verboten. Als gleichwohl cin Käuflein muthiger 
Voltöfreunte furz vor Pfingften in einer Schenke beratheund 
zufanımen fam, trieben bie Mathöbiener fle auseinander, 
und wurde dann ein Theil verwiejen, die vornehmſten aber, 
wei Goldſchmiede und ein Becker, früher wohlbefannt ale 
Vürgermeifter und Mathöherren, gleich nah Pfingſten 
mit deni Schwerte hingerichtet. — 

Ohne Zweifel hätten die Bollmachtsträger Sigismunds 
durch fehnöden Verkauf oder ehrloſe Vermaklung geheiligter 
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ER. Mecyte noch Länger den Namen des Keichs gefchändet, wären 
nicht, nach fehleppenden Verhandlungen mit Eriche Schüt ⸗ 
er lingen und mit dem Könige ſelbſt, die Gendboten von Yam- 
Ya burg, Roſtock und Wismar, wo ed inzwiſchen vuhlaer ge» 
"Eat worden, fo wie von Lüneburg, Stralfund, Greifswald und 
Erde Stettin, als Schledorichter herbeigefommen, um nicht tie . 
Höchfte Angelegenheit des Bundes einer fremden, fchamlos« 
eigennägigen Gewalt preiögugeben. So ward denn am 
15. Juni 1416, „nad Rath und Vollmacht des römifchen 
Königs und feiner Sendboten”, durch Die Abgeordneten 
gebachter Stätte, „Herren Erich, Könige von Dänemark, 
zu Liebe und Willen“, die Zwietracht gefhlichtet, und Sigis⸗ 
munds Urtheil zu Gunſten des alten Raths zu Grunde ges 
Iegt, ohne daß er die 25,000 ©. zurüdgezahlt. Die Ber- 
feſtung des alten Raths ward aufgehoben, auch jein einge» 
zogened Vermögen ihm wieder zugefprochen, und die 
Schuldtilgung durch Teidlihe Mittel verheißen, endlich bie 
Serftellung der außgewichenen Rathsherren zur Bedingung 
gemacht. In DVetreff einzelner Punfte entſchieden die hans 
fiſchen Sendboten „als gekorene Schiedörichter“, „um mit 
Büte die Strengigkelt des Rechtes zu mäßigen und Freund⸗ 
ſchaft zu gründen“, neben Verkündigung allgemeiner Aın- - 
nefle, die Aemter follten dem Mathe, ald „„Öerzen ber 
Stadt‘, Treue und Holdſchaft fhwören; niemand in Zu⸗ 
Zunft Verbindung, Parteiung, Gelübde gegen den Math 
aufriten, auch der Kaufmann eldlich ten Rechtözuftund 
angeloben. Berner ward für bie verftorbenen Freunde des 
alten Rathe eine neue Kapelle mit Seelmeflen zu Riften 
anbefolen, die zur Eniſchaͤdigung den Erilirten zuerfannte 
Summe von 354,000 G. (98,000 Gulden als Gerichts· 
koſten am Königöhofe, und 256,000 Gulden für die von 
Sigismund fehgefehte Pön) auf 60,000 ermäßigt, und deren 
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Bahlung innerhalb zchen Jahren der Stadt auferlegt, wofür & Am 
der alte Math fi werpflichtete, beim Kaiſer bie Aufhebung 
der Acht zn bewirken. Die Verzehrungöfteuer, von welcher 
der Lärmen ausgegangen war, mußte von der Gemeinde 
umwelgerlich -aufgenomnen werden; ed verfland fih nicht 
allein von felöft, daß bie Sechziger und die Vollmächtigem 
ihrer Wirkſamteit entfagten, fondern Bürger und Einwoh- 
ner Luͤbecks mußten für alle Zukunft das Recht abſchwören. . 
zur-Verminderung und Veränderung der Nathöherrlichkeit 
irgend wie benanıte Tribunengewalt aufzurihten. Die 
Borm ber Wiederaufnahme des alten Rathes und bie demü- 
thigende Art der Niederlegung des Regiments von Seiten 
tes neuen Rathes, war genau vorgefchrieben, und, zum trau= 
tigen Beugniffe, In wie Shmähliche Verpflichtung, zum 
Nachtheile des Bundes, das Privatintereffe der Ariftofratie 
tie flegreiche Stadt gefeffelt habe, follte das Junferregiment 
dem „Herren Könige von Dänemark“ feine Wiedereinfegung 
Eund hun, fi) geziemend bedanfen, und feine Gnaten de» 
müthig bitten, „der Stadt Kübel gnädig ſich anzunehmen, 
aus angeborener Güte und föniglicher Ehre fih an den 
Gefangenen und ihrem Gute gnädig zu erweiſen.“ 

Am 16. Juni 1416, am Tage nach der Ausfertigung gpune 
bes Schiedsſpruchs, vollzog fih denn der Vernichtungsafz, neue 
einer menjchemwürbigen, für den Bund fo gedeihlichen Bür- aus 
gergleichheit, eine Niederlage, welche der beiipiellojefte Be— 
trug von Selten bed Meichdoberhauntes, der unritterlihe 
Friedbruch des daͤniſchen Königs, endlich die Selbſtſucht 
und der Kleinmurh des fonft fo folgen Patriziats verſchuldet 
hatten. Vor dem Mühlenthore von den Faiferlichen Gom-. 
miffarien, dem neuen Mathe und der Bürgerfchaft empfan- 
gen, und in Progeiflon durch die Straßen nach St. Rarien 
geführt, zogen aus ihren Ehrenplägen, nach der Meſſe, berr 
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VJordan Pledlew, Herr Marquart von Damen, nebſt Sicben 
ihrer Schickſaltgenoſſen, die noch am Leben, mit den ande 
gewichenen Junkern, aufs-Rathhaus, empfingen an gewohn- 
ter Stätte das Regiment von neuem im Namen des roͤmi⸗ 
Then Königs, und neigten ſich huldreich der Abbltte des 
neuen Mathe. Loben müffen wir jedoch, daß namentlich 
der Atbürgermeifter, Iordan Pleskow, ſich des nicht eben 
ehrlih und patriotiſch errungenen Erfolgs feineswegs über» 
hob, fondern den Gäuptern der gefallenen Volföpartei in 
rührenden und liebreichen Ausdrüden antwortete. Aber 
vorüber war es mit der bürgerlichen Geltung der Aemter; 
denn wenn auch bei der durch den Tod vieler Glieder noth- 
wendig gewordenen Ergänzung bed alten Rathes einige der 
Abgejegten wieder erforen und außerdem, neben zwei Pas 
trigiern, fünf Kaufleute neu gewäßlt wurden, war doch von 
feinem aus den Handwerken oder mittleren Gilden die Rebe. 
Mit diefer Mobifcation des Rathöregiments, daß wenige 
ſtens Kaufleute in der Hauptſtadt ber deutfchen Kaufe 
manndwelt Zutritt erhielten, ſchloß bie Periode der jühre 
lich wählbaren Rathöglieder ab, und jeit 1417 beginnt die 
Ordnung der ftehenden, auf Lebenslang erforenen Res 
gierungäförperichaft. So gebrochen ſchien aber in Lübeck 
bie niedere Gemeinde, daß die Bürger auf ein ganzes Jahre 
Hundert den politiſchen Muth verloren, obgleich das Patrie 
ziat, wenn auch ohne gefegliche Beftimmungen, in ſtarreren 
Bormen ſich befeftigte, und ſelbſt die Weiber durch hoffähr⸗ 
tige Kleidung und übermüthiges Betragen Giferfucht an - 
regten. 

Auf die Meldung der Wiederherſtellung an König 
Erich, entließ diefer, fro die Megenten Lübecks zu gefüge 
famen Dienern zu gewinnen, felbft ohne daß er nöthig 
gehabt, feinen Beutel zu öffnen, die fo unredlich mit ihrem 
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Gute verhafteten Bürger, und gab ihnen ihr Cigenthum & M« 
wrüd. Mag die GHandlungsweife des fremden Gerrichers . 
in den unflaren Begriffen der Beit und daß er zum Fried⸗ 
Bruch durch die ehatfächlich ihrer‘ Würde beraubten, aber 
nad; Partelanficht noch berechtigten Gtaatöhäupter Lübecks 
aufgefordert wurde, einige Entſchuldigung finden, fo 
bleibt das Betragen. der Faiferlichen Abgeordneten aud noch Sam 
Selm Scheiben eine belſpiellos freche Verhoͤhnung des Mehtb- meins 
gefübls. Unzufrieden, daß bie Vertreter des ehemaligen Anz! 
neuen Raths, nachdem fle fi) und bie Stadt ſchon um 
25,000 G. und alle ihre Hoffnungen betrogen fahen, ihnen 
die 16,000 ©. zu zahlen verweigerten, welche fie dem 
Könige In Konftanz für feine Gunft verheißen, drangen fle. 
auf die Verhaftung derſelben, aus der fle zwar nach ſechs 
Wochen, jedoch mit dem GBelößniß entlaffen wurden, in 
Berfon ſich dem römiſchen Könige zu flellen. Erſt nach 
beſchwerlicher Reife bis Konitanz wurden die Betrogenen 
in Muhe gelaffen, wenn fe nicht noch bei den Gü— 
tern betheiligt waren, welche nach dem Schiedöfpruch ber 
hergeftellten Partei wieder erflattet werben follten, zum 
Theil aber in rechtmäßigem Beflge von Privaten ſich be» 
fanden. Ein neues Schiedögericht der Sechs Nachbarſtädte 
fhlichtete den verwidelten Handel unter vierzehntägigem Bes 
rathen im leidlicher Art (Ianuar 1417). 

Indem nach diefen Vorgängen in Lübeck auch in Wis⸗ qua 
mar und Roſtock das Neue keinen Beftand Haben Fonnte,gime 
die Wismarer, ihren Herzogen zuerft genahet, leicht Ver- 
föhnung erwarben, und, wenn auch mit Ausjchluß der Hand» 
werfer, einer gemäßigten Mathöverfaffung in fo fern theile 
haftig wurden, daß auch die Geſchlechter ausgefchloffen 
blieben; endlich die leidenſchaftlicheren Roſtocker, den Ein⸗ 
fluß ihrer Landeöfürften auf ihre Gemeindeverfaſſung fern 
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Kae haltend, unter. Vermittlung der anderen wendiſchen Gtäbte 
den Bürgerausfchuß auflöften (Ende 1416), und um eine 
Summe Gelded mit den Gerzogen ſich werlöhnten (Bebruar 
1417): war ber Augenblick getommen, nach Serftellung der 
alten Ordnung in den Gemeinwefen lübiſchen Rechts 
auch den Bund in feinen Bugen wieder gu befefligen. 
Denn drohlich fanden bie hanſiſchen Dinge nach allen Geis 
ten, in Gngland, in Preußen, in Livland, in Nowgorod; 
ängſtlich vor allem auf ber Sce und im.nahen Holſtein 
und Schleswig. Da kamen, durch Lübeck geladen, um Jos 

es hannid 1418, an der Trave aus allen Dritteln die Sendboten 

don fieben und vierzig hanſiſchen Städten zufanınen, und 
erneuerten, neben anderen hoͤchſt wichtigen Dingen, 

* den Bund auf einer umfaſſenden Conföderationso- 
motul. Als thatfächliche Glieder der Hanfa fanden ſich 
aber ein naͤchſt Lübel: Köln, Magdeburg; Braunſchweig, 
Hamburg, Roftod, Hildesheim, Halberfladt, Goslar, Bre⸗ 
men, Osnabrück, Soeſt, Münfler, Dortmund, Riga, "Dors 
pat, Reval, Lüneburg, Stettin, Stralfund, Wismar, Greifs- 
wald, Koblenz, Stargard, Wisby, Elbing, Thorn, Deventer, 
Stental, Bwoll, Rampen, Soltwebel, Hannover, Stade, 
Kiel, Rügemwalde, Göttingen, Uelzen, Dordrecht, Harlem, 
Anflerdam, Anklam, Minden, Burtehude, Bütphen, Nim— 
wegen, Wefel, fiher noch mit Vollmacht für Kleinere Orte; 
auffallend wenige Städte dagegen aus der Mark Brandenburg, 
in welcher die Hohenzollern eben mühfam ſich feftfegten. Mit 
Binausſchiebung politifcher Beſchlüſſe vereinigten fi, 
„ur Ehre Gottes, zur Erhaltung des Briedens gegen alle 
und jeden, den roͤmiſchen König andgenommen,”. gedachte 
Städte, jede ihrem Herrn Ehre und fonft Schuldiges zu 
leiſten, dagegen einander zu helfen mit Rath und That, 
und nach vergeblichen Verfuchen zur. Güte, bald zu vier, 
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Bald zu acht Städten, endlich mit dem gavizen Bunde, einer S_ Rem 
bedrängten Schweſter zu Waſſer und zu Lande, oder ver⸗ 
bältnigmäßig mit Geld beizufpringen. Eine Matritelheftimmmte 
für jede Stadt die Zahl der Gewappneten und Schügen; 
Kübel, Samburg, Köln und Bremen waren gleichmäßig am 
Höchften, zu 20 Roſſen und 6 Schügen veranfchlagt, Uelzen 
und Burtehube am geringften; die livlaͤndiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Städte ftellten ihre Mannfchaft nicht einzeln, fondern 
in zwei Gefammtmaffen ; bie Preußen etwas mehr ald Die Nach⸗ 
barn. Keine Bundeöftadt dürfe anders, ald mit Rath der 
nächften vier Städte irgend eine Fehde anfagen, auch nicht 
ohne deren Bewilligung Frieden fchließen. Andere Artikel 
berüßrten jchiedörichterliche Schlichtung von Händeln innere 
halb des Bundes; die Conföderation galt, ohne frühere 
Verbindungen einzelner  Gemeinwefen auszuſchließen, von 
Michaelis 1418 auf zwölf Jahre (1430). 
Gleich wichtig erſcheinen, erllärbar durch das Ver · 2* 
gangene, die Beſtimmungen der inneren Vürgerzucht.änien 
* Jedes Zufammenrotten der Mürger, jedes „Thohopeſaten“ 
gegen den Rath, ward bei Tobeöftrafe verboten; jede Stadt 
nach der Abjegung eines Mathöheren der hanſiſchen Breis 
beit folange verluftig erflärt, Bis fle ihren Behler gebeffert. 
Niemand, Bürger oder Gaſt, dürfe in feinem Anliegen 
mit mehr als ſechs Leuten vor den Math treten; flüchtige 
Aufrührer follten bei Strafe In feiner Hanfaftadt gehaufet 
werden. Andere Sagungen verfhärften frühere Beſchlüſſe 
der Handels · und Gewerbepoligel oder der Schifferordnung; 
fie betrafen die notwendige hanſiſche Eigenfchaft eines Ol 
dermanns, die Geleitöverfagung für flüchtige Schuldner, die 
Münzverfchlechterung, den Verkehr mit ungefärbten Tüchern, 
das Verbot, Korn vor ber Ausſaat, und Häring vor dem 
ange zu kaufen; Getreide durch den Sund, den Belt, bie 
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Sam Elbe und Meer auszuführen, das’ nicht auf einem 
Yanfifgen Markte gefauft fei; eine bedenkliche Des 
monftration gegen bie Holländer, welche in fogenannten 
Klipphäfen (verbotenen Häfen) Verkehr zu treiben liebten. 
Harte Verpönung jeden Vorſchubs an die Geeräuber. Ber 
Rimmungen über die Beute aud. aufgebrachten Raubfchiffen, 
über den Schluß und Anfang der jährlichen „Segelung” und 
tie Zucht unter den Schifjäleuten, reiheten fich zulegt an. — 

Mit fo ungewöhnlichen Ernfte hielt aber der Bund 
zumal die Sagungen gegen ben Vürgeraufruhr feſt, daß 
ſelbſt Städte von nicht lübiſcher oder ſäch ſiſſcher Ber 
faffung, welche, wie Soeſt, die ältefte demofratijche Gemeinde 
Beftfalens, ein allmälig eingeſchlichenes Junkerregiment zus 
rüdgedrängt hatten, dem Gebote Folge feiften mußten. — 
Mit Nachdrud blickte die Verfammlung auch auf die An« 
gelegenheiten der Kaufhöfe, unterfagte den Rivländern, mit 
uebergehung Lübeld und Gothlands, mit den Muffen zu 

. verhandeln, und befal Hei Hundert M. ©. Strafe, in den 
dortigen Städten Feinen Ruffen zu dulden, da man die Deute 
fen aus Nowgorod gewiefen. Bor der Bälle anderer 
hanſiſcher Dinge Heben wir noch beſonders hervor: 
daß die Schifffahrt der Oſterlinge nach Spanien ſeit dem 

Beginne des XV. Jahrhunderts ſich bedeutend gehoben haben 
mußte, indem Fund wurde, Johann I. von Kaftilien, deſſen 
Bandelsblick ſchon bis zu den Fanariichen Infeln ſich erwel⸗ 
tert, Habe jene unmittelbare Fahrt verboten uud auf Brügge, 
den Stapelplag für- die wehhwärts ommenden Güter, bes 
ſchränkt. Der Verluſt einer großen Zahl von Schiffen der 

“ Ofterlinge, welde deſſen ungeachtet jene Küſte befuchten, 
deutet auf Spaniens wachfende Gandelsmacht. — 
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leluder der Hanfa gegen den Uniouötönig. Aufſtünde in den wentifcen 
und Im Bremen, erhalten ded Ralferd. - Eieg der Dentfhen 

Gade im Brieden zu Wordinghorg uud Heıfchung der Rathöariftekratie In Root, 
Biömgr und Liremen. B. 3. 1419—1436. . 


Bar nun i. I. 1418, nach gefahrvollem Schwanken, 

‘die Hanfa wieder auf der alten Grundlage: befeftigt, und 
innerli neu verankert und verflammert; fo hatte einerfeits 
die Fübifche Rathsariſtokratie aus perfönlicher Dankverpflich- 
tung eine Dienfbarkeit des Staats gegen ihren Schutz ⸗ 
herren, den König der drei Reiche, aufgeladen, welche ben 
Intereffen des Bundes jchnurftradd entgegenlief; und war 
anderſeits eine Verſtimmung und Verdrofferheit der mittleren 
und unteren Bevölkerung in den. Seeſtädten eingetreten, 
welche die gemeinfame Kraft lähmte und in bedenklicher Beit 
in offenen Aufftand ausbrechen mußte. 

König Eric, in feinen Gewaltplänen gegen die vbꝛinne 
wegen Schleowigs durch Sigismunds zweiten Spruch Day Hr 
färkt, Hatte im Juni 1416 Fehmarn graufam heimgefucht, 
die Stadt. Schleswig dagegen vergeblich geängfligt, auch 

wohl harte Einbuße durch den tapferen jungen Fürſten und 
deſſen Oheim, Heinrich, erfahren, endlich jene Infel wieder, 
an dad Banner mit dem Nefjelblatte verloren (Oxtbr. 1416), 
als der Tübifche Rath, zur Bezeugung feines. Dankes, ihm 
nicht allein feinen Beiftand zufagte, ihm auf Fehmarn und 
auf der See half, fondern im I. 1417, dem dritten des . 
offenen Krieges, auch die ührigen Seeftäbte vermochte, dem 
gefährlichen Bönner eine beftändige Kriegohuͤlfe von Taufend 
Gewappnetet zu verheißen. Lüneburg verbot fogar allen 
Handel nad) dem Nachbarlande. Da wedte die Noth ber 
Schauenburger, als der König mit der Macht feiner drei 
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As Kronen im Jull 1417 die Gauptflebt Sqhledwig eroberte, 
querft das Mitgefühl Hamburgs, deſſen Bürger, bewegt durch 
Die Vorftellungen des älteren Franken Grafen Heinrich, ihren 
Mach zur Hülfeleiftung zwangen, „weil ed leichter ſel, die 
Dänen vor Gottorp, als ver Hamburg zu bekämpfen.” 
Alshald wich der. König auf die See, und griff die Erbie- 
tung der Sendboten der wendiſchen Städte auf, einen Waſ- 
fenflillſtand zu vermitteln, bis eln Schletäfpruch im nächften 
Jahre zu Johannis (1418) den verjäßrten Handel fchlichten 
follte. Vergeblich harrten jedoch auf jener großen confli- 
tuirenden Berfammlung zu Lübeck im Juni 1418 die Städte 
auf die verheißene Ankunft des Königs; er entfchuldigte ſich 
untriftig, nahm aber dennoch eine Verlängerung der Waffen- 
ruhe bis Michaelis 1420 an, während welcher die Städte 
im Berg Schleswig, als Friedensunterpfands, blieben. 
Noch vor Ablauf derfelben entbrannte (Juli 1420) aber der 
Kampf von neuem, weil beide Theile den Vertrag brachen, 
und zumal frecher Seeraub der Vitalianer „Lilendeeler“, 

im Dienfte der Holften, zur Beindichaft aufrief: 

Bam AS gutes Beichen gefräftigten Bürgermuths erfahren 

ir, daß Lüͤbects und Hamburgs ſtärkſtes Bürgeraufgebot, 

FEED ® gereist durch die Weglagerer, welche bie nächften Verbin» 

a Bungäfttaßen beider Städte unficher machten, und ihre Beute 

nach Bergedorf, unter den Schuß des Sachfenherzogs Erich, 
zu fhleppen pflegten, im Juli 1420 unter Bührung ber 
DBürgermeifter Jordan Pleskow und Heinrich Hoher aus⸗ 
rüdte, jenes Städtchen in Brand ſteckte und auch die Bes 
fagung des Schloffed zum Abzuge nöthigte. Lübecks und 
Hamburgs Banner wehete feitbem auf Bergedorfs Thurm, 
und auf anderen Iauenburgifchen Feſten; denn ber pflicht» 
vergeſſene Voigt des Landfriedens in jenen Meichömarfen 
- mußte froh fein, durch Vermittlung aller Nachbarfürken, 
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der Mark, Wendens, Medienburge, auf der Tagefahrt zu Ms 
BVerleberg (24. Auguſt 1420) feine übrigen Schlöffer retten 

wu können, indem er, zur Gicherhelt bes Verkehrs, beiden 
Städten Bergeborf als gemeinfames Eigenthum übergab. 
Nicptöbeftoweniger aber gewäßrte er 1.3. 1422 den „Boden“ 
Rülpern“ aus der Priegnig, jenen Benoffen der Quigomws, 

in feiner Hofburg Breiflätte gegen bie Verfolger aus Lüͤbeck, 

und entfhlüpfte der-Strafe, welche in demfelben Jahre durch 
beider Städte zahlrelch bemannte Friedenskoggen die Vita- 
lienbrũder in Frietland ereilte. — 

Inzwifchen hatte König. Erich im Juli 1420 die Ber ua 
woßner der Infel Fehmarn, welche lieber holſteiniſch als 
daniſch fein wollten, mit jenem graufamen Strafgericht 
Geimgefucht, das fpäter fehwer fein Gewiſſen belaſtete, 
während die Hamburger nur die dänifche Schifffahrt auf 
der Nordſee beunsuhigten, die wenbijchen Seeſtädte dagegen 
ihre Hülfe zurüdhielten. So ſchleppte ſich, unter unfruchte 
baren Bermittlungdverfuchen, der wechfelvolle Handel noch 
mehre Jahre Hin, und nahm der Krieg befonders zur See 
durch kecke Vermehrung der Vitalienbrüder einen wilderen 
Charakter an. Dennoch gingen den Lubeckern die Augen über 
ihre verberbliche Hingebung an den Unionskönig nicht auf, 
ungeachtet fe immer zweifelölofer erfennen mußten, N 
Erich die Macht der Deutſchen überall im Norden zu brechen dd Die 6 
ſtrebte, einheimifche Städte wie Kopenhagen hob, und bie Kunde 
Holländer, als ältere und. jüngere Neider des Hanflfchen 
Dftfechandels, offen begünfligte. Längft mißfiel dem Eigen« 
willigen, daß bie Seeſtädte, flatt unbebingte Helfer zu 
fein, ald Scyiebörichter zu gelten ſich herausnahmen; that doch 
ſelbſt Luͤbecks Bürgermeifter ‚auf einer DBerfammlung zw 
Eutin verminderte Neigung, gegen bie Holfleiner zu reiten, - 
und. Das Auftreten eines Briedensboten, weissen König 

Barıgotd, Grid. d. Hanfa.. II. . 
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«20. Sigiömund, Hemüßt die dentfchen Bürften im Ausrotzungs-- 


triege gegen bie böhmiſchen Neger zu vereinigen, in ben 
Norden geſchidt Hatte (November 1422), bes diplomatiſch 
gewandten Herzogs Heinrich von Glogau, genannt Rum« 
pold, ſtimmte die erhigten Parteien wieber zur Nachgiebige 
keit. Unter der kurzen Waffenruße, während man des End» 
foruches Sigismunds gewärtigte, gewann Erich durch Ges 
währung neuer Handelsborrechte an bie Holländer die bes 
forgten Seefläbte wiederum fo entſchleden für fi, daß 
Kübel, Roſtock, Straljund, Wismar, Greifswald, Anklam 
und Lüneburg mit ihm am 15. Juni 1423 fogar ein fürm- 
liches Schugbändniß unter gegenfeitig bedingter Stellung 


a von 1000 Wappnern eingingen. Wie wenig jedoch dem Könige 
ben ehrliche Haltung alter Verträge am Herzen liege, erfannten 


die Hanſen noch in dem Laufe deſſelben Jahres; die Hol⸗ 
lãnder zeigten fi, auf Vergünftigung des nordifchen Herte 
fchers, zahlreicher al je im Sunde, und ſelbſt an Schonens 
Küften, wo nur einzelne Stätte des Weftend zu verfehren 
berechtigt waren, weshalb bie betroffenen hanſiſchen Gemein« 
wefen, ohne Kriegderflärung,. zum Schu ihrer Schonen» 
fahrer, gegen Ende September Orlogſchiffe in See ſchick⸗ 
ven; die Gamburger, eben wegen ihres Bündniffes mit den 
‚Holfkeinern von Sigismund in die Acht gethan, von der Elbe 
die dänifchen Küſten Heimfuchten, das Geſchwader der Lü⸗— 
becker, Roſtocker und Wismarer dagegen in raſchem An⸗ 
falle die holländiſchen Fahrzeuge, ehe fe in Orlogoſchiffe 
umgewandelt werben Eonnten, ihrer Segel, Anker und fon« 
fligen Ausrüftung beraubte. Cine Tagefahrt zu Nytiöping 
verſcheuchte nicht den Geift des Miptrauend; denn die Abe 
ficht Eriche, der gleih darauf auf ſeiner Pilgerfahrt nach 
dem helligen Lande den römiſchen König perfönlich aufge» 
ſucht und ihn zur Schlußſentenz gegen die holſteiniſchen 
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"Fürfen dermocht Hatte Sunl- 1424), war. fein Gefelmnig sa 


mehr. Das Verhältniß der Hanfa zu den Holländern Hatte 
fich gelöft, und Luͤbeds gefchnweibige, um des Unionstönige 
Gunſt buhlende Rathsariftokratie fah nicht allein die alten Gar 
Brivllegien ihrer Bemeinwefen. gefchwächt, und in — 
ihrer eigennuͤhigen Politik die Conföderation vom J. 14 18*ingh 
getrennt, ſondern die abfälligen Bundeöfchweitern den Ofter» 
fingen als Belnde gegenüber. Wie unheilvoll Hatten bie 
Dinge ſich verändert! Seeraub machte bie gewohnten Pfade 
unſicher; Kopenhagen, befonderd Orekraag (Selfingoer) 
erhoben ſich ald neue, befeftigte Handelsſtädte, droheten den 
Sund zu fperren; die uralten Breipeiten der Hanſa wurden 
gefehmälert und die Bollfäge im Sunde geändert! Darum 
bereute man benn ben vor zwei Jahren unklug amgelobten, 
Waffenbund, und ging durch energijche Befchlüffe zunãchſt % 
den hollandiſchen Gelüften zu Leibe. Nach der Hanflichen "au 
Vereinbarung vom I. 1425 durfte man in hanſiſchen Häfen 
fein bolländifhes Schiff nach Livland befrachten; 
im folgenden Jahre verbot ein Statut, Beinen Außenhanſen, 
vornemlich feinen Holländer in Lioland zur Erlernung 
der ruſſiſchen Sprache zuzulaffen. So fleigerte, ſich ber 
Handelöneid einft Zufammengehöriger bis zum offenen Kampfe 
und ſchied für immer den burgundifchen Weſten vom 
hanſiſchen deutfchen Often. — Aber bie gedachten Mittel 
zur Abwehr reichten nicht aus. Denn um Sigismunds Rechte 
ſpruch mit den Waffen zu vollftreden, bot Erich im Soma 
mer 1426 bie Rüftung feiner drei Reiche auf, und agent JE 
ih im Juli vor Schleswig und Gottorp. Herzog Heinrich 
verzagte nicht; doch mit der Strandfriefen, ber Vitalien- 
brüber und mit Hamburgs Beiftand allein war dem Uniond» 
Tönige nicht auf die Dauer zu widerftchen. Deshalb begab der 
Junge Sproß Schauenburgs ſich perfönlich nach Lübeck und fand, 
4* 
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, A Au. wenn auch beiden Regenten weniger ald beim Volt, tie Gtim- 


mung verändert. Wohl wußten die Lübeder, „daß Golflein 
ihr eigenes Erbe fel, nach deſſen Berftörung aud ihre 
Stadt nicht lange ſtehen könne,” Diesmal gab darum der Rath 
die Sache: nicht gänzlich preis, beſchloß mit den Sendboten 


. von Roſtock, Stralfund und Wismar den König nochmals 


zu beſchicken, welcher ja unlängft an jenen Hülfövertrag 
v. 3. 1423 gemahnt. Als er zu Hadersleben das Anfin- 
nen der Seefläbte, die Schauenburger mit dem Herzogthume 
zu belehnen, wie zu erwarten, abwies, auf tes roͤmiſchen 
Königs Ausfpruc ſich fleifend; die Klage der Seeſtädte 
wegen Beſchädigung ihrer Kaufleute nicht weiter beachtete, 
und fogar gemeinfame Fehde gegen Hamburg forderte, er⸗ 
wachte auf der Tagefahrt zu Roſtock (14. September 
1426) das alte Hanfljhe Vewußtfein; man befchloß „den 
König zu Kindern, daß er nirgend fürber breche in die 


"Ba .deutfehen Sande”, &o verbanden ſich am 27. Septbr. 1426 


ER außer Greifswald und Anklam, welche, gefeflelt durch die 


Verwandtſchaft ihres Bürftenhaufes mit Erich, dem Sproͤß⸗ 
ling des Greifenftammes, furchtſam zurückblieben, und des⸗ 
halb der Ausſtoßung aus der Hanſa nahe waren, Lübeck, 
Roftod, Wismar, Stralſund, Hamburg und Lüneburg, 
„Schleswig zu entfegen und den Herzogen bel Land und 
Zeuten zu firmen.” Den Behdebriefen (Anfang Oktober 
1426) folgte Bald eine zahlreich bemannte Flotte von mehr 
als Hundert Schiffen, die jedoch durch widrige Winde und 
fügen Winter an weiteren Unternefmungen verhindert 
wurde. Bchmarn fand bereits wieder unter Golſtein, und 
in übereliter Flucht hatte Erich, ‚bei. der Kunde von ber 
Hüftung der. Seeftädte, Schlehwigs Belagerung verlaffen. — 

So waren denn nun bie wendifchen Seeſtädte zur 
verftändigen Politit wieder vereinigt, welche fie felbſt moͤr⸗ 
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derifäh wanzis Sabre hindurch verfäumt Hatten. Aus ſei 
ploͤdlich, unter ben Schrecken Deutfchlands vor den KRuſſiten, 
Kriegomuth allein gegen ben Dänen entbrannt, und des 
Weiche Noth wie bed roͤmiſchen Königs Befel an unfere 
Städte, ihre veranfchlagte Reichöhülfe gegen die Keper 
zu ſchicken, ganz machtlos, und nur die Gonföderationg« 
notul v. 3. 1418 elne bindende Pflicht; beeilten ſich auch eu 
die fächflfchen, oberheldiſchen Gemeinwefen, unter Braun. aa 
ſchweigs Leitung, ald engere Verbindung zum Anteil Art 
am Kampfe bewogen (Ianuar 1427), fi eine „Taxe aufe 
zulegen, alfo mit Geld zu Helfen. Keden Muthes über« 
fandten am 26. März Helmftädts, Goslars, Halberſtadts, 
Sannoverd, Burtehubes, Göttingens, Eimbeds, Norbheims, 
Uelzens, Quedlinburgs, Aſcherolebens, Braunſchweigs, Ha⸗ 
melns, Hildesheims und Alfelds „Buͤrgermeiſter, Rath und 
gemeine Bürger, dem hochgeborenen Fürſten, Herrn Eric, 
der Meiche Dänemark, Schweden und Norwegen, der Wen⸗ 
den und Gothen Könige und Herzoge von Pommern”, 
ihre Fehdebriefe, erklärten ſich als Beinde feiner Reiche und 
aller Unterfaffen, um ihrer Treunde, der ſechs Städte wile 
Ien, als Glieder der deutfchen Hanſa, weil der Kaufmann 
gegen alle Privilegien und Gewohnheiten, bie er felbft 
und feine Vorfahren beflegelt, „ſchwerlich beſchädigt würde”, 
und „verwahrten ſich ihrer Ehren.” Wahrfcheinlich Haben 
auch die andern Glieder der Eonföberation vom I. 1418, 
namentlich Magdeburg, Halle, Ofterode, Merfeburg und 
Naumburg, ihre Bunbeöpflicht durch Beldbeiträge verheißen, 
und ſchien, mit Ausnahme der Holländer und Serländer, gar 
der Geſammtbund gegen weiland Waldemar III. wieder erſtan⸗ 

, ben, da ſelbſt die Livlänbifchen und preußifchen Städte einigen 
guten Willen Fund thaten. Obgleich feit d. I. 1421 wegen 
des Vfundgeldes, das vier Hochmeiſter erhoben, aber großen- 
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Yin teils zu allgemeinen Bweiten benupt, mit der Yanfe in 
Binyneinigkeit, und Teinedwege mit dem ungehorfamen Bärger- 
tm fehe qufrieden, hatte im 3. 1421 der alte Meifter, 
Michael Küchenmeifter von Sternberg, ſich willig finden 
laſſen, Hanflfche Beſchlüſſe In feinen Städten anzuerkennen 
und felöft gegen Engländer, Schotten und Holländer für 
Y verbindlich zu erachten; jegt mun erbot ſich ber neue Meifter, 
der fromme Paul von Rußdorf, auf Mahnung hanſiſcher 
Sendboten, zum Schutz der livländiſchen und preußiſchen 
Städte, ſechs Orlogeichiffe In die Gewäfler von Blandern, 
England und Holland zu fehlen, wollte aber zugleich ver« 
mitteln oder Anerfennung feiner Neutralität betreiben. — 
Merkwürdiger Weiſe follte das felbfifändigfe und 
muthigfte Gemeinwefen Bonmernd, Stralfund, die zweite 
der .wendifchen Seeſtädte, durch den Landesfürſten, den naͤch⸗ 
Ren Sippen und Miterben des Unionslönigs, in Uebung 
feiner hanſiſchen Pflicht beirrt werden. Seit Kurt Bonows, 
des Höfen Kirchheren, Ermordung (1419) und der Bluts 
zache, welche darauf gefolgt, hatte Stralfund, im fiheren 
Genuß aller .feiner Privilegien, im Buͤndniß mit den Viers 
flätten, aus langjähriger Berrüttung ſich wieder gehoben 
und unwandelbar des Vororts Politif befolgt; jegt nun 
fo ernftlich zum Kriege entfchloffen, daß die Bürger drei 
neue Bürgermeifter zu den alten wählten, wurden fle durch 
ihre drei Lantesfürften, Kaflmir, Wartidlav IX. und Bar« 
aim VIE, auf dem Rathhauſe gemahnt (23. März 1427), 
„nicht ohne Urfach einen mut willigen Krieg gegen Erich, 
zugleich einen mitgehuldigten Herzog von Pommern, zu . 
‚ beainnen“, erflärten jedoch beharrlich, vom Bunde nicht abe 
Reben zu können, und verfprachen nur, vor Anfang Aprild 
nicht in See zu gehen, um den grollenden Bürften doch 
einige driſt zu gütlicher Unterhandlung mit dem Löniglichen 





Biertes Bud. 68 


Vetter zu gewaͤhren. — Aber. im ‚Grunde waren bie Tage & tur 
einmüthiger Kraft vom 3. 1367 vorüber; und Gtralfunde Dean, 
Befangenheit und Halbheit Hat vielleicht grade bie beklagens · D 
wertbeften Greigniffe verſchuldet. Wenigftens fehlte dem 
hanſiſchen Waffen aller Segen in den nächften Jahren und 
ſahen fle ſich obenein durch vielfachen Bürgerzwift, im 
Bolge alter Verſchuldung, geichwächt. 

Unter Gerhard, des jüngften herzoglihen Bruders 
Bührung gegen Ende März 1427 auögefegelt, ging die 
ganze ſtaͤdtiſche Flotie, nach Verwuͤſtung der däntfhen In⸗ 
ſeln im Belte, Kattegat, wie auch Bornholms, Falſters, im 
Gafen von Flensburg vor Anker, das Heinrich von der 
Zandfeite umlagerte. Da verlor der junge, ruhmvolle Her 
309 in der Nacht vom 28. Mai fein Helvenleben, weil 
Hamburgs trunfener Hauptmann wider Verabredung den ieh 
Sturm zu früh begann, worauf, ohne die Bitte ve 
Grafen Adolf zu hören, die hanſiſchen Rampfgenoffen, wie 
‚entmuthet, ſich zu Schiffe begaben und nach Kaufe fegelten. 

Bös wurde der Anflifter des Unglüds, der Hamburger, 
daheim empfangen. — Ungeachtet. König Sigismund, eben 
im Begriff das zahlrtiche Meichöheer zum fchimpflichften 
Veldzuge nach Böhmen zu ſchicken, brieflich „bie Stãdie 
der Hanja vom Kriege gegen feinen „Bruder“ abgemahnt 
(2. Iufi), auch die Meihöftadt Frankfurt aufgefordert, „bie 
Reichsflädte von ber Hanſa“ abzuhalten, durch Verfolgung 
ungerechter Waffen dem Keterkriege Vorſchub zu thun; 
endlich das beleidigte Reichsoberhaupt einen Mechtögelehrten 
nach Luͤbeck mit gebleterifchen Vorflellungen abgefandt hatte; 
war, nach Befchluß des Hanfatages von Johannis, die ftolz auße i 
gerüftete Flotte wieder in Sce gegangen, und ber zubringliche 
Briebensprebiger des roͤmiſchen Königs auf feiner Meife nach 
Kopenhagen felöft gefangen und nad Lüber geführt worden. 
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Solche Verachtung feines Willens wurmte den gebieteriſchen 
"el Herten; aber die Hanſa genoß deſſen feinen Segen. Tiede · 
Fe mann Gteen, Rathoherr von Lühest, als Sechziger befannt aus 
den Unruhen früherer Jahre, erhielt, eben mit der Bürger 
meifterwürbe betraut, als „gemeiner Gauptmann’ ben ge⸗ 
meffenen Befehl, „ch in. den Sund zu Iegen, und nicht cher 
zu weichen, er habe denn der aus ber Bai, dem Bufen 
von Biscaga und dem atlantifchen Meere überhaupt, 
mit: reicher Bracht in füdlichen und weftlichen Handels» 
plägen, erwarteten Flotte, fo wie den preußifchen Schife 
fen, weiche mit öftlichen Landesprobuften für England und 
Slandern aus der Weichfel auögelaufen waren, ſicheres Ge⸗ 
leit in der Enge gewährt; dann dürfe er fih vorfichtig 
mit. dem Beinde einlaffen.” Die Orlogoſchiffe, an beiden 
Enden fhloßartig Hochgebortet, mit Schüpen auf dem 
Aopbaſtell“, jenem gallerieartigen Ausbau auftem „Mars, 
deſſen fich die hanflichen Bergenfahrer fhon im XIV. Jahr. 
hundert, Spanier dagegen als chateaux breiesquös ſchon 
früher bedient, gelangten, 36 an ber Zahl, mit gutem 
Binde in den Norbfund (21. Juli 1427), und erblidten 
deſſelben Tages die bänijche Flotte, welche ein „Herr aus 
Bommern”, wahrſcheinlich Barnim VIII. oder Bogidlan IX., 
befehligte, zwifchen Kopenhagen und Helfingborg, zufammen 
ihrer drei und dreißig, die, wenngleih von ſtolzem Bau, 
dennoch neben den hanſiſchen Schiffen „wie Kapellen gegen 
Rirc;en ſich ausnahmen.“ Um nicht den eigenen Landes⸗ 
deren zu bekämpfen, hielten die Stralfunder abſichtlich, 
weil ihre Herren noch Frieden unterhanbelten, nicht gleichen 
Lauf; aber Tiedemann Steen fowohl, als Heinrich Hoher, 
der Hauptmann der Gamburger, vergafen aus Kampfluſt 
um fo cher ber Welfung ihrer Herzen, als auch die Dänsn 
und Schweden den Augenblid der Schlacht kaum erwarten 
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fonnten. In zwei Geſchuader geiheit, die von der Offen em. | 
‘den Dänen, die von der Elbe den Sqhweden gegenüber, 
unterlagen, im vereingelten, planloſen Gandgemenge, unkuns 
dig in felchte Gewaͤſſer gerathen, die Kamburger ihrem Geg · 
ner, und wurden beffen Beute; die Lübeder Dagegen ge= 
wannen Bortheil über die Schweden, beſonders ihre Schiff- 
führer Goswin Grul und Wolter Biſchof, und eroberten 
ſelbſt die große Schiffsfapne Erich, welche, bezeichnet mit 
‚Seiligenbildern, fo wie mit dem Wappen her drei Meiche 
und dem „reifen Bommernsd“, noch Heute im Chore 
der Marienkirche zu Lübeck fichtbar iſt. Dennoch befal 
Ziedemann Steen, gleich unerflärlich wie er ſchon in ber 
Schlacht verfahren fein foll, den Rüdzug, ohne beider Gans 
delöflotten zu warten. Entweder mochte er ſich nach dem 
Verluſte der Hamburger für zu ſchwach halten, ober ge= 
dachte er, mit den zurüdgeblichenen Stralfundern bei Born- 
Holm vereinigt, nachdem er .ven Kauffahrern aus der Bat 
eine Warnung entgegengefchidt, die Weichfelflotte, als bie 
Eoftbarere, in Schuß zu nehmen? Oder hatte er geheime 
Weifung von den Herren in Lübee, denen ber ganze Krieg 
nicht vecht gefiel? Genug, das Schidfal Deutfchlands Hatte 
es an jenem Tage der Schmach des Meichäheeres bei Mich 
ungnäbig Im Sinne. Kaum hatte der lübifhe Admiral 
den Sund verlaffen, als die „Vaiflotte““ der Enge naßete, 
voll Vertrauen auf das zügeficherte Geleit, aber von ben 
Dänen angegriffen, ungeadhtet grimmigen Wiberftandes von 
Seiten des Kaufmanns, zu zwei Dritteln In Beindes Hand 
geriet. Mit der Trauerkunde entrannen wenige in bie 
Heimath; aber auch die preußiſchen und livländiſchen Kaufe 
fahrer müflen ſtarke Einbuße erlitten Haben; deun der 
Hochmeiſter trug auf Schadenerſah an, und ließ, ald man 
ſolchen verweigerte, Schiffe der Roſtocer und Wiomarer in 
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am feinen SGäfen feſthalten. Wo waren feine Orlogefchiffe ‚ge 
blleben, als er, nach vergeblichem Güpnverfuche zoifchen 
den Kriegenden, die begehrte Neutralität für die Gandels- 
fahrzeuge feiner Gtädte nicht erlangt? 
Aber bie verhängnißvollften Folgen äußerten fich, neben 
einem Verluſte von 400,000 M., in den Seeſtaͤdten ſelbſt. 
tedemann Steen, von den Kaufleuten flürmifch bald des 
Verraths, bald der ſtrafbarſten Berfäumniß beſchuldigt, ent» 
ging auffällig dem Geſchide Johann Wittenborge im 
3. 1361, ſaß dagegen Tange in fehwerer Haft, und erhielt 
erft nach fleben Jahren, unter Urfehde, auf Geheiß bes 
Kaiſers, feine Freiheit. — 8 drohete noch felbigen Jahres 
dad mühfam 1.3. 1418 hergeſtellte Gebäude der Hanſa wieder . 
in verfallen. Einmal mag. unter unklaren Verhältniffen, 
wenig Hülfe von den binnenländifchen Bundesorten gefom« 
men fin; dann ward Bremen wegen Ungehorſams ver⸗ 
danſet, und drittens ſchuͤrte derſeibe „ehrliche“ König, 
welcher aus „Berechtigkeitöeifer“ 1. I. 1416 Lübecks alten 
Rath in feiner Würde hergeſtellt, die Empörung ber Ge⸗ 
meinde gegen feine feühern Schüglinge an, 
Yan Der Hauptbandelsort Weſtſachſens, Bremen, kräns 
Ebelte, unter unaufhoͤrlichen Sehen mit den Oftfriefen und 
den Lifendeelern, unter häflicher Verwicklung auch mit den 
$olländern, ſchon Tange an Inneren Gebrechen, fo glanze 
voll, ſelbſt in die Reichömatritel aufgenommen, und im 
Veſid des Vubjadingerlandes (1418), mit Rathaus, Wein 
feller, Rolandobild und- ſchmucken, Hochbethürmten Kirchen 
de Weſerſtadt prunkte. Die Behte zwiſchen dem Erzſtifte 
und den Sriefenhäuptlingen war im September 1426 une 
hellvoll in dem Treffen bei Deterden mit der Sefangen« 
nahme des Kirchenfürften und feiner gräflichen Helfer zwar 
entfgieden, aber erwedte Iangverhaltene Zwietracht in der 
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Gemeinde, welche, um bie Stadtſchulden zu deden (tm 3. tu. 
1424), den gehäfflgen Schoß vom Vermögen auf ſich geladen, 
und dann ben Bürgermeifter Gerbord Duckel durch die Be⸗ 
ſchuldigung veruntreuten Stadteigenthums und durch eine 
Geldſtrafe getrieben, mit andern Mathögenofien audzuweichen, 
um feine Klage vor bie Hanſa zu bringen. Der Sanfatag 
vor Pfingſten 1425 Hatte die Herflellung Herbords, obgleich 
diefer keineswegs mit Gewalt entjegt war, dennoch mit Bes 
zug auf die Statuten 9. I. 1418 geboten, und auf die 
Verweigerung des Mathö, unter fchleppender Verhandlung, 
als im Novbr. 1426 die Gemeinde nad) Nusweis älterer 
Sapungen den Rath „gewandelt“ und aus ihrer Mitte 
befegt hatte, auf ber Tagefahrt zu Kübel (Johanni 1427) 
die Verächter der Bundesthemis verhanfet. Solches Verfahren 
zeigte aber der neue Rath, aller hanſiſchen Pflicht fich erledi« 
gend, dem- Dänenfönige an, und wurde von jenem offenen 
Beinde der Hanfa im Auguft zum Widerftande gegen ſol⸗ 
then „Mebermuth” ermuntert und’ in Fried und Geleit ge⸗ 
nommen. — Gleichzeitig als Erich an ſolchem Erfolge ſich 
flärkte, Hatte er aber feinen Gegnern noch empfindlichere 
Schläge vorbereitet. — 

So chriſtlich gefinnt, daß er wünfchte, „die eine Bartel SEE 
wäre ein Schweinäfpieß und fläfe der anderen im Serien bes 
tundig der Verſtimmung bes Volks gegen die ‚Herren, und 
der Erbitterung bei den Kaufleuten, fehidte ex geheime 
Briefe in die wenbifchen Seeſtädte, weckte den Argwohn, 
die „Herren“ feien mit ihm in Einverfländniß, Hagte über 
deren Wortbruch, und erbot fich zum Srieden, indem er 
den verberblichen, nußlofen Krieg hervorhob. Lübecs 
Bürgerfchaft, gewigigt durch die traurige Grfahrung tom 
3. 1416, ließ ſich diesmal nicht berüden, und ward be 
gütigt durch die Aufopferung Tiedemann Steens, den, ald 
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Kim früßeren Volksfreund, die Ariſtokratie berechnungkroll 
vetgeſchoben Haben mochte; auf andere Städte Dagegen wirkte 
Ve Reizung fo mächtig, daß zu Hamburg, Roſtock, Stral ⸗ 
fund, beſonders zu Wismar die blutigen Thaten erfolgten. 
In der Elb ſta dt wurde jener Rathsherr, welcher des jun« 
gen Helden Heinrichs Tod vor Flendburg verſchuldet, gleiche 
falls tin früherer Sechziger, unter wüflem Volkögetümmel | 
am 16. Januar 1428(?) auf öffentlichem Markte enthauptet, 
und’ dem Rathe ein neuer Ausihuß von Sechzigern zur 
Ueberwachung an. die Selte geſetzt; in Roſtock that man 
das Gleiche, richtete einen neuen volkothumlichen Bürgerbrief 
auf, was die vier Büͤrgermeiſter zur Flucht trieb, worauf 
kenn die Gemeinde die auf die Ladung nicht erfchienenen 
friedlo8 machte. Zu Stralfund gewann es einen noch 
gefägrlicheren Anſchein, indem Barnim VII. der Einflüͤſte- 
rung des Könige, feines Vetters, um fo leichter Eingang 
verſchaffte. Mit Beginn bes I. 1428 erhob ſich zuerft bie 
Brauerzunft, welcher der’ Krieg die Bier⸗ und Mahausfuhr 
nach Tem Norden entzog; aber zeitig gewarnt, bemächtigte 
fd) der entfchloffene Altbürgermeifter, Herr Nicolaus von 
der Lippe, der Hauptaufrührer, und flillte die mör« 
deriſche Bewegung , indem ihrer Sechs am 28. Januar 
1428 enthauptet wurden. Wismars wuthentbrannte Bes 
völferung ‚dagegen warf ſchon am 10. Auguft 1427 
einen vornehmen Rathmann und den Bürgermeifter Johann 
Bandſchow in den Thum, und Tief, geführt von 
aus Jeſup, einem Wollweber, beiden als DVerräthern den 
Kopf abfälagen. Es verftcht ſich, daß auch hier das Volk 
den ganzen Math abfegte und einen neuen aus den Sech— 
zigern und aus den Zünften erfor. So war in allen See⸗ 
Rädten, mit Ausnahme Luͤbecks und Straljunds, das eine 
müthig beſchworene Statut v. 3. 1418 durchlöchert, und 
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unter dem Cinfluß gleicher Urſachen und Hufffher EBilt-& Mm | 


heit ſelbſt zu Gtettin ein gefährlicher Aufruhr entbrannt, 
deffen Ausgang die einft fo Eräftige Schweſter der Hanfa noch 
tiefer untit den Buß der Bürften beugte. Aber der Krieg wurde 
auch von ber Volkspartei unverdroffen fortgeführt, obgleich 
ein zweiter Gommiffarius des rönlihen Könige auf dem 
Schauplat erfchien (Herbſt 1427), und unter Androhung 
der Strafe nach „Kaiſerrecht“ einen Waffenſtillſtand auf ſechs 
Jahre forderte. Vermittelſt täufchender Bufagen den Winter 
hindurch Hingehalten, mußte der Friedensbote, wie er eben 


feinen Zweck erreicht zu haben glaubte, in Kopenhagen er, en. 


fahren, daß eine hanſiſche Flotte im Anfegeln ſei. Timer 


Dftern bei Wismar verfammelt und 260 Schiffe mit einer 
Bemannung von 12,000 Streitern, ohne die Bitallenbrü« 
‘der, ſtark, war fle, unter Graf Gerhards Bührung, in den 
Norefund eingelaufen, um bes Königs Schifipeer entweder 
dor Kopenhagen zu vernichten, oder den Hafen zu verſenken. 
Aber Erich hatte die Fahrwaſſer fo ſtark mit Bollwerken 
verwahrt, daß die Hanfen nicht in das „Ravenhol“ ein- 
dringen Eonnten, fondern von hohen Floßen aus mit ihren 
mächtigen Donnerbüchfen, wie auf ſchwimmenden Batterien, 
die eingefperrte dänifhe Flotte, wiewohl ohne Erfolg, zu 


befchädigen fuchten. Auch zeigte ſich bie Arbeit, den Aus- J 


gang des Hafens durch verfenkte Laſtſchiffe zu ſperren, frucht · 
los; denn die Wismarer ſollten es damit verſehen Haben, 


die dazu beſtimmten Fahrzeuge, flatt in die Breite, in bie 


5 


Länge zu legen. So verließ denn unverrichteter Dinge auch‘ * 


dieſes hanſiſche Geſchwader den Sund (April 1428); das mem 
Befte hatte ein „Likedeeler“, der kühne Bartholomäus Voet, 
außgeführt, Inden er, mit Genehmigung Gerhards „mit feiner 
Geſellſchaft auf eigene Abenteuer gegangen”, Norwegens 
Haupthandelsſtadt, Bergen, furchtbar zwei Jahre hindurch 
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S feimfuchte, ein Treigniß, auf deffen wichtigen Beige 
wir fpäter zurädfommen werden. — Der koͤnigliche Brie- 
dentbote werlieh, inzwiſchen offenbar verhoͤhnt durch die 
Serſtãdte, den Kriegöjchaupla ; unbeſangen Hatten fie vor dem 
Viſchoſe von Mapeburg erflärt: „Sigiomunds Spruch fel 
wegen feiner Verwandtſchaft mit dem Dänen verbächtig, und 
fe Sefugt, mir den Waffen ihre Privilegien in Dänemark 
aufrecht zu erhalten.‘ Schweigend, unter dem Drange ans 
derer Dinge, nahen der römifche König die widerfahrene 
Schmach Hin. — 

7 Doch fehlen der Kampf, den nur die Holfteiner plans 

Ruißig und, deshalb ſiegreich fortſetzten, in eine Reihe ver⸗ 

Eeineer Unternehmungen ſich aufzuldſen. Lüͤbeck gerieth bei 

ſeiner Partei in Verachtung: „de van Lubecke voret den 
badequast“, fpottete man in Holſtein, während Hamburgs 
Ausdauer und Stralfunds Entfchloffenheit ehrenvolle Anere 
tennung fand. Bald nach einer vergeblichen Tagefahrt zu 
Nyfiöping auf Falſter hatte Erich Gemahlin, die liebens⸗ 
würdige Ppilippa von England, während beffen Anwefens 
heit in Schweden, eine Blotte von 70 bis 80 großen und 
Meinen Fahrzeugen mit 1400 Gewaffneten bemannt, um, 

‚jur Vergeltung des in Norwegen Verübten, die böfen Strals 
funder Heimzufuchen. Unbemerkt am Morgen des 4. Mai 
1429 vor der Seeſtadt angelangt, hatten die Dänen, auf 
der Ladebrũcke ausgefliegen, alles was fie am Hafen vor⸗ 
fanden, geplündert oder zerflört, vergeblich die beſtuͤrzten 
Bürger, „die beutfchen Garpen“, zum offenen Kampf here 
außfordernd, und waren dann am Abend, unter Abſchieds- 
gruß aus ihren Donnerbüchfen, ſüdlich gefegelt, weil ber 
Wind fie nicht aus der Enge weſtlich herauslleß. Die 
Greiftwalder, der großen hanſiſchen Sache. fürftendienerifch 
entfremdet, duldeten obenein die Verwüftung Ihrer Küfte; die 


. 


Biertes Bud, 's 


Gtralfunder dagegen befeften, unter des waderen Bärgermeis · Ru 
ſters Nicolaus von der Lippe Bührung, ſchuell einige grade ein“ BEL I" 
gelaufene Rauffaßrer, fegelten, als die Dänen, Bei umfprin- MR 
genden Winde, eben vorüber wollten, die Ungewarnten 
plöglich an, und nahmen die ganze daͤniſche Flotte theils 
weg, theil vernichteten fie dieſelbe. Nur das Admiralſchiff, 
obgleich mit feinen Rittern fhon zur Ergebung gezwungen, 
aber wieder frei gemacht, entging auf eiliger Flucht, um 
der Königin Philippa die Xrauerfunde zu bringen, ob wel« 
her fie fich, ‚bereits früher vom Gemahl ſchnöde be— 
handelt, jo grämte, daß fie ſchon nächften Jahres ſtarb. — 
Inzwiſchen Hatten Breibeuter von Wismar auch die jährliche 
Schahung Schwerens aufgefangen. 

Erich ſchlen nach fo fruchtlofem Kampfe ſichtbar zu 
erſchlaffen; aber "auch die Seeſtädte begannen die Folgen 
des Krieges zu empfinden, zu denen ſich noch häßliche 
Sandelöftörungen an fernen Komptoren, fo wie eine, um 
diefe Beit fühlbare, unerklärliche Verminderung des Härings- 
fangs in unſeren Gewäffern gefellten. Noch im. Januar 
1430 fehlen der Bund, deſſen jüngfte Gonföberationsnotul 
eben ablief, ſich großartig ergänzen zu wollen; nach — 
war „ſtrengiglich und bei Verluſt der Hanſa“ ein Tag 
anberaumt, auf welchem dem Directorium (Lübeck) zur rech⸗ 
ten faßen: Köln, Roſtock, Stralfund, Wismar, Magdeburg, 
Braunſchweig, Breslau, Thorn, Danzig von den ges 
meinen preußlfchen Städten; Miga, Dorpat, Reval, Kiel 
und Stade; zur linken Hand Hamburg, Dortmund, Soeſt, 
Küneburg, Paderborn, Kolberg, Stettin, Hannover, Uel- 
zen, Brankfurt an der Oder, Berlin, Nimwegen, Büt- 
phen, Harderiopf, Weſel und Hervord. Ausblieben Solt« 
wedel, Stendal, Halle, Afcheröleben, Quedlinburg, Helme 
fädt, Goslar, Göttingen, Hildesheim, Northeim, Ciuibeck, 
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Atmdemeln, Minden, Lemgo, Dsnabräd, Mänfler, Deventer, 
Iwell, Gtaveren, Gröningen, Cilborg, Duisburg, CEmmes 
rich, Gtargard, Anklam, Burtehude und Krakau; bes 
eigentfichen Hollands und Geelands Städte waren, als 
feiadlich, gar micht berufen; ebenfowenig, als werbanfet, 

Bremen, das, trodig bel Erich ſtehend, durch Nachbarbünd- 
niſſe ſich Märkte, 1. 3. 1428 aus eigener Bellebung den 
Rathſtuhl wandelte, und die älteren Mitglieder fait ganz 
Sefeitigend, gleichwohl in den Baflen d. I. 1428 eine 
Sühme zwifcen den abgetretenen und ben neuen Mathö« 
glieern, ohne Befragung des Bundes, nach gemein- 
gültigen Rechtobegriffen, aufgerichtet Hatte. Aber unter Feh ⸗ 
den mılt den Raubrittern, mörderiſchem Mißtrauen zwifcher 
den Anhängern de3 Alten und Neuen, welches 1. I. 1429 
die Borkämpfer des alien Raths zur Flucht trieb; Beirrung 
durch Sigismund Hofgericht wegen Herbord Dudeld, unter 
feder Berufung des neuen Raths vom Kaifer an den Papft 
Ganuar 1430), war der obflegenden bemofratifchen Wartel 
dech nicht wohl zu Muthe. Ihre Lage wurde bedenkliche, 
als, voll Argwohn gegen die noch in der Stadt gebliebenen 
‚Seren, die Volköpartel den hochverdienten früheren Bürgers 
meifter, Johann Waßmer, vor Gericht bringen, und den 
nicht gefländigen unweit St. Pauls Klofter enthaupten lich, 
„weil er gegen die befchworene Sühne ausgewandert“, und 
als vertragbrüchiger Blüchtling am 6. Juni 1430 wieder 
aufgegriffen war. Ihre unfelige That, vom flttlichen Geſichts- 
vunkte eben fo verwerflich, als vom luridiſchen gerechtfere 
tigt, füete blutige Saaten aus; denn die anderen, nach Johann 
Waßmers Ausweichen verhafteten „Herzen‘ entgingen durch 
die Blut, und trugen, aufgefordert durch die Söhne und 
Sippen des Ermordeten, unter wachiender Unſicherheit des 
Weichbilded, den Kap gegen die. Demokratie vor die erbitterte 
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Sanfa, vor ben yartelifgen rom. König, vorden papſtl. — 
Stuhl, und endlich wor das gereizte Gonell zu Baſel. — 

Auf jener fo zahlreich deſchicten Zagefahrt zu Lübert - 

(Ianuar 1430) war man über eine gemeinfame „Zare” 
übereingefommen, und hatte ſich über Bortführung des 
Kriegs verfländigt; gleichwohl herrſchte fein ehrlicher Much, 2XR 
blieben die Seelen getheilt, ward im Mai die Unterhand- o 
Tung zu Nyklöping auf Balfler aufgegriffen, und eifrig zu⸗ 
mal von Stralfund in Perjon feines gewandten Rathäheren, 
Everd von Hubdeffen, von Roſtock und Wismar beichiet, 
Die Bedingungen, auf welche Erich beſtand: Erflattung 
feines erlittenen Schadens, Befugniffe, zu Bunften feines 
Weiche ZELLE einzurichten, Veiſtand der ſechs Städte gegen 
Holftein in Folge des Bündniffes vom 9. 1423, „das fle 
unredlich gebrochen“, durften die Sendboten nur zur Hin« 
terbringung an ihre Herren anhören; im Begriff heimzu⸗ 
fegeln, kam den Roftoder die Zeitung, die Herzogin Wittwe 
Katharina rüfte ſich, mit vielen niederfächflfchen Herren den 
vertriebenen Math wieder einzufegen. 

Jene Fuͤrſtin Hatte, den Umfländen Rechnung tragend, 
den neuen Math in Wismar feierlich einführen: laſſen, end 
Geſchehene in Roſtock gar foweit gebilligt, daß fle —* 
Glieder des alten Raths Im Junl 1428 zum Verluſt ihrer 
Güter verurtheilte, „weil ſie ihre Stadt dem Dänenkönige 
verſchrieben.“ Als jedoch Wismar, wegen ber Hinrichtung 
der Mathöherren vom Jahre 1427 in die Meichäacht ge= 
than und von der Vollſtreckung derſelben beunruhigt, die 
Vermittlung der ariftofratifhen Seeſtädte nicht ablehnte, 
und nach deren Schiehöfpruche den Kindern der Erſchla⸗ 
genen, fowie den Geelen derſelben die geforderte Genug. 
thuung nach frommen Braud; der Beit erwied; ja felbft 
das Megiment der Stadt, ‚mit Auflöjung der ernten, 

Bartgeid, Geld. d. dauſa. III. 


! 
1 


6 J Dritter Theil. 


Kam. dem alten Mathe wieder überantwortete (21. März 1430), 
mochte die Moftoder Vollovartel für ihr Beftchen fürchten, 
und Seeilte ſich, wenn auch flark genug, dem Geere ber 
Gönner des alten Mathe, der Gerzoge von Pommern, 
von Mecklenburg, von Lüneburg und Braunſchweig, zu 
widerfichen, dennoch mit Erich ihren Frieden zu ſchließen, 
und aus den unklaren Dingenher auszufommen. Am 15. Auguft 
1430 gingen bie Roſtocker, ausdauernder in der Behauptung 
vopularer Breiheit, ald der hanſiſcher Ueberlegenheit, unter 
gemilderten Bebingungen, ohne Mitwiſſen der anderen See⸗ 
flädte, ihren Frieden ein, und erwehrten. fich, zeitweife mit 
ihrer Landesfürftin verföhnt, auch der Reichsacht und der 
Taljerlichen Aberacht. So aufrichtigen Verdruß die ehr⸗ 
lie Kriegöpartei in den anderen Städten enıpfinden mußte, 
erneuerten fich doch Stillftandöverhandlungen, beſonders 
durch Vermittlung der Stralfunder, die, als der Tag von 

Ei Selfingborg (14. December 1430) an dem Rechtögefühl der 

" Bürger beſonders wegen bed dritten Punktes ſcheiterte, für 
Rd der Sühne beitraten. Stralſund und Roſtock begannen 
unter gefhmeldigeren Verhältniffen ihren Verkehr in den 
nordiſchen Weichen wieder anzufnüpfen, während Lübech, 
Gamburg, Wismar und Lüneburg den Kampf noch fort« 
fehten, weldjer durch Flensburgs Eroberung (März 1431) 
{mmer günftiger für die Holfteiner ausfhlug und dadurch 
den flolgen, eigenfinnigen König auf nachgiebigere Gedanken 
btachte. Ob die Specialconföderation der „überheldiſchen 
Städte, unter ihnen auch Merſeburg und Naumburg, 
der Sage nach um diefe Zeit durch klaͤgliche Geberbung 
feiner Kinder vor huſſitiſcher Wildheit errettet, 1. I. 1432 
etwas zum Beften der Ganfa bezwectte, willen wir nicht; 
wohl aber, daß ein Gtillftand auf fünf Jahre ‚geboten wurde 
(September 1431), welcher den Creflädten den allgemeinen 
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Genuß. ihrer Privilegien, in den brei Reichen, mit „Rauf- & 2m 
ſchat“ in Helfingdr und Mefved, in Stocholm und 
Süderfjöping, in Bergen und Stavanger, unter Verpfli *- 
tung, „au thun wie die Kaufleute aus anderen Ländern“, 
verhieß. Bedenklich war darauf einzugehen; denn die un⸗ 
kluge Trennung des Oflerlinge Hatte ihre Handeldneben⸗ 
buhler immer Fühner. gemacht, fogar auch bie Engländer im 
Frühling 1432 von Erich einen Stayelplag an ber nor« 
wegifchen Küfte „mit allen Vorrechten, deren die von ber 
Hanfa felbft genöffen“, erlangt. Dennoch trat im 9. 
1432 die Waffenruhe ein, und wurde, günftiger für die 
Sache der Holfteiner, als für die Städte, „nach deren 
Blut den Dänen bürftete, wie den gehegten Hirſch nachgumke, 
Waſſerꝰ, zu den eigentlichen Friedensverhandlungen geſchrit- rt 
‚ten. Boll nachhaltigen Zorns gegen die Bürger, beharrte 
rich au auf den Tagfahrten zu Svendborg (1433) und 
zu Wordingborg (1434) auf der Korderung einer Sühne 
für den Bruch des Bundes, fowie des Schadenerfages, und 
würde, nach zwanzigjährigem Kriege, auf mehr als auf die 
Form beftanden haben, wäre nicht das Gewitter, das im 
Schweden ſchon feit dem Jahre 1432 gedräut hatte, über 
feinem Haupte immer dichter zufammengezogen. Am 1..3 
Auguft 1434 Hatte das ſchwediſche Volt dem Dänenfönige"g ‚ger 
den Gehorfam aufgefagt, der Reichstag zu Arboga im An⸗ 
fang des Jahres 1435 ben Bergmann aus Dalefarlien, " 
Engelbrecht Engelbrechtefon, zum Reichsverweſer ernannt, 
und die Seeftädte dringend aufgefordert, mit ihm gegen den 
Berrüder gemeinſchaftliche Sache zu machen. Da beugte 
ſich denn, bang vor fo vernichtendem Schlage, der uneinige, 
folge Sinn des Unionskönigs. Ein Hanfetag, welcher auf 
Ende Juli 1434 Lübeck vieler wichtiger Dinge halben an- 
beraumt, hatte bie Sendboten von .Röln, Danzig, Bre- _ 
5* 
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Lian, dab chen der. Bund wieder aufgenommen, wit 
denen vom Braumfdnwelg, Lilbespeim, Halle, Riga, Meval, . 
Dorpat, Stettin, Stralſund, Hamburg, Breifswald, Gef, 
Münfter, Dortmund, Obnabräd, Roſteck, Weſel, Stade, 
Rünchurg, Brankfurt, Berlin, Goltwedel, Duisburg, Wis« 
mar, Kiel und den Bevollmächtigten anderer Gtäbte ver⸗ 
ſammelt. Auch Magdeburg, obwohl wegen alter Händel 

- mit dem Domfapitel vom Erzbiſchof Günther mit dem In⸗ 
terdikte belegt, vom Kaifer Sigismund und dem Concil zu 
Bafel Hart bebroht, war dennoch auf den Tag zugelaffen, 
weshalb Lühert „für einen Monat“ in kirchliche Strafe ver⸗ 
fiel. — Unter anderen bündigen Befchlüffen fandte man bie 
Bürgermeifter von Köln, Lubeck, Danzig und Hamburg zum 
Sochmeifter Paul son Mußdorf, um benfelben zu einem 
einigen‘ Bündniffe mit der Hanſa zu bewegen. Geit d. 
$.1431 in neuem Kriege mit den Polen, und faum vor 
einer Helmfuchung der Huffiten ſicher, welche i. I. 1433 


2,11) Danzig vorgebrungen, hatte der bange, würbige Gert 


A ie Boten zwar herrlich empfangen, doch, wie feine Städte, 
"ER nur Tau am nordifchen Kriege ſich betheiligt, es auch jet 
bel gütficher Verheißung und Mittlerverfuchen beenden 
laſſen. Deſſenungeachtet forderten die Städte, geftügt auf 
andere Hoffnungen, am neuen Zage zu Wordingborg (Juli 
1435), beftimmtere Bedingungen: „ber Kaufmann folle an 
keiner anderen Gtelle, und feinen. höheren Zolf in 
den drei Reichen geben, als jelt hundert Jahren üblich; er 
Volle aller früher gegebenen Freihelten genießen, unter 
Buflgerung ber Gegenſeitigkeit für Untertfanen des Könige 
in den Geeflädten und in Holflein; der König folle ben 
Schaden erjegen, welden er dem Kaufinanne vorher zu- 
gefügt; endlich Tolle alle Recht, das ber König am Hofe 
Sigismunds gegen Herzog Adolf, nach Gerhards dunklem 
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Zode den einzigen Vertreter des Haufe, wegen des Mer⸗ 
sogthums ermiskt habe, todt und machtlos fein.“ 
Richt im Widerſpruch mit dieſen Borderungen, „welche 
Grich und fein Math haſtig angenommen Habe’, kleideten bie Bit, 
Urkunden, um den Koönigsſtolz zu befriedigen, das Gefcheheneit 
in glimpflichere Bormen. Im Vertrage vom 15. Juli 1435 aan 
gewann Herzog Adolf Schleswig, fo weit er c# in ſeiner 
Gewehre hatte, ohne beſtimmten Dienft, auf Lebendzeit; 
im Abfchluffe mit den vler Städten (17. Juli) hieß es 
zwar, „demüthig Härten fle um Herftellung des Friedens 
gebeten‘; doch erlangten fle vollftändig, bis auf den Schaden» 
erfag, was fle gefordert, und ward der Bund mit Erich 
©. 3. 1423 ausdrücklich aufgehoben. — So fiegte, gegen 
den Willen des Katfers, wiederum die deutſche 
Sache durch die Ausdauer jener vier Gemeinweſen. Sie Sfr 
Hatten, bei offenem Abfall wichtiger Bundesſchweſtern, und ""* 
bei dem matten Beiftande ber Binnenflädte, die Dinge 
zwar auf den günftigen Buß in Wäldemard II. Tagen 
zurüdgeführt, aber dennoch nichts an Achtung der 
Welt und vor ſich feld in diefem Kriege ge— 
wonnen, ja neben dem moralifchen Nachtheile, daß 
den fremden Kürften der tiefe Spalt im hanſiſchen Bürger» 
leben offen lag, war entweder Verminderung des Han⸗ 
delsgebiets oder ein gefährlicher Krieg, als Erb=- 
ſchaft der uneinigen Volitik feit dreißig Jahren, in Aus- 
fit geſtelli. Wir fchlagen den Umſtand nicht an, baß feit 
etwa 1425 bie Züge des Iaunenvollen Häring den Küften 
Schonens ſich abwandten und Hollands wie Schottlands 
Gewäffer beglüdten; denn der Broßmarkt der nordiſchen 
Belt blieb audy bei gefchmälertem Naturfegen an jene Ge= 
„ ade gebannt, und der Austauſch öflicher wie weRlicher Waa- 
ven, ſowie der erkleckliche Landhandel, der Hauſirerlram mit 
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«tm. Dänemarks Binnengegenben bauerte fort; aber die Goncur» 
renz mit den Helländern, welde inwifchen an ber Oflfte 
ſich feſtgeſeht, konnte nicht leicht zurädgedrängt werden. 

Doch in einer Beziehung blidte voll Genugthuung 

Galle Obrigkeit der Grefläbte auf den Erfolg: in allen 

“epatte die Mathbariftofratie den Sieg davongetragen, Wie 
demüthig das tropige Volk von Widmar fi beugte, 
wiſſen wir; in Samburg war das Alte mit geringer 
Ermäßigung wiedergefehrt; am ſchwierigſten ging es mit 
Roftod, deſſen neue Verfaffung den Stempel der Gefeh- . 
mäßigfeit erlangt und beffen Gemeinde ben Anfall der Für⸗ 
fen abgejchlagen Hatte. Acht und Aberacht fand keine 
Vollſtrecer; nur das allgemeine Concil zu Bafel, die geifte 
liche Waffe, konnte die Gemüther bändigen. Unter Bann- 
ſluch und Interdift war Roſtocs Hohe Schule, feit 1419 
gegrüntet, und jeit 1432 mit einer theologischen Facultät 
bereichert, nach Greifswald außgewandert; die Stadt ver⸗ 
Öbete, der Handel ſank in Bolge des Zwieſpalts mit dem 
Bunde. Da Fam endlich i. 3. 1439 eine Gühne mit dem 
Landeöfürften, dem Biſchofe und den wendiſchen Schweſter⸗ 
übten zu Stande, wurde der alte Math wieder aufgenom» 
men, für feine Verluſte entſchaͤdigt, doch der Ausfhuß der 
Sechziger nur in amtlicher Thaͤtigkeit befchränft, ja die 
in den Rathöftufl geforenen Handiverker für ifre Berfon 
in der Würde belaſſen. Solcher Sühne folgte denn bie 
Entlaftung vom Wanne, Interdift und Acht; auch die 
Sochfchule, obwohl in ihren Einkünften gefchmälert, kehrte 
in Roflods Mauern Heim, nachdem fle gedetgliche Keime 

PER.) Greifswald ausgeftreut. — Auch Bremen endlich 

%a Ind, nach einer Niederlage durch die Briefen (1430), und 
foleppendem Proceß vor dem Concit zu Mafel, unter 
sefdichter Einmiſchung der Seefläbte, welche ungern eine 


Biertes Bud. j 71 


haufiſche Gerichtebefugniß durch fremde Autoritärtte 
geſchmalert ſahen, ziemlich unverändert das alte Joch 
"wieder auf, muͤrbe gemacht durch bie Bälle der Leiden. 
In Bolge eines ſchiedorichterlichen Urtheils, an wels 
chem benachbarte Herren, Hauptfächlih aber das Domkapitel 
und bie Pröpfte, endlich die Sendboten von Kübel, Ham- 
burg, Wismar, Lüneburg und Stade fidh beiheiligten, wurde 
im Brühjahr 1433 die „Eintracht“ oder Tafel aufger 
richtet, welche den alten Math mit feinem ausgewichenen 
Anhange in Amt und Vermögen wieder herftellte, und 
den neuen zum Auafcheiden, jedoch ohne demüthigende For⸗ 
men, verurtheilte. Sodann erfolgte um Johannis 1434 
die Wiederaufnahme der wenigſtens mit dee Hanfa 
verfühnten Stadt; unterflügte fle zwar . fogleih mit 
Hamburg einen nachdrücklichen Kriegägug gegen den 
Briefenhäuptling Sibeth Papinga und den Propft von 
Emden, als „Heger ber Likendeeler“, fo offenbarte fle doch 
in Betreff des Dänenkönigs noch immer eine fpröb-felöft« - 
ändige Politit. Von der Acht vorläufig feeigefprochen, 
gerieth Bremen. bald in neue Verwicklung mit dem Meiche, 
als Heinrich Waßmer die Ehrenerklärung ſeines Hingeriche 
teten Vaters betrieb, und ein Aschtungäbrief des Kaifers 
vom 5. März 1435 befonders auch den „gemeinen Hanſe ⸗ 
ſtädten“ gebot, die Strafe zu vollſtrecken. Die Bürger, 
überall beraubt und geplagt, und aud von der Kirchen» 
verſammlung zu Bafel wegen Kirchenbruchs mit dem Inters 
ditt beunruhigt, erfüllten endlih im October 1435 die 
Borderungen des Blutraͤchers in bräuchlich-frommer Weiſe; 
erwirkten bei den Reichögerichten Losſprechung von der Acht, 
durch Vermittlung ihres Erzbifchofd auch von dem Interbift 
(1436—1437) und hofften. auf gedeihlichere Tage. 
Im Hinblick auf die Siege, welche der Bürgerabel 
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anfere Eudu in langlaͤhrigen Inneren Wirren errungen 

Imehit, indem er geſchmeidig, nach augenblidlichen Bortheilen, 

rl den taiferlien Arm, bald die geiſtlich en Wap 
fen für ſich thaͤtig zu machen wußte, ſind wir genöthigt, 
Die zäge Kraft und die Klugheit deſſelben zu bemune 
dern. Nur müffen wir Bedauern, daß von ihm dieſe Eigenfchafe 
tm’am glüdlichfken geübt wurden, um felbftfüchtige 
Bwede zu erreichen; daß jene® geifteüberlegene Patriziat 
fremdes Rechtögefühl nie anerkannte, mit Starrfinn an, 
feinem, oft ungejeglich überfommenen Reihte feftpielt, und 
in der Bevormundung der Gemeinwejen einen fo beifpiel- 
Iofen Despotismus übte, daß feine, auch noch fo wohl« 
tätige Veränderung der bürgerlichen Dinge ohne bie frei-· 
willige Genehmigung oder den unmittelbarften Antheil ihrer 
Rinderpeit Geltung erlangte. Unbeugfamer hat kein 
Königthum den höhern Urfprung feiner Macht 
behauptet, als die kaufmänniſche Rathöherr- 
ihaft der wendiſchen Geeflädte, 

Darum blieb immer der tiefe Spalt in den Gemüs 

then, und mußte den Bund entfräften, auch on die 
verderbliche Einwirkung der Zeitertigniſſe. — 
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Gyanuung mit den Helländern, Ball des Unionslönigs Erik von Pommern. 
1439. Mahl ded weiten Uniondfönige, Chrifeph von Balıra, unter pauffdem 
Cinflus. 1440. Offener Ramyl der DRerfinge und Bremens mit dem Burgen“ 
Wien Beten. Neue Gonförrrationen. Husfhluß der wehfätlfhen Breigerihte 
4.3.1447. Beintiice Gürkenpollst um Die Dlitte des Jahrhunderts, Der Helden 
Tampf Ed. Wahl deb Grafen Ghrifian von Oldenburg. 1448. Serfeilung 
Dr Unten. 1487. Gonföberation». 1150. Bürgerlihe Unruhen in Den vom 
werfen Gtädien, Otralfund, Greifwald und Kelberg. Otte Boge in Etralfunn; 
Seiscih Rudenow in Breifäwald. Die Univerftät. Mbfall der yreubifen Gtädte 
vom Erden. 1468. Beiden ded Berfals der Hanfa. Bolttiice Dihgriffe in Ber 
dag auf EGlehwig-deißcin 1460 nun auf die Union. 8.9. 14351471. 


Wir verſchieben die Schilderung des Lebens und der 
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wehfelnden Schicſale ber großen Kaufpfe bis auf bewl. tm 
Schluß unferer Periode, da ihre Geſchichte zum Theil 
unabhängig vom großen Bange der Begebenheiten neben - 
herlãuft, wenigſtens ohne unmittelbaren Hinblid auf den 
allgemeinen Schauplag ſich begreifen läßt. 

Die lehten Erfolge, der Srieden mir Erich zu Wor⸗ 
dingborg, Hatten unwiderleglich Herausgeftellt, daß in den 
DOfterlingen, eigentlich in den wendifchen Seeſtädten, 
die Kraft des geloderten Bundes beruhe; die nächften Sabre 
erhoben ed zur Thatſache, daß die weſtliche Halbſcheid 
des Bundes, wie national dem deutſchen Volke, fo handels⸗ 
politifch dem beutichen Kaufmanne gegenübergetreten fel. — 

In ehrlicher Beſchraͤnktheit Hatten die wendiſchen See- Vn 
flädte, als berufene Vermittler, zu Wisby die erſte Wieder« 
vereinigung des gefürchteten Unionskönigs und ber abfüls 
ligen Schweden mit Erfolg eingeleitet (Juli 1436). Aber 
Erich Hielt eigenfinnige Entfchlüffe krankhaft feft. Unfähiger 
als je die große politifhe Aufgabe zu loͤſen, und voll Un⸗ 
luſt an einer Herrfchaft, die er jchon 1.3. 1436 gern auf 
feinen Vetter vom Greifenftamme übertragen hätte, ſah er 

- zwar, nach der Ermordung Engelbrechts Engelbrechtöfond 
(Aprif 1436), auf der Tagefahrt ber Abgeordneten fänmt- 
Tiger Weiche zu Kalmar (1. September 1436), die Union, 
unter Bejtätigung des Wahllrechts, erneuert; bereitete aber 
ſchon im nächften Brühling den Plan vor, feine drei Throne 
au verlaſſen. Veſorgt vor den Gewaltmaßregeln des Unge- 
fühnten,, droheten die Schweden berelta wieder mit förm⸗ 
Ücper Abſehung (Auguſt 1438), falls er nicht binnen dreien 
Monaten du Upfala erichtene, und ihren Veſchwerden abhülfe; 
auch die Dänen baten nochmals, auf feinen Plan, ihnen den 
derzog Bogislav IX. als Nachfolger auſzudringen, zu verzich · 
tem. Wie er fo wenig fuchte, die Gemüther zu beruhigen, 
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als Entſchloſſenheit genug zeigte, bie Hwletracht und buͤrger⸗ 


lichen Unruhen in beiden Reichen zu Denupen, Dagegen 
umferirrend die Sendboten ber Seeſtädte zu ſich nach Hid⸗ 
denfee (Herbſt 1438) beſchled, voll Klage über: den Reicht 
rath Schwedens und von ihnen Hülfe begehrend; fehritten 
& auch die däniſchen Reicjöräthe zu Korfoer am 28. Octbr. 1438 
zur Abfegung des Hartnäcig Nusgeblichenen, und trugm 
‚dem Pfahgrafen Chriſtoph von Balern, dem Schwefterfohne 
Erlchs, tie Krone an. Der Pfalzgraf, Tängft auf jene 
Wirren aufmerffam, traf um Oftern 1439 in Lübe ein; 
unter ben Augen und der Mitwirkung des hanſiſchen Vor⸗ 
orts unterhandelte man ſogleich über die Medhte der nor⸗ 
diſchen Kronen. Im tiefflen Unmuthe empfing der fo viel⸗ 
fach Vedrohete den Abfagebrief der däntfchen Stände vom 
24. Jumt 1439 zu Stegeborg auf Oſtgothland, beantwor« 
tete die gehäuften Vorwürfe derfelben zum Theil bündig 
genug, und fchiffte, mit den Dänen wie mit den Schweden 
brechend, im Septernber mit feinen Schägen nach Wisborg 
aurüd, das er, in Gefellihaft weniger getreuen Mäthe und 
Diener, und feiner Kebfen, zur Beeiflätte feines früßzeitigen 
Alters erkoren. — So unthätige Singebung in fein Geſchic 
F erhoͤhete ben Muth der Gegner. Der Wittelsbacher, erft 
m Neichäneriwefer, dann im April 1440 zum Könige 
Dänemarks gewählt, gewann auch die ſchwediſche Geiſt ⸗ 
lichteit für die Union, empfing am 4. October 1440 die 
ſchwediſche Krone und 1. 3. 1442 zu Opdlo auch die des 
Erbtanigreichs Erichs, Norwegens, Karl Knudfon Bonde, 
Schwedens biöheriger Reichsvorſteher, begab ſich nach Finn- 
land, das ihm als lebenslaͤnglicher Beflg zuerkannt war, 
und fo befeſtigten ſich die drei Kronen auf dem Gaupte 
des, in fühbeutfche neue Fürftenpolitif tief einges 
weiheten, Wittelsbachers, während der Abgefegte auf feinem 
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fehlen Schloffe bald mit dem Gleichmuthe eines Weifen ber T_ Ru. 
Welt Berrlichteit entfagte, Halb voll Grolls über ſchnoͤden 
Undant, nach Art altnordiſcher Serkönige, raͤuberiſch am 
Handel und an der Schifffahrt feiner ungetreuen Unter- 
thanen ſich raͤchte, und an den Hollaͤndern Erde Helfer fand, 

um zumal auch den Hauſen, die ihn „verrathen“, feinen 

Born fühlen zu laſſen. 

Vielfach befhäftigt mit anderen Angelegenheiten hatte 
die Hanſa während biefer Zeit fih unmittelbaren Ein- 
griffs in die nordiſche Verwicklung enthalten, und, zu wenig 
eingeben? der im Stralfunder Frieden v. I. 1370 erfoch- 
tenen Rechte, geftattet, daß Margarethas gefährliches Werk 
wieder auferbaut wurde. Weltklüger benugte Gerzog Adolf 
von Schleswig die ſchwankenden Buftände, erwirkte ſich im v 
Juli 1439 bei den Meichöräthen die Zurückgabe Geber io 
lebens, fowie anderer Stüde feines Erblehns, und empfing 
am 15. Auguft 1439 von Sigiömunds Nachfolger, dem 
eben erwäßlten römiichen Könige Albrecht II. die Befläti- 
gung ſowohl feiner Mechte, als der Verbindung Schleswigs 
mit dem beutfchen Reiche. So hatte denn einmal ein 
Kaifer für die Wahrung beutjcher Intereffen im Norden 
pflichtmaͤßig geforgt! Nachdem König Chriſtoph im April 
1440 zu Kolding das ſchleowigſche Lehn als „ein rechtes 
Erblehn“ ertheilt, blidten auch die wackeren Schleäwiger und 
Holften, unter dem Herzog-rafen Adolf VII. vereint, nach 
dreißigjährigem Kampfe einer gedeihlichen Zukunft entgegen. 

Aber des Schauenburgers. auöharrende Helfer, obwohl 
feit dem 27. Juli 1441 im Beflg der allgemeinen Bufage ihrer 
Privilegien, da fie fi weigerten, tie Originalurfuns 
den zur Einficht über See zu ſchicken, hatten inzwiſchen 
Harte Sträuße zu beſtehen gehabt. 

Seit die unglüdliche, liebeſuchende Yarqueline (Sacobäa) 
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Am son Balern, Tochter Wilhelms VI, Grafen. von Holland, 
E⸗eland, Brietland und Hennchau, ihr Iange und muthig 
Bw vertheibigies, hadervolles Erbe am Philipp den Guten, 
Sohn Johanns des Unerfchrodenen und Erben von Blan- 
dern, abzutreten gezwungen war (1433), ſchloß ſich, merke 
würdig vom @lüde begänfligt, jenes großartige Syſtem 
yolitifcher Berechnung, um alle Provinzen des alten 
Belgiens und der deutſchen Niederlande, vom Ufer 
der Somme bis zum Texel und der Süderſee, die reichten, 
grwerbfleißigften Länder mit den Hauptmaͤrkten des wefl- 
lichen Europa, unter der burgundiſchen Herrſchaft zu dere 
einigen. Vlanderns „Porter“, mehr Babrifwefen und 
Großgandel treibend, als auf Seefahrt gerichtet, ges 
1-4 Wannen unter ihren neuen Gebletern feine veränderten Im« 
yalfe, zumal Johanns bes Unerſchrockenen unruhiger Geiſt 
mit den Ränfen am Hofe des unglücklichen Karl VI. von 
Granfseich vorwaltend beſchaͤftigt blieb; darum finden wir 
am Kaufhoſe zu Brügge auch nur dieſelben Grfceinuns 
gen, wie im XIV. Jahrhundert, Klagen des deutſchen Kaufe 
mannd über Unrecht und Beeinträchtigung, Drohungen der 
Ganfen, igren Stapel zu verlegen, wie fle denn um 1409 
Äh wieder um Privilegien für Antiverpen beim Berzog 
Anton von Brabant bewarben, bls die Bruͤggelinge mit Gelb 
den Schaden büßten (1. J. 1425). Eben fo war es ergan- 
gen, als die Brüggelinge, gegen ihren Herzog im Aufrubt 
(1431), mehre Deutſche erſchlagen Hatten; die Anftalten, 
nad; Antwerpen zu gichen, verfchafften den Hanſen (. 3. 1438 
die verlangte Genugthuung. Doch änderten ſich, nachdem, 
einmal wieder Antwerpen mit der Yanfa auf zwölf Jahre 
abgeſchloſſen (1440), Brügge 1.3. 1447 und Philipp der 
Gütige 1. 3. 1449 die Gerechtfame des Kaufhofö erweitert, 
gegen bie. zweite Hälfte des XV. Jahrhunderts auch hier 
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Die gänfigen Merhäftnife; anders Dagegen falten fihT.Am- 
ſchon fräßer die Dinge in Holland und Geeland geſtaltet, * 
deren eigentliche feefahrende Bevöllerung, mit Anhat® 
am ihr maͤchtiges Fürftenhaus, jene felbffländige Kraft nach 
außen zu entwideln Segann, welche unter Jacquelines und 
Jofannd von Balern blutigem Hader gebunden war. Wir 
wiffen, daß die Ofterlinge ſchon um 1387 den weſtlichen Bun⸗ 
deögenoffen im Kampfe gegen Waldemar II. die Befhiffung 
des baltifchen Meeres verfümmern wollten, das zumal bie 
wendiſchen Seeſtädte ald ihr vorbehaltenes Gebiet be⸗ 
trachteten, freilich auch zur Behauptung ihres dortigen 
Supremats das Veſte gethan Hatten. Der Krieg gegen bie 
Seeräuber brachte die Befpannten eine Zeitlang einander 
wieder näher; zumal hielten die weſtfrieſiſchen Städte, die 
overyſſelſchen und in Geldern, feft am alten Verbande; 
weniger fügjam zeigten ſich die Holländer und Geländer, 
welche, der Getreideeinfuhr aus dem Often bebürftig, bie 
oben angebeuteren hanſiſchen Vefchlüffe von den I. 1417, 
1423, 1425 zu umgeben, und ben Krieg der Ofterlinge 
gegen Erich zu ihrem Vortheil auszubeuten verſtanden. 
Nach dem Frieden von Wordingborg ſteigerte ſich auf Tage⸗ 
fahrten die gegenſeltige Erbitterung; die ehemaligen Glieder 
der Kölner Conföderation wurden von den Oſterlingen als 
Butenhanfen betrachtet, Ihnen der Aufenthalt in Ganfes 
ſtädten auf drei Monate befchränkt, und lehzteren beſonders 
eingefchärft, zu verhüten, daß Fein Holländer, gleich wie 
fein Engländer, Lombarde, Blandrer, bei ihnen Schiffe 
baue. Als die Gerzoge von Pommern im J. 1436 ben 
Holländern @eleitöbriefe erteilt, verwüfteten, aus Borm 
darüber, die Stralfunder die Iandeößerrlichen Bäter. ‚Eine 
Korntheuerung i. 3. 1437 brachte dann die häufigen kleineren 
Beindfeligkeiten zum 'großartigen. Bufammenftoße, nachdem 
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” . . 
AAm- gergeblich die Sendboten von Lübeck und Hamburg zu Des 


* eine Verſohnung verſucht hatten. Ob dem Kriege 

innreine nene Gonföberation vorangegangen, willen wir nicht, 

Mer wohl aber, daß nur bie eigentlichen Seeſtädte, mit Aus⸗ 
nahme Greiföwalds, und Lüneburg ald engberbündet, Sriede- 
ſchiffe in See fchidten (1438). Ein zahlreichen Geſchwader 
der Danziger und anderer preußiſcher Städte hatte, geleitet 
von jener Scugflotte, die Häfen der Vai erreicht, um 
Salz und ſüdliche Waaren zu laden; aber auf ter Heim- 
fahrt Tauerten ihnen die Golländer, welche anfangs bie, 
Neutralität der öftlichften Bundeöglieder. zu achten gefchienen, 
tüdifch auf, und nahmen ihnen ihre Waare ab, im Werth 
son 30,000. M. Herzog Philipp erlaubte zwar nur den 
beiden Provinzen Golland und Seeland, mit Hülfe der 
Nitterfepaft, in feinem Namen eine lotte aufzubringen; 
doch Hatte die Ganfa auch über die Unreblichkeit der weſt ⸗ 
frieflfhen Städte, ſo wie der overyſſelſchen, befonders über 
Deventer, Zürphen, Bwoll, Harderwyk, Arnheim, Rörmonde, 
Nimwegen und Rampen zu klagen, welde, im Beflg von 
Stehlöriefen, mit Amſterdam, Hoorn, Haarlem, an 80 Feine 
Kriegeſchiffe ausräfleten, und manche koſtbare Ladung erbeu« 
teten. Sole Verlufte wurden nicht durch die Wegnahme 
hollandiſcher Bahrzeuge im Sunde ausgeglicyen, weil diefe 
tief unter dem Werthe der großen hanſiſchen Roggen flan« 
den; auch das hanſiſche Verbot der Zufuhr an Korn, Speife 
und Bier machte bie Teden Gegner. nicht mürbe, die an 
ihrem alten Gönner, dem grollenden „Seefönige” auf Wis⸗ 
borg, Anhalt fanden, wihrend Chriſtoph die Blotte der Ofter» 
linge im Norefunde- ſelbſtiſch benuhte, um des Entthronten 
Beſadung auch aus Helfingborg und Helſingör zu vertreiben. 
Im dritten Jahre des ſchädlichen Krieges, als die Städte 
bereits die Ginfuhr aller Holländifchen Waaren, beſonders 
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des Tuqhet, verboten (1440), fudhte Serzeg Vhillvv wenige T.tm 
Rent einen zehmjägrigen Waffenſtillſtand zwifden den Hol⸗ 
ländern und den wendiſchen Orten, denen auch Gtralfund 
ſich beigeſellt, herzuſtellen; doch hielten feine ſtör⸗ 
rigen Bürger nicht Ruhe, beleidigten die Oſterlinge, 
indem fie als Beiden, fie hätten die See gefäu- 
bert, Belen an den Schiffen ausſteckten, weshalb . denn 
die Hanfa endlich allen Verkehr, die Bergenfahrt andges 
nommen, ruhen Meß, und auf Anfang der daſten 1441 
alle Verbündeten zu wichtigen Beſchlüſſen nad Lübeck 
berief. Inzwiſchen hatte auch König Chriſtoph, Gegner 
ter Golländer al® ber Helfer des. Iauernden Borgän- 
gers, feine Vermittlung angeboten. Nach hollaͤndiſcher 
Etzaͤhlung fol die Teutfelige Behandlung, welde ein han⸗ 
licher Seemann in der Gefangenfchaft zu Hoorn ee den 
fuhr, feinen Landöleuten zum Brieden „mit den braven "“, 
Solländern“ gerathen haben; urkundlich wiflen wir jedoch 
nur, daß am 23. Auguft 1441 zwifchen Herzog Philipp 
und ben in Holland, Seeland und Friesland belegenen 
„Hanſeſtädten“ 'einerieite, und den ſechs wendifchen ander» 
feits ein Stillſtand auf zehn Jahre aufgerichtet wurde, dem 
auch der König Chriſtoph und der Herzog von Schleäwig, 
endlich am 6. September der Großmeiſter für bie preußifchen 
und livlaͤndiſchen Stätte beitrat. Zwar nahm bie Hanſa 
in diefem und im nächften Jahre Arnheim, Rörmonde und 
Rampen wieder in ihren Schoß auf; aber das pochende. 
Kraftgefühl der Holländer widerſehte ſich dauernder Bried- 
Haltung. Klagen beim Herzoge ‚von Burgund fruchteten 
nicht; und wenn auch Bremen i. I. 1444 feine „Rath 
fumpane” flattlich ausrüftete, um mit den „hanſiſchen 
Breunden” gegen die Holländer, Gerländer und Wefl« 
felefen zu kreuzen, das Vlyland verheert, viele mit koſtbaren 
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Am Gütern beladene Schiffe in die Weſer aufgebrudit wurden, 
und ein Güßnebrtef Herzog Ppllivps, ausgeftellt zu Bräffel 
m 8. Jall 1446, gegenfeitiged Werzeihen und Sqhaden- 
erfag unter Schiedegericht ter hanſiſchen Gtäbte Bwoll, 
Bütyfen und Harderwyk, bedingte; blieben bie norbifcen 
dahrwaſſer doch fo unſicher, daß 1.3. 1447 ter Ganfatag 
u Lübeck anorbnete: „jedes hanſtſche Schiff, Hundert Laſt 
groß, folle zwanzig Mannöharnifche an Bord Haben.” Die 
durch Eiferfucht einmal getrennten Halbſcheide der fo un» 
überwindlichen „Bemeinen beutfchen Hanfa‘ bes XIV. 
Jahrhunderts Fonnten friedlich ſich nicht wieder begegnen, 
und von den weftlichen Bundesfchweftern find nur bie in 
Geldern, die overbffelfchen, und einige weftfrieflfche ben 
Dfterlingen anhängig geblieben. 

3 Sehen wir um die Mitte des Jahrhunderts bie gemein“ 

Se ſamen Hanffchen Angelegenheiten in Verfall, indem gleiche 
zeitig auch den längſt brüchigen Verhältniffen mit England 
eine bedenkliche Wendung drohete; König Chriſtoph, 
früher. der Freund der Städte und Feind der Holländer, 
merklich feine Politik veränderte, und jäumend erft im 
Herbſt des Jahres 1445 zu Kopenhagen der Hanfa einzeln 
ihre Privilegien für Dänemark, Schweden und Norwegen 
befätigte; erfahren wir, daß meben der Unflcherheit des 
allgemein zu Recht Beſtehenden alle einzelnen größeren Städte 
tn Häßliche Privathändel verflochten waren, und daß endlich 
unter den deutſchen Fürſten eine flille Verfhwörung gegen - 
de Unabhängigkeit des Bürgerihums umſchlich: 
fo ift es wichtig, zu erforſchen, welche neue Orundlagen 

[0 Bund aufgefucht, in welchem Umfange und welder 
Fon. Gliederung er ſich bewegte, und wie die Inneren, gegene 
feitigen Verhältniffe ſich geftaltet hatten. — Ueber bie Aufe 
nahme eines neuen Mitglieds ward 1.3. 1441 beſchloſſen, 
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daß zuvor Lubec oder eine andere vornehme Stadt dethalb 7. M 
die Hanſa berleſe, und die Einverleibung des angemeldeten 
und als aufnahmswärbig erkannten Gemeinweſens allen 
Königen und Herren, bei denen der Bund Privilegien 
Hatte, ſchriftlich kund gethan werde. Die erfle uns vor⸗ 
liegende Conföderationonotul, 1. J. 1443 auf ſechs Jahre 
vereinbart, lehrt und zwar, daß man bie früheren Bwede 
feſthielt, aber auf ein bedeutend verengtes Gebiet ſich zu⸗ 
ſammenzog. Es betheiligten ſich außer den wenbdifchen 
Städten, mit Einſchluß Hamburgs, Greifswalde, Anklams, 
Stettins, Kolbergo, Stargards, Kiel, Bremen, Stade, 
Burtehude und Lüneburg als unmittelbar oder mittelbar 
zur See verfchrende Orte; von ben Binnenflädten noch 
Berlin und Köln, Brankfurt, Alt« und Neuftabt 
Brandenburg, Uelen, Stendal, Soltwedel, Sechauſen, 
Dferburg, Tangermünde, Magdeburg, Galle, Aſcheroleben, 
Quedlinburg, Halberftadt, Helmſtäͤdt, Braunſchweig, Code 
Iar, Göttingen, Nordheim, Eimbeck, Hildesheim, Hameln, 
Sannover ; gar nicht erwähnt find die preußifchen, Tivlänbifchen, 
weftfäfifch « niederrheinifchen und niederländifchen Stäbte. Die 
Verbündeten ſchieden ſich in drei Quartiere, jedes mit einer 
Hauptftadt, nemlich Luͤbech Hamburg und Magdeburg, um im 
Balle der Befehdung eines zugehörigen Gemeinweſens inner« 
Hals vier Wochen bundeöpflichtig zu helfen, jede laut Ane 
flag mit einer gewiffen Anzahl Wappner oder verhält 
nißmäßiger Geldhuͤlfe. Neben der Sicherſtellung der Lande 
ſtraßen Hlieb die Aufmerkfamfeit ded Bundes auf Untere 
drüdung bürgerlicher Unruhen gerichtet, und bie Weihe 
der Beſchlüſſe ©. I. 1418. in Geltung. Daß ſelbſt bie 
willfüclicge Vertreibung eines eingelmen BRathöherm 
unter dem Gefichtöpunfte de Aufruhrs aufgefaßt wurde, 
und dann der Bund eingefchritt, Ichren Ba Vor⸗ 
Barthel, Grid d. banlo III. 
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Am. gänge v. 3. 1447, gegen welches Gemeinweſen bie Ver⸗ 
hanfung außgefprochen wurde, ald die naͤchſten Ouartien« 
füdte (Lüneburg, Braunfchweig, Nagdeburg und Göttingen) 
vergeblich die Gůte verfucht hatten. Ungeachtet bie Unge 
horfamen fi unter den Schut des Kaiſers geflüchtet 
(1448), beſtand die Ganfa auf ihrem Willen und ſchärfte 
ven Bann, was dann wahrfcheinli die Schüglinge Fried⸗ 
rich III. zwang, ſich zu beugen. 

Für eine zwecdienliche Selbſter ganzung des Bun⸗ 
des ſpricht die Eonföberationdnotul, vereinbart zu Lühed 
{m Mai 1447. Lübeck zur rechten ſaßen: Köln, welches 
nun breifter wagte, dem Vorort das Recht abzuſprechen, 
am Öffentlichen Hanſatage das Wort zu führen; ferner 
Bremen, Roftod, Straljund, Wiemar, Magdeburg, Brauns 
ſchweig, Danzig, Thorn, die Deutſchen auf Wisby, in deffen 
Nähe Erich der Pommer als „aller Welt Feind“ noch 
immer fein Weſen trieb. Dann ſchloß ſich Breslau und 
Riga an, und fpäter noch Stettin, Stendal, Soltebel, 
Gottingen, Stade, uUelzen, Stargard, Paderborn, Lemgo, 
Kiel und andere nicht namhafte. Linkeé faßen Ham 
burg, Lüneburg, Greifswald, Münfter, Kolberg, der Rath 
au Xübed, Nimwegen, Deventer, Zwoll, Gröningen, 
Roermonde, Arnheim, Kempen; wegen Ausbleibens entjchuls 
digten ſich: Godlar, Hannover, Gildeöheim, Helmftädt, 
Weſel, Duisburg, Cimbeck Dbnabrüd, Krakau und 
Rinden. Daß die Brandenburgifcgen, zumal Berlin- 
Köln, ohne Eniſchuldigung fehlen konnten, hatte in der 
ſtreng aufgetretenen Herrſchaft des zweiten Hohenzollern 
feinen verfländlichen Grund, 

Die in folder Art wieder felöftergängte Ganfa tHeilte 
fich in vier Duartiere, mit den Hauptftädten Luͤbeck, Sams 
burg und Magdeburg iugleig mit Braunſchweig; im vierten, 
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vielfach zerriffenen, follten, mit Umgehung des eigenwillie ?. 2 
gen, namentlich am Stalhof zu London wegen herrſchſuch⸗ 
tiger Umtriebe firafwürbigen Kölns, Münfler, Nims 
wegen, Deventer, Weſel und Paderborn die leitende Ges 
walt ausüben. Weshalb Dortmund und Soeſt zurüd- 
traten, wird bald klar werden. Nur Preußens und Livlands 
Städte ermangelten, jene unter ben Vorzeichen gänzlicher 
Zerrüttung alles Kiöherigen Rechtobeſtandes, und bereits 
ſeit d. 3. 1440 zu Marienwerder mit Landſchaft und Adel 
im Bunde, der Anwendung hanfifher Schugmaßregeln. 
Eine Verglelchung und Bufanmenziefung aller Meceffe in 
eins bezeugte, fo wie eine vielfeitige Thätigkeit nach innen 
und außen, den Ernft, welcher in banger Zeit die Seelen 
belebte; eines wichtigen Beſchluſſes erwähnen wir an dieſer 
Stelle beſonders. 

Die weftfälifcgen Breigerichte, in ihrer Audehde 
mung über die „rothe Erbe“ hinaus, mochten anfänglich ala 3 
unfehlbare Juftiz den Bedrängten willkommen geweſen fein; 
aber bereits mit dem Anfang des XV. Jahrhunderts hatte 
der frechſte Mißbrauch mit Evocationen ganzer Gemein 
wefen, wie Bremens, Goͤrlitze und in unzähligen Bällen, 
die Iautefte Klage hervorgerufen. Die Beläftigung durch 
die Ladebrlefe der kleinſten, armſeligſten Breigrafen in un⸗ 
bedeutenden Privathändeln, oft auch die Schredniffe vor 
der mörberifchen Vemgewalt, waren bis in das Tübifche 
Rechtsgebiet vorgebrungen, und deshalb ſchon 1. I. 1426 
beim, Hanfatage Abhülfe gefordert worden. In welcher 
Auffaſſung weſtfaͤliſche Städte nach den jüngflen Gonföde- 
vationen den Beiſtand des Bundes nachfuchten, erfahren 
wir von Dortmund, deſſen Rath, ald Stuhlhert des vor 
nehmften Breigerichts, Im berüchtigten „Ochſenproceſſe“ 
vom Kalfer Sigiömund i. 3. 1434 mit ber Entſcheidung 

6. 
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Vbeauſtragt, und wegen feine rtfeils vom fürfllidien 
Batron ded abligen Viehdiebet, dem Herzog Adolf von 
vülich, auf dad abſcheulichſte geplagt umd beraubt, unter . 
andern auch an Köln ſich wandte und von ber Rheine 
Königin, „als einer der oberften Stäbte der deutſchen Hanſa,“ 
bundespflicgtige Hülfe begehrte. Da nun bie Hanfa- 
flͤdte ſich als exempt von jedem fremden Gerichte erkann⸗ 
im, und zumal Lübeck als höchſtes Forum feines Mechte- 
gebiet in Privatftreitigkeiten, fo wie ber Ganfatag ale 
Nichter aller Zwiſte zwifchen zwei Gemeinden, Private 
perſonen und in Händen einzelner mit ber Obrigkeit galt, 
faßte damals die Berfammlung den Beſchluß, „wenn leichte 
fertige und böfe Leute‘ ihre Mitbürger mit den Heime» 
Uchen, weftfälifcgen Gerichten beſchwerten, und jene nicht 
son ihrer Obrigkeit gefhügt würden, bürfe dennoch fein. 
hanſiſches Gemeinwefen ſolche Behelligung leiden, und in 
Bufunft kein hanſiſcher Bürger, die Weſtfalen audge⸗ 
nommen, „bie mit ſolchem Gerichte zu thun hätten“, 
Breifgäffe werben, bei Verluſt bürgerlicher Ehren. 
Daß jedoch, unter gefleigerter Auflöfung alles öffentlichen 
Rechts während Triedrichs III. Meglerung , dieſer Yanfar 
beſchluß nicht allgemein beachtet wurde, mußte, wie 
zum Hohne, Lübeck ſelbſt oftmals erfahren. Sogar ber 
dreiſtuhl einer fonft hanſiſch⸗ treuen und ordnungslichen» 
dem Stabt, Soeſte, nahm c& ſich noch 1. 3. 1497 heraus, 
einige Lübifche Bürger vorzuladen, mit der Tühnen Be» 
hauptung, „in peinlichen Sachen gäbe es fein höheres 
Gericht.” 

Uber zu ſolchem Aergerniß gefellten ſich noch vor 
Ablauf der erſten Hälfte des Jahrthunderis Anfechtun⸗ 
u maͤchtigſten hanſiſchen Gemeinweſen von ernfler 
vr Art, “ 
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Die. große kirchliche Bewegung, mit: welcher das_T. Ran 

&V. Zahrpundert Begonnen, fhlm A} mad) Heilung deharie 

päpftlichen GSchlömas, nach den Huffitenflürmen gegen — e 

lauf des Goncits zu Bafel auögelebt zu Haben, und gear 
den deutſchen Bürften jener Haß gegen das Buͤrgerthum 
wieder erwacht zu fein, ber feit dem „großen GStädtes 
kriege“ fein Biel aus dem Auge verloren hatte. Als 
fein alle vornehmen Landeögebieter ſtillſchweigend überein 
gefommen, die freipeitätrogigen Städte mit Liſt und- Ges 
walt unter ihren Buß zu bringen, fehen wir gleichze i⸗ 
tig einen faft planmäßigen Kampf eröffnet; und aus 
Süd- und Mitteldeutſchland, den Wiegenflätten fo gehäfe 
iger Fürftenpolitit, bald auch an unfere Hanftfchen Küften 
übertragen. Ja vom romiſchen Könige, Friedrich IIL., 
ſchlen dad Zeichen zur Vernichtung gemeinheitlicher Kreis 
heit durch den Armengeckenkrieg gegeben, den Anfall von 
' 60,000 wilden Söldnern Prankreihs und Englands, 
welche auf Oeſterreichs geheime Werbung ber Dauphin 
Ludwig gegen die tapferen Gidgenoffen geführt Hatte. Im 
der Heldenfchlacht bei St. Jacob (26. Auguft 1444) waren 
die Schweizer zwar erlegen, aber ihre ritterlichen Obfieger, 
voll Bewunderung jener iodberachtenden Männer, zurück⸗ 
- gewichen. - Ehe nun der letzte GStädtefrieg entbrannte, 
und der Glückoſtern des füd» und mitteldeutfchen Bürger- 
thums ſichtlich zu werbleichen begann, hatte ber zweite 
Hohenzoller in der märkiichen Kur, Friedrich IL, bie 
ſproͤde mittelalterige Freihelt der Berliner und Kölner 
gebrochen, indem er erft 1,3. 1442 ald unmittelbarer 
Gebieter ein. feites Schloß zwiſchen beiden feindlichen Schwe⸗ 
flerfläbten erbaute, dann aber 1. 3. 1448 die zu fpät zur 
Abwehr fürflicher Gewalt Vereinten gänzlich bemüthigte. 
Deshalb vermißten wir auch allmälig bie märkifchen Städte 
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180 uf hen Hauſetagen; eine neue Ordnung der Dinge 
in trandenburgifcen Randen machte theils bie Bundebe 
Bülfe entbehrlich, theils erſtarb der Unternehmungegelſt der 
Birger, felöfifländig am Außenhandel Ad zu beiheiligen, 
und serarmten einſt fo mächtige Gemeinwefen zu Adere 
und Sandwerköftäbten. — 

A Unehrlicgere Künfte und ſüddeutſche Bürflenpofisit 

ER hatte" König Chriſtoph der Baier nach dem Norden ger 
Bracht und um fo empfänglichere Schüler unter den bors 
tigen ‚Gerren gefunden, ald biefe ja ſchon ſeit Jahrhun⸗ 
deten den Uebermuth ihrer hanſiſchen Städte geduldet. 
Vermitielſt der Handelseiſerſucht zwiſchen den Oſterlingen 
und den Hollandern, denen er auch in Bergen die Con⸗ 





curseng mit der Hanſa eröffnet (1443), dem Einfluffe der 1 


Sanfa auf die nordiſchen Reiche ein Ende zu machen, 
hatte ſich als ein zu langſames Mittel erwiefen; darum 
fann der Wittelöbacher auf etwas anderes, bie läfie 
gen Ehrengäfte, welche er i. I. 1445 zu feiner Hoch⸗ 
zeit mit dem Bräulein aus Hohenjollerſchem Stamme nad 
Kopenhagen geladen, und bie ihm bei folcher Gelegenheit 
die Erneuerung ihrer Privilegien abgebrungen, gründ« 
lich zu verderben. Uuf einer Bufammenkunft benachbarter 
Vürſten beim Wunderblute zu Wilsnack (1. 3. 1443) foll 
der Plan zuerft verabredet fein, die gaftliche Stadt Luͤbeck 
mitten im Brieden zu überfallen. Während flotte und 
Serr gerüftet flanden, ‚um dann auch der anderen nore 
diſchen Seeftädte ſich zu bemächtigen, begehrte Chriſtoph 
von Lübeck fichered Geleit für ſich und fein Gefolge und 
Herberge auf dem Klofter bei der Burg, um im Sep⸗ 
tember 1447 mit feinen Gippen und andern deutſchen 
Bürften eine Bufummenfunft zu halten. Aber der wach⸗ 
fame Vorort witterte Verrath, da ſchon fo viele fremde 
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Herren mit. Ihrem Geſinde ich eingefunden, und man bes 7-_ Mur 
merkt Haben: wollte, daß in Weinfäffern Waffen und 
Kriegegeraäthſchaſten eingeſchleppt ſelen. Deöhalb verweis 
gerte er die ungewöhnliche Herberge. und beſchraͤnkie des 
öniglichen Gaſtes Gefolge auf eine geringere Bahl. Bornig 
blieb Epriftoph aus, und fol, nachdem auch Rofto und 
Wismar fein Anfinnen abgewiefen, bie Beſchaͤmung ges 
habt haben, daß man feinen tückiſchen Antrag entdeckte, 
indem, Gel zufälligem Feuerlaͤrmen, die verfappten Sol» 
daten zum Thore eilten, im Wahne, der Däne flände vor 
demfelben, und noch glimpfli genug hinausgewieſen 
wurden, Im naͤchſten Januar (1448) flarb, auf dem To 
beöbette feines böfen Plancd gefländig, der Baier, und 
fien der Fortbeſtand der Union in Frage geftellt, 
indem der ſchwediſche, eilig berufene Meichätag den ches 
maligen Reichövorftcher Karl Knudſon zum Könige Schwe⸗S 
dens erwählte (Juni 1448); auch Norwegen fehwanfte, ne 
«8 bei Dänemark beharren follte, auf beffen Thron, nicht“ — 
ohne Einwirkung ber Hanſa, am 28. September 1448 Para. 
Graf Chriſtian von Oldenburg, der Schwefterfohn bes 
Herzogs Adolf VII. von Schleswig, berufen wurde. Bes . 
günftigt vom Glüde und einer daäniſchen Partei in Nore 
wegen, erlangte der Ahnherr des jehigen däniſchen Hert- 
ſcherhauſes noch vor Ende des Jahres 1449 auch die 
auf kurze Zeit an Schweden gefallene Krone Norwegens, 
und erhob gleichzeitig. die Fahne der Union, als Karl 
Knudſons Gunft in Schweden ſchwand. Ein fiebenjähriger 
Kampf zwifchen Beiden, unter gefahrvoller Störung bes 

+ Seehandeld durch die Piraten, Hätte .der -Hanfa bie ge= 
wünfchte Gelegenheit gewährt, durch Unterflügung de& 
ſchwediſchen Wahltönigs die drohende Wicbervereinigung 
der drei Meiche zu Kindern. Aber fle war zu viel mie - 
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amd ſelbſt Befäjäftigt, wit den Wirren in ben Bundee 
Rüdten, im Kampfe mit Ser⸗ und Landräubern, mit der 
Gorge für ihre Kaufhöfe; fe verfolgte darum feine einige 
Volitik, und trauete den PBergamenten, welche erft nach 
langer Bewerbung 1. 3. 1455 außgefertigt wurden. &o 
mußte denn der ehrgeizige Schwede der daͤniſchen Gewalt 
meniger, als der Untreue der ſchwed!chen Geiſtlichteit 
weichen, Indem er im Februar 1457, gleih Erich, mit 
fe. Tchaden fein Reich verließ und nach Danzig fih 
begab, um jene mächtige Stadt, als Helferin des Volen⸗ 
Königs gegen den Orden, mit dem Bundeögenoffen des 
Seleptern, dem Dänen, in Behde zu bringen. Gleich darauf 
erfolgte des Oldenburgers Krönung im Dom zu Upfala, 
— Längft war inzwiſchen der Großneffe Wargaretha’s von 
der Deffentlichkelt abgetreten, nachdem ex bei Erledigung 
"er nordiſchen Kronen nochmals jo ſchadenfroh die öftlichen 
Gewäffer beunruhigte, daß der Gochmeifter und Lüber bes 
reits an Gewaltmaßregeln dachten. Nachſichtsvoll ver⸗ 
ſchonte man anfangs den „armen König, der doch etwas 
haben müßte, wovon er ſich nahre“; Halt war «8 aber 
auch um den Met feiner Herrlichteit, um Gothland, ges 
ſchehen, da er umfonft ben Sohmeifter die Inſel zum 
Kauf angeboten. Im Einverftändniffe mit den Secflädten 
bedrängte ihn ber neue König von Schweden, Karl Kunde 
fon, fo weit, daß er, um Vfingſten 1449, fein Belfen- 
Doneſt dem Könige Chriſtian in die Hände fpielte, und fo 
mau Gothland unter die daniſche Krone zurüdbrachte, 
Rubigeren Sinnes ſtarb zehn Jahre fpäter Erich der Pom⸗ 
mer auf feiner einfanen Hofftatt zu NRügenmwalde, von ivo 
| Pargaretha’s hohen Pläne den Knaben zu fo verhängniße 
ı  bollen Thronen berufen, 
j She wir der Sanfa fernere politiſche Mißgriffe exe 
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zählen, mäflen wir no bei der Schilderung des Go» T. Au. 
tümmels und der arten Kämpfe verweilen, welche der 
dürſten Höfe Politik und ber Würger gerechrfertigtes 
Mißtrauen faft in allen Hanſeſtädten zur Bolge hatten. 
Wie gebehrbete ſich die Hanſa unter ſolchem Dranget 
Weftfalend und der Niederrheinlande böfer Dämon, yranın. 
Dietrich von Mört, Erzbifhof von Köln (1414 — 1463), yangse 
begann, tief verſchuldet durch die Huſſitenkriege, 1. I. 1435 
feine Unterthanen mit unerhörten Steuern zu belaften, und 
zwang die angefehene Ganjeftadt Soeſt, deren Privilegien 
er feierlich beſchworen, nachdem alle gütlichen Mittel nicht 
gefruchtet, und Bann ‚wie Meichdacht fie bebrohete, als 
erbunterthänig flh unter den Schutz des Herzogs 
Adolf von Kleve, Grafen von ber Mark, zu flüchten (1444). 
Darauf, ald die muthigen Bürger in derber Kürze dem 
Kirchenfürften abgefagt, erhob ſich auf fünf Jahre eine 
graunvolle Fehde, indem alle Nachbarfürften und Seren, Seht, 
die Theilnehmer jener Unterbrüdungspläne, mit Dietricy Rn 
fich einigten. Self Dortmund, die Neiderin des 
„Hauptes der Engern“, gefellte ſich zu deſſen Beinden; _ 
und da aus alter Treue die Bürger von Münſter, Osna- 
brüd, Vaderborn und Lippftadt der werthen Nachbarin 
Beiftanden, mußten wir unter fo wüftem Berfalle aller 
Ordnung in Weffalen Dortmund wie Sorft in gleich- 
zeitigen Hanfifchen Gonföderationen vermiſſen. Dennoch 
aber erfahren wir, daß Lübeck und bie wendiſchen Städte 
den bittenden Soeftern zwar nicht mit Heeresm ach t 
halfen, wis Luͤbeck 1. 3. 1430 den Magdeburgern, ale 
Eonföderisten, gethan, — was theils wegen der Entlegen- 
heit und Unzugaͤnglichkeit de Biunenortes am „Soeſter- 
bachlein“, theils wegen bes Grundfages, einem Gemein- 
wefen, im Zwifte wegen Oberperrlicgkeit und Ge— 
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Lim. gigt, gegen den Landeögebieter Hülfe za verfagen, um= 
ausführber wer — jedoch «8° an Bürfhreiben und 
mündlicher ¶ Vertretung auf den. häufigen anberaumten 
Iagefahrten nicht mangeln legen. Wie mun fein Mittel 
außrelchte, die trogige Stadt zu zwingen, mietheie end» 
lg 4 3. 1447 der fromme Kirchenfürſt die huſſi⸗ 
tifgen Keder, Deutfchlands noch fühlbare Geißel. Bor 
ſolchen Unholden erbebten die Herzen jedoch Leinchwege, 
und nicht allein dus mächtigere Soeſt, auch das Eleinere 
Lippftadt, fchlug die ſtuͤrmenden Böhmen, bie Schänder alles 
Heiligen, blutig ab. Das Haupt ber Engern, unermüd⸗ 
U in Vergeltung böfer Kriegskünſte, beharrte in feiner 
Trennung vom Krummftabe, und übte auch als kle⸗ 
viſche Schuhſtadt noch länger in Vertretung bes benach⸗ 
arten Sprengeld feine Hanfifche Pflicht, bis es, durch 
das allgemeine. Geſchick, befonders durch den breißigjäße 
rigen Krieg zur Unbedeutenheit herabgedrückt, ſelbſt feiner 
glorreichen hanſiſchen Vorzeit vergaß. 

win Gehäufte Erfahrungen folchen „Ueberfalles“ naher und 

Neönferner Städte durch Bürftengewalt, wie Kolbergs, das, 
mit feinem Domftifte im Hader wegen der Saline, unter 
Johann von Schlieffen, feinem waderen patriziſchen Bür⸗ 
germeifter, mit Beihülfe der Befreundeten von Danzig, 
Stargard und Stolp, i. 3. 1444 ben verrätherifchen An« 
flag des Herzogs, des Adels und des Klerus vereitelte, 
und, nad kurzem Brieden, unter dem luche der Kirche, 
die Tehde fortſehte; wie bie ängftliche Lage der vorpom⸗ 
merſchen Vierſtädte, welche auf der Hut vor Ihren Here 
zoͤgen und ben. Merienburgern, 1. 3. 1446 ihre Eidge- 
noſſenſchaft auf zehen Jahre erneuert, zwangen endlich 
den Hanſabund zu Eräftigeren Mafregeln, als bie ältern 
Nachbarbündniffe bisher gewährten. Im Jahre 1449. hatte 
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eine Tagfahrt zu Bremen, Hauptfähli wegen der Ircum- La 
gen mit Burgund, Golland und England auf Johanni 
anberaumt, beichloffen, eine neue Gonföderation anfzurich- 
ten, dieſe Angelegenheit jedoch noch verſchoben, um bem 
neuen Hochmeifter von Preußen inzwiſchen näher heranzu- 
ziehen, Ginig war man jedoch darüber geworden, bie 
frühere Sagung wegen grundlofer Verſäumung der Hanſe- 

tage dahin zu erneuern, daß ausbrüdlich als hanſiſch- 
vollgältig anerkannte, und in den Genuß hanſiſcher Frei- 
heit zugelaffene Städte, bei leichtfertigem Nusbleiben, 
„ohne merkliche Nothſachen“, eine Mark löthigen Goldes 
entrichten, und auf fünf Jahre der Hanfa entbehren folle 

ten. Aengſtlicher wurden die Buflände, als mit Beginn 

d. 3. 1450 von den „ehrbaren Freunden” aus En 
burg, Braunſchweig, Galle, Göttingen, Halberſtadt unbaue” 
fonft aus Sachſen mündliche Begehr einlief, „fonderlich — 
wegen des Ueberfallens der Städte und gründlichen Ber- 
derbB, fo Fürſten und Herren täglich begönnen,“ auf An⸗ 
fang Februar eine Verſammlung nad) Lübeck auszufchreiben. 

Bor andern ward der Gefahr Nürnbergs erwähnt, welches 
ſchon feit Anfang. des Jahrhunderts mit der Travefladt in 
Verkehr geftanden. Der Meichöftadt alter Neider, Marks 
graf Albrecht (Achilles), Hatte, ald jene feine ſchmäͤhlichen 
dorderungen abgewiefen, ihr im Jahr 1449 einen Abfages 
brief geſchickt, und 22 Fürften, 38 Grafen und 3612 
Ritter waren ſolchem Beiſpiele gefolgt, fo daß nur wie 
durch Wunder das tapfere Gemeinweſen ſich behaupten zu 
tönnen fehlen. Wohl mochte, im bebrängter Zeit, ber 
Vorort der Hanfa die Nothburft einer Verbindung mit 

den ober⸗ und mitteldeutfchen Meicheftädten ermeflen, und 
mahnte deöhalb am 20. Ianuar 1450 bie, „ehrfamen 
Breunde‘‘, ihre srefflichen Senbboten auf den 3. debruar 
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Lam nach Lubec abzuorbnen. Aber entweder war bie Ladefeift 
iu kurz, oder bie Gefinnung zu Ian, fo daß dieſe Tages 
fahrt nicht zu Gtande Fam. Dagegen finden wir um Jos 
hannis 1450, nachdem bie Nürnberger wacker, wie Sei 
Villenreuth , ſich gewehrt, und fm grauenvoll verwüſteten 
Granfenlande endlich eine kaiſerliche Commiſſton Frieden 
gefiftet, zu Bremen eine, wenngleich Tange nicht voll» 

um ändige Vertretung des Bundes mit Gntwerfung einer 

“ Gonföderation beſchaͤftigt. Es fehlten die norböftlichen 
Städte, die Preußen, welche freilih mit dem Adel ſich 
anſchidten, ihrem neuen fehwachen Hochmeiſter, Ludwig 
son Ehrlichshauſen, den Fehdehandſchuh Hinzuwerfen. So 
entfprach die Zahl der Sendboten feineswegs dem Ernſte 
der Dinge, wenngleich die Gonföderation vier und fünfe 
zig Städte umſchloß, von denen jedoch ein großer 
Aheil ausgeblieben fein mochte. Außer den ſchon oft ger 
nannten eigentlichen Seeftädbten im Wendenlande, in 
Pommern, an der Elbe und Wefer, fünfiehn an der Bahl, 
unter benen Kiel und Stade, find nur erwähnt: bie bun⸗ 
deteifrigen „überpeidifchen“, ſachſiſchen Binnenorte; 
von der Weſer und aus Weftfalen; Minden, Münfter, 
Dortmund, Soeſt, Paderborn, Lemgo, Herford und Os— 
nabruͤck; vom Niederrhein Köln, beibe Duisburg (Dords 
burg), Wefel, Emmerich; von Geldern, von der Diffel und 
aus Bricdland dagegen Nimwegen, Ziel, Roermonde, Solt« 
bommel, Zügen, Arnheim, varderwyk, Elburg, Deven» 
ter, Zwoll, Gröningen und Rampen. Bon den bran« 
denburgiſchen Städten war entweder keine erfchienen, 
ober feine geladen. Die Eintpeilung in drei Krelſe mit 
denſelben Hauptflädten, unter denjelben Verpflichtungen, 
blieb beſtehen; aber buͤndiger lauteten die Maßregeln zur 
Abwehr gegen ungerechte „Gewalt. Gollte die Bülfe 
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eines Areifeb nicht ausreidien, wm eine zubchörige Stadt te 
„wegen. denfiſcher Obliegenfeit und des Cute ber Raufa 
leute und Bauern‘ vor Anfall der „Fürſten und Herren” . 
m firmen, und dieſe mit großer Heeresmacht bereit 
ſtehen — „wie ein Beifpiel an den Böhmen jegt 
vor Augen“, — fo follten alle ihre gemeinfamen Kräfte 
aufbieten. Die Verbundenen behielten die Erneuerung ber 
Gonföderation nach ſechs Jahren bevor, und wollten dahin 
arbeiten, daß auch die Fleineren hauſiſchen Gemeinweſen 
in ihren Dritteln beiträten, mir Androhung ernfllicher. 
Mafregeln gegen Verweigern. Man ſchied jeboch leider, ohne 
der rettenden Annäherung an bie oberbeutfhen 
Scäwefterfläbte zu gedenken. — . 
Wie wenig Ernft in folhen Entichlüffen herrſchte, 
gab der näcfte Hanfetag im Lübeck am 21. September Re 
1450 zu erkennen, wofelöft, ungeachtet fle „um große, 
treffliche Nothſache des deutſchen Kaufmanns, mehr als 
vor Zeiten wichtig“, verſchrieben und mit der Poͤn bes 
jüngften Bremer Tages bedroht waren; „ungeachtet fle die 
Breiheiten der Hanfa fort und fort gebrauchten“, zu großer 
Entrüftung der Verfammelten, dreißig Städte entweder 
mit untriftigen Gründen ſich entfchulbigten, oder gar 
audblichen,. „als achteten fie die Wohlfahrt der Hanſa 
gar nicht, und ſcheuten, ohne wie andere Leib und But _ 
daran zu wagen, geringe Arbeit und Koſten.“ Solche 
Ungehorfamen waren zunächft aus Weſtfalen: Dortmund, 
Sorft, Paderborn, Lemgo, Münfter, Minden, Herford, 
wohl entſchuldigt wegen bes wirren Buflandes ihrer Pro 
sing; vom Mhein Duisburg; aus frieſiſchen Gebieten: Ele 
burg, Staveren; von ben oberheibifchen: Hildesheim, 
Halberſtadt, Hannover, Quedlinburg, Aſcherdleben, Halle; 
von den märfifcgen alle, namentlich Berlin, Brankfurt, 
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LER Stendal, Goltwebel; von den Pommern Kolberg, Star⸗ 
sard, Solnow, Gteitin, Greifswald, in denen entwes 
der buͤrgerlicher Unfrlede oder Furcht vor den Nadıbarn 
herrſchte; ferner Wiebh, das mitten im Bebränge ber 
Nebenbuhler um die nordiſchen Kronen belegen, nur noch 
fünmerlich den alten Rang behauptete; endlich, in Bolge 
der Nachwehen früherer Krämpfe und wegen häßlicher Une 
bilden gegen bie Landesherrn Bei’ Erneuerung ber Universe 
ftät, Roſtoc. Auſ ihren Eprenplägen im großen Banſaſaal 
fah man dagegen in flattlicher Vertretung durch Bürger« 
meifter, Rathmänner, Syndici und Schreiber, rechts 
Köln, Bremen, Stralfund, Wismar, Magdeburg, Brauns 
ſchweig; wegen tes Meifters von Preußen und des Landes 
den Bürgermeifter von Thorn und einen Rathöheren von 
Danzig; Göttingen, Stade, Burtehude, Eimbeck, Anklam 
und Kiel. Zur Linken Hamburg, Lüneburg, den Rath von 
Lübeck, Nimwegen, Deventer, Zütpben, Bwoll, Harberwpf, 
Gröningen, Arnheim, Rampen, Wefel,.und mehre Older 
leute und Geeretäre „des Kaufmanns von Brügge und 
London”; alfo von fünf und funfzig berufenen nur 
fünf und zwanzig. Wie der Livländer war Breslaus, 
Krakaus und der-thüringifcgen Städte gar nicht er⸗ 
wahnt. — Ein Beweis der fhärferen Begrenzung hanfi ⸗ 
ſcher Verhältniffe iſt die Erklärung: daß die Städte nicht 
ein Körper in folder Art feien, daß um einer Stadt 
That und Geſchichte willen andere unſchuldig beſchwert, 
augeklagt und aufgehalten werben dürften; fle feien ein 
Körper nur in etlichen Freundſchaften und Verbündniffen. — 

An geeigneter Stelle werben wir auf die vielver« 
mittefte Thaͤtigkeit jenes: Hanfetages in Bezug auf bie 
Kaufpöfe zurückkommen, indem wir zunaͤchſt die gräus 
liche Zerrüttung Im Auge behalten, welde das ' Mife 
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trauen der Bürger und der Gewaltfian der flille einen Am 
ſtandenen Fürften, zumal in Ponmern, hervorrieſ. War⸗ 
tielav IX., Herzog ‚von Pommern-Wolgaft, hatte als Erbin, 
Barnim VII, des Theilfürſten über Rügen, Stralfund und elin. 
Bart (geftorben zu Stralfund am 19. Dezember 1451), 

der Stadt Stralfund zwar jene Fülle altüberfommener 
Breipeiten beftätigt, welche fie einzeln erworben und als 
Geſammtheit dab „Goldene Privilegium“ zu ber 
nennen pflegte; war aber fogleih mit den Herzögen von 
Medlenburg in einen beſchwerlichen Krieg gerathen, indem 

er beim Antritt der reichen Grbfchaft fi geweigert, das 
Vermãchtniß des Verſtorbenen zu Gunſten feiner Schwefter 
Tochter, der Verlobten des jungen Heinrichs von Mecklen⸗ 
burg, zu vollziehen. Darob hatte Otto Voge, Bürgersgmenm 
meifter von Stralfund, eines alten, reichen rathöherrlichen — 
Geſchlechts, der eiferſuͤchtige Hüter der Treiheiten feiner 
Vaterſtadt, voll jenes Miftrauend der Gemeinwefen gegen 

bie Landeöherren, welches durch nahe und ferne Greigniffe 
gefteigert war, eine innere Partei, die er ald gefügige Dies 

ner des Fürften und als Gegner feiner Eräftig-felbftftän« 
digen Politik fürdhtete, zum Entweichen gezwungen, und 
mit den Sendboten der nächften pommerifchen und wendie 
ſchen Städte einen Stillftand mit den feindlichen Mecklen⸗ 
burgern am 3. Septembtr 1452 verabredet, wad dem 
grollenden Herzog nöthigte, den Frieden Kinzunehmen, wie - 
ihn die genannten Vermittler am 18. Ianuar 1453 „mit 

den Mäthen beider Gegner” aufgerichtet, und die Nichte 
Barnims durch Auslieferung ihres Schmuds und eine be» 
beutenden Geldfunme zufrieden zu flellen. Aber die Zwie- 
tracht war dadurch nicht unterdrüdt; Voge herrfchte uns 
umſchränkt in Straliund, und berief, Fundig ded Grolles, 

den ber Herzog gegen ihn micht verhehlte, „um 
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“lm des Bandes Wehen willen, in ber Waflenzelt 1458 
De Eandfigaft zur Berathung nach, Etralfund. . Ungeadtet 
des Gebotes Wartislans, dieſen Tag micht zu beſuchen, 
fanden ſich die Sendboten ber Städte nebſt dem eingefeffe» 
nen Adel ein, und ſah man auch Herrn Raven Barnekom, 
Landooigt auf Rügen und vertrauten Diener des Herzogs, 
wie fpäter von fürfllicher Seite behauptet wurde, ald „Abe 
geordneten feines Herrn“, „unter bdeffen und ber Stadt 
Geleit“, einrelten. Well nun. dem argwohnvellen Bürs 
germeifter kund war, ein Theil ber Bürgerfchaft, unzufries 
den mit jener gehäfflgen Verzehrungäfteuer, der „Biefe”, 
Habe mit den Bafallen den Anfchlag gemacht, den Herzog 
zur Nachtzeit duch ein Loch in der Mauer einzulaffen, 
und mit folher Hülfe ben Rath zu ermorden, beſchuldigte 
Dito Voge in ofiener Verſammlung den Landeöheren des 
Verraths, und verfagte ihm ben Gehorfam. Wie ber 
Landvoigt darauf muthvoll feinen Gebieter vertheibigte, 
lieg ihn der leidenſchaftheiße Mann, wie «8 heißt In ber 
Kirhe, dem Ort der Verſammlung, durch bie Stabtbiener 
greifen, und als geheimen Kundfchafter des Fürften und 
Wertzeug des Verraths der „guten Stadt” ind Oefängniß 
legen. Nach übereiltem Rechtsgange wurde Raven Varne- 
low, wie fein Anhang Sehauptete, Feines Unrechts ſelbſt 
auf der Folter gefländig, nach Verficherung des ſtädtiſchen 
Anwalts vor dem Laiferlichen Hofgericht dagegen als auf 
die Ausfage Hans Liſtkowens, des Bundmachers, überführt 
nach Stadtrecht, durch die Gerichtovo ig te zum Tode verur · 
theilt. und, ungeachtet der Herzog ſeines angeſchuldigten Die« 
naers Aushändigung gefordert haben foll, das graufamelire 
teil am 8. März 1453 öffentlich vollzogen. Obwohl mit den 
Füßen Hinter ein. Pferd gefpannt, und martervoll durch 
die Bauptſtraßen der Stadt geſchleift, unterließ ber Halbe 
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tobte dennoch nicht, die Unſchuld feines „frommen Gerrm_7. Rn. 
laut zu vertheidigen.“ — Wie weit Haven Barnekow jenen 
Plan kannte, die freie Stadt Gtralfund durch „Ueberfall⸗ 
unter Wartislavs Buß zu bringen, mögen wir nicht ent= 
ſchelden, aber eben fo wenig den Bürgermeifter unge= 
rechten Argwohns beſchuldigen, da ja die Gemeinwefen 
auf allen Hanfetagen vor „Ueberfall durch die Herren’ ge= 
warnt wurben, und felöft bie ſpäteren Ghronifanten bezeugen, 
daß Wartislan ſich an jenen Verfammlungstage nıit ſeinem 
Gefolge ganz in der Nähe der Stadt befunden habe. — 
Den Gefährlichen feinem Herrn zur Beſtrafung zu über- 
Iaffen, galt ſoblel, ald ihn ungeftraft frei zu geben. — 
Nicht geſchrecktt dur den Grimm des Herzogs, erle= 
digte ſich Otto Voge aller verbächtigen Mitbürger, bis feine 
Strenge einen Aufftand auch der gemäßigten Vartel herbei= 
führte, und er ſelbſt mit feinen Breunden zur Flucht gend» 
thigt wurde (23. Mai 1453), ſei es aus. Sorge vor dem 
Wankelmuth der Gemeinde, oder weil er den Aufruhr der 
DVürger unter den Geflchtöpunft eines hanfifchen Bönfalls 
bringen wollte. Beide Mechtövoigte fielen gleich darauf in die 
Gewalt des Herzogs und büßten Raven Barnefows Verur-⸗ 
theilung mit dem Leben; Otto Boge dagegen veifete unange⸗ 
fochten in hanſiſchen Städten umher, fand bei König Chriſtian 
offenbaren Schuß, und endlich, dem Meceffe vom I. 1418 
gemäß, Vertretung durch die Hanſa. Aber die Stralfunder 
verweigerten, ſich der Hanſa zu fügen, „fo lange der Aus- 
gewichene ſich nicht mit dem Herzoge verfühnt Habe,“ und 
ertrugen bie Befehdung durch Ravens vier Söhne, welche, 
mit Vorſchub des Herzogs, überall auf Güter und Perfon 
der Bürger fahndend, endlich, als ein Urtheil des Marke 
grafen Friedrich II. von Brandenburg ihnen nicht genügte 
(1456), an ta Faiferliche Kammergericht ſich wand ue, jedoch 
Bartgold, Seſch. d. Hanfa. IH. 
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dvurch Kalfer driedrichs Spruch vom 5. Mai 1457 ange 


wiefen. wurden, bei der Unvereinharkelt der Ausfagen, 
umter dem Herzoge Erich, ald Gommiflarius, fernere Beweit- 
mittel: zu befchaffen.. Wie inzwiſchen Otto Boge durch eigen» 
thuͤmliche Umftände in feiner Vaterſtadt, ja Im Buͤrgermeiſter ⸗ 
ſtuhle wieder Hergeftellt wurde (1458), können wir erft bes 
greifen, wenn wir die Bwifdenhergänge im nahen Greifd« 
wald betrachtet haben. — 


Butanı 


* Dieſe von Urfprung an Acht ſaſſiſche Stadt, wunder» 


"DD. gar raſch emporgeblüht, hatte, wie.wir wiffen, in hanſiſchen 
Dingen einen heißen Anlauf genommen, und als die fünfte 
unter wendiſchen Seeſtaͤdten gegolten, jedoch, ihres lebhaften 
Verkehrs ungeachtet, feit dem Anfang des XV. Jahrhunderts 
in Bundeshändeln eine untergeordnete Molle geſplelt, mehr 
dem Gebote der Landeöfürften als dem hanflfchen Ins 
tereffe gefügig. : Gegenüber jenen rauhen, leidenſchaftlichen 
Thaten der anderen pommerifchen Gemeinweien offenbarte 
jedoch Greifswald ein fehöned Streben, durch Pflege der 
Wiſſenſchaft das verwilberte Geſchlecht zu veredlen. Golden 
Gedanken erfaßte zuerft der großgefinnte Bürgermeifter, 
Seinrich Rubenow, alten und reichen Gejchlechts, Doctor 
des römijchen Rechts, welterfahren und angeſehen bei dem 


Landesherrn, Wartielav IX. Die nächfte norddeutfche Unis 


verfität, Roſtock, i. I. 1419 unter dem Einfluffe der Bewer 
gung zur Zeit der Kirchenverfammlungen geftiftet, Eränfelte 
auch nach dem lehten Gühnakte der Stadt, unter bürger- 
lichen Unruhen; , von den Lehrern jener Hochſchule, die in 
Folge des Banned der Kirchenverfammlung zu Bafel 1.3.1437 
ausgewichen, war deöhalb ein Theil im gaftlichen Breifd« 
wald zurüdgeblieben (1443), unzufrieden mit jenem kärg · 
lichen, getümmelvollen Gemeinwefen. Wohl mochten fle 
einen Kreis Lernbegleriger um ſich verfanmeln, und leben 
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Niger Hier das geiſtige Bebürfniß erwedten, neben der aus. T: Am 
ſohlleßlichen Widtung auf Wohlfahrt dur Handel und 
Gewerbe, welche in hanflfchen Orten auffallend ten 
wiffenfcgaftlichen Sinn beeinrrächtigten. Hatten doch nur 
Köln und Erfurt, Hanflich oder der Kaufmannfchaft über 
wiegend zugewandt, ehreiftig vor anderen Stäbten Deutſch⸗ 
Iands, ohne Vorſchub durch Fürſten, Univerfitäten errichtet. Et 

Auf folgen Trieb Sei feinen Mitbürgern rechnend, Klik 
welche feine Meviffon der Rathöwillfür, obgleich fie die """ 
Ariftokratie befeftigte, dankbar angenommen, arbeitete der 
Doctor an ber Ausführung des hohen Werkes, gewann auch 
den gleichgültigeren Landeöheren, jowie ‚den Klerus, und 
enwirkte um hohe Summen zu Rom die Erlaubnis, nicht 
allein zur Errichtung eines vollftändigen „Studium ge- 
nerale”, fondern, ald Anhalt für daſſelbe, auch eines 
Domftiftes, Unter Töblichem Wettfireite von Hohen und 
Niedrigen, Geiftlichen und Weltlichen, freilih ohne Bel- 
fleuer des Adels, befchaffte der Unermüdliche die Mittel 
zur erften Ausftattung, und warb am 17. October 1456 
in ‚feierliher Verfammlung die Univerfität eröffnet. Aber 
verhängnißvolle Zerrüttung des Landfriedens flörte den Fort · 
gang der neuen Schule, und bürgerliche Unruhen führten den 
verdienten Gründer zum tragifhen Ende. Erich der Schöne, 
Wartislans ältefter Sohn und Nachfolger (April 1457), 
regte in aufgeregter Beit durch Antaftung das Rechtsgefühl 
Greifswald und Straljunds, indem er die Bauern im 
beiberfeitigen Pfandgebicte zur Jagdfrohnde zwang. Rubenem, 
Oberhaupt der Stadt und der Univerfität zugleich, 
zu einem Angriffe auf die Perfon des Fürſten und fein 
Gefolge hingeriffen, fah alsbald den Bornentbrannten mit 
ten Barnefowen, den Bluträchern des Landvoigts, zur Bew 
ſchadigung des fahrenden Kaufmannd vereint, und büßte 
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Yem fein raſches Verfahren, indem ein Aufftand ber unbeflän- 
digen enge, bewirkt durch den beleibigten Herzog und 
den Neid feiner Amtögenoffen, ihn mit vielen Gtubenten 
zur Flucht nach Stralſund trieb (September 1457). Eriche 
tücifche Beſchaͤdigung der Stralfunder brachte aber gleich 
darauf daB demofratifche Element, welches in Bolge der 
That Voges zeitweiſe geſchwächt war, zum Aufichwunge; 
wiederum erneuerten bie Vierſtäͤdte ihr Schug- und Trups 
bündnig, fritten mit Nachdruck gegen bie herzogliche Par- 
tel, und fo durfte e8 gefchehen, daß ſowohl Mubenow, als 
auch Otto Voge (Baflenzeit 1458) in ihre Aemter zurüde 
Tehrten. Darum dauerte denn vielfache Fehde im Lande 
fort und lähmte die hanſiſche Thätigfeit nach außen und 
innen. Kolbergs tapfere und wachſame Bürger fchlugen in 
einer Winternacht d. I. 1462 die böhmiſchen Söldlinge 
der Prälaten und bie Ritterichaft, welche jchon die Mauern 
erlegen, fo entfchloffen wie früher die Soeſter zurüd; 
Treptow und Oreifenberg fehbeten gegeneinander, wie 
Stargard und Stettin, beide hanſiſch, aber bie Stettiner 
fo unpanfifch feindfelig der Nachbarſtadt, daß fle ihr 
die Kornausfuhr auf der Ihna, damals einem ſchiffbaren 

ffe, ſperren wollten. Im nahen Preußen vollends war 

Eder Iangverhaltene Kampf pwiſchen den Orbenögebietigern 
und ihren Ständen, den Städten und dem Adel, zum Aus⸗ 
bruch gefommen; als Kalfer Friedrich IN. den organifirten 
und des I. 1440. wiederrufen (1453), überbrachte ber 
Stadtknecht von Ahorn dem erſchrockenen Meifter den Ab⸗ 
fagebrief, brachen die Gmpörten, befonderd die Danziger, 
binnen weniger Tage alle Ordensburgen, und huidigte 
auch dad Bürgertfum, welches allein unter deutſcher 
Öerrigaft erwachfen und. gedichen war, dem undeutfchen 
Könige, dem Bolen Kaflmir IV. (6. Mai 1454). 8war 
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traten manche Gräbte, wie Königäberg, mißvergnügt mit ber T.Ae 
Dremdherrſchaft, zum Orden zurüd; aber . Danzig, die 
machtvollſte, blieb hartnaͤcig bei dem Polen, zerftörte aus 
altem Neide die Jungſtadt (Januar 1455) und vereitelte 
‘alle Verſuche des Hochmeifterd, die Zünfte gegen den Rath 
aufzuhe hen. Der Krieg tauerte mit feinen Verheerungen 
fort, ungeachtet der Orden fich an die Haufa gewandt und 
Kübels, Bremens, Hamburgs, Roftods und Wismard Send- 
boten (1456) zur Suͤhne mahnten. Deutfche Geſinnung 
erftarkte nur wieder im öftlichen Landeötheile, während die 
weftliche Provinz, das patrizifche Danzig mit Geld und 
Waffen an der Spige, nebft Thorn und Kulm, Polens 
Herrſchaft aufrecht erhielten, und blutig die niederen Gewerke 
unterbrüdten, die, wie in Ahnung, wo am erſten bürger- 
liche Gleichheit zu Hoffen jtehe, wiederholt, bejonders 
i. 3. 1463, gegen den polniſch gefinnten Math fi erhoben. 
Endlich vermittelte ein päpfllicher Legat bie des breizchnjähe 
tigen Krieges Müden zu Thorn am 19. October 1466, unbe 
ſpaltete ſich die fchönfte germanifche Erwerbung im Often. 
Der Orden behielt nur Samland und Pomefanien mit 
Königäberg, wo deutfches Wefen Iobreich fortwurzelte; Weſt ⸗ 
preußen dagegen fiel unter bie Fremdherrſchaft. Jene fchönen 
deutfchen Städte, ausgenommen allein Danzig, das belohnt 
durch Privilegien und reiche Schenkungen, als norbifches 
Venedig, aber mit Häufig felbffüchtiger Trennung von 
der „gemeinen Hanſa“, zu einer hochwichtigen Stellung 
aufftieg, büßten, wie Thorn, Kulm, allmälig ihre ehrenvolle 
hanfifche Bedeutung ein, in welcher Livlands Gemein» 
weien, wenn auch nur mühfam, noch faft Hundert Jahre 
behartten. 

Unter fo verhaͤngnißvollen Ereigniſſen, welche den Bund 
im innerften Bufammenpalte ſchwaͤchten, war wenigſtens in 
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Lan 
der Stifter der yommerijchen Hochfchule, weil er mit alte 
deutſcher Strenge heimiſche Gegner gegüctigt, am Iepten 
Xage des 3. 1462 unter dem Belle eines moͤrderiſchen 
Buben gefallen. Um ſich vor der Vollsrache zu ſichern, 
Iodten die Anfifter jener That’ um Oftern 1463 den Here 
108 in ihre Mauern, entgingen aber dem Lohne nicht; denn 
mach Entdeckung neuer Mordanfchläge der Schuldbewußten 
gegen Mubenows Partei erlagen zwei Bürgermeifter der 
Blutrache. — So graufame Genugthuung ward den Söhnen 
des Landvoigts, Raven Barnefow, nicht zu Theil. Ruhelos 
proceſſirend und beharrlich in ihrem Haß gegen Stralfund, 
erwirfte Jaroslav, das Haupt des Befchlechts, zu Wieneriſch⸗ 

ur Neuftadt (9. Mat 1465) eine Sentenz bed kaiferlichen Kam- 
mergerichts, welche „bie vom Sunde“, die, nicht aͤngſtlich um 

“eek Gegenbeweije bemüht, jenes Gericht, wie in der Wegel alle 
größeren, hanſiſchen Gemeinwejen, ald parteiiſch gering ach⸗ 
teten, zu einer kirchlichen Genugthuung für den Hingeriche 
teten, und zur Strafe von 500 M. löthigen Goldes ver- 
urtheilte; anders fie mit ber Acht bedrohete. Unbefümmert 
um ſolchet Erkenntniß, appellirten Rath und Bürgerfchaft 
an den h. Stuhl, worauf Jaroslan Barnekow am 5. Novbr. 

‚1467 eine Mahnung bes Kalfers an die benachbarten Kö« 
nige, Bürflen, Biſchöͤfe und auch am ſechs wendiſche Ger» 
Rädte ausbrachte, zu Gunſten der Varnekow auf die Güter 
der Ungehorfamen zu fahnden. Als auch dies Mittel nicht 
fruchtete, erging bie Reichdacht über Stralfund, mit berem 
Vollzlehung nahe und ferne Nächte, Herren und Edelleute, 
auch ſlebzehn Städte, gröftentheil® der Hanſa anverwandt, 
beauftragt wurden (November 1469). Mehr wohl verfläne 
dige Würdigung der Geſahr, in welcher Pommerns Unab« 
Hängigfelt vor dem Bugriffe des Kurfürften von Branden- 
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berg ſchwebte; als daß die Gäwefterfläbte und ferne oder T.Am. 
undeutfche Bürflen den Gtraliundern gar wehe gethan, 
vermochte die Gtadt, unter Vermittlung Gerzog CTriche 
von Ponmern und Wartidlavs X., feines Bruders, ..fowie 
der Vierftäbte nebſt Stettin, mit dem Befchlechte der Barne⸗- 
Tow ſich audjufühnen. Ein Vertrag am 12. Juli 1469 
auf einem Dorfe zwijchen Greifswald und Wolgaft zu Stande 
gekommen, bedingte fehr glimpfliche Beftimmungen, kirchliche 
BVerfühnung des Gingerichteten nach Brauch der Zeit, Zahlung 
„der Koſten, des Schadens und der Zehrung“, welche die 
Barnekows darangewandt, in unbebeutendem Betrage. Scheint 
es doch, ald wenn die Landeöfürften, der Kriegähülfe Strals 
funds bebürftig, nachdem fle deſſen Eräftigen Beiftand ſchon 
bei Udermünde erfahren, die Ausgleichung des Handels aus 
ihrem Beutel beftritten. Ungekränft und unangefochten ftarb 
Otto Boge als Altbürgermeifter 1.3. 14755. die That vom 
$. 1453: war, auch der Form nach, In der öffentlichen 
Meinung des hanſiſchen Buͤrgerthums längft gerechtfertigt. — 
Lenkten im Often und Süden, in Breußen, Pom- a 
mern und in der Mark Brandenburg, innere Bwifteemen, 
oder meue ftaatliche Ordnung, und, ald Zeichen einen 
‚ neuen Beit, auch die Gentralifation einft getrennter In« 
tereffen um den Landesherrn, ‚die bürgerlichen Kräfte-von 
der Hanſa ab in andere Kanäle; verminderte ſich die Zahl 
hanſiſch⸗ betheiligter Gemeinweſen, wie denn damals auch 
Bredlau und Krakau auf den Tagfahrten verſchwinden (nach 
1470); waren jene blühenden Gemeinweſen an der Süder-⸗ 
fee, Amſterdam, Dordrecht, Haarlem, und bie von der Weſtſee, 
wie Middelburg, dem gemeinen deutſchen Kaufmanne feind» 
lich gegenübergetreten; fo vereinfamten, gleichzeitig mit ber 
Vereinigung der drei Kronen auf dem Haupte Chriſtians 
von Oldenburg, nachhaltige Unruhen und Äußere Fehden 
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Ada. der naͤchſten umd bedeutendſten Bunbesfläbte die Verfamm- 
lung zu Lübeck in dem Grabe, daß fie oft nur wendiſche 
u Fonvente, nicht Tage der gemeinen Hanſa erſchlenen. 
Ye In Lüneburg tobte felt dem 9. 1453 wüthender Haß 

we poifäen der Gemeinde und ber @eiftlichkeit wegen ber Sa- 
line, dann, unter Firchlihem Banne und hanſiſcher Ver⸗ 
ſtoßung, zwiſchen dem vertriebenen alten Mathe und dem 
neuen (von 1453—1462); inMünfter, das neben Dort« 
-mund bervorragte als Haupt der Hanfa in Weftfalen, 
während Soeſts, ber Elevifchen Landfladt, innere Kraft, unbe» 
ſchaͤftigt, ſich ſelbſt verzehrie, fehen wir felt 1454 Aufruhr 
wwifchen Rath und Gemeinde, und die Sahung v. I. 1418 

Omen. verachtet ; gegen Bremen endlich ſchien, nach kurzer Ruhe, 

-. Beindeögewalt, unabhängige Fehden nach allen Seiten, zu 
Rand und zur See, und der Geift ber Bwietracht verfchworen, 
um dad fo fireitbare Gemeinwefen zu erbrüden. Graf 
Gerhard von Oldenburg, ker Bruder bed neuerwäßlten 
Unionäfönigs, und vor allen Beitgenoffen berüchtigt als 
unfühnbarer Beind . friedlicher Ordnungen, haderte (f. 
1458) um bie Grafiaft Delmenhorft, welhe Bremen 
in Schuß genommen, mit feinem jüngeren Bruder Worig; 
wie in Holftein mit Chriſtian, dem älteren. Garten Stößen, 
zumal der- Schlacht auf der Boſtelheide (September 1462), 
folgte eine kurze Suͤhne v. I. 1463; da empörte die Ber. 
pflichtung, welde drei Bürgermeifter im geheim über 
nommen, dem Oldenburger eine bebeutende Summe zu 
zahlen, und Verdacht der Unredlichteit bie Bürger in dem 
Grade, daß fle jene Herren einthürmten (1464), fie zum 
Abtrag der Schuld und zur Beſchwoͤrung einer Urfehde zwan« 
gen. Bald war wieder der Friede durch Gerhard gebrochen, 
und fo reihete ſich Strauß an Strauß, ohne jedoch den 
kriegeriſchen Muth der Weſerſtadt zu hindern, entſchieden 


Biertee Bud. 408 


Anthell an der großen hanſiſchen Gerfehbe ‚gegen England T. ki 
su nehmen, mit deren Schilderung wir das vierte. Buch 
weſchlleßen werben. 

Unter der Gefammteimwirkung fo mißlicher. Umſtäͤnde 
mag «8 uns Faum befremden, daß die wenbifhen Gee-t,nd 
fädte, far allein mit der Leitung aller gemeinfamen In, rin 
tereffen beladen, eine Folge von Mißgriffen und Thaten 
ber Selbftverzichtung begingen, welche erſt dad Geſchlecht 
der Söhne und Enfel bitter bereuen mußte. 

Adolf VIII. Herzog von Schleswig und Graf von Hol. Kal 
ftein, farb erblos am 4. December 1459, nachdem er zwar@yıı 
infofern feinen treuen Qundesfreunden, den Städten, fich Ya 
dankbar erwieſen, daß er nicht mit dem Vaiern Gemeinſchaft 
zum Ueberfall Lübedlö ‚gemacht; jedoch unklug feines Landes 
und ber Seeftädte Zufunft berieth, indem er früh ſich be⸗ 
mühete, feinem Schwefterfohne, Chriſtian Grafen von Olden« 
burg, dem dritten Uniondfönige, die Nachfolge im Herzog 
thum und in der Grafſchaft zu eröffnen. Mit Adolf VI. 

+ erlofch die Hauptlinie des Geſchlechts der Schauenburger, 
jener Gründer, Wohlthäter und Börderer Hamburgs wie 
Lübecks, und begann wiederum ber verwickelte Handel zwifchen 
Erb- und Lehenrechte, fowie unzweifelhafter Vollabe- 
fugniſſe. Die abgezweigten Schauenburger, welche an der 
Wefer und in der Orafichaft Binneberg faßen, erhoben An⸗ 
fprüche auf Holftein; die. Oldenburger Brüder, Chriftian I., . 
Gerhard und Morig, als Schwefterföhne des Ichten 
Herzog, auf Schleswig: follte man nun jene fo müh« 
felig vereinten Länder aud einander. reifen? Da traten Die 

" „Stände“ ins Mittel, beriethen mit Hamburg, „wen fie 
zum Herren machen ſollten“, und. einigten fih in dem 
Schwure, einträchtig einen Gern zu wählen. Ohne 
auf fein Recht als Lehnäherr über Schleswig zu drin⸗ 
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ı IR gen, was ihm Golfen als Lehn des deutſchen Weihe 
entfeembet Haben würde, erfannte König Chriſtian ein Wahl⸗ 
recht ber Stände an, und nach verfhlebenen Bufammen- 
Tünften, unter offener Partelung für die Schauenburger ober 
für den König, brachte Chriſtian, nicht karg mit Erbletun⸗ 
gen und Beſtechung, jene Urkunde audftellend (5. März 
1460), welche die faatsrehtlihe Vereinigung 
der Lande für alle Zukunft begründete, endlich nach 
Ausgleihung der Anfprüche feiner Brüder als Miterben, 
es bahin, dag der Bifchof von Schleowig von dem Math- 
Haufe zu Ripen herab verkündete: „ber Math von 
Holftein“ (d. find die Gefammtflände) habe um bes 
beften willen des Landes zu einem Herzoge von 
Schleswig und Grafen von Holftein erforen den 
gnädigen Herren, den König Ehriftian von Dä« 

wa unemart.” Herbeigekommen empfing der Oldenburger (4. 
April 1460) die Huldigung berMansen und Städte, wähe 
Te rend die Schauenburger, zu einer Tagefahrt nach Lüͤbeck 

j Arge entboten, zu ſpät jene ungünflige Wendung der Dinge er» 
Tannten, und, häßfich enttäufcht, ſich für ihre Anfprüche 
mit 43,000 Rh. ©. und der Zuſicherung ihrer Herrfchaft 
Binneberg abfinden liegen (11. Mai 1460). 

Kübel und die Seeſtädte, nicht vorher um ihre 
Einwilligung befragt, ale habe es nie einen Frie⸗ 
denoſchluß von Stralfund gegeben, Hatten müßig 
zugefehen, daß ein Greigniß fich vollzog, welches, ſelbſt 
wenn Schwedens Krone bald wieder für die Union vers 

Egg luren ging, auf einem Haupte mehr Macht vereinigte, 
als die Waldemare jemals befeifen; Dänemark, 
Norwegen und Nordalbingten. Hätten bie Lübecker, 
denen bie Brenze des nordiſchen Reiches bis vor die eigene 
Thũre gerücdt, die Saat der Dinge erkannt, und mit Sams 
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burg, einft der waderen Otreligenoffin für den jungen Hel 1.M 
ven Heinrich, die gerechte Sache der Erben Golfteins, 
der Grafen von Schanen burg Raatöffug umfaßt; fo lag, 
wenn auch nicht das Gefihi des Nordens für kommende 
Jahrhunderte, doc ein ehrenvolleres Ende der Hanfa in 
ihrer Hand. Jedoch flatt des welterfahrenen Italienerd, 
Aeneas Eilvius de Viccolomini, großen Ausfprudh v. I. 
1450 zu bewaßrheiten, „Lübets Anfehen fände fo 
hoch, daß auf feinen Wink drei mächtige Reihe 
des Nordens ihre Serrſcher anzunehmen oder 
zu verfloßen gewohnt ſeien“, betrieben fle eben, al 
Chriſtian feine Herrfhaft über das nahe Norbalbingien grün. 
dete, mit der Befandtfchaft beffelben Piccolomini, jept Papfts 
Bius II., Eleinliche Dinge wegen ber kirchlich ungehorfamen 
Xüneburger, und fanden Genugthuung eitler Geſchäftigkelt 
darin, daß fie den Schauenburgern eine Hand voll Geld 
ausgewirkt! Die fpätere Chronik äußert ſich bagegen: 
„alſo wurden bie Holften Dänen und verſchmähe- 
ten ihre Erbherren und gaben fi mit gutem 
Willen, ohne Schwerteaſchlag, unter ben König 
von Dänemark, da ihre Ahnen und Vorfahren 
manches Jahr gegen gewefen mit wehrender 
Sand, und manchen Krieg geführt, daß fie Feine 
Dänen fein wollten, wobei ihnen die Städte 
bepälflih waren mit großem Volt und großen 
Koſten.“ Uber nicht allein die Holften Hatten ſchmälich 
früßere Drangfale vergeffen; mehr noch bie Errläbte, indem 
Me die Kette für die Rachbaren feſter fhmiedeten und 
dem Dänen halfen größer werden. 

Dean wie Chrißian mit feinem Bruder Häplih yer-dög 
Ahlen war, and unter beffelben brüdender Etatthalterfchaft" hun 
Aber Ecdlehelg-Golftin der Miel „gegen Gewalt tor Recht” 
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190. einen Bund gefchleffen (um Oftern 1469) und ben Lubeckern 
das Verſprechen, ihm zu Helfen, angefonnen Hatte, fagten 
diefe ihm zwar Beiſtand zu; eben fo wie ber Abel einen 
Bertheibigungsbund mit den Ditmarfchen eingegangen; kaum 
aber Hatte Chriſtians Einfchreiten dur Dororhea, feine 
Gattin, den Bruder auf der. Bufammenkunft zu Segeberg 
beſeitigt (22. Juli), als Lüͤbeck fih vom Könige „für er⸗ 
fahrenen Schaden” die Stadt Kiel als Pfand zuflcern, 
und von Chriſtian ſelbſt, dem gefeierten Gafte, im Sty- 
tember 1469 einräumen ließ, zugleich ihre Vermittlung im 
neuen Streit des Könige mit den ſchwediſchen Ständen 
verheißend. Wie im Jahr darauf Gerhard, unermüdlich 
das Herzogtfum in Verwirrung zu flürzen, in feines Bru⸗ 
ders Hand gefallen, und Chriſtian, jept wieder Herr in 
Schleowig, nur noch bie Eyberftebter Briefen als Me- 
Bellen zu firafen hatte, waren es bie Waffen und Schiffe 
ter, Hamburger und Lübeder, welde Binzueilten, 
um jenes arme, feeiheitömuthige Völkchen erwürgen zu 
helfen! Und dennoch konnten die Bürger dem Uniond« 
tönige fchon lange nicht trauen; hatten fie doch ſchon feit 
d.3. 1462 auch den Nachfolger des Baiern in Verdacht, auf: 
der frommen Wallfahrt zum Wunderhlute nad Wilsnad 
ihre Stadt überfallen zu wollen, und fie deöhalb die um⸗ 
fichtigſten Vorfichtömafregeln nöthig gehabt! 

Wiederum waren e8 Gamburger und Lübeder, 
welche, als bie unzufriedenen Schweden im Jahre 1468 
den lauernden Prätendenten Karl Knubfon aus feinem 
finnlänbijhen Schloffe zum brittenmal als König bes 
zufen, gelodt durch die Verpfändung Blendhurgs (1470), 
dem zweibeutigen Freund Werbungen in ihren Städten er» 

laubten, und ſelbſt unmitteldare Hülfe boten, als Ghri« 
ſtian 1. 3. 1471 nach Schweden überfchiffte, um den neuen 
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Weichwerwefer nach Karls Tode (1470), Gten Gture, mitt m 
Gewalt zu vertreiben. Gegen ihre Genbboten, welde 
vorher noch die Ausföhnung verfuchen follten, waren: bie 
Schweden wegen der Doppelzüngigkeit der Hanſa fo er⸗ 
bittert. daß fie dieſelben gar nicht zuließen, und nur ſchwie⸗ 

rig die Breilaffung lübifcher Kauffahrer geflatteten. Allein 

der Berluft der Schlacht am Brunfeberge unweit tod 
Holm (10. Oktober) vereitelte bie Rüftung, für welche die Gar 
Königin Dorothea ſelbſt ihr Geichmeide in Lübeck verpfän« 
det. Chriſtian gab, zur geheimen doch nicht verdienten 
Genugthuung ber Seeſtädte, jenes Königreih auf; bie 
Seeftädte, obwohl in äußerlich leidlichem Vernehmen mit ' 
dem unzufriedenen Herrſcher, bereiteten ſich gegen unges 
wiffe Zukunft durch DVerftärfung ihrer Mauern und Thore 
und Erhöhung ihrer Wälle. — Hamburgs Math, welcherfesen 
dem neuen Grafen von Holftein Huldigung und Eides⸗ Kan 
leiftung verweigert, dagegen vorfichtig, mit Ginzuziehung 

der Vierziger, die Bormel, daß bie Stadt ben König als 
‚Seren der Lande Schleswig, Holftein und Stormarn an⸗ 
nehme und fi zu ihm halten wolle, feflgeftellt, 
hatte bie feierliche Betätigung aller Privilegien erhalten, 
und verharrte darum mit dem erſten Dänenkönige olben- 
burgiſchen Stammes gleichfalls in erträglichen Verhälte 
niſſe. Weil die müfflge, unkritiſche Reichskanzlei Kaifer 
Friedrichs UI. Hamburg, gleich vielen unzweifelhaft 
mittelbaren Städten, in die Reichömatrifel aufgenom«- 
men (1. 3. 1471), wähnten ſich die Kurzfichtigen für alle 
Zukunft gegen Anfechtung ihres Faiferlichen Rechts gefchügt. 
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ı "Sötes Rapitel, 
Berhähtniß ver Ganfa im den groben —— Geführdeie Giekung gu den 
Bergen. Ehllderung der 


fingen. Untergang deb hanfliäen Dinant. Oejichungen ın Braufrcih, Epanien 

mad Poringal. Gefhicte-ded Etakipocd ju Sonden während dd KV. Zeche - 

Hundert®, deb Berfehrh mit Ongland. , Die Haufa im Rampfe der weihen und 

toiben Mefe. ARölnb Mstrännigleit und Berhanfung. Muhmvoller Arieg gegen 

Rinig Erwerb T. MB auf dem Brieden zu Mircht im 3. 1474. Berlehe mit 
Egetttand. 8.3. (1400) 14501474. 


Wunderbar muß es dem aufmerffamen Betrachter er- 
feinen, daß ber Bund, welcher in feiner politiſchen Hals 
tung ben morbifchen Mächten gegenüber fo wenig Klugheit 
und Energie an den Tag gelegt, und wichtige Beftandtheile 
entweder ganz eingebüßt hatte oder nur in loderem Vers 
bande noch umſchloß, dennoch, anderwärt hin gewandt, 
nicht allein alle errungenen Vortheile fefthtelt, fondern gegen 
eine mächtige Krone des Weftens fogar in offenem Kampfe 

. enweiterte. Im lehten Drittel des XV. Jahrhunderts möchten 
wir bie Hanfa einem Baume vergleichen, welcher, feiner 
Wurzeln beraubt und im Stamme von Verwitterung bedroßt, 
dennoch in Fräftigen Schößlingen aufgrünte. Oder faffen wir 
das Nathſel dahin auf, daß die Hanfa, wenn auch in ihrer flars 
ten Gliederung zerfallen, dennoch durch zeitweijed Zuſammen⸗ 
halten einzelner Glieder, geſchwächten Reichen gegen - 
über,.den gewohnten Nachdruck vergangener Jahre trügeriſch 
vergegenwaͤrtigte, oder daß endlich die Staaten noch nicht 
reif waren, der zudringlichen Fremden zu entbehren, zumal 
alte Verträge die Mechte derſelben in Schug nahmen? 

Bwar auf Rußland findet lehtere Erklärung der Fort ⸗ 
dauer hanſiſcher Ucherlegenheit während ber erften drei Vier⸗ 

tel des XV. Jahrhunderts Feine Anwendung; ed war viele 

mehr bie phyſiſche Uebermacht eines noch ganz barba- 


7* 
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rifchen Staates, welcher am früheſten der Ganfe ſich er-⸗S 
ledigte. Im gewohnter Weiſe, oftmals unterbrochen durch 
die gewaltſamſten Gtörungen, hatte das hanfiſche Weſen 
im Hofe von Gt. Peter zu Nowgorod, in Pleskow, viel⸗ 
leicht auch In Mosfau, wohin bie Rurikingen, ber goldenen 
Horde ausweichend,. ihre Mefldenz verlegt, ſich ergangen. 
Noch beftand Nowgorod als unabhängiger Breiftaat, mit 
deffen Rörriger Bevölkerung die zähen Bürger von Riga, 
Dorpat, Meval, Bellin, Pernau, Wenden, Wollmar, der 
wendiſchen Seeftäte, und der fächflfch-weftfäliichen Bin- 
nenorte den einträglichften unmittelbaren Verkehr fortzufegere 
verflanden. Noch gab es feinen rujfifchen Handel, und 
darım holten entweder über Dorpat oder auf der Narwa, 
auch wohl auf der Newa, die Gäfte das rufflihe Gut in 
die Tioländifchen Häfen, oder empfingen dort bie ruſſiſchen 
Händler. Aber kaum vergingen fünf Jahre ohne boͤſen 
Zwiſt. — Im I. 1402 warb den Lioländern eingefchärft, 
falſche und verbotene Waaren nicht nach Moskau (?) zu 
befördern; i. 3. 1417 verbot der Hanſetag die Melje nach 
Naugard, und, im Lalle gütliche Unterhandlung un= 
fruchtbar, auch auf Pleotow bei Rebenäftrafe. Tolgenden 
Jahres unterfagte man den Lioländern mit den Ruſſen 
ohne Sendboten aus Kübel und Gothland zu verhan— 
bein; „weil die Muffen die Deutfchen in Nowgorod nicht 
leiden wollten, follte aud in livländiſchen Städten bet 
Strafe von Hundert Mark kein Muffe geduldet werden.“ 
Im 3. 1423 Hatte. der Hanfetag Kunde, die Moöfowiter 
Hätten alle Deutfchen in Eiſen gefchlagen und beraubt, 
einen Muffen in der Pforte des Kaufhofs aufgehängt, weil 
er eined Deutichen Briefe ‚aus dem Lande befördern 
wollte, Di⸗ Urfache fo barbarijchen Verfahrens war, weil 
die Ruffen 1. 3. 1422 ungewohnte Segelation verfucht, und 
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Lam cin Shhiff, auf der See beſchlagen, mach Wismar aufge 
bracht werden, Cine Hanfliche Botſchaſt erlangte im Bebruar 
. 1424 (9), gegen Aushändigung des bei Kreujkuß in Wismar 
und anderdwo als ruſſiſch anerkannten Gutes, daß die Ge⸗ 
fangenen Ioßgegeben und anderer Beſchwerde abzuſtellen 
verhelfen wurde. Im I. 1434 bewilligte man den Liv⸗ 
lindern einen Pfundzoll zur Deckung der Koſten einer 
Zagefahrt; aber i. I. 1442 verlantete es wieder von Sper⸗ 
tung des Hofes und Verhaftung der Deutſchen. Im 3. 
1453 begehrten die Kivländer die Aushändigung „aller 
etwa in Kübel ober Gothland befindlichen ruſſiſchen Briefe, 
um den Brieden zu verlängern“, und warnten vor Ver⸗ 
ſalſchung der Tücher und des Flachswerks, welches man 
nad Mostau“ führe; eingefchärft wurde die alte Sahung, 
bel Leibesfrafe mit den Rufen nur baar um baar 
du handeln. Der Ausbruch des Krieges der preußifchen 
Gtäbte gegen den Orden und bie ſelbſtſtändigen Fehden 
des Heermeiſters von Livland, mußten die Unficherheit des 
ruſſiſchen Handels fleigern, fo daß die Livläuder 1. J. 1469 
nach Lubeck meldeten, „die „Hanſiſchen“ Hätten in Nowgo⸗ 
tod ihre Kirche zugeſchloſſen und ſich aus der Mefidenz 
gänzlich fortbegeben.” Dennoch; waren fle wicdergefehrt, 
auch nachdem Iwan IM, Waſfiljewitſch (1.), die ſtolze Warfa, 
Wittwe des Voſſadnik Iſaak Borcbäkii, die Borkänpferin 
der Bürgerfreipeit Mowgorods, welche beim Iagellonen Ka⸗ 
mie vergeblich Schup gefucht, 1. 3. 1471 In zei Schladye 
ten überwältigt hatte, Zur Vertheidigung der Stadt ber 
teit, mußte die Fühne Brau der ruſſiſchen Partel nachgeben, 
“und einen Vertrag eingehen, welcher den Breiftaae feiner 
bisher ungeſchmaͤlerten Selöftfländigkeit beraubte. Gezaͤhlt 
waren bie Tage bed Kaufhof von St. Peter, und dennoch 
weilte, mitten unter ſolchem Wirrwarr, die deutfche Gewinn⸗ 
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fat an der Wolchow. Gegen einen Belnd im tiefften &_Ar 
Binnenlande hatte die Hanfa keine Waffen, auch kein 
Bwangsmittel; die Gperre wie vor anderthalb Jahrhunder⸗ 
ten erwies fi fruchtlos, obgleich. die Nowgoroder, vom 
Meere audgefchloffen, faft alles, deſſen fle zu eigenem Ber 
darf und für ihr Gebiet aus dem Abendlande, befonders 
an gefalzenen Fiſchen, Bier, Salz, Eifengeräthen und Luruss 
artikeln heburften, durch die Hand der Deutfchen empfin- 
gen. Denn firenger ald anderswo war jede Eoncur- 
renz eines Butenhanfen auf den ruſſiſchen Märkten 
verpönt; Dorvat war ein fo wichtiger Derfchröplag 
für die Ruffen, daß daſelbſt ſchon i. I. 1437 zwei grie- 
chiſche Kirchen beflanden haben follen. Ungeachtet nun 
Iwand IH. Groberungdzüge elnen veränderten Stand ber 
Dinge an der Wolchow herbeiführen mußten, fhienen doch 
die Deutſchen ſelbſt aus Weſtfalens entlegenftin Winkeln 
keineswegs die Luft zu einem Gefchäft zu verlieren, welches 
befonderd wegen der nordiſchen Pelze, des übrrallbegehrten 
Hauptprunks von Herren, Doctoren, Vürgermeiftern, Pa⸗ 
trigiern wie des gewöhnlichen Bürgers, wegen des Leders, 
Wachſes, Hanf, Talgs und anderer Grzeugniffe des Nord» 
oflens, und des reichen Abſahes ihres Gewerbefleißes dort» 
bin, eine unerfhöpfliche Duelle des Reichthums bot. 
Der Ezar wollte jedoch eine fremde Berechtigung, den 
Widerſpruch höherer Sittigung, in feiner leib- 
eigenen Stabt- wicht länger dulden. — 

Der Verkehr mit Schweden blieb unter den Wirren Britt 
und Auffländen gegen die drei Uniondfönige, und zumal Sio* 
als die Hauſa ihren Vorteil in beimli cher Unterflügung 
der Gegner Chriſtians fand, größtenthells im den Händen 
der Deutfchen. Wenn fle aud) tort feinen Kaufhof bee 


fagen, und von dem im ®rieden v. 3. 1431 geforderten 
Barton, @ifd.». Hanf. Hi, 
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8_Am. Stapel zu Güderfiäping ſich Feine Nachricht findet; gewährte 
ihnen doch das Gewohnheltorecht, In ben ſchwediſchen Gaupte 
vrten, zu Stockholm, Kalmar und anderwäris den Rath 
zur Hälfte aus ihrer Mitte zu wählen, fo wie der Beſth 
der baaren Mittel zur kaufmaͤnniſchen Unternehmung, ein 
flegreiches Uebergewicht. — Hatte gleich Erichs, Chrifiophs 
und Chriſtians I. flille und laute Abgunſt gegen die Banſa 
allmälig manche Neuerung bräuchlih gemacht und follte 
der Häringefang fih an Schonens Gefladen vermindert 
Haben; fo blieb doch die Bedeutung der Vittenlager, 
indem bie ſchoniſche Küfte, als Markt des bequemften un 
mittelbaren Umtaufches aller weftlichen und öftlichen 
Waaren und Naturerzeugniffe, fo wie des binnenländifchen 
Gewerbefleißes, jährlich eine unzählbare Menge“ Hanflfcher 
Kaufleute einmal dorthin gewöhnt hatte, und ſelbſt der Klein⸗ 
Handel (Hauſirhandel) mit den nächften dänifchen Landfchaften, 
der Wein» und Bierſchank Erkleckliches abwarf. Umwelt der 
Vittenlager erblühete ald Wohnflätte verbürgerrechteter Deut» 
ſcher beſonders Ellabo gen (Malmö), wo noch 1. I. 1452 
die Kaufleute des fonft hanſiſch «matten Stettins, nach Vor⸗ 
gang anderer Städt?, ein Kompagniehaus bauten und eine 
befondere Bilde aufrichteten, gleich wie nach alter Weile 
Jägrlich dort der Tüblfche Obervoigt mit feinem „Ridhte 
ſchwerte“ eintraf. — 
Das Auf feinem anderen Theile der Unionsſtaaten laſtete 
"dagegen die faufmännijche Gewaltherrfhaft Rärfer, und 
trat dle gefüplfofe Selbſtſucht der Hanſa gehäffiger hervor, 
als an Norwegens armen Küften, im Kaufhofe zu Ber» 
gen, deſſen Geſchichte bis zu diefer Blürheperiode eines ver · 
trag&mäßig-gegründeten und behaupteten Deöpotiamuß, fo wie 
deffen fremdartige Sapungen und abfepeulichen Sitten zu ſchil⸗ 
dern wir 618 hieher verſchoben haben. Bergen, im Bells 
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‚eines vortrefflichen Hafens Inmitten eine® Kranzed Hoher Berge *_Am 
belegen, ſouſt nicht eben vom Himmel begünftigt, indem es 
dort mehr Regentage als an einem andern Punkt nere 
diſcher Küften giebt, Hatte die Fremden fchon früh als 
bequemfler Stapelort norwegifcher Grzeugniffe und der 
Produkte aus dem höchflen arktifchen Norden zur Anfleb- 
lung gelodt, namentlich Engländer und Schotten; doch 
Hatten feit den Siegen in Waldemars I. und Hakons 
Tagen die Kauffahrer wendiſcher Seeſtädte nicht allein 
vorzüglich Plat gegriffen, und die rührigen Engländer ver« 
trieben, ſondern, faft immer auf dem Kriegsfuße ftehend, 
wie fle denn mit aufgerichteten „Marskaftell” einfegel- 
ten, durch heilloſe Künfte jede natürliche, rechtliche Thätig- 
keit der Eingebornen tobt gedrüdt. 

Während die hanſiſchen Kaufleute und ihre Geſellen 
unter gebildeten Verhältniffen ber Fremde, wie in Brügge 
und Kondon, gleich den Süddeutſchen am „teutichen Haufe 
in Venedig“, ſich, wenn auch nicht geiftig veredelten, doch 
feinere Bormen und gefälligere Sitten aneigneten; wirkte 
der rauhe Himmel Bergens, die Rohheit der diſcher und 
fonftigen Anwohner jener Geftade dahin, die angeborene 
Derbheit, grobe Genußſucht, Rechthaberei, den fchnöben 
Eigennug, emdlih den jähzornigen Sinn des heimiſchen 
faffifchen Bürgerthums, in feinen refldirenden Kaufleu⸗ 
ten, Gefellen und „Schuftern” zur widerwärtigften Erfcheis 
nung zu bringen. Am Kaufhofe zu Bergen Zucht zu er⸗ 
Halten, lieb die fchwerfte Aufgabe der Hanſatage; aber 
ſchlimmer konnte es nicht in Hakons, des Cidams Walde» 
mars, fehimpflichfter Zeit dort zugehen, ald nach 
dem großen Kriege gegen Erich den Pommer. Noch jene 
ſchismatiſche Verſammlung zu Lüneburg i. I. 1412 hatte 
gründlich zu veformiren gefucht, und gegen Auflanf, Ber- 
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Lem wundung bei Kaufmannd » „Bergadderung“, Xodfchlag, 
BWaffentragen ohne anerfannte Nothdurft, Straſgeſete er⸗ 
laſſen; aber die Verwilderung ber nächften Jahre ſpottete 
aller Bügel. Im J. 1428 trennte ſich, wie, wir wiflen, 
Bartholomes Voet, ein Hauptmann der Litenteeler, mit 
Vergunft des Orlogführers, von der hanſiſchen Blotte, und 
ſchiffte mit jeiner Geſellſchaft auf „Eventüre” gen Nor 
wegen. „Die Engländer, welche dort als Schüglinge der ' 
Königin Vhilippa Im Verkehr freier fich eingefunden und 
die Schuftergaffe innehielten, mußten wohl merken, daß es 
von der Hanfa auf ihr Berderben abgefehen fel; fie flohen 
beim erſten Anblick zu Schiffe; auch der Bifhof von Ber« 
gen fuchte die Sicherheit. Da fliegen denn ermuthigt die 
Xitendeeler an’d Land, nahmen was fie fanden, plünderten 
den Biſchofshof kahl aus, ſelbſt die „Librerei“ nicht ver- 
geffend, und beraubten auch‘ die normännijchen Schiffer, 
weiche eben mit ihrem Gommerfange und anderem Gute 
ingelaufen. Sole Beute brachten fie in Wismar zu 
Markte, und befuchten dann unter demſelben Breibeuter- 
Hauptmann bie geplünderte Stadt ſchon gleich wieder nach 
Oſtern 1429, US, beifer auf ihrer Hut, die Gimvohner 
im Königd- und Bifhofshofe fh zur Wehr fegten, und 
bertits auch das ganze Land aufgeboten Hatten, zog ſich 
Bartholomes klůglich mit feinen 400 Genoffen auf feine 
fleben Schiffe zurück, vermaß ſich auf der See bes Kampfs 
mit wohk: Hundert normanniſchen Bahrzeugen, und focht mit 
feinen Geſellen fo verzweifelt, „daß fle die größeren Schiffe 
der Gegner enterten, dann mit den Ihrigen bemannıen, 
und in dieſer Weiſe die Hleineren in Grund fegelten, die 
anderen zur Blucht zwangen. Gleich darauf verflärkt mit. 
zehn Bahrzeugen ihrer „Geſellſchaft kehrten ſie auf Bergen 
zurüd, fanden die Stadt leer von Bewohnern, plünderten 
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wöer verberbten alle, was fie fanden, and; die diſcheriöte 
der fremben Normannen, und ſtedten dann das Könige - 


und Bifhefö- Haus in Brand, wobei auch viele Häufer der 
Bürger und des Kaufmanns in Afche ſanken. So hämi- 
ſcher, offenbar hanſiſch verabredeter Ueberfall warf 
den NReſt des Wohlſtandes der Vergener nieder; auf fo 
ungefegnetem Boden erhob fich die Macht der wendiſchen 
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Seeläbte, beſonders unter Antheil ber Wismarer. Die 5* 
Eingeborenen entſagten allem Seeverfehr, auch ber Halb Ree 


tauſendjaͤhrigen Grönlandöfahrt; nach dem Frieden vom I. 
1435 erhielten die Verarmten gegen Berpfändung ihrer 
Srundftüde von ben Bergenfahrern Vorfchüffe, die heimifchen 
Nordlandöfahrer Waaren auf Borg, wodurch Beide rettungd« 


Serie 
ber. 
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den. Aus ihrem verpfändeten Orunbbefig bei der Zah 
Tungdunmöglichkeit verdrängt, mußten die Einen den Drute 
ſchen die Altftadt und bie fogenannte Brüde, die bequemften 
Platze zum Seeverkehr, einräumen, und auf der anderen 
Seite des Meerbuſens fi anbauen; die Anderen fi ben 
Marktpreis durch ihre Gläubiger beſtimmen laſſen. 

Biele Hunderte von Deutjchen, Kaufleute, Geſellen, Schi⸗ 
fer, Schifföfnechte und „Schufter‘‘, alle unverheirathete, rohe 
Sefellen, mit der Fauſt und Lem Meffer gleich bereit, be= 
sölferten unter den beiten nächiten Unionskönigen, zumal 
nach Chriſtopho erneuertem Prlvlleglum v. 3. 1445, als 
faſt abgabenfrei Eingebürgerte, jenen Raum, bemäch- 
tigten fich der Hauptlirchen, und trogten Könlgsrichtern 
und Beamten, geifllicher Autorität, auch wohl hanfifchen 


Anordnungen, wie ihren eigenen Dldermännern. Im JI. R 


1446 hatte der Math von Kübel vor König Chriſtoph X 


Über die Neuerungen geflagt, welche fein Amtmann auf 
Bergen, Dluv Nielfen, ſich erlaubte; der Baier verhieß 


** 
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Abflellung, Rärkte aber intgehelm feinem Diener den Rüden; 


auch König Chriſtian überfah es, daß ſich jener, unter 
der Beunrußigung. der norbifchen Gewaͤſſer während. bes 
ſchwediſchen Krieges, allerlei Zugriffe zu Schulden kommen 
ließ. Da riß den Deurfhen in Bergen die Bebuld. Eben, 
a8 ein Tübifcher Rathöverwandter die zu Haderöleben er⸗ 
wirfte Erneuerung der Privilegien und eine Königliche Or» 
donnanz zu hanſiſchen Gunſten an den Stiftshauptmann 
uͤberbrachte, entzündete der Anblick eines ven Oluv Nielſen 
beſchirmten Freibeuters die leidenſchaftliche Menge in dem 
Grade, daß fle die Waffen ergriff, die in die Freiſtätte 
des MunfolmsKlofters Geflohenen verfolgte, und den 
Biſchof Tyürolf (Torlef), welder ihnen mit dem Kreuje 
entgegengegangen, den Stiftöhauptmann, einige Domherren 
nebſt feihzig Perfonen in dem in Brand geſteckten Heilige 
tum den Tod finden ließ! 

Das königliche Anfehen Chriſtians I. war durch jene 
zͤgelloſen Haufen, welden jedoch die Macht der Ger» 
Rädte im Rücken Rand, fo Herabgewürdigt,. daß man von 
den Friedbrechern eine höhere Buße zu fordern wagte, als 
den Aufbau des Kloſters und der Kirche auf Koften des Konıpe 
tort und die zu Rom leicht käufliche „Seelengeräthe” für die 
erfhlagenen Kieriter. Als darauf in den folgenden Jahren 
die abligen Sippen und Freunde der Ungefühnten gegen . 
die Bergenfahrer auf eigene Hand fehdeten, wurden die aus 
ihrer Zahl ergriffenen als gemeine Seeräuber in Luͤbeck 
Pingerichtet; fo mußte denn endlich i. J. 1491 gegen eine 
Sunime von 2000 M. Dänifh auch der ritterliche Blut- 
räder, Arel Oluvſen, aller Mechtöverfolgung für feinen er⸗ 
fhlagenen Vater, Oluv Nielfen, mit einer Urfehde entfagen. 

Aber in fo ſchmaͤhliche Abhängigkeit von den Deute 
fen Hatten die Normannen, welche, früher das Schreden 
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der beutichen umb romaniſchen Belt, fo lange nach im & Am. 
Xu. umd XIV, Jahrhundert ihren ſelbſtſtändigen Handel 
befhügt, ſich begeben, daß der Erzbiſchof von Drontheim 
dem Despotlömus der Hanſen das Wort redete, „durch ihre 
Niederlaffung in Bergen fel Stadt und Land gegen Plün« 
derung und Mordbrand ſicher geflellt, und das drängendeugem”, 
Beduͤrfniß des Nordens vermittelt des gwiſchenhandels der Yarcı 
Norblandöfahrer und des Kaufhofs erledigt.” In Bolge 
ſolcher Nachgiebigkelt der Krone und ihrer Diener, welche 
Teider fein Mittel fahen, ohne Gungerönoth des Bold die 
Säfte zu befeltigen, vererbte ſich das räuberifche Monopol 
auf Geſchlechter, und war um fo weniger an Rettung ber 
verdorbenen Stadt zu denken, ald auch die Zahl der „Schufter”“ 
ſich vermehrte, fie in fünf Aemter getheilt und neben dem 
Komptor an der Brüde angeſiedelt, auch die ftädtifchen 
Handwerksgilden herunterbrachten, und als willige Werk« 
zeuge des „Kaufmanns“ zu jeder Gewaltthat ihre Bäufte 
boten. Die Schuftergaffe blieb das Aſyl der frechften Un⸗ 
thaten; ihre Bewohner fhügten das gehäffige Vorkaufs- 
recht auf dem Fiſchmarkte, fehacherten dem Landbauer bie 
Rebenömittel ab, um fie theurer den Bürgern zu verhöckern, 
als Vergeltung deſſen, was die nordiſchen Könige im Anz 
fange des XIV. Jahrhunderts den erften deutſchen Gäſten 
zugemuthet. Der nationale Sinn der Normannen erfhlaffte 
mit ber Zeit jo weit, daß die Eingebornen, zumal loſe Wei- 
ber, in einem. ganzen Stadtviertel angefledelt, mit Ihrem An 
hange den Iufgierigen Bremden zur Seite flanden und die 
Entfittlichung des Ginwohnergemifches ekelhaft beförderten. 
In wie gefährlicher Verbindung die Monopole des Kaufe 
hofs zu Bergen mit den eugliſchen Handelsfehden ſtanden, 
und bie Vertreibung des englifchen Kaufmannd aus Bergen 
das Zeichen nicht unblutiger Verfolgung der Bewohner des 
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Lam. „‚Stahitefs” war, wird fpäter einleuchten. König Gef, 
wahrlich kein aufrichtiger Gönner ver Hanſa, mußte 
alle drüdenden Privilegien derſelben beſtätigen und burfie 
1. 3. 1469 den Aufenhanfen, namentlich den Holländern, 
nur erlauben, mit zwei Schiffen jährlich den Vergener 
Strand zu beſuchen und mur im großen zu verkaufen. 
Um fiherer von der gefammsen Norblandsfahrt die Zölle 
erheben zu können, hatte ſchon Erich oder fein naͤchſter 
Nachfolger den Fremden auch die Jolandé fahrt verbo⸗ 
ten, und fo, zur leichtern Ausbeutung für ſich und noch 
mehr für die Hanfen, allen Ertrag ber arktifchen Natur- 
erzeugniffe auf den einzigen Stapel an der Brüde zu 

. Bergen gebannt, Denn die füblichen Häfen, zu. Stavanger, 
Zundberg und Opölo blieben unbedeutend. — 

Eine Ueber jenes Komptor beſihen wir genug ausführfiche 

Runde, um deffen eigenthümliched Treiben In einem Rahmen 

— ſchildern. Hufeiſenförmig um den Meerbuſen Waag belegen, 
ſchied die Stadt ſich in die Brücke (Barpenbrüde zum Schimpf 
der Deutſchen genannt), auf der rechten Seite des Golfs, 
und in den Ueberſtrand auf ber linfen, landwärts ausge 
dehnten. Die Bedeutung des Wortes „Barpen” (Läufe?) 
iſt nicht Mar; Höhnend nannten bie Dänen bei jenem Ans 
falle auf Stralfund im I. 1427 die Bürger „Garven“. 
Die Brüde, die eigentliche hanſiſche Faktorei, mit der. 
Schuſtergaſſe wie mit einer Vorſtadt verbunden, beſtand 
aus ſogenannten Gärten (vom wendiſchen Grod, Gard, Ges 
hãge, zunächft nicht Garten) in zwei Gemeinden bei Gt. 
Martin und St, Marien; bie erſtere mit etwa 9, die lehtere 
mit 13 Gärten, Jeder einzelne Garten, ein Stahlhof für 

fi, mit Schildern und Abzeichen, nid;t mit dem beutichen 
Neidbadler verziert, der, zur Hälfte mit einem gefrönten 
Stodfife barock gepaart, fonft das Siegel des Kaufhofes 
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bildete, fand durch eine Ladebrücke mit dem tiefen Mecred- td 
arm in Verbindung; lange Gebäude von Balken: gefügt, 
enthielten unten Buben und Gewölbe, im erflen Stockwerle 
die Stuben und Kammern des refldirenden Kaufmanns und 
feiner Geſellen; oben die Küche. Hinten Im Hofe befanden 
ſich tiefe Keller zur Bewahrung der Vorräthe, und darüber 
ter. große „Schütting”, der Verfanmlungsfaal, fenfterlos, 
ohne gemauerten Mauchfang, fo fremd vielleicht, wie die 
Gelagshaͤuſer zu Bremen und Lübeck, wo mander Bier« 
krug verfchüttet wurde, benannt. Gin Küchengarten, gewiß 
nicht fo Möfterlih-heimlih und ſchmuck wie bei „Coſins- 
lane“, ſchloß das Gehöfte nach Hinten. Im jedem Hofe 
wohnten mindeftens zehn „Familien“, mit einem „Hause 
bonden“, als Vorftehes der Bugehörigen, als Polizeirichter 
über bie Kaufgefellen und die „Jungen“. Zur Sommers 
zeit fpeifte die fo uneigentliche „Bamilie” für ſich; im 
traurigen Winter gemeinfchaftlih im großen „Schütting“, 
aber an befontern Tiſchen. Achnlicy wie in London, Now⸗ 
gorod und Brügge waltete der Kaufmanndrath, aud zwei 
Aldermännern und den Achtzehnern beſtehend, mit einem 
Schreiber in Handhabung des Rechts zwiſchen den verichies 
denen Höfen, zur Aufrechterhaltung und Beſchließung ver 
Statuten. Ihre Abſchiede (Receſſe) in Angelegenheiten“ 
der Zucht waren ziemlich unabhängig; In wichtigeren merfan« 
tilifchen Dingen ging die Berufung vom Kaufmannsrath an das 
Bergenfahrercollegium zu&übed; in politiicen an 
die wendifchen Gonvente und an den Hanfatag. Die Alder» 
männer und Achtzehner Hatten nad) außen Hin dieſelbe Stel 
Tung, wie an anderen Höfen, und bezogen zumal den Schoß. 
In einem Hofe bei St. Marlen befanden ſich zufammen der 
Weinkeller, der große Kaufmannsſaal für den gelanımten 
„gemeinen Kaufmann“, Gerichtöftube und Gefängniß. Zur 
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U tar Beit der Blüthe des Kompiort (von 1450 Sid 1850) 
mochte die Komptorbevdlkerung mit den „Echuftern‘‘, welche 
der ältefle deutſche Beſtandtheil, . früher dem koͤnlglichen 
Amtmann zu Abgaben und Kriegbienften verpflichte, jeht - 
zum Komptor gehörten, auf 3000 Menfchen geſtiegen fein; 
alle lebten unverheirathet, wegen hanſiſcher Beſorgniß, „bie 
Verbindung mit heimifchen Frauen möchte die Bucht und 
die Bewahrung hanſiſcher Geheimniſſe beeinträchtigen.” 
Verhelrathung und Niederlaffung in Bergen folgte Aus« 
ſtoßung aus der Hanſa, ja harte Strafe; für ſolche Ent- 
behrung fand das derbſinnliche Völkchen Leicht Entfchädis 
gung. Bewaffnete Wächter und biſſige Hunde ſchirmten, 
wie bei St. Veter zu Nowgorod, das Eigenthum bed Hofes, 
welchen kein Reſidirender Nachts verlaſſen durfte. Wie 
getũmmelvoll ed jedoch damals auf den abendlichen Gaſſen 
Bergens hergehen mochte, mögen wir aus den Händeln 
trunfener Geſellen in Jean Varis Tagen, gegen Ente bed 
Il. Jahrhunderts, entnehmen. — 

Der vefldivende Kaufmann war gewöhnlich, mit Ause 
nahme der Aldernuänner, Baktor der Bergenfahrer in den See⸗ 
Rüdten, namentlich in-Lübed, Bremen, Wismar, Hamburg, 
Roſtock, und einigen weſtfrieſiſchen, wie Deventer 5 nach zehn 
Jahren kehrte jeder in feine Seimath zurüd, um Neuanges 
kommenen auf der Stufenleiter vom Stuben- und Bootd« 
dungen zum Gejellen und Meifter Blap zu machen. In den 
einzelnen Gärten wohnten‘ gewöhnlich bie Angehörigen 
einer Hanfefladt beifammen, wie denn bie Bergenfahrer- 
Tompagnien einzelner Stäbte den Handel gemeinfepaftlich be⸗ 
trieben. — 

Ein Schoß von Ausfuhr und Cinfuhrgätern, über 
deifen Erhebung, wie anderwärts, fireng gewacht wurde, 
beſtritt neben den Strafgeldern, Bußen für verlegte Zucht, 
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Vie Gemeintoften des Rompterd; für die Miethe der ein. km 
geinen Höfe, für die Eyeifung der Angehörigen, für dem 
Lohn der Baltoren, auch für ihre Bewaffnung forgten 
die einzelnen Seeſtaͤdte. Gleichwohl fand nicht allen 
Giledern der Hanfa frei, nach Bergen zu handeln, fondern 
nur denjenigen, welche ſich mit Unterhaltung des Kaufhofes 
thatfächlich betheiligten. — Das folgerechte Streben, den 
Zudrang an Menſchen und Waaren zu beſchraͤnken, dere 
bunden mit dem fonderbaren Zunftgeſchmack der Zeit, Hatte 
jene abenteuerliche Bucht, die wir ſchon während bed xuu 
Jahrhunderts unter dem Namen „Haͤnſeln' in der früheften —8 
Gildhalle zu London und in Köln geübt fanden, zum Ge» 
fe gemacht, welchem ſich Neulinge, die „Stuben und Boots- 
jungen“, unweigerlich unterwerfen mußten, um von ber 
niedrigſten Stufe über die Würde des Gefellen zum Meiſter 
oder Hauswirth aufzufteigen. „Spiele“ nannte man mit 
entfeglicher Laune dieſe dreizehn verfchiedenen Arten des 
Martyrerthums, welche erfonnen waren, theil® zur Abe 
ſchreckung, theils um- den Muth und die Ausdauer ber 
Lehrlinge zu erproben. Auch die Rangeweile in der Zeit, 
als die Bolkspoefie im Norden wie in Deutichland hin⸗ 
farb, mußte auf fo wunderliche Dinge verfallen. Die grau 
fanften Spiele waren die „Rauch⸗, Wafler- und Staupen- 
fpiele‘’; tolllauniges Gepränge und Poſſen, finnverwirnde 
Braggenhaftigkeit, far dantiſche Höllenphantaſien, in welche 
fle gepüllt wurden, mußten die Opfer noch ftärfer betäu- 
ben, als das reichliche Getränk, das man den Jüngern vor 
der Ginweihung in die hanſiſchen Myſterien aufnöthigte. 
Wir deuten nur an, daß vor dem Rauch ⸗Spielen Nachts 
die älteren Genoſſen in der Schuftergaffe die leeren Ge— 
füge mit Haaren und allerhand beim Verbrennen ſcheußlich 
ſtinkenden Sachen fühlten, unter groben Späden von Schalte- - 
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Lem. zarten; dann in ben Gchätting zurädgefchet, zogen. fle-.dem 
eehrling an einem Strict in die obere Deffnung, Inden „Iapplän- 
diſchen Schlott“, hinauf, Jündeten die ſtinkenden Materien unten 
an, und legten dem von Qualen @epeinigten gewilfe Bragen zur 
Beantwortung vor. Ueberſtand der Bejammernöwerthe ſolches 
Eramen, ſo ward er herabgelaffen, und im Hofe mit Wafferftrd« 
men erquictt. Das „Waſſerſpiel“, um Pfingſten gehalten, 
bot zwar den Lehrlingen vorher freie Bewirtfung, aber es 

"folgte eine ſchmerzhafte Stäupung, wenn er halb tobt, den 
Bauch von Salzwaffer aufgeichwellt, aus der breimaligen 
Zaufe emporfam. Das dritte „Hauptſpiel“, weldes 
einige Tage darauf gefeiert wurde, galt nicht minder ald 
leibes· und Ichend=gefährlich, ungeachtet die Scenerie beiterer 
und phantaftifcher fiheint, und, poffenhaft verkleidet und 
verdunfelt, Der altzermanijche Kampf des Lenzes mit dem 
Winter, die Maifahrt hindurch ſchimmert. Dennoch aber 
vermiffen wir. in der weitläuftigen Schilderung aus. dem 
VI. Jahrhundert alle Einbeit des Charakters und Koftüms, 
und finden diefes Spiel zu überladen mit barodem, thea⸗ 
traliſchen Beiwerk, mit fchulmäßigem Pennalismus päterer 
Zeit, als daß die Urfprünglichkeit deffelben aus unferer 
Verlode ſich erkennen ließe. Wir begnügen uns beöhalb, 
nur anzudeuten, daß die Fahrt in den maigrünen Wald 
die ältefte poetiſche Einkleidung, das unbarmherzige Aus- 
peitſchen dagegen die Hauptſache war. Als die Hanja 
laͤngſt alle Bedeutung verloren, bauerte jene Unfltte auf dem 
gufammengejchrumpften Kaufhofe der drei „Hanfeatifchen” 
Städte noch fort, und erreichte das Spflem des „Gänfelnd” 
feine Höchfte Ausbildung, beſonders in den „Aemtern“ der 
Schuſter, welche an Ungeſchlachtheit ihrer Spiele die Kaufe 
leute überteafen, bis ein Dänenkönig, Cpriftian V. (1671), 
als Landeögebieter auch dem „Häneln’ ein Ende machte. — 
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Was die Art des Verkehrs in Bergen, wie aud int Am 
Drontpeim und in fürlichen Häfen Norwegens angeht, ſo5 
bemerken wir, daß beſonders unentbehrliche Lebensmittel aus ("2 
den wendiſchen Seeſtädten, auch and Emden, Deventer und 
Kampen eingeführt, und, wie Getreide, Malz, Mehl, Bier, 
Meth gegen Berger» und Stock⸗Fiſch ausgetauſcht wurden. 
Das Geld ald Verkehrsmittel war nicht überall, nicht zu 
allen Beiten und für alle Waaren audgefchloffen; wie 
man denn Leinwand, Wollentücher, Salz, Metallwaren, 
feine Lebensbedürfniſſe aus deutſchen Gewerböorten- oder 
vom flandrifchen Stapel baar bezahlte, und außer den ge⸗ 
nannten Nordlandöfahrer- Produkten auch Belle, Pelze 
werk, Bettwaaren, endlich, als die Wälder Deutfchlands zum 
Schiffsbau und fonftigen Bedarf nicht mehr ausreichten, 
Balken, Bretter, Maftbiume, Theer, Aſche und Harz in 
Handel Samen. 

Unter dem Aufwande aller Kraft der wendiſchen See- 
Rädte, dad Komptor in Bergen zu behaupten, dem Wetteifer, 
die Fremden, wie noch im I. 1471 bie Holländer, aus⸗ 
zuſchließen, und die hanſiſchen Sayungen zu überwachen, 

309 fih das Anfehn jenes wichtigen Verkehrortes bis in 
die zweite Hälfte des XVI. Jahrhunderts ungefchmälert Hin, 
und erftand die Altſtadt nach einer Beueröbrunft im Jahre ° 
1476 fhöner auch in ihren Tirchlichen Gebäuden. 

Wie Aeneas Spleius de’ Piccolomini um die Mitte 
de& XV. Jahrhundert von Deutſchland im allgemeinen fagt, 
Wacht und Reichthum müßten bei den Deutſchen am meiften 
zu finden fein, da um des „Kaufſchatzes willen‘ der meifte 
heil des Volks weit und breit die Länder durchwandere, 
mögen ‚wir daraus den Schluß auf die Lebhaftigkeit des 
Binnenverkehrözichen, welchen Kaiſer Friedrichs ill. Rath, De 

welland des bafelfchen Concils Kanzler, überwiegend kennen 
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Ara gelernt. So gefahrroll und son der Laune der Bündel 
herren und des Adels abhängig der Landhandel blieb und 
immer des bewaffneten Beleits Geburfte; fo zogen Mich doch 
von allen Hauptſtaͤdten Mitteldeutfchlands nicht allein nach 
ten Seeſtaͤdten, fondern auch der Küfte entlang vom Often nach 
Weſten, von Livlands und Rußlands Grenzen bid nach Bra» 
bant und Blandern etappenmäßige Handelöftraßen, und förberten 
den Umfag hanfifcher Einfuhr des Wein, Biers, des binnenlän- 
diſchen Gewerbfleißes, zumal in Wollen» und Leinenwaaren und 
Metallgefehirren. Den Verkehr der Bredlauer nach den wen- 
difchen und preußiſchen Städten kennen wir; wenngleich die 
Sauptftadt Schlefiens, wie Krakau, nach der zweiten Hälfte 
des XV. Jahrhunderts mehr den Markt zu Venedig oder 
füdöftlichere Stapelorte beſuchten; andere mitteldeutfche Ver⸗ 
bindungspunfte mit den Sechäfen, zumal mit Lübed, waren 
Nürnberg, fhon zu Anfang des XV. Jahrhunderts, Gre 
fürt und Frankfurt; Magdeburgs und Kölns weit vers 
breiteten Strom- und Landhandel hier nicht in Anſchlag 
gebracht. Leipzig gewann erft fpäter feinen Rang.ale „Meß« 
ort“; die maͤrkiſchen Städte dagegen traten in ihrer Ber 
deutung immer mehr zurüd. — J 

*8 Neue Anfechtungen des Kaufhoſes zu Brügge unter 

Herden drliten und dem lehten burgunbifchen ‚Herzoge befchäfe 

tigten die hanſiſche Diplomatie vielfach, führten aber noch 
immer zur Genugthuung des zähen und mittelreichen deut · 
hen Kaufmannes, während die Städte Seelands und Hole 
lands in gefpanntem Verhältniſſe, als Bütenhanfen in 
dänifhen Urkunden im 3. 1471 betrachtet, höchftens auf 
tem Buße eines unſicheren Waffenftillftandes beharrten. 
Bon offener Behde mit den Blämingen mäslt nur die Ge⸗ 
ſchichte Bremens, das noch Immer feinen eigenen @ang 
liebte; bewundern müffen wir dagegen die Nachgichigfelt 
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und das Verhaltaiß ber Gleichberechtigung, welches fo had Lt“ 
fahrende Herren, wie Philipp der Gütige und Karl der 
"Kühne, den Ofterlingen, als einzelnen Kommunen gegen 
über, fort und fort beihätigten. Als nach dem J. 1449 
in Bolge der gewöhnlichen Berwürfniffe die „Ofterlingifcyen 
Kaufleute‘ wiederum mit Verlegung ihres Marktes droheten, 
und 1.3. 1451, ungeachtet der Bemühungen der Genueien, 
Blorentiner und Luccheſen, auf Beſchluß des Sanfatages 
Antwerpen ald Stapel für die theuren Waaren, Mid» 
delburg für die geringeren Güter, als Bettwaren, Aſche, 
Theer, Reis und Holz, auserkoren; auch bereits bei 
BVerfandung des „Swyns“ gedachten, ihre bleibende 
Wefldenz an der Schelde aufjufchlagen; bewirkten gütliche 
Erbietungen der Brüggelinge und Bremens Widerſpruch 
noch einen Aufihub: Wie aber die. Verhandlungen auch 
von Seiten der herzoglichen Gefandten nicht fruchteten, 
ſelbſt ihr Antrag, die Sache unmittelbar an den Landesherrn 
und die „vier Stände” (Städte) zu bringen, zogen die Kaufe 
Ieute wirklich auf Utrecht ab, was denn bie Folge hatte, 
daß der Herzog fich zu wiederholter Beſchickung bed Hanſe - 
tages herabließ, ihrerſeits die Hanſen neue: Bedingungen 
ſtellten, Erfag des Schadens forderten, und endlich burd- 
drangen. Brügge erneuerte am 10. Januar 1456 die Privie 
Iegien des Komptors, und gelobte. die Bahlung von 2000 
Pfund binnen zehn Jahren. So leichten Kaufes möchte 
das Haupt von Flandern nicht davon gekommen ſein / hätte 
dad auögewanderte Komptor ‚nicht den Ausbruch Bürger 
licher Kriege im Stift Utrecht befürchtet. Nachdem auch 
der Herzog mit den „vler Ständen der Grafichaft Flan ⸗ 
dern” die Aufrechterhaltung der hanſiſchen Freiheiten vers 
bürgt, und eiliche Städte deputirt waren, den „Kaufmann 
feierlich wieder einzuführen“, man ſchließlich für die Zukunft 
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At. in Antwerpen neue Bäden feſter geönäpft; ſtellten fh im 
3. 1457 die Sendboten Luͤbecks, Kölns, Wismard, Sam- 
burgs und Bremend in Utrecht ein, geleiteten, von vier⸗ 
hundert Brüggelingen zu VPferde eingeholt, „folenniter” die 
‚Auswanderer zuruͤck, verföhnten ſich mit den Blämingen 
auf Veſtſchmaͤuſen, und beflätigten den Alterleuten ihre 
Aemter. Bwar fehen wir bie Stadt unter den Wirren, 
welche bald mach Herzog Karls Wegierungsanfang (1467), 
in den naͤchſten Landen anhuben, und unter ber Störung 
des Seeverkehrs in Bolge ber Kämpfe zwiſchen den Häuſern 
Dorf und Lancafter, bemüht, ihre Bäfte aus dem Oſten 
durch mancherlei Vergünftigungen für deren Gejchäft, im 
Weinkauf u. f. w., fertzupalten, und erboten auch ihre Ber» 

» mittlung, den mit ihrem ofterlingiichen Komptor innig ver» 
bundenen Stahlhof zu London, fo wie die Ofterlinge ſelbſt 
mit Englands Könige, Edward IV., auszuſöhnen. Dennoch 
verjhlimmerten fich die öffentlichen Buftände der Art, da 
die Aldermänner fon 1.3. 1470 daran verzweifelten, den 
Kaufmann länger in Slandern fügen zu können, zumal 
die Ordnung auch unter ben. Gliedern aufrecht zu erhals 
‚ten, deren manche, wie die Briefen, Göttingen, Bremen, 
Weſel, Danzig, am ungefügigfien Köln, fi des Schoſſes 
weigerten. So brohete auch diefe Gandelöblüthe zu welfen. 
— Wie furchtbar gewaltfam ſchon in Philipps des Guten 
Tagen Bürgertfum und Bürftengewalt ancinanter 

eeibrratten, lehrt ber Untergang des gewerbfleifiigen, „reichen, 
in England als Hanfifch anerfannten Ortes Dinant. 
Hineingezerrt in die Fehde, welche der Herzog mit Branf« 
reichs Hülfe zu Gunſten ded Bijhofd. von Lüttich gegen 
dleſes trogige und ſtarke Gemeinwefen geführt, ward Dinant 
im Auguft des I. 1466 von mitleidlofen Beinden zerflört 
und dem Boden gleichgemacht. Der. Meft des Kaufmannd« 
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Randes, jene aller Welt bewährten. „Urapen und Rannen, Lt 
gießer“, im benachbarten Guy angeflebelt, baten auch aus 
diefer wicht in England priviligirten Stadt hanſiſche Mechte 
genießen zu dürfen, und erlangten 1. 3. 1471, nach Vers 
bandlungen mit dem Komptor zu Brügge, fowie mit dem 
Städten, das Gewünfſchte auf 20 Jahre, um dann als han- 
fiſch völlig: zu verfchwinden. — 

In Frankreiché nördlichen und weſtlichen Häfen Bath, 
würden, des „Werthes der Produkte und des zuborfommene 
den Verhaltens jener Krone wegen‘, unfere Ofterlinge ein 
gebeihlicheres Befchäft getrieben haben, Kätte nicht die über 
ein Jahrhundert lang zwifchen den Plantagenetd und ben 
Valois fortbrennende Nationalfehde die „Branzfahrt“ Fr 
fo oft und fo feymerzlich. unterbrochen, und nach 1450 auch 
die Bwifigfeit zwiſchen England und bem Hanfen vor. 
fleißiger Unternehmung abgefchredt. Außer allgenieinen 
Scyupbriefen befaß die Hanſa Privilegien des Herzogs Jo⸗ 
Hann von Bretagne für den Handel nach Nantes (1430), 
König Ludwigs XI. für Rochelle (1463), Harfleur, Honfleur, 
Dieppe und Gherburg (1464). Noch behauptete das Komptor 
zu Brügge, wie über allen Verkehr die Enge von Kalais hin⸗ 
aus, eine läftige Beauffichtigung der Verbindung mit Sranfs 
reich, befonderd mit Bordeaux, wo feit 1426 und 1436 
hanſiſche Kauffeute ſich niedergelaſſen und gern fih des 
Bwanges erledigt hätten, in Brügge Schoß zu zahlen und 
ihre Einfuhr aufzuſtapeln. Iener Zwang, den juerſt bie 
abtrünnigen Holländer und Serländer abwarfen, und dann 
auch die Kölner zu beſeitigen fuchten, ja von welchem fie 
i. J. 1471 gang unhanfli fi durch ben Bohen Rah 
Blanderns freifprechen ließen, ward ein Grund mehr zum 
Verfalle des Kaufhofes zu Brügge. 

So oft in hanſiſchen Akten ber. Hunbelouröindung 
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ult Spanien gedacht und die anfehnliche „Batfnifffahrt“ 
ungmerwähnt wird; ermangeln die Angaben doc aller Sicher 
MAL helt und alles geſchichtiichen Bufammenhanges. Bir fennen 
den Anlaß nicht, In Folge beffen 1.3. 1441 vom Hanſatag 
zu Lübeck dem Komptor zu Brügge geboten wurde, den 
Spaniern, „wegen des Schadens, welchen fle den Hanflfchen 
zugefügt, alle Commercia in den Niederlanden abzufchnel» 
den.” Den Strauß, welden i. I. 1458 Schiffe von Lübech 
mit Wein und Salz aus der „Bali nad Livland befrach⸗ 
tet, fo ehrenvoll beſtanden, erzählen wir In anderer Vers 
bindung; bei dem gewaltigen Drange der fyanifchen Nation 
nach Seeabenteuer, Entdedung und Handel durften Auss 
länder kaum unter König Heintich IV. (1454— 1474), 
welcher im I. 1472 fi mit den Hanſen verföhnt haben 
fol, Foͤrderliches erwarten; wie viel weniger nun gar in 
Iſabellas und Berdinands Beitalter! — Daſſelbe gilt von 
Portugal, wlewohl merkwürdig iſt, daß König Alfons V., 
der Eroberer von Geuta und Tanger, ber Vater des Fühnen 
Entdeckers der Weftküfte von Afrika, des Infanten Hein- 
rich, auf Anlaß eines „deutſchen Schufters niederfäce. 
fifgen Namens”, verfchiedenen romanifchen Nationen, 
auch Deutſchen und CEngländern, Priviligien zur Anflede 
lung in Liffabon unter annehmbaren Bedingungen er⸗ 
>... fhellte (1452). 
Dry Am zahlreichſten und ausführlicften find bie Urkun⸗ 
tan, den über die wechſelvollen, und doch immer wieder auf das 
Alte jurůckgebrachten Berhältniffe ber Hanſen zu England, 
bei denen wir, ala dem @egenbilde der ſchwaͤchlichen Politik 
ber Seeſtaͤdte in den nordiſchen Untonshändeln, mit mehr 
Genugtfuung als auf verwandten Gebieten unferer Dars 
flellung verweilen wollen. 
Eine der Beitfolge etwas vorgreifende Schilderung Hat 
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den Leſer mit der Einrichtung des Stahlhofs, mit den &.m 
Gefegen und Sitten feiner mönchlich-helteren Genoſſenſchaft 
bekannt gemacht; eben fo wiſſen wir, daß der Kampf mit 
den Vitalienbrüdern in der Ofl- und Norbiee, fowie Be- 
raubung frieblicher Kauffahrer unter bem beifälligen Bor- 
wande, die Eee fäubern zu müflen, eine Meihe fehr ernft« 
licher Briefe, Vollmachten König Heinrichs IV., von Tages 
fahrten und Gefandtfchaften, Schadenberechnungen, Meprefe 
falien Seitens der Geeftädte, ber Aldermänner des brüggifchen 
Komptors, endlich des Hochmeiſters von Preußen nach fich 
gezogen hatte, bis der beleidigte Herrſcher dennoch der Uns 
bilden, welche zumal in Preußen und in Norwegen feinen 
Unterthanen zugefügt waren, vergaß, und fein Helbenmüthiger 
Sopn, „Bring Heinz”, der Gaft im rheinifhen Wein 
Haufe, als der fünfte Heinrich 1. I. 1413 die Privilegien 
feiner Vorfapren bis Edward I. hinauf (1303), beſtätigte. 
Solcher Störungen ungeachtet, welche auch in den nächften. 
Jahren nicht ausblieben, Hatte der rechtliche Sinn der enge 
liſchen Staatöreglerung, anderfeitd die Behutſamkeit und 
Ehrlichkeit der Stapihoföbewohner, das verbriefte gün- 
flige Verhältniß wieder ficher geſtelli, und aller Gader des 
neidifchen Kaufmannes des Inlandes nur dazu gedient, den 
Gäften gegen geringe Opfer neue Anerkennung zu verfchafe 
fen. Auch der Mayor von London, wie König Heinrich V., 
Hatten die Gäfte gegen unbräuchlicye Steuern und Bölle, 
welche die Sheriffs, ale Pächter der ſtädtiſchen Einkünfte, 
jenen zumutheten (1. I. 1418, 1422), gefchügt; ba dräuten 
um bie Mitte des XV. Jahrhunderts böfe Wetterwollen 
herauf. 

No König Heinrich VI, ald unmündiges Kind in 
3. 1422 feinem ruhmreichen Vater gefolgt, ließ ſich bie ” 
Suldigungen der Hanſen gern gefallen, als er, zu Paris 
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Lem. mit der wantenten franzäflfcen Krove gefhmädt, Im 
Februar 1432 in feine Stadt Londen eimeg. Sinter ber 
vrãchtig ToRimirten Geſellſchaft ber hoͤchſten City- Vehörden 
ritten, abgeſondert von den Kaufleuten anderer Nationen, 
die Aldermänner und Kaufleute der Oſterliuge, bewaffnet, 
wach ihrer Weife ausftafürt, und hatten auch Theil am dem 
ſonſtigen, finnigen Schaugepränge, Aber unter den Mer 
luſten in Branfreih, und der Spaltung im KRathe des 
fanftmüthigen, gerechten, doch ſchwachen Königs erwachte 

en immer ungeftümer der Handelsneid des englifchen Kaufe 

um manned, welcher ſchon i. J. 1423 dem Parlamente bewege 
en *iche Klagen worgebracht, wie vertragswibrig ihre Genoſſen 
Mae. in den hanſiſchen Hafenſtädten, zu Greifswalt, Eibing und 
anderwärts, bedrängt, wie ſchmachvoll zumal In Danzig ihre 
conſtituirte Geſellſchaft durch Bürgermeifter und Math miße 
handelt würden. So wohl begründete Veſchwerden, 
falls man auf den Wortlaut früherer Tractate blicte, ſtel⸗ 
gerten die Unbilden, den Rordbrand und Raub, welchen 
engliſche Kaufleute i. 3, 1428 und 1429 burdy die Lifen- 
deeler unter Bartholgmes Voets Führung erduldet hatten, 
indem fle, and Bergen verjagt, wohl erfannten, went fle 
ſolche Gewalttgat zurechnen durften, Obenein Hatte König 
Erich, obgleich feine Gemahlin Philippa ihre Landölehte 
Segünftigte, aus allgemeiner Handelopolitit die ganze Norde 
landsfahrt über Bergen hinaus, und befonders die Islands 
fahrt, verboten, und fehlen jept dem Faufmännifchen Aben⸗ 
teuer der Gngländer, namentlich zu Lynn und in anderen 
öftfichen Hnfenorten, wie das deutſche Meer bis in bie 
BVolargegenden Hinauf, fo auch die Oftfee ganz verfpeert, 
wärend ihre Bedrücer mitten unter ihnen ber herrlichſten 
Privilegien genoffen, mach dem neuen Vergleiche mit Lon- 
bons Mayor, Sheriffs und Aldermen 9. 3. 1427 wiederum 


-  Biettee Bug, 133 


won unbraͤuchllchen „Böllen“ für Wein, Galz, Gäring,'Reis, & Mm 
und fonfigem onnengut! loegeſprochen, und im Jahre 
1431 durch einen Vefel des Königs neuer Beſchwerden ent⸗ 
freit waren. Bwar hatie dann Erich der Pommer, bei noch 
dauernder Fehde mit den Geeftädten, 1. 9. 1432 den Enge 
ländern einen GStapelplap zu Nortbarne (Bergen) unter 
Hanfifen Frelheiten zugemwiefen, und König Heinrich VI. 
ſolche Gunſt ausrufen laſſen; allein der bald darauf erfolgte 
Srieden mit ber Hanſa (1435) lehrte die Unausführbarkelt 
ſolcher Bugeftändniffe. Kein Wunder deshalb, daß bie fo 
ofienbar Burüdgefepten noch 1. 3. 1432 an bad Haus ber 
Gemeinen ſich wandten, aber vergeblich für erlittenen Scha- 
den Erfag von den Stahlhoföbewohnern forderten... 
So ſicher ihrer Stellung verbündeten ſich bie Ofterlinge im 
3. 1434 enger mit dem Hochmeifter, welcher die Engländer 
eben wiederum aus feinen Städten verwieſen; fle verboten 
gemeinfchaftlic den Verkauf aller in England verfertigten 
Tücher bei Hoher Strafe, und gedachten die Ausfuhr nach 
England zu befhränfen. Dennoch aber mochten fo harte 
Mafregeln bedenklich erfcheinen, weshalb noch i. I. 1434 
eine große hanftiche Gefandtfchaft, beſtehend aus vem Bür« 
germeifter von Köln, Herrn Eberhard Hardevuſt, dem von 
Kübel, Hamburg und Danzig, nach London abgeordnet 
wurde, Ihrer reformatorifchen Tätigkeit Haben wir ſchon 
oben bei der Schilderung des Stahlhofes und in befien 
Statuten erwähnt. Ihrer politifchen Mifften beinahe erle⸗ 
digt, erfuhren fle ungeflüme Anlagen von Gelten bes 
englifhen Kaufmanns, und folyten deshalb nicht ung 
der Verlegung der Tagefahrt nach Brügge, weil in London 
die Pet ausbrach. Schon waren bie Hanfen, kühner wegen | 
eben ſiegreich gefchloffenen Friedens mit Erich, im Begriff, | 
ihre Kaufleute aus England abzurufen, ald der König jenen 
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LA. Gendboten die Wirderanfnüpfung gůͤtlicher Nitiel erleich⸗ 
terte, und jene 1.9. 1497 ſich wieder nach London begaben. 
Da brachte denn, als ftärmifch der englifhe Handelsſtand 
Ve Abſchaffung aller Hanfifhen Brivilegien ber 
gehrte, in demfelben Jahre Heinrich Beaufort, Bifhof von 
Wincheſter und „Kardinal von England“, einen für bie 
Tremden höchſt günftigen Vertrag zu Stande. Der hohe 
Kirhenfürft, koͤniglichen Geblüts, mit dem deutſchen Weſen 
wohl vertraut, da er als päpftlicher. Legat 1. I. 1427 den 
unglücklichen Kreuzzug gegen die Huffkten perſönlich geleitet 
hatte, erwies fich den Hanfen als gewichtiger Gönner, indem 
er im föniglichen Geheimen Rathe die Forderung der Enge . 
Under als „widerrechtlich” bezeichnete und die Unente 
behrlichkelt des beutfchen Handels ins Licht flellte. Einen 
fo einflußreichen Freund warm zu haften, ſcheuten die Ber 
vollmägtigten der Ofterlinge und der Aldermänner bes 
Siahlhofs Feine Koften; ihre Dankbarkeit macht es wohl 
erllarlich, daß zehn Tage nach dem Abſchluß (22. Ri 
1437) dem Kardinal ein flattliches Wohnhaus dicht neben 
ihter Mefldenz übertragen wurde, 

Aber Immer ſchwerer hielt 8, den königlichen Bere 

gamenten gegen bie Grbitterung der Einheimiſchen Geltung 
wu verſchaffen, da biefe vollftändige Gegenſeitigkeit bee . 
anſpruchten, und felöft dad Parlament den König, welcher 
1.3. 1439 allein die „gehorfanen deuiſchen Kaufleute'“ 
von laſtiger Veichränkung des fremden Verkehrs frei ges 

, Macht, wegen neuer Beſchwerden der Engländer an vielen 

ODrten, bevollmãchtigte: „6iß zur Erledigung derfelben ſaͤmmt · 

mu Se Freihelten zu caffiren.“ 

Ile Die Stantöregierung, alles Anfehens Heim Volk ver⸗ 

 luflg, zumal als ‚der Maffengewinn glorreicher Tage in 
drankreich auf wenige Städte zuſammenſchrumpfte, wechfelte 
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in ihren Mafregeln, ertheilte bald ſelbſt Kaperbriefe gegen & tm 
bie Sanfen, um nad} der herrſchenden Unfltte ber Repreffa- 
Um für Verluf Einzelner durch einzelne Städte an 
der Gefammtpeit der Hanſa fich zu entfchäbigen, und. 
nahm fie wieber zurüd, indem fle den unentbehrlichen @äs 
ſten erneutes @eleit „für ſich und ihre Waaren“ zuſicherte. 
Weil man in England irriger Weife den Bund in Verdacht 
Hatte, er geftatte den Genuß hanſiſcher Freihelten auf Bu⸗ 

“ tenhanfen, — während wir doch Beugniß beſitzen, wie 
felot Bundesgliedern bie Uebung folder Privilegien 
genommen wurde, fo oft. fie den Veſuch von Tagfahrten 
oder den conföderationsmäßigen Schoß verfäumt, — ver - 
langte die Regierung von der flattlichen Geſandtſchaſt des 
Kübrder Tages v. I. 1447, den Bürgermeiflern von Lübeck, 
Köln, Hamburg und Danzig, dad Verzeichniß fämmtlicher 
SHanfaglieder. Dem ſcheint jedoch nicht gewillfahrt worben 
fein, da die Hanfa felbft fo fireng über. ingriffe der Bu—⸗ 
tenhanfen wachte, auch wohl durch ungefähre Angaben 

bie Bukunft nicht beeinträchtigen mochte. 

Stieg nun unter tragifchem Wechfel der Binnen, at 7 
welche um die Herrſchaft für den unfäbigen König hader-" Sun 
ten, die Unzufriedenheit des ſtörrigen Volkes, blieben die "let 
Maßregeln ber Regierung widerſpruchsvoll; fo bildete ſich 
gleichzeitig Im Schoße der Hanſa ein bedenklicher Zwieſpalt 
weiter aus. Köln, von früherer machtvoller Stellung als 
Seeftadt herabgeſtiegen, Hatte längft dem wenbifchen Vororte 
feinen Vorrang beſtritten, Ichnte ſich deohalb gegen deſſen Her- 
riſche Politik auf, und hoffte wiederum den alleinigen Bes 
ſid der Gildhalle und ihrer Breigeiten. Aus folgem Grunde 
näherten fidh bie „Herren von Köln‘ dem königlichen Haufe, 
welches eben des Herzogs von Gloceſter und des Kardinals, 
feiner fefteften Stügen, beraubt (1447) und dem ſchleichen- 


us Dritter Tbeil 


Sm CEhrgeie Kicharde von Dort bloßgeſtelt war. Bwei 
Jahre vorher hatte fi König Heinrich Vl., der Gproffe 
- von Lancaſter, mit der fhänen, unglüdlichen Margaretha, ) 
ter Tochter Rends von Anjon, vermähit, jener „königlichen 
Bettlerin«, welche den Thron von England nur mit der 
eringfhägung, bald. auch mit dem Kaffe des Volt er⸗ 
faufen Eonnte, weil fe, ohne Mitgift, noch die Schmälerung 
des franzöflichen Veflges verfchuldete. In fo unerfreulicher 
Stellung, ald Gattin eines ganz unſelbſtſtändigen Mannes, 
ſuchte Margaretha Partelinterefien um fi zu vereinigen, der 
mißgeftimmten Nation und dem Iauernten Dort gegenüber, 
und fand bie Kaufherren vom Gürzenich, die Im Süden Frank- 
reich wie mit Lothringen in Ichhaftem Verkehr. fanden, 
bereit, durch Geldſpendung der „rothen Hofe von Lancaſter“ 
30 helfen. Die eigentlichen Ofterlinge dagegen, die Lübecker 
mit den wendiſchen und den preußifchen Städten, fuhren 
in ihrem Privilegientroge fort. Als I. I. 1449 eine an⸗ 
fehmliche Botſchaft des Könige auf dem anberaumten Tage 
ſich einfand, verſchob der Rath von Lübeck die Unterhande . 
lungen, weil die Preußen und andere nahbetheiligie Ge· 
meinweſen auögeblichen. Müͤhſam angebahnte Friedensver- 
ſuche und der Beſchluß, die Verhandlungen nah Deven« 
ter zu verlegen, ſtörte wieberum der wilde Ungeſtüm der 
Engländer, indem Treibeuter einiger Hafenflätte, in See - 
gegangen, um ten Schiffen mis der Braut König Jacobs I. 
von Schottland, Maria von Geldern, aufzulauern, ſtatt 
ihrer eine Hanfifche Kauffahrerflotte von 108 Schiffen (), 
ine weile, mit Salz und anderen Waaren nach der Offer, 
beſonders nach Preußen und Livland, unter Geleit des 
Königs unterwegs war, aufbrachten, unter dem Vorwande, 
„als dede fie Feindesgut mit Ihrer Flagge”, 
und entfreiten nur Schiffe aus Holländifchen und feieftfchen 
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Sifen, Unausbleiblihe Bolge folgen Beicbenöbruds war, Kae, 
daß die Hanfen, den Beihsabler im Wappen, zahlreiche 
Nevreſſallen brauchten, und zunächft die Bergenfahrer von 
Lübeck; die Schudherren der Oftfee, ein großes, engliſches 
mit Tuch befrachtetes Bahrzeug nach Bergen führten, jedoch 
die Beute an König Chriſtian als Schledorichter abtraten, 

,„well fie in „feinen Gewäſſſern“ gewonnen ſei.“ 
Vol fleigender Erbitterung, Hei des Kunde, die Bürften 
fuchten aller Orten durch Ueberfall die Städte unter ihren 
Buß zu beugen, Iegten die Lüberer einen königlichen Bot- 
ſchafier, welcher durch ihr Gebiet zum Gochmeifter reifte, 
ſammt den ihn Örgleitenden engliſchen Kaufleuten in Haft 
(1449). — 

Wäsrend fo offenbarer Verlegung bed Völterrechts. X 
von beiden Geiten ſank England tiefer in den Strudel Mr“ 
bürgerlicher Unrußen. Der Herzog von Guffolf ward ers . 
barmungslo® niedergemepelt, und im Aufftande Jat Kades, 
des tollen Piebejers, den Wichard vom der weißen Rofe 
angefliftet, London durch Brand, PBlünderung und Blut« 
gerichte geſchrect. Gefährlih genug mochte es um das 
Bifhoföther und den Stahlhof ſtehen, als felhR der Tower 
feine Schüglinge nicht vor ber Wuth der Mebellen barg. 
Darauf erhob Richard mit den Nevills, zumal mit Richard ' 
von Warwid, fühner fein Haupt, und ward, nach erneues 
ten Gewalithaten und fruchtlofen Sühneverfuchen, im März 
1454 zum Protector erkoren, als Heinrich VI., der Vater 
Edwardo von Wales, entſchieden leibliche und geiftige Un« b 
fähigkeit an den Tag legte. Wie konnte bie Sanja, in ſich 
geſpalten, erneueten Verträgen trauen? 

Während im Sepibr. 1450 zu Lübec ernſthaft getagt, 
und neue Zucht, ſo wie Strafe gegen die ausgebllebenen 
Städte, berathen wurde, auch Oldermann und Schreiber des 
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Su hlhofes, Inder Berfammlung gegenwärtig, Englanba jängfte 
Buflände berichtet Haben mochten, trat der innere Zwieſpalt 
der Hanſa ſichtlicher Heraus. Die entſchloſſenen Anhänger 
Lübeds einigten fi, wie gleichfalls von Burgund tm 
Streit wegen des Kaufhofs von Brügge verlangt war, die 
Buͤrgſchaft für ihre Privilegien auch den englifchen Kom⸗ 
munen, wie Dort, Bofton, Briftol, Lynn, Norwich und 
Gibbewid abzufordern, und auf ſolchen Grund, gleichzeitig 
mit den ſchwierigen Angelegenheiten Brügges , Vollmacht» 
träger nach Bremen, Utrecht ober Deventer zu fenden. 
Nur die Kölner mit ihrem Anhange widerfprachen fo 
verlegendem Mißtrauen in des Königs Wort und Siegel, 

: Sewirkten jedoch mit anderen Sendboten, daß ber Rath von 
Lübeck den Koͤnigoboten, gegen Gelübde, nicht aus der Stadt 
du weichen, freigab, waß dieſer mit feinen Schickſalsgenoſſen 
zu heimlicher Flucht mißbrauchte. 

kn So gelang den Kölnern ihre Sonderpolitif, und dere 
fanden fie die Rühedter fo planmäßig bei Heinrich VI. wm 
verläumden, daß auf der Mheinftadt geſchmeidige Bufchrift 
vom September 1452 der König im danuar 1453 „ihren 
Grabitãten, Bürgermeiflern und Rathöherren der h. Stadt 
Köln“, ſeht gnäbig antwortete, jeinen Umwillen über die 
„drechheit und ten Uebermuth‘ ber Rüheeer nicht 
derßehlte, und, täglich gedrängt durch die Bewohner des 
Erapigofs, die Hoffnung aubſprach, „auch ohne Lübed und 
der Seeftädte Betheiligung, mit der fh abtrennenden 
Partei der Kölner die uralte Verbindung feiner Krone mit 
den Sanfen wieder aufjurichten.” Bel fo offenem Spalt 
verbot der Vorort mit den nächften, namentlich mit den 
dreußiſchen Städten, die Fahrt nad England, bemannte 
Krlegfcgiffe mit beutegierigen Soͤldnern, und fehdete mehre 
Ahre, Bis der König, in Folge feiner weiten Oenejung 
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des Protecterd erledigt, „auf Bitten einiger Ganfefläbte'‘, & Ran. 
im März 1456 mit Lübert und den Preußen einen Gtill- 
fand auf acht Jahre einging. 

MBährend folder Behde hatten die Ablner, De biter ẽ Bar 
des Stahlhofes, der nicht angefochten zu fein ſcheint, das Rand. 
gnädige Königspaar in vielfacher Trauer gefchen, beſonders 
wie nach ber erften Schlacht bei St. Albans, der früheften 
Ausfaat der Blutſchuld (22. Mai 1455), manches erlauchte 
Opfer in ben benachbarten Tower wanderte. — 

Die erſten drei Jahre des Stillſtandes vergingen unter 
Argwohn und Burde. Wie jeder Tag den Ausbruch der 
Parteiwuth zwifchen beiden ofen erwarten ließ, warnte 
(Bebruar 1457) der Kaufmannsrath den Bürger des Stahl 
bofs, „auf feiner Kammer Harniſch von Kopf Bis zu Fuß, 
mit ftäplerner Armbruft und Zubehör oder an deſſen Stelle 
eine „Büchfe’ Hereit zu halten, bei Strafe von 20 Schillin- 
gen, falls man das Biſchofothor vertheidigen müßte.” — 
Bunächft Fam eine Kränkung der Ofterlinge feewärts. Ri» 
hard, Graf von Warwid, Liebling der Dorkiften, eben durch 
Dorks Einfluß zum Statthalter von Kalais und Admiral _ 
in der „Engen See’ ernannt, glaubte ein hanſiſches Kaufe 
fahrergeſchwader von 18 großen Schiffen, welches, mit 
Bein und Salz aus der Bat für Livland befrachtet, die 
Straße von Kalais paſſirte, ald franzöfifch zu erkennen, 
und griff daffelbe, unbekünmert um feinen Irrtfum, am 
Morgen des 29. Mai 1458 mit zwölf Schiffen verfchledenen 
Ranges an. Uber bie Hanſen, meift Kübeder, fegten ſich 
trefflich zur Wehre, fo daß ein englifcher Augenzeuge be= 
richtet, „feit vierzig Jahren ſel Feine fo heiße Schlagt auf 
ber See gewefen, und fürwahr, wir wurden wohl und tüchtig 
geſchlagen.“ Nach fechäftündigem Gefechte zog ſich Warwick 
mit großem Verlufle, doch mit ſechs exbeuteten leicht be= 
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& Rev. mannten Rauffahrern, nach Kalais zurück, und Hatte, das 
banſiſche Schiffevolk His anf bie Fuͤhrer entlaffend,- die 
L.Areiche Beute bereits verſchleudert, che auf Klage Lübes 
der gutwillige, machtloſe König den Briebbrecher auf den 
31. Juli 1458 nach Rocyefter zur Verantwortung ver feinen 
Math beſchied. 
Bebil Zar beitätigte Heinrich noch 1.9. 1458 bie Privilegien 
ver Hanſa; aber die grauenvolle Verwirrung der nächften Jahre 
Refen. loderte alle Bande ber Ordnung, Indem bie. unfellge Par 
telung zwifchen beiden Rofen durch alle Stände drang. 
Im Juli 1460 brachte die Entſchloſſenheit des volkothüm⸗ 
lichen Grafen Warwick die weiße Rofe zur zeitweifen Herr» 
ſchaft, indem er Londons fidy bemächtigte, und der unglüd- 
liche König, getrennt von Gattin und Sohn, In feine Gewalt 
gefallen war. . Nochmals verzögerte Margaretha, Siegerin 
Hei Watejleld (30. December 1460), den Sturz ihres Hau- 
ſes, fleigerte aber auch dad Rachegefühl, indem fle den ge⸗ 
haften Dorf, jegt den offenbaren Nebenbuhler um den ‚ 
entwürdigten Thron, enthaupten ließ. Die zweite Schlacht bei 
St. Albans, der Sieg über Edward von March, den Sohn des 
Ermordeten, befreite den gefangenen König nur auf wenige 
Wochen, weil jener Edward, der neue „Herzog von Dort“, 
unter der Zerftreuung des zuchtlofen Töniglicyen Heeres mit 
Barwid vereinigt, in die ſchwankend gefinnte Haupiſtadt 
einzog (25. ehr. 1461), und am 4. März zu Weſtminſter 
den Thron beſtieg. Die weiße Mofe (Edward IV.), am 
29. Juni 1461 gekrönt, Seflätigte am 6. November deſſel⸗ 
ben Jahres die Privilegien der Hanſa, welche kluͤglich durch 
ſolche Wechſel ſich hindurch gewunden, unterdeſſen Marga⸗ 
retha umherirrie, überall Ritter für das heilige Recht ihres 
Gemahls und Sohnes ſuchte, jedoch den „Lord der Infeln“, 
Grafen von Roß, nicht gewann, welcher ſeeräuberiſch oder 
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aus Ginnrigung fie Dort, an der Sanflicien Eiiffahrt am. 
feinen Vortheil ſuchte. 

Unter dem Höbenflande der politiſchen und fiutlichen 
Werwilderung des englifchen Volte, während der „Rönigee "- 
mader“‘ (Warwi) alle Pläne Margarethas vereitelte,. fe 
mit ihrem Edward nach romanhaften Gefahren im April 
1463 nach Blandern entfonmen, unfühnbaren Groll gegen . 
den Verberber, fowie bange Hoffnung für bie rothe Mofe, 
auf. dem Beinen DBatererbe zu St. Mihel in den Ardennen 
barg; ihr verrathener Gemahl dagegen aus ſicherer Zuflucht 
in Warpids Hand gegeben, wie ein gemeiner Verräther 
in London zur Schau geftellt, in den Tower gefperrt wurde; 
fanden natürlich die gehaßten Privilegien der Fremdlinge 
nicht Raum. Wen follte die vereinzelte: Geſellſchaft im 
Stahlhofe als rechtmäßigen Herrſcher anerkennen, da bie 
Parlamente haltungslos ſchwankten? Wie follte fie der 
fchlimmften Berwicefung ſich entziehen, da einzelne Städte, 
geheim und offen, eine der beiten Mofen begünftige 
ten, und die Unterftügung Fölnifcher Kaufherren im Herbſt 
des J. 1462. Margarethen zum Abenteuer nad) dem Nor-⸗ 
ben zurüdgeführt? Obenein war, wie ‚wir fahen, gleich 
zeitig. ber engere Bund der wenbifchen Städte faft geſprengt, 
oder deſſen politifhe Kraft und Einſicht durch Chriſtian l., 

. den neuen Herzog von Schledwig und Grafen von Holftein, . 
eingefchläfert. Faſt einem Wunder gleich hauerte dennoch 
der Heine Gandelöftaat an der Themſe fort! Noch im 
debruar 1461 hatten die deutfchen Raufleute, gegen Ans 
erfennung der Unverbindlichkeit, die Rädtifche Behörde 
freiwillig mit Geld zur Vertheidigung Heinrich VI. untere 
fügt; wenige Monate darauf wußten fle von Edward IV., 
dem Verdränger Lancafters, die allgemeine Beftätigung ihrer 
Breißelten zu erwirken, deren Erlöfcgen jedoch gedrohet 
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Kam. wurde, falls die Ganfen fi Feindliches gegen Dort zu 
Schulden kommen liefen. An gerechtem Argwohne der Partel 
nahme für Lancaſter konnte es nicht fehlen, da der Krieg 
fi längere Belt an der ſchottiſchen Küfte hinzog, und die 
ruhelofe Margaretha ihre Verbindung mit den deutſchen 
Kaufpöfen in Brügge -und mit Köln und den franzöflfchen 
Häfen benupte, ihren Breunden Kriegämaterial. und Schiffe 
zu fenden. Darum Herrichte denn im Meere zwiſchen Nor« 
wegen und Schottland, in der Weſtſee bis nach Flandern 

Be und Kalais Hinein, Unficherheit, wie zur Beit der Vitalien- 

"ir. Grüder; alle alten Tüden erwachten und Luͤbeck berechnete 
den Verluſt binnen weniger Jahre auf. 70 Schiffe, im 
Werthe von 200,000 2. St.! Sieben Bergenfahrer hatte 
der „Rord der Injeln“‘, Dort geheimer Bundesgenoffe, 
aufgebracht; 44 Mobert Chan, ein berüchtigter enzlifcher 
Vreibeuter, und neunzehn der Graf von Warwid! Unter 
Handlungen, voͤlkerrechtliche Verbäftniffe herzuſtellen, ſchei⸗ 
ierten, wie zu Hamburg, an der Störrigkeit der Gemuͤther 
und an Bufälligfeiten; bie Kölner mußten wohl ihre Hoffe 
nung, durch Heinrich VI. auöfcließlichen Befig des Stahl⸗ 
bofs zu gewinnen, aufgeben, wie fie im Sommer 1465 
den „heiligen König" ſchmachvoll in den Tower gefchleppt 
ſahen. Sie Ienkten darum ein, gaben dem Dorf Gelb, 
und Setrieben neue Unterhandlungen. Wenn auch die Ver⸗ 
einbarung ausblieb, da Luͤbeck, Bremen, Roſtock und Wis- 
mar Erfag ihres ungehruren Schadens begehrten, und das 
Barlament ſolches Anfinnen verwarf, „weil der Partei des 
vorigen Könige fo ſchlimme Dinge zur Laſt fielen“, fuhr 

"Edward, im geheim mit Geld unterflügt, dennoch fort, 
‚den fämmtlichen Ganfen, welche die Gildhalle der Deute " 
fehen beſaßen“, wiederholt, wie 1. 3. 1466, ihre Vrivile⸗ 
gien zu beftätigen, zum ſchweren Verdruß der Einheimiſchen, 
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618 die unglaußli wirren und ſelbſt der Mitwelt unbe · 
greifdaren Greigniffe des I. 1469 über den Stahlhof bie 
endliche Kataſtrophe herbeiführten. 

Der üppige, leichtſinnige Dort, in Folge feiner Leirath gehen 
mit den biöherigen Freunden, ben Nevills, zumal mit bem "Gars, Eat 
Königemacher“, zerfallen, ſah auch feinen Bruder Georg 
von Glarence, aus Neid über den Einfluß der Schwäger 
auf den König, dem Grafen von Warwick fich zugeſellen. 
Voltsaufitände brachen in Vorkſhire aus, und der Sorglofe 
gerieth, bei äußerlich ehrerbietiger Begegnung, perfönlich 
in die Gewalt feiner Gegner. So ſaß der König von 
der rothen Rofe im Tower, ber von ber weißen in 
Dort (Sommer 1469), obgleich dann einmal wieder öffent» 
lich gejelgt, um das Bolt aus bumpfer Gleichgültigkeit 
aufzuftacheln. Dann flohen, nach kurzer feheinbarer Ver⸗ 
ſoͤhnung, Warwick und Elarence, der Anftiftung einer Empös 
tung in Lincolnfhire beſchuldigt und ihrer Schuld bewußt, 
aus tem Hafen von Dortmouth nach Kalais, ald Edward 
die verführten Haufen bei Erpingham gefchlagen (12. Rärz 
1470). 

Alle diefe Dinge, in wenige Monate zufammenges . 
drängt, flürzten bie Jahrhunderte lang befeftigten hanſiſchen 
Verhaͤltniſſe. Noch am 10. Mat 1469 hatte Edward IV. 

"die Breipeiten der Gildhalle, doch nur bis auf den legten 
Auguſt I. J., verlängert und neue Gefandten zu Untere 
handlungen mit. den Städten bevollmächtigt. Während er 
darauf in ber Haft der Nevills Ing, verfolgte der Fönigliche 
Geheime Rath zu London eine ſchon felt dem Herbfle 1468 
ſchwebende Streitſache englifcher Kaufleute gegen bie Ofter- 
linge, verurteilte ſie in ſchwere Buße, zu „Arreft mit Leib 
und Leben“, unterdeſſen der Hanfetag zu Lübed, von ſolchen 
Hergängen unterrichtet, ſchon am 1. Mai beſchloſſen, „alle 
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Ganſiſchen· Heimlich ans Cagland zurkitjurufen. Den Grimm 
der Gngländer flelgerte die Kunde, „König Chriſtlan von 
Dänemark habe auf Anfiften der Ganfen mehre von Lynn 
nach Preußen beftimmte reiche Ladungen mit Tuch im Sunde 
aufgebracht, weil jüngft die Kaufleute derjelben Stadt, auf 
verbotener dahrt nach Island gelandet, den dortigen daͤnl⸗ 
ſchen Boigt erfhlagen, das Königliche Eigentum geplündert, 
und die Anfledlungen am Strande verheert hätten.” Da 

. traf denn fehmägliche Mißhandlung, Beraubung, fogar Er⸗ 
würgung bie gehaßten Ofterlinge, welche nicht zeitig genug 
die Flucht ergriffen; doch warb der Stahlhof nicht erbro- 

Rqen, indem die gefehmeldigen, heimtückiſchen Kölner, fi 
losfagend von den Seeftädten, die Gildhalle als ihr Eigen« 
thum beanfpruchten, und ohne Rückſicht auf gedroßete 
Verhanſung, aller Privilegien, Briefe, Waſſen, Gelder, 
Siegel und des Gilbergeräthes des veröbeten Kaufhofs ſich 
bemädhtigten! Schon auf der Berfammlung vom Mat 1469 
waren bie Kölner ausgeblieben, unter dem Vorwande, 
„Lübeck jel nicht ermächtigt, fle zur Tageleiſtung zu fordern.” 

Bei der Unmöglichkeit, gerechter Klage Gehör zu ver- 
ſchaffen, griffen die Dfterlinge, von denen Danzig buch 
feine Siege über den Orden bie höchſte Eriegeriiche Bedeu⸗ 
tung errungen, zur Gelbftgülfe gegen das treulofe England. 
Buvor ward aber Köln aus der Hania geftoßen, dann aller 

Werlehr mit ‚England, auch der Verkauf des engliſchen 

Tue, verboten, ein von Frankreich angetragenes Vuͤndniß 
angenommen, und ter Waffenſtillſtand mit den KGolländern 
weiter erſtrect. Nächfiem vereinigten ſich Kaufleute und 
Schiffer, erwirften aud von Herzog Karl von Burgund, 
dem ſtillen Gegner feines Schwagers Dort, Kaperbriefe 
und geiffen, gleichzeitig mit Rüftungen der Hamburger, 
Bremer und Rübeder gegen oſtfrieſiſche Räuber, fo nach⸗ 
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dricich zw, daß die. Furcht wor den . Orlogfchiffen ber tr 
„Ostrelins“ 618 in den tiefen Weſten ausging. Go ſtreit ⸗ 
daren Muth vernahm mit pochendem Herzen Margaretha 
von Anjou auf ihrem einfanıen Ardennenſchloß, noch nicht 
wiſſend, daß Warwid und Edward von Dort in toͤdtlichem 
Haſſe eben geſchleden, und daß der alte Verderber ihres 
Haufes nach dem Hoflager Lubwige XI. unterwegs fel. Ieht 
ſchien ihr die Beit gefommen, bie Sand zur Aufrihtung 
des Sqhildes von Rancafter zu regen. Im Juni 1470. 
tagte die Hanſa zu Lübeck, als ein Schreiben „Rarga- 
rethas, Königin von England, und Erwards, des 
Kronerben,“ aus St. Mihel vom 1. Mai datirt, „an ihre 
hochgeliebten Breunte, bie Bevollmächtigten der deutſchen IR 
Sanfa”, einlief, worin fie „Ihre Weisheiten des friedlichen ae 
gefegneten Verkehrs erinnerte, welder 40 Sahre hindurch 
zu Beiten ihres frommen Ehewirthes und Vaters, des Une 

| überwindlichften Heinrichs VI., nach Verdienſt beſtanden.“ 
„Aber nachdem jener Iyrann, der Graf von Mary (Dort) 
und. der ſich jo nennende Öraf von Warwid, aus unerfätte 
licher Herrſchbegler dad Königihum an fich geriffen, ihren 
Herrn mit unerhörter Kränkung verfolgten, und alle Edlen 
hinmordeten, Hätte ihr Geiz und Frevelmuth auch gegen 
die Hanfen, als alte Freunde jener Krone, zu wüthen be · 
gonnen. Dedhalb nun fordere fie, die das Gräuelvollere 
von jenen erlitten, mit Anrufung bed Hellants, die Buͤrger, 
welche mit Macht, Reichthum, Waffen, Kriege⸗ 
ſchiffen und allem Bedarf verſehen fein, zum or 
meinſchaftlichen Radjewerke auf, und bäte biefelben, zu 
ſolchem Zweite baltmöglichft ihren Altermann und Schreiber 
wu Brügge, wo auch fie ihre Räthe Habe, zu beſchiden, 
mit dem Gelöbnig, für wirkſame Hülfe ihnen alle alten 
Rechte zu gewährleiften, zu mehren, und im @lüde die 

wanhoid, Gef. d. Hanfa, II. 10 
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Eine Anrede in Brügge kennen wir nicht, wohl aber 
erblicen wir noch im Sommer 1470 die Ofterlinge in 
der Weſtſee und bei einem Haare den „Ayrannen”, Grafen 
von Mar, als ihre Beute. Vorher traten jedoch neue 
Wendungen. des Gluͤcks und in den Gemüthern der Men- 
fen ein. Ludwig Xl., dem Hauſe Lancaſter wegen Bur« 
gunds nicht eben zugethan, hatte den. Warwick und Clarence 
mit Auszeichnung am Hofe zu Ambolfe empfangen, und 
erfaßte den Plan, zur Stärkung feiner Krone den Lancafter 
aus dem Tower wieder auf den Thron zu Heben. Dazu 
bedurfte &8 eines Meifterflüdd feelenbegaubernder Diplomatie, 
der Bereinigung Margarethas mit jenem Warwick, der ihr 
feit Jahren fo namenlofen Schmerz bereitet hatte. ber 
mütterliche Liebe und Ehrgeiz begegneten der Rachbegier 
auf halbem Wege; die verlaflene Brau, an den Hof geladen 
und mit Pomp als Königin empfangen, verföhnte ſich mit 
ihrem Todfeinde, und vermäplte, um das Band unauflös- 

Uicher zu fhürgen, ihren Edward mit Warwicks Tochter 
Anna. Unterflügt von Frankreich mit Schiffen und einem 
Here muthiger Abenteurer, ungehindert durch die Rüftune 
gen feines Beindes Burgund, landete Warwick an der Küͤſte 
von Kornwall (13. September 1470) und überrafchte den 
trägen, leichtſinnigen König unweit Nottingham, daß der⸗ 
felbe, die bodenloſt Untreue feiner geſchworenen Anhänger er⸗ 
kennend, nad) Lynn, dem nächften Hafenorte, jagte, und fi 
mit feinem Bruber, Richard von @locefter, einigem Hofe 
gefolge und etwa 800 Mann in ein englifches Bahrzeug 
und zwei Holländifche Laſtſchiffe warf (3. October). Während 
der Dort durch Dünkel und Unthätigkeit, ohne einen Schwerte 
ſtreich, die Krone verlor, zog Warwid, als Wiederherfteller 
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v6 frommen Künigs Heinrich, am 6. October in Londen &_ mm 
ein, und füßrte ben Dulder, „zum Epotte fremder Ratienen 
mad} der Deutung der frohlockenden Lancaſtrier dagegen "Mit 
durch Gottes unmliichhare Dazwiichenkunft”, aus dem 
Tower mit der Krone auf dem Haupte nach St. Paul 
(13. Oetober). Der Graf und feine Brüder, Lord Mon- 
tague und der Erzbifchof von Vork, bemächtigten ſich natür« 

lich alles Einfluſſes; Ludwig XI. triumphirte über fo ſchnel⸗ 

1e8 Gelingen, und zwiſchen Freude und Bangigfeit erwar- 

tete Margaretha, in Paris mit überfehwenglichen Ehren 
aufgenommen, den Augenblid, um mit ihrem Edward Eng - 
Iands unheimlichen Boden zu betreten. 

Unter fo plöglicher Wendung der Dinge hatten die 
Kölner, im Befige der Barſchaften des Stahlhofs, Dank 
ſuchend für alte Verdienfte, dem Xhrone Lancafters ſich 
genaht, und durdy eine Urkunde vom 29. Dechr. 1470 den 
aueſchließlichen Genuß aller Mechte an ber Gildhalle 8 
der Deutſchen auf fünf Jahre, ſchon vom 10. Oetober, Nr 
dem Tage der Befreiung Heinrichs an, zugeſichert erhalten. 
Gleich frech verlegte die Rheinſtadt Im nächften Jahre Die 

hanſiſche Mafeftät, indem fle, wie gemeldet, ſich durch Blan- 
dernd Hohen Rath vom Schoß des Stapels zu Brügge frei 
machte. — 

Edward von Dort war inzwifchen. auf armlichen Stif- 
fen, ohne Geld, auf die hohe See entronnen, und fleuerte 
auf Holland, dad Gebiet Burgunds, als plöglich ein Ge- 
ſchwader von Ofterlingen, 7—8 Schiffe, welche entweder 
die Städte zu nachdrüdllicher Kührung der Fehde mit Eng ÿ· 
land ausgeſchickt, oder kecke hanſiſche Abenteurer bemannt 
hatten, auf bie angftvollen Klüchtlinge Jagd machte. Yorke 
Schrecken war nicht ohne Grund; unter feiner Bulaffung 
Hatte ja die danſa die ſchnatichnen uUnbilden erfahren; es 
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U er. Hlich darum kein Mittel, als auf den naͤchſten Strand dicht 
bei Altımar zu treiben, während ber Ebbe Anfer zu werfen, 
"und bei rüdfehrender Fluth dem Hafen zu gewinnen. Aber 
die Ofterlinge, erhigt auf ihre Beute, thaten baffelbe, und .. 
fo flete Edward IV., Richard von Blecefter, nachmals der 
grauenvolle König Richard III., die noch lebenden Häupter 
der Vorkiſten, im Sumpfe, wie von hungrigen Wölfen um» 
lagert. War nicht zufällig Louis de Bruges, Kerr von 

We Brothunfen, Mitter des Büldenen Vließes und Statthalter 

Beer Vurgunds in Holland und Seeland. zu Alkmat amnefend, 
fo führten die hanſiſchen Kriegsjchiffe die weiße Mofe mit 
fich fort, und Hätte Englands Geſchichte ſich geändert. 
Aber der Statthalter, unterrichtet von der Noth des Schwa- 
gers feined Herzogs, gebot ſogleich den Ofterlingen, die 
„Ströme Burgunds zu achten, holte in Perfon den Er⸗ 
ſchrockenen mit. feinen 800 Begleitern and Land, der mit 
feiner ganzen Geſellſchaft ſo arm war, daß er fi den 

* Warderpelz vom Leibe ziehen mußte, um den holländiſchen 
Scäifföyarron zu belohnen. Verdroſſen gingen die Oſter⸗ 
linge unter Segel und fanden bald andere Beute; Edward 
Dagegen ward zu Karl auf Schloß St. Paul geführt und . 
vermochte durch fein Hülfegeſuch den beſtürzten Schwager, 
welcher jegt den Rancafler in England befeftigt und mit 
Ludwig XI., dem Gegner ſeines Haufes, verbündet ſah, nur zu 
der krummen Politik, ‚öffentlich ſich gegen den Vertriebenen 
zu erflären, im geheim dagegen ihm 50,000 Andreadgulden. 
zu leigen, und ihm im Breihafen von Veere in Seeland 
drei große Fahrzeuge auszurüften. Sonderbar ſchlug jegt 
auch die Politik der Ofterlinge um. Die Städte, welde 
Rargarethas und Heinrichs Sache zu Segünftigen gefchienen, 
wurden irre, als der Lancafter ausfchlieglih die abtrünnigen 
Kölner bevorzugte; darum finden wir denn, daß 14 
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wohlgeräftete und bewaffaete Schiffe der. Ofterlinge nam! 
durch Burgund heimlich für Dort Sedingen ließen, mit den nie 2 
Gelübde, demſelben auch 14 Zage nach feiner Landung zu“ 
dimen. „Sole Hülfe”, fagt Philipp de Comines, das 
mals der Flügfte Staatsmann, „war nach Beitumftänden fehr 
beträchtlich." 

Margaretfa und Edward, Prinz von Wales, waren 
mit ihren franzöftfchen Helfern an Frankreichs Küſten durch 
Trüplingsflürme noch zurüdgehalten. Da landete Edward 
von York mit feinen Ofterlingen, „den haſtigen Deutfchen 
und plumpen Holländern“, in der Mündung des Humber 
(14. März 1471), täufchte durch die Maske der Chrerbie ⸗ 
tung gegen Heinrich das flumpfe Volk, verband ſich mit 
dem falſchen Clarence und nahete mit überlegenen Streit 

- träften ber Hauptfladt, während Warwid bei Coventry ihm 
auswih. Noch am Morgen des 11. April hatte ber Erg 
biſchof von Dort den mitleidwerthen König mit der Krone 
in Londons Straßen gezeigt; Nachmittags ließ er, im 
«inverftändnig mit den reichften Kaufleuten, Cdwardo Gläus 
bigern, die weiße Roſe ein; und am Ofterfonntage, 14. April, 
fürdten Warwick und Montague mit ihrem Blute das Feld 
von Barnet. Der unglüdliche Heinrich war wieder zu ſei⸗ 
nem Gebetbuche in den Tower gewanbert, und Edward 
trug feine Krone, als Margaretha, am Tage von Barnet 
in Plymouth gelandet, aus der Verzweiflung über jene 
Unglüdökunde ſich farfmüthig aufraffte. Doch ohne bie 
Vereinigung mit dem Grafen Pembrofe in Wales abwars 
ten zu Fönnen, ſahen die Lancaftrier bei Tewlobury (4. Mat) 
das zahlreiche Heer der weißen Roſe vor fih; ihr Lager 
ward überwältigt und Margaretha fiel mit dem Sohne in 
die Hand der Brüder von Dort! Barblos erblich, nach der 
Grmordung des hochgemutheten Edwards, die rothe Rofe; 
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Araber nochmald ‚verfuchte ein muthiges Gäuflein von Aben⸗ 
teurern, unter denen wir bie ledte Anftrengung der kol⸗ 
tguernifcien Bartel der Ofterlinge wahrnehmen, ihre Sache 
Dr zugleich mit dem Haufe Lancafter zum Aufichwunge zu brin⸗ 
pen. gen, Edward war noch nicht mach London zurüdgekehrt, 
als der Baflard, Thomas von Balconderg, bisher Warwids 
Unteraduriral in der Engen See, ein „junger verzweifelter 
Geſell“, mit feinem Schiffövolfe, das mit Ofterlingen, Fran⸗ 
zofen und allerlei wüften @efindel, wie es in frieblofer Zeit 

im Kanal und in der Weſtſee räuberiſch umherfchweifte, 

ſich verftärkt Hatte, an der Küfte von Kent landete, die un« 
ruhige Bevölferung zur Befreiung des „guten Heinrichs 
aufrief, und von Effer und Kent her gegen London ſchickte, 
während er ſelbſt, mit feinen Gefchwader in die Themſe 
eingelaufen, bei Blackwell unterhalb ter Eity ausflieg. Am 

14. Mai 1471 fiel der wilde Haufe flürmend, mit Kanos 

nen, Handröhren und Armbrüften, befonders Bijhofäthor, 

wo’ die lancaftrifchegefinnten Kölner ald Vertheidiger erwar⸗ 

tet werden fonnten, fo wie Aldgate und Londonbrüde an; 
"wor anderen zeichnete fich durch nerwegene Tapferkeit aus 
des Baflards Kapitän”, Spiping, vermuthlih ein Nier 
derdeutſcher, fprengte Aldgate und drang ein Stüd weit in 

die Stadt ein. Aber die Bürger Fanntem bereiis die Nice 
Verlage bei Tewkoburh, fammelten fich unter ihrem Mayor, 

und befonders Robert Baſſet, Alderman, flürzte mit den 
Infaffen feiner „Ward“ fo entfchloffen auf Kapitän Spigings 
fhlecht geordnete Haufen, daß fle Aldgate wieder verließen, 
unter Verluſt zurüchoichen, wodurch ermuthigt andere Bür« 

ser auch den Baftard von der Südſelte und die flürmene 

ben Rotten vom Kart befehädigten Bihofsthore blutig Heime 
ſchictten. Der Baftard entrann zu jeinen Schiffen bei Blad« 
well, und fuchte die See, wo er, geächtet und vogelfrei, noch 


Biertes Bud: j 151 


Das ganze Zahr hindurch mit feinen wilden Geſellen daaı 
Ecqhrecen der Kauftahrer blieb, Vortugals reichſte „„Rar 
reden" aufbrachte, bis er endlich bel Southahtpton ergrife 
fen, und mit feinem Kopfe Londonbrücke verziert wurde. 
Aber was zu fpät der Anhang ber rothen Rofe zur 
Rettung Heinrich® wagte, brachte. dem Schuldloſen ten Tod. 
Am Abend des Himmelfahrtfeftes (22. Mai 1471) trug 
man die Leiche des „heiligen Könige“, unchrerbietig auf 
offener Bahre, am Stahlhofe vorüber, nad St. Paul. 
Des Gatten und Sohnes beraubt, faß Margaretha im 
Lower” ; während ihre Schwiegertochter Anna dem Wanne 
ihre Hand reichte, welcher die „Welt in eine Metzig“ ver⸗ 
wandeln mochte. . 
As nun König Edward IV. am Pfingftfefte von. feis 
nem Henferumzuge durch Kent und Eſſer zurücgefehrt war, : 
und aud Kapitän Spigings Kopf von Aldgates Binnen 
Herabgringte: mußte zwar in London jede. Sympathie für 
die rothe Rofe verftummen ; begannen aber erft die Oſter⸗ 
linge ihren großen Krieg gegen den Dort, Denn uner- 
wartet beflätigte auch Edward den feldftjüchtigen, verhanfes 
ten Kölnern den Befig bed Stahlhofs für die nächften Jahre, warn 
(6. Juli 1471 und 18. Februar 1472) und reizte die Oftere 
linge zur Rache, wenn auch fein Geheimer Math das Bes 
dürfnig baldiger Herftellung des Vertrages mit den mäch- 
tigen Seeſtädten nicht verfannte. Beſonders auf Betrieb 
der nahe betheiligten Kaufhöfe zu Brügge und Bergen wur« 
den deshalb flattliche Königsboten wiederholt bevollmäch- 
tigt; bie Unterhandlungen zogen ſich aber bis Ind vierte 
Jahr Hin,’ indem jeder Theil der am härteften gefränkte zu 
fein vorgab. Dazwiſchen nun waren es befonderd Bremen, 
Hamburg und Danzig, welche die Behde im Xuftrage ber 
Hanfa am nachdrücklichſten betrieben. Orlogſchiffe, von 
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Ka. Bürgermeifter, Rath und Gemeinde in unglaublich praktiſch⸗ 
einfacher Welſe mit „Reltern und Knechten“ bemannt, in⸗ 
tem man. deh ‚Unternehmern als Entſchaͤdigung den Ger 
nuß eines Pfundgeldes auf der untern Weſer überlich, fin 
Gen im Sommer 1472 in See, landeten an’ der engli» 
fen Küfte und verbreiteten Raub, Brand und Mord bis 
auf dreißig bis vierzig (englifche) Meilen ins Innere! So 
oft fle Schiffe kaverten, Bingen fle die Engländer an den 
Sprittmaften auf und machten den englifchen Kaufmann 
fo mürbe, daß ſelbſt Privatleute, faſt verſchämt, die Un« 

“ terfandlungen aufgeiffen, und ber Gecretär des Komptors 
von Brügge neue Vollmachten des Königs für feine Uns 
terhaͤndler anfünbigte, welche zum 1. Mai 1473, da Utrecht 
und Münfter nicht ficher, nad) Hamburg geladen wurden. 

Busse Das Veſte verrichtete inzwifchen Paul Bencke, „ein harter 

mars Seevogel’’ aus Danzig. An bie Stelle eines verbroffenen 

none. Rathsherrn, der im Jahr 1472 wenig mit feinen Mele 
tern auf tem mächtigen Orlogfchiffe St. Johann, das 
kurz vorher den Engländern genommen war, ausgerichtet, 
lag der „preußifche Geld‘ um Pfngften 1473 vor Glups 
auf Eventüre; da beluben im „Swpn“ zwei Lombarden 
eine große „Galee“ mit vielem Eöftlichen Gute für Eng« 
land, nahmen Hohe Summen von ben Kaufleuten, und ver« 
maßen fi, unter Burgunds vothenm Kreuze die Fracht 
als Freundesgut ſicher über See zu führen. Gefdüg 
und weljches Kriegävol£ Hatten bie Prahler genug an Bord. 
Aber Baul Beneke fegelte bie Galee, „welche wie eine 
Burg daher ſchwamm,“ kühnlich an, erhielt auf feine An⸗ 
frage vom welfchen Patrone ſchnoͤde Antwort, begann, mit 
ungänfligem Gefolge, den ungleichen Kampf. Wir dürfen . 
Hier die homerifche Schilderung unſeres patriotifch = eifri⸗ 
gen Orwährsmannd nicht aufnehmen, und erwähnen nur, 
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daß die „preußiſchen“ Schiffer und. „Reiter“, denen 9. Rey: 
Pauls Vorwärfe „den Kopf warm gemacht”, von neuem 
an die „Walen“ fegten, enterten, und grimmig alles zu 

- meürgen anfingen. Dann führte, den flehenden Malen 
Gnade ſchenkend, die Kriegemannfchaft bie reiche Balce 
nicht nach Danzig, „wo der Math ald Rheder zu unbe- 
ſcheiden zugegriffen haben“ würde, fondern fle theilte, mit: - 
Geleit des Biſchofs von Bremen und des Rathe von Stade, " 
febon auf der Elbe. Solche wiederholte Verluſte des eng- 
liſchen Sanbelöftandes , vor welchen felb Karla von Bur⸗ 
gund Drohung nicht ſchirmte, beförderten denn die Frie- 
denögebanfen. Am 25. Juni 1473 — Paul Beneke Hatte 
zu Anfang dieſes Monats feinen legten Strauß ausgeführt 
— trug König Edward einen Waffenftillftand bis zum 
6. October an; darauf entfagte Lübee für diefe Brift aller 
Gewalt. Schon am 6. October 1473 befugte ein Var⸗ 
lamentobeſchluß den König, die alten. freundlichen Verhälte 
niffe mit den Hanſen wieber Herzuftellen, ward die Zufam- 
menfunft der Schlufberollmächtigten nach Utrecht anbe- 
raumt, und dort, nachdem Parlament und Köniz ſchon 
am 26. December 1473 die hanſiſchen Privilegien beflä- 
tigt, der Tangerfehnte Friedensbertrag am 29. Februar 107 ge 
unterzeichnet. Es waren aber zehm Städte, welche die Hanſa 
bei fo ehrenvollem Gefhäfte vertraten: die Bürgermeifter, 
Rechtogelehrten und Nathöichreiber von Lübeck, Ham⸗ 
burg, Bremen, Dortmund, Münfter, Braunfchweig, Rage 
deburg, Danzig, Deventer und Nymwegen. Don. den vie 
len Artikeln deffelben erwähnen wir zunächft, daß ald Ge * 
nugthuung und Schadenerfag unferen Städten dad Cigen⸗ 
thum des Stahlhofs mit allen weitläufigen Veſitztiteln im 
feinem ganzen Umfange, fo wie ähnliche Gebäude in Lynn 
und Voſton, und die bedeutende Summe von 15,000 2. St. 
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Emdurch Abrechnung an ten Königtjällen jugewiefen wurden, 

die Schabloshaltung einzelner Gekränften nicht veranſchlagt. 

- König Edward verficherte, in Bufunft eine verhanfete Stadt 

nicht länger als YBundeöglied anzuerkennen, und gab fo die 

betrogenen Kölner preis, deren Sendboten wir deshalb zu 

Utrecht nicht fanden. Die einft fo hochmüthigen „Herren von 

en Köln“, zur Zeit des burgundiſchen Krieges fo bedrängt, 

faRs- daß fie von allen „GBaffen“ den zwanzigfien Pfennig als 

Vermögenöfteuer forderten, beſchidten vergeblich den Hanſe ⸗ 

tag zu Luͤbeck, Pfingften 1476; vergeblich bat jelbft Kais 

fer Friedrich I. für die Verhanſeten. Erſt als fle im 

September 1476 auf dem Tage zu Bremen gelobt, in allem 

zu gehorfamen, alles zurüczuftellen, was fle an Geld, Klei- 

noden, Briefen und Waffen im Stahlhofe an ſich genom- 

men, und. dad Fehlende zu erſehen, erwirkten fle, wie wir 

fpäter noch berühren werden, die Wiederaufnahme, und 

unterm 6. November einen empfelenden Kundſchaftsbrief 

an den König. Wohl gewannen bie geftraften Kölner ihre 

Räumlichkeiten im Stahlhofe, aber nie ihre ehemalige Bes 
deutung wieder. 

Als i. I. 1477 der Stadtrath von London die Um⸗ 
fangsmauer der City erneuerte, ſtellten die Deutfchen nach 
Pflicht und Recht kunſtreich das Biſchofothor wieder her, 
Indem fie daſſelbe mit Bildſäulen der Gelben aus der ger 
meinfamen angelſächſiſchen Zeit fepmüstten, und übten ihr 
Vertheidigungsrecht auf Biſchofsgate ehrenhaft noch drei 
Menſchenalter hindurch. 

ee  Aub der Reihe alter Freiheiten und günfliger Ertlä-⸗ 
rungen berfelben, welche die. Utrechter Verhandlungen feſt · 
ſtellten, heben wir hervor: Gremption ber Deutfchen vom 
Admiralitaͤtsgerichte, die Verheißung der Krone, bie han · 
ſiſchen Freihelten, fo oft bie Hanfa «8 begehrte, in allen 
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englifden Hlfen bekannt zur. machen; . Die: gemifchten & Rn 
Sqwurgerichte, Schud gegen Langſamkeit ober Pladeret 
der Bollbeamten, firengere Auffläht auf bie Anfertigung enge 
liſcher Tücher; endlich mit ausbrüdlidher Beftätigung aller. 
feit den früheften Tagen verbrieften Privilegien, die Kati⸗ 
fleation des Vertrags nicht allein vom Könige und feinem 
Geheimen Rathe, fondern auch vom Parlament und von 
der Stadt London: wogegen, bald darauf zu Lübeck verfam- 
melt, die Sendboten „ber ganzen dentſchen Hanſa“ ihre 
Ratificationdurkunde auswerhfelten. Was unfere Kaufe 
leute tem englifchen Volfe für die unſchätbarſte Bergün- 
Rigung gewährten, Iautete in ber Utrechter Urkunde prächtig 
genug, und bedingte den Unterthauen bed Königs freien - 
Verkehr In allen Hanflfchen Häfen. und in Preußen, ge= 
gen Grlegung der bräuchlichen Zölle, „wie es tor une 
dert Jahren üblich gewefen.” Aber gerade die Alle 
gemeinheit ber Ausdrüde, bei Dunkelheit im Ein- 
zelnen, und die Abſicht der hanſiſchen Diplomatie, fpecielle 
Befugniffe durchaus nicht zu verlautbaren, führte Die Dinge 
auf den früheren unleidlichen Zuſtand zuräd, und erſt die 
Tage Eliſabetho, ihrer Seehelden und ihrer großartigen 
Nationalpolitiker, halfen den Britten zur thatſächlichen Aner« 
tennung der Gegenſeitigkeit, und zerriffen dann, al8 der 
alteröfchwache Bund dagegen ſich fträubte, die vergilbten 
Vergamentbriefe aus der Zeit der Plantagenets. — Schot- Batam 
tiſche Handelöbeftrebungen werben, bei der Dürftigfeit der E23 
Ausfuhr des armen Landes, kaum Hier und da in unſe⸗ "ir 
sen Städten bemerkt; fehottifche Schiffer waren darum wer 
niger willtommene Gäfte, befonders in Brügge, vielmehr als 
unleidliche Störenfriede und verrufene Seeräuber gemicben. 
Wie man von Seiten einzelner Städte mit den Fönigli- 
en Stuart verfuhr, haben wir an Bremen einen Bes 
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ER weis. drelbeuter jener Stadt hatten 1.3. 1445 fchttie 
ſche Schiffe auſgebracht, die Mannfhaft erſchlagen. Kis 
nig Iaroh H. ſqhicte Elagend feine vornehmſten Hoſdiener, 
und eriwirfte vor dem Gchiedögerichte der Seeftädte, ald Preis 
der Sühne, für Koſten und Zehrung, von Bremen ein Fleined 
Fahrzeug, genannt die Rofe, mit drei Ankern und vollftän- 
diger Tafelage, dazu vierzig Laft Bier, während er den 
Bremern für ihre Verluſte 6000 Nobel entrichten mußte. 
Der deutfchen Bürgerwelt galt ein König von Schott 
Iand gar wenig; „mochte doch“, mach Aencas Sylvlus 
Aeußerung, „in Stuart wünfchen, fo herrlich zu wohnen, 
ald Nürnberg gewöhnliche Bürger.” — 

Baffen wir, am Schluß der Blütheperiode der Hanſa, 
alles zufammen, was wir kurz vorher von der Politik ber 
wenbifchen Städte und bes Vororts, ben Uniondlönigen 
gegenüber, gejagt haben: fo vergleichen wir den Bund 
einem Januskopfe. Das eine Geſicht, dem Norden 
zugewandt, trägt fo bange, rüdjihtövolle, dienſtbe⸗ 
fliffene Züge, wie eines unfähigen Diplomaren, welcher feie 
ner Sache nicht traut; dad zweite dagegen blickt auf bie 
übrige Welt mit dem Audbrude trogiger Rechtha⸗ 
berei, herrifhen Uebermuih& und ſtets bereiter 
Schlagfertigkeit. — — Im mittleren Drittel des XV. 
Jahrhunderts waren die Hanien flärker als die Hanfa. 
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Neuntes Rayitel.' 





— wnn öffentlide SuR, Unftte, aeden. Mangel an Aion. 8 Belle 
„ vorle. — Göifäwelen und Mägrmeinch über tanfmännifgen Betrit. 
(Bwilden 1400 — 1800.) 

Die Innige Verbindung, in welcher länger als drei Jahr» 
hunderte hindurch die bürgerliche Berölferung der Norb« und 
Oftfeefüfte in Bolge hanflfcher Freizügigkeit und belie⸗ 
bigen Geimarhwechfelö, der Hantelöpolitit,, gemeinfchaftlie 
er Rechtöverfajlung und Eirchlicher Intereffen geflanden, 
hatte zunächft im Aeußeren eine fo unverfennbare Gleich“ 
förmigfeit der Städte zur Bolge gehabt, daß wir - 
von der Narwa und Embady, von Gorhlands Felſen Bis - 
nad) Duͤnkirchen hin und an den Strömen tief ind Bin» 
nenland Hinein, immer wieder daſſelbe Bild zu fehen glau= - 
ben. So verſchieden die Himmelsſtriche, unterſcheilden 

fh, wie wir aus Braun's Staͤdtebuch und dem ſpäteren 
Merian erfehen, an Bauart wenig Dorpat, Riga, Wisby 
von Danzig, Stralfund, Lübeck, Deventer, Rampen und 
Brügge; überall Hinter jenen trogigen Gräben, Mauern, 
Ahürmen, Zingeln diejelben hochgiebeligen, ſpitzdachigen 
Häufer von gebrannten Ziegeln, in demſelben regelloſen Ge⸗ 
wirre enger Gaflen, biefelben Spigthürme, — nit bie 
modernen durchfichtigen zwiebelförmigen Hauben —, himmel⸗ 
anfteigend über prachtvoller Wölbung; denſelben Geſch mm a ck 
der Rathhäuſer, Junkerhöfe und Gildeſtuben; 
in allen Win keln, vor allen Pforten die gleiche Menge 
vonKapellen, Ralands, Sieden, und Beftpäufern, 
Armenpfleganftalten, Furz die ganze mannigfaltige fleinerne 
Bracht, in welcher noch heute Danzig, Lübed, Brügge, 
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Fam zum Khell Mänfer und. Thorn bafichen. Sm Umfang: 

Sit jmer alten, überall noch kennbaren Mauern und Gräben 
wogte im Ganzen eine zaplreichere Benölferung, als heut 
zu Tage. Lübels Cinwohnerzahl war wohl über achtzig Tau⸗ 
fend, troß aller Verheerung durch die Seuchen. Hamburg das 
gegen ftieg, auf und abſchwankend, auch In der blühendften 
Veriode nicht über 21,000 Seelen. Beider gemeinſchaftliche 
Heeredmacht betrug 1. I. 1420 Aachthundert Wappner zu 
Pferde, 2000 Mann zu Buß und gegen 1000 Schügen. Wir 
wiffen, wie die Zahl der Kriegöfchiffe innerhalb eines halben 
Jahrhunderts ſich vervierfacht hatte. Luͤbeck preifet der Ita⸗ 
liener, „als alle Städte im Norden überragend an ho⸗ 
dem Gebäu, prächtigen Kirchen“; wie flaunte ſchon i. I. 
1438 ein feltner Gaft, der Metropolit von Mosfau, 
welcher zum Coneil Eugens IV. nach Florenz ziehend, Lüs 
bet und bekannte Städte berührte, über die Herrlichkeit 
der Bauwerke, ten Stolz der Vürgerfcpaft und das blüs 
hende Leben! Won Danzig erzähle Aeneas Sylvius, „es 
ſel fo ſtreitbar zu Waſſer und zu Lande, daß wohl 50,000 
Krieger Ins Geld rüdten! Unverächtlich fand der Welfche 
Lüneburg, Roftod, Hildespeim, Braunfchweig, beſonders 
lobreich Bremen und Magdeburg. Stralfund und Greifs⸗ 
wald waren dichter bebaut, aber wohl kaum volkreicher 
ald gegenwärtig (17,000 und 13,000); Soeſt zählte dage- 
gen über 30,000 E. vor ber ölnifchen Wehde: Andere 
Städte, wie Magdeburg, Königsberg, Bremen, zumal Riga, 
Hamburg, find dagegen an Seelenzahl bedeutend ger 
Regen. 

u Der Bauſtil der Kirchen glich fich überall, ſoweit 

Ri überhaupt zwei beutfche Kirchen gleich gedacht werden kön ⸗ 
nen. Hohe, nadelförmige Thürme, bald, wie in Lüe 
bed und Bremen, zwei gleiche auf einer Kirche, bald nur 
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ein einzelner, erfänbeten weit auf die See "hinaus dem Re, 
aufſahrer das wintende Biel, Die berühmteſten Mün- 
ſter an den Gefladen der Ofterlinge bis zur Weſer Hin 
waren der „Ahum” und die St. Dlans-Pfarrficche zu Re⸗ 
val; der Dom zu Dorpat auf herrſchender Höhe; St. Peter 
zu Riga ; die ungeheure „Pfarrkirche“ zu Danzig; bie 
St. Raria-Stiftskicche zu Kolberg, unter dem breitgefpreizten 
Dache fünf Schiffe überfpannend; die Stiftsficche und bie 
von St. Jacobi in Stettin; bie äußerlich einfache, aber in Dop« 
pelkreuz gefällig gegliederte St. Nicolai in Stralfund; die 
Königin aller, die St. Marienkirche zu Lübeck, ber 
an Umfang nur der Danziger „Pfarre gleich kam, er- 
lere dagegen an Höhe des Gewölbes und an Bierlichkeit der 
Außenwände, wie an Reichtum und Pracht alter Denk- 
mäler alle an unferm Geftade übertraf. Wir. möchten 
behaupten, daß die Firchlichen Gebäude auch minder wiche 
tiger Städte des hanſiſchen Innenlantes, wie Stargard, 
ſelbſt da, wo, wie in Braunfchweig, Soeft, ein anderes 
Material, der Bruchftein, geboten wurde, an Groͤße und 
Höhe vor den mitteldeutichen ſich auszeichnen. . 
Auf den Innern Schmud der Gosteöhäufer durch  - ö 

Bildwerke und Malereien befchränfte ſich die wettelfernde 
Liebe des XV. Jahrhunderts zur Sculptur und zu der zeiche 
menden Kunſt, wenn biefe nicht fpäter Anwendung aud auf 
die Rathshallen und die Junkerhöfe fanden. Bon 
der Pracht der Glasmalerel hat fid zwar am flürmifchen 
Strande wenig erhalten, wie denn die wolfenhöhnenden 
Nadeltpürme faſt überall gebrochen ober gebeugt find. Abe 
gefehen von Köln, zeigt nicht allein Danzige Pfarre 
und die St. Marienkirche zu Lübel, und Soeſts „Olde 
Kerke großartige und finnige Meifterftüde niederſächſiſcher 
Malerei vor den Holbeins; auch in unbefuchteren Städten, 
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Lam wie wu Kolberg und anderwärtd, birgt der Staub der Yafı- 
Hunderte ımerfwürbige Holztafela. Bon ber. freiſchaf⸗ 
fenden Bildnerei, neben der ornamentalen, finden wir 
nur wenig Grzeugniffe, etwa- ben buntzemappneten Roland 
vor Bremens Kathhaus; dagegen Ichrt, wie der Kirchliche 

Stil, fo die Fülle der in Erz gebildeten Grabfteine und 
der zierlichen CHorftähle das Vorhandenſein einer viel ger 
ſchaͤftigen Hanfifhen Kunſt. — 

Befehl Nähf Bott diente die Baufunft In unferen Stäbten 
ee bürgerlicgen Freiheit, alſo den Werken zur Ver⸗ 
theidigung. Beſonders dad XV. Jahrhundert, ald man 
vor dem „Ueberfall” durch tie Kürften auf der Hut war, 
ſchuf jene gewaltigen Türme, Zwinger und Doppelthore, 
die zu vernichten, wie den riefigen runden, ber Engelöburg 

"ähnlichen, Thurm an Roſtocks Cüdfeite, die mechanlſchen 

Mittel der Neuzeit kaum audreichten. Ms Mufter folcher 

Zrupfeften konnte dad Holftenthor in Lübeck, jo wie dad 

Hohe Thor in Danzig dienen; berühmt waren auch Migad, 

Bremend und Straljunds Schugiwehren, ehe die neuere dor⸗ 

tififationsfunft ſie beſeitigte. 

Wink. Dann wibmete fh, zur Ehre des Gemeinweſens und 
feiner Vertretung, die hanſiſche Architektur den Bauten der 
Nathhäuſer, „Rövinge, Lauben“, der Hallen für Ges 
meindeverfammlung, worin wir, in einem abweichenden, 
wir möchten jagen, dem Maurifchen verwandten, Ge— 
ſchmacke, Würdiges geleiftet fehen. Bor andern ragte nach 
Verdienſt Lübeld Rathhaus hervor, in feiner Verlänges 
rung an ber öfllicyen Selte des Markts ‚bald nach ber 
Vehde mit Eric) dem Ponmer (um 1442) beendet. Wir 
wagen nicht zu viel, wenn wir behaupten, daß ber Markt 
vlad zu Lübeck, eingefafit ron der hochragenden Marien ⸗ 
Kirche‘ und ben verſchiedenartig, doch harmoniſch gebauten 
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Flügeln des Wathhaufes an den welißeräfmten Et. Mare ® Au 


emsplag im Venedig erinnert. Abgefehen vom der Vyra- 
mibalform flatt der Kuppel, und daß Bathhaus und 
Rathöpfarrliche an ber -Trave ſich nicht in Lagunen 


abfpiegeln, vergegenmwärtigen und bie zierlich burchbrochenen . 


Giebehwände, die ſchlanken Thürmchen, die leichten Arkaden, 
Schwibbogen der Kanzlei, die durchſichtigen Hallen, die 
hohe bedeckte Treppe ein frembartiges Mufter, und fehlt 
ed auch nicht an alter ebler Bilbnerel, Drinnen an ben 
Wänden Hat frühe Malerfunft, in Verbindung mit derb⸗ 
volföthümficher Spruchporfle, des Bemeinwefend Alter und 
Schickſale, fowie die Wechfelerfolge faufmännifhen Lebens 
allegorifch dargeftellt; ergeht manche Iaunige Mahnung an 
bürgerliche Bucht und thut die luͤbiſche Weisheit ihren Mund 
auf. Ueber der „Audienz“, im oberen Geſchoß des Mathe 
hauſes, prangte In alterthümlichem Ernfte der „große Han⸗ 
fafaal”, in welchem man noch in fpäter Zeit bie ins 
Gevierte geftellten Bänke erblickte, auf denen die Sendboten 
zur Tagefahrt ſich reiheten. Tief darunter breiteten bie 
Räume des Weintellers fih aus; ein befonderes Gewölbe 
war als Ghrenplag kriegeriſcher Orlogführer und Schiffe« 


patrone zu traulicher Beſprechung und heiterem Belage 


vorbehalten. Dem Kapitol von Lübel möchte an gothifch« 
maurifcher Schönheit das altſtaͤdtiſche Rathhaus (Kaufhaus) 
mit der St. Autorsfapelle von Braunfchweig ſich anfchliee 
Fen; befannt find Stralſunds ehemals golbglängender Raths- 
palaſt, ein Denkmal fleghafter Tage, Bremens und Danzigs 
zum Theil umgebauten, oder neu verzierten Kapitole; vom 
pommerfhen jenfeitd der Oder galt das von Kolberg als 
befonders zierlich. 


Die gefellige Luſt der geglieberten Stände Hatte reg 


für Heitere Zummelpläge geforgt, weldje jedoch fat gänzlich 
Bartpoid, Geld. d. Haufe. IIL. 
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Evverſchwunden find, bis auf den berühmten Artushof in 
Danzig, deſſen hoher gothiſcher Saal, gefhmüdt mit ges 
ſchichtlichen Bildern aus alter Beit, mit allegoriſchen Dar« 
ſtellungen und mancherlei Kunftwerk, jet anderem Zwecke 
gewidmet iſt. Von dem urfprünglichen Bebrauche der Artuse 
Höfe, Iunkerhöfe, Schwarzenhänpterhäufer, Gilde⸗ 
fluben, „Ormeindegärten” ‚reden wir weiter unten; hier 
bemerken wir noch, daß der im Stahlhofe reſidirende Kaufe 
mann aud jeiner Heimath die Liebe für die Malerei an 
die Themſe verpflanzte, und feine Große Halle mit berühm« 
ten allegorifchen Bildern bon der Meifterhand Hand Hol 
eins d. 3. audgefchmüdt Bat. 

Fr Für den Häuslichen Bedarf war der hanſiſche Bürger, 

ſelbſt der Großhändler und reihe Patrizier, ſehr genüge 
fam. Im Gewirre von unregelmäßigen, engen Straßen, 
Zeilen, Hüren und Sadgaffen, wie bürgerliche Laune, Wille 
für und Nothſtand fle entſtehen ließ, wohnte der Kauf 
mann in. tfurmhohen fleinernen Häuſern, die mit bunte 
glafrten Biegeln gleichfam geftieften Giebel ſaͤmmtlich nach 
der Straße gerichtet. Cine lange Reihe ſolcher, oft faſt 
kirchenaͤhnlicher, nur Im untern Geſchoß mit hohen Benflern 
serfehener Giebelpäufer nahm fich in ihrer Mannigfaltigkeit 
höchſt ſtattlich aus. Prachterxemplare dieſer Bauart, welche 
dem weſtfäliſchen Bauernh aufe urfprünglich entlehnt 
iſt, bewahren, außer Lübeck, noch Wismar, Stralfund (wo 
jedoch der Wulflame Prachthaus mit buntbemalter Arkade 
lãngſt geſchwunden iſth, Greifswald; beſonders reich ver⸗ 
zierte, aber aus dem XVI. Jahrhundert, Danzig und Mün« 
fer. Im unteren Geſchoſſe, Hinter trüben, runden, dicken 
. Gladſcheiben der ſchmalen Fenſter, waltete, mit wenigen 
engen Gemaͤchern begnügt, der adlige Rathsherr, der vor⸗ 
nehme Kaufmann; eine tiefe hohe Diele, fo geräumig, 
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daß man darin mit Wagen und Pferben umwenden konnte, Mer: 
nahm den übrigen Raum ein, in welchem ber. Kaufmann 
fein @ewerbe trich, Waaren aufhäufte, mit Weib und Kind, 
mit Knecht und Magd patriarchalifch verehrte. Die oberen 
Räume im Giebel, mit ſchmalen Lucken verfehen, dienten 
zur Aufbewahrung von Vorräthen mancherlei Art, da die 
Kaufperren in der Regel mit allen Artikeln zugleich han⸗ 
telten, mit Eifen, Geräthen, Fiſchen, Salz, Getreide, Malz, 
Wolle, Honig, Tuch, Linnen, Wein, Bier, auch an vielen 
Orten, wie zu Hamburg, reihenweis brauten. An Sinn- 
bildern und befonderen Abzeichen ſcheint es den hanſiſchen 

. Häufern gefehlt zu haben; rohgearbeltete „Steinwangen“, 

„mit heifigen Emblemen oder der runenartigen „Hausmarke”, 
erblidte man neben Steinbänfen häufig vor ‘den Thüren. 
Der gefelligen Freude des raſtlos thätigen Kaufmanns, der 
„ehrbaren“ Xüde, öffneten ſich die Gifveftube, die Junker - 
Höfe, die Hallen des Rathhauſes. — 

Auf Markt und Gaffen ſah man, bei aller Vannig · TWe 
faltigkeit ſonſtiger Erſcheinungen, nur wenig ber eigent- 
lichen Zier Beſtimmtes. Die Luft an „Schönen Brunnen” 
und Waflerkäften, von Stein und Erz, welde aus Italien 
nad Sud⸗ und Mitteldeutfchland, etwa bis Erfurt, ſich ver- 
breitet Hatte, Fannte man im Norden nicht. Die Anlage 
von Springbrunnen verbot die flache Lage; die Nothdurft 
des Trinkwaſſers dagegen, jo wichtig in engummauerten Staͤd⸗ 
ten, verftand man durch „Wafferfünfte”, Treibwerke mancher 
Art, wie in Kübel, Stralfund und Bremen zu erledigen. 
Dennoch; gewährte den Gaſſen unferer Städte eine gelüms gagen 
melvolle Lebendigkeit, daß alle Handwerke bei einander wohne 
ten, und in ſchoͤner Jahreszeit im Freien Hämmerten, poch-⸗ 
ten, hantierten. Selöft der „Bödeker“ (Faßbinder) und ber 
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Lem. gerät Tuftig ind Brele, oder auf gebrechliche Gerüſte; am 
Markte, wie zu Luͤbeck, Hatten die Goldſchmiede ihre blin⸗ 
Inden, durchfichtigen Buben; Wechsler und Schreiber, 
Dintefaß und Sederköcher am Gürtel, ſaßen öffentlich aus, 
und nur die MWollenweber, überall dicht neben einander 
wohnend, betrieben verbrüßlich in engen Stuben Ihr emfiges, 
aber lohnendes Tagewerk. Baflen wir die gegebenen Büge 
zu einem Ganzen: die engen, winflig bebauten, durch Vor⸗ 
fprünge, Lauben, Kellereingänge, Wangenfteine, Buben, 
Scharnen befchränkten, durch eiferne Ketten überall ſperr⸗ 
baren Straßen; auf ihnen bie Gantierung aller Art Ges 
werbe eined werkthätigen Volkes; fo gewinnen wir ein Bild, 
das zwar unferer polizeilichen Ordnung Hoßn ſpricht, 
das aber, ameifenartig lebendig, ergöglich und malerifch, 
für ein freied Bürgertfum allein charakteriſtiſch war, — 

— So einfach und genügfam im allgemeinen bie 
Lebendart unjered arbeitfeligen Buͤrgerthums, machten bei 
felerlicgem Anlaß auf der einen Seite bäuerifcher Prunk 
aller Stände, auf ber andern tobende, raffinirte Genuß⸗ 
fucht, Völlerel und tollfauniger Wig in Vergnügungen ſich 
geltend, und bilden, oft und unbegreiflich, die Hervorftechend« 
Ren Eigenthümlichkeiten des mittelaltrigen ebene. Die 

BagimKleidertrachten wechſelten mannigfaltig, befonderd in Bolge 
ter Gedenpaftigkeit junger Kaufgefellen und Kunftofler, 
welche von Blanderns Märkten, aus Burgunds üppigen 
Städten ober von der Kriegsfahrt beimfehrten. Konfere 
vatiner auch in Betracht der Kleidung und des Schmudes 
verhielten fih die eigentlichen Batrizler, die Rathoherren 
und Vollbürger. Der „Herren Sauptzier”, die ihnen nie⸗ 
mand nachahmen durfte, beſtand feit alten Tagen in der 
langen „Schauße” von Tuch, welche mit „Buntwerk“, d.i. den 
felneren Pelzarten, Marder, Grauwert, frembem Buche, Zo⸗ 
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wer. Im Anfang des XV. Jahrhundertt, ehe E 

noch Hüte ober barettartige Kopfbetedlungen aufkamen, 
muß ber Aublick diefer ernften, den Kopf mit der „Bogel” 
(Rayupe) verhüllten, Geftalten, in Ihren ſchleppenden Pelze 
öcten ſich feltfam genug außgenommen Haben, und folche Tracht 
weder ſchoͤn noch bequem geweſen fein. Aber die „Herren“ 
hielten ob diefer Auszeichnung fo eiferfüchtig, daß die Bremer 
Nathögefihlechter ſchon vor der erſten Hälfte des XIII. Jahr⸗ 
hunderto eine Urkunde fälfchten, vermöge welcher ihnen, 
„ben ruhmvollen Genofien Gottfried von Bouillon te . 
erften Kreuzzuge ()“, Kaiſer Heinrich (1.3. 1111) geftattete, Versen, 
„Buntwerf und Gold (goldene Ketten) zu tragen. — Nichte 
verdroß zur Zeit jener Burgen, gewaltfamen Bunftherefchafe 
ten die Hersen mehr, ald wenn fle bie Tribunen, ihre 
Verdränger, in ber. Pelzſchaube einherſtolzieren ober gar, 
wie zum Hohne ihres Vorrangs, ſchmuhige Santlerung im \ 
Ehrenkleide treiben fahen. Darum ſchritten fie ſtets mit 
bebächtiger Würde einher, und Herr Evert von Huddeſſen, 
Straiſunds Geſandter am Hofe Erichs zu Nytjoͤping (im 
J. 1430), konnte ſich die beſondere Gunſt des Herrſchers 
erwerben, als er, mit anderen Sendboten nach der Mahle 
zeit zum Veſuch des Ruflgartend vor ber Stadt eingeladen, 
wohlgemuth durch die Pfügen dem Pferde bed Königd nach⸗ 
hüpfte, während andere Sendboten, ihre Kleider nicht zu 
verderben, verlegen ihrer Diener harrten. „Ei, was ſtehen 
wir Hier,“ rief er, „ſoll bie Königliche Majeſtät allein 
zeiten? Meine Herren von Stralſund find wohl reich genug, 
daß fle mir einen neuen Mod können wieder geben. — 

Bwar finden wir dad anmuthige deutſche Vollsmoaͤrchen 
vom Melchior von Bremen, „welcher feinen Speifefaal mit 
harten Thalern pflaftern ließ“, in beglaubigter Geſchichte 
nicht wieder; daß ed aber hanſiſch erdacht ſei, lehrt die 
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R Rey. Grzählung vom zeigen Wulf Wulflam von Gtraljund, 
welcher „auf einer filbernen Schaubank faß; Teppiche be · 
deckten die Wände ſeiner Bimmer; als er Hochzeit hielt, 
ließ er, als gälte e& der Krönung des römifchen Könige, 
Vie Straße vor feinem Kaufe Bis zur Rathapfarre mit 
Iundiſchem Tuche bedecen, und feierte fein Beilager unter 

. ver RMuſik der Herzoglichen Spielleute.” Da mögen denn 
beim Schmaufe die „achtzig Schüffeln“ nicht gefehlt 
Haben, welche. die „Tübifche Ordnung von Brutlachten“‘, 
aus dem Ende des XII. Jahrhunderts flammend, den Bür- 
gern als Höchften Aufwand vergönnet. — 

5** Der „Unrath“, den hanſiſche Sendboten auf Tage- 

fahrten trieben, um würdig ihre Stadt zu vertreten, Hatte 
wohl zunächft die Bolge, daß ärmere oder Flügere Gemein⸗ 
wefen, der Erſparniß wegen, bie Beſchicung veräbfäumten. 

4 Die „Gersen“, unter denen wir-um Mitte des XV. Jahre 
hunderts zuerft Doktoren. der Mechte, zu Köln, Erfurt oder 
au Leipzig graduirte Gelehrte, finden, zogen mit vielen 
BDferden, Kammerwagen und vielem Gefinde ben oft weiten 
Weg, und prunften überall zu Ehren und auf Kofler 
ihrer Stadt. Da mußte der Spielgräv, welcher vor den 
Herbergen mit feinen Geſellen ſich einftellte und mit Zin⸗ 
Ten, Pfeifen, Trommeten und Reffelpaufen bie Säfte bewill⸗ 
tommnete, nach Würde belohnt werden, und durfte im 
WRathöfeller und bei öffentlichen Luftbarkeiten Feiner zurück⸗ 
bleiben. Die Stadt, in welder die Verſammlung berufen 
war, „loͤſte die Bremden zwar nicht aus ber Herberge, 
wohl aber bewirthete fie bei Eröffnung dieſelben mit „Füßen 
Wein und Iederem Confecte.“ — Im Häuslichen Leben 
blieb noch lange die urväterliche Einfachheit, und wechfelten 
die fülbernen, ſelbſt die „zinnernen“ Löffel und Trinkge⸗ 
irre, mit gar baͤueriſchem Geräthe, gleich wie es bis ins 
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IM. ja bis ind XVII. dahrbunderi in den Stuben unferer &_Am 
Altwordern ziemlich kahl und aͤrmlich ausfah. — : 
Eine loͤblichere Art des Prunks bei Mathöherern, 
Junkern und reichen Kaufleuten war mit Waffen, Gar 
niſch, und wit flarfen Kleppern, beren mancher Bür« 
germeifter von Lübeck und Stralfund drei bis vier „auf 
der Streu hielt“, theild um beim Kriegsaufgebot zu glän« 
zen, theild um vor anderen Genoffen in Aufzügen und auf 
Nitterfpielen ſich hervorzuthun, an welchen es ſelbſt das 
xvl. Jahrhundert beim Veſuch fuͤrſtlicher Perfonen nicht Bien, 
fehlen ließ. Nicht ſelten kam es dabel zu wüſten Händeln, Sr 
wenn die Wirthe, unartig genug, ihre adligen Gäſte auf 
den Sand ſehten. So in Reval beim Einritt des neuen 
Meifters, Hermann von Brüggenel, genannt Haſenkaup, 
im 3. 1536. Als nach der Gafterel auf dem Rathhaufe 
‚ „einer vom Abel“ und ein „Kaufgeſelle“, wahrſcheinlich 
aus ber Geſellſchaft der „warten. Hövede“, dem 
Fürften zu Ehren auf dem Markte ein Rennſpiel übten, 
und der Bürger den Edelmann herunterſtach, verdroß fol= 
her Unglimpf den Adel dermaßen, daß man nach böfen 
Worten „vom Leder rückte”, des Meifters Friedegebot nicht 
beachtete, biefer vergeblich „feinen Hut vom Kopfe, das 
Brod vom Tiſche unter das rumorliche Volt warf”, bis 
denn der Bürgermeifter, nachdem er Gildenſtuben und Bier- 
häufer haſtig verſchließen laſſen, den morddrohenden Aufe 
ruhr ſtillte. — Bu Lübeck im I. 1478 machten fürſtliche 
und ritterliche Gäfte das halsbrechende Kunſtſtück, erwärmt 
vom Gelage im Lömwenfaale (Röring), vollgerüftet bei 
Vackelſchein zu turnieren, und darauf im Harnifd zu tan« 
sen, nachdem fle ihre ſchweren Hengſte „die Hohen Stein» 
ſtufen hinauf getrieben“. — 
Mit dem Verlauf des XV. Jahrhunderts, welches die 
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Schheldewand der Gtände ſchroffer aufgeführt, trennten ſich 
mussen; bel fonft gemeinfemer öffentlicher Zuf bie Patrlier 
ind Mathöerwandten von ben mittleren und niederen Volks⸗ 
Mr ſchichten. Un die Gtelle der fröplichen Maifahrıen früherer 
Jahrhunderte war das excluſive Malgräventfum getreten, 
und verwiſchten ſich innig zufammengehörige Vorſtellungen, 
Indem die Kaufleute, „ſeßhaften Krämer, und die „Fahren⸗ 
den‘ (Landkraͤmer) ihre abgefonderten „Bapagopenges 
ſellſchaften“, die fauffertigen Gantwerker dagegen ihre 
Schütenbrüſderſchaften bildeten, beide jedoch zeitgemäß 
mit kirchlichen und den Intereſſen ded gemeinen Lebens 
durchdrangen. Schon gegen Ende des XIV. Jahrhunderts 
Hatte das Maifeft den Gharakter einer allgemeinen „Waffen 
mufterung“’, den namentlich preußifche Städte durch den 
Mugen Meiſter Winrich überkommen, eingebüßt; flatt deſſen 
finden wir in allen hanſiſchen Städten von Livfand bis 
nad) Schleöwig und nach Flandern, bis tief In Mitteldentfchs 
land Hinein, das Maigräventhum als die Hauptluftsar« 
teit der Rathöfäpigen. Der Meihenfolge nach, mußte 
derjenige Rathaherr, welcher den Maikrang im vorigen Jahr 
empfangen, bei Beginn des Malmonats oder um Bfingften, 
begleitet vom ganzen, geharniſchten Rothe „auf dem beften 
Roſſe, unter Muſik und wehenden Stabtbanner, In Feld und 
Wald Hinaus, um den „Mai einzuführen“, ober „einzureiten“. 
Wohlhabende Bürger, die Alderleute des Gewandhauſes, 
welche einen Klepper und blinkenden Sarnifch beſaßen, ver⸗ 
mehrten den ſtattlichen Hug, den ein ſchöner Knabe im 
beſten Schmucke gleichfalls au Pferde eröffnete, von Raths⸗ 
dienern geführt. Was draußen im Walde, der Bebeutung 
8 Kampfes gemaͤß, geſchah, wiffen wir nicht; wohl aber 
trug auf der Ruͤckkeht jener Knabe einen blumendurchwirkten 
Laubkranz als Siegedjeichen auf einer Stange, oder über 
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Die Sqhaltern gefähfungen, und geleiteien Die Bärgermeifter 2m. 
den uenen Maigräven, alles Gefolge mit grünen Broeigen 
sefhmüdt. Mit Weib und Kind und ganzer Sippſchaſt der 
Nathefähigen am Nachmitiage und Abende auf dem grün- 
bekrängten Watbhaufe oder im MArtushofe vereinigt, ver⸗ 
brachte man den Tag bei einfacher Vewirthung des Mais 
gräven mit Bier und Ingwerkudhen, fpäter auch mit Wein 
und Iederen Gerichten, unter Spiel und Tan. Diefes 
Gaſtgebot war eine ton den manderlel „Röften“, mitm” 
welchen ein junger Ratheherr ſich bei feinen Genoſſen ab» 
finden mußte, ein „Einkauf“ in den Ratheſtuhl und 
deffen niefßare Aemter, welcher den Neuling veranlafte, 
feines Aufwandes möglich in feiner Amtsführung fih zu 
erholen, und dadurch Häßliche Klagen „gemeiner Vürger⸗ 
ſchaft“ Herworrief, die nicht mit Unrecht argwöhnte, „der 
Stadt Seel müfle dad Gelage ber Herren beſtreiten.“ 
Seinem Urfprunge nach ein finnvoller Ehrenvorzug vor 
anderen Mitbürgern, ward das Maigräventfum, wegen des 
unerläßlichen Aufwandes, zeitig eine Laſt, jo daß ſchon 
im 3. 1474 zu Stralfund ein Mathöherr, dem vorjahrs 
der Kranz gebracht war, durch eine Reiſe auswic, aber 
als Blüchtling heimgeboten, der alten Beliebung nachfoms 
men und obenein 60 M. Buße erlegen mußte. Schon im 
3. 1514 liegen fi die Aldermänner des Gewandhaufes 
von Stralfund vom Waigräventhume befreien. — 

Um mit.dem Patriziat fertig zu werden, erwähnen 
wir noch, daß der 1. I. 1487 vom Kaifer Friedrich II. 
beftätigten „adligen” Geſellſchaft der Zirkelbrüder, — deren 
frommen Bufammenkünfte zu St. Katharina wir fennen, 
und deren Beften, bei abliger Geſpreiztheit, der ſtaͤdtiſche 
Spielgräve und der „Schalka narrt“ nicht fehlten, — in - 
allen Städten bald ‚ftrengere, bald minder abgeſchloſſene, 


10 Deitter Theil. 


Am. erfie Bilden zur Gelte flanden. Go. namentlih in 
Danzig, mit patriziſchen Vorrechten unter Cinlluß des 
polniſchen Adels; weniger in Königsberg und El 
ding, obgleich auch dort ald alleinbefugte Gaͤſte der Jun⸗ 
techöfe unterfchleden; in livländiſchen Städten, beſonders 

gen Riga und Reval, mehr kaufmaͤnniſch als die „Ihe 

weneliche Gefellichaft der Schwarzen häupter” hervortretend, 

end in noch nachwelöbaren „Schwarzenhäupterhäufern” fie 
berechtigt; fo aud in Bremens Machökeller und „Schüts 
fing“, Selbſt in rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gemein 
weien, fo wachſam die Zünfte, — mit Ausnahme Dorte 
munds, wo eine Richerzechheit in wahrer Bedeutung 
ſich als „Geſellſchaft auf dem Weinhaufe begriff, — hatte 
ein Junkerthum ſich anmaßungsvoll von ber Gemeinde [08- 
gelöfet, wie die Salz-Iunfer zu Soeſt auf ihrer „Rumes 
nel.” Am Rhein und in wefllichen Städten, wo, wie zu 
Köln, noch im vorigen Jahrhunderte an wohlgefehene Gäfte 
bekannte Silhermünzen mit der Randfchrift: „Bibite cum 
bilaritate“, als „HRathözeichen" zum Beſuch des Rathowein- 
hauſes gereicht wurden, war Wein das Getränk der bes 
vorzügten Zechheiten; Bier dagegen überall in wenbijchen 
und benachbarten Seeflädten, wie die Trinkordnungen be⸗ 
weifen, welche, in guter Laune verfaßt, ehrbare Bucht und 
Sitte überwachen follten, Völlerel und Unfläterei dagegen, ald 
gemeinfane Unarten aller Stände des damaligen Deutfch« 
lands, nit bannen konnten. Selbſt Lübels berühmter 
Nathöfeller war urfprünglich nur „mit Hamburger Secbier 
belegt", bis den Bierzapfen „Mofels, Mhein- und fpanis 
ſcher Wein“ verdrängte. Denn der hanſiſche Norden galt 
als Heimathland Gambrins, „Erzlönigs und Erdenkers des 
Bierbrauens”, und Elmbedl Name war überall in folcher Ehre, 
daß 5.8. Hamburgs „Emedle hud zu prunfenden Banquetten 
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bel Anwefenheit von Röntgen dienen durfte. Gelegentlich aus % Raw 
dem Mipfallen eines fürftlichen Gaſtes in Lühert (1478) erfah- 
sen wir, daß „ehrbare” (patrizifche) Frauen ihre Schleierkappe 
Genupten, um unerfannt im Rathöfeller ſich gütlich zu. thun. — 
Als zweite bürgerliche Sonderheit ſchloſſen ſich ge⸗ 
ſellig die eigentlichen Kaufleute, die Seefahrer, auch die 
Landfahrer zuſammen, und bildeten, abgeſehen vom der Waf ⸗ 
fenübung, welche vom Lehen des reiſigen Kaufmanns untrenn⸗ 
bar, und neben ihren mehr commerziellen „Gilden“, die 
Papagohengeſellſchaften, überwiegend zum froͤhlichend RX 
Kebensgenuß, freilich nie auch ohne den kirchlichen An · Ken, 
halt. Die Stadt Wismar verſtand noch im I. 1375, alle 
Bedeutungen des Feſtes zu vereinigen, wie denn bier ein 
Batriziat ſich nicht vecht auffchwingen Eonnte. Um Pfingflen 
Jährlich verſammelte ſich die Papagopengefellfchaft, die „bedde- 
sen Luͤde“ (biedern), mit dem Mathe im Kompagniehaufe, 
309, zwei Rathöbiener voran mit dem geſchmückten Knaben, den 
alten „‚Vogelkönig“ zwifchen den Bürgermeiftern, den Mai« 
gräven zwiſchen ben Schaffnern, hinaus vor das lübiſche 
Thor, und am Abend nad) tem Schießen mit Frauen und 
Jungfrauen zum Tanz nach dem Rofengarten, derglel⸗ 
chen der deutſche Vürger, wie an bes Mheins milden - 
Geländen, fo auch an der vandaliſchen See und beim 
eifigen Reval haben mußte. Nach fo harmlos poetiſchem 
Genuß ‚gab der König, welcher den grünen Pflttih, den 
der deutfche Weltfahrer früh Eennen gelernt, mit der Arm⸗ 
bruſt von der Stange gefchoffen, feine „Köſte“ (1.3. 1379 
nur eine Tonne Bier mit Kuchen), und wurde durch bie Rathö« 
herren, die Könige und den alten Maigräven ber Fünftige 
Naigräne erwählt. — Später ging der Name Papagopen- 
gefellfchaft allein auf bie. Kaufleute über, ohne dad kirch-⸗ 
liche Gepräge zu verlieren, das fich befonters als „Todtene 
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nm. Gelichung” In gefehliken Wigilien und Geelmeffen kuud 
that. — Solche Gilden, welche alljäprlich den „Papagopen- 
Hann“ aufriäteten, gab es bald in allen ofterlingifchen 
Städten, fiher auch im . Wellen. Vom Urfprüng- 
licheren Hatte die „Randfahrerfompagnie” zu Koſtock 
fich ſchon weiter entfernt, ein Verein von Krämern, 
welche feit 1466 den Moftoder Pfingfimarkt beſuchten. 
As fromme Brüberfchaft zu Ehren der 5. Dreifaltigkeit 
Hei den Dominifanern gefliftet, „weil ſie wegen ihres un 
fläten Wandels und gefährlicher Meifen oft ben Gotted» 
Dienft verfäumten und deöhalb treuer Vorbitter bei. Gott 
beſonders möthig Hätten”, gewannen die anbächtigen Ges 
fellen bald paͤpſtlichen Ablaß, eifrige Mefpriefter und. Mit« 
glieder aus allen Landen und Ständen. Sie beſaßen ein 
eigenes Gelagd- und Schießhaus, das fie am Pfingftabend 
reich mit Laub und Blumen fehmüdten, den glüdlichen 
Schühen dagegen, welcher beim- Papagopenfchießen . der 
Armbruft noch bis 1580 ſich bediente, mit einem Ringe 
oder filbernen Becher beehrten. — 

So Inüpfte der norddeutſche Kaufmann, überall Hei= 
miſch, überall auch die gewohnten Bande zur Kuft und 
möännerehrenden Geielligkeit. Wie die verſchledenen „Bahrer” 
Daheim ihre Gildehäufer, ihre Meßaltaͤre, — auch, als 
Bürger insgemein, ihre Kalande hatten, in welchen fle 
zur gefeglichen Zeit beſonders fromm ber verftorbenen Brüs 
der gedachten, Hinterbrein aber, nach dem Vorbilde ihrer 
Seelforger, Tage und Nächte hindurch ſchmauſten und zechten 
Gkalanderten“) ; — fanden fie, ald Seefahrer von der Baftenzeit 
bis nach Martini außerlandes, die Landfahrer auf den Wegen 
son Nowgorod bis Brügge noch länger, überall auch bie 
gefellige Luft des Vogelſchießens und derben Sinnengenuß. — 

Blicken wir auf die dritte Gliederung des hanſiſchen 
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Staats, auf die Handwerker, fo war ihnen zwar ſaſt Run 
überall mißlungen, gefeglihen Tpell am geg inente 
qu nefwmen; gleidwoßl aber Hatte ihre perfänlicie Gtellung 
Günftiges vor den meiften unhanſiſchen Orten voraus. Die 
flegende Partei erkannte die Unentbehrlichteit der Bünftler, 
weldye dadraußen der Hanfa Lob und Nutzen durch fleißige, 
muftergültige Arbeit förderten, daheim die Mauern der 
Vaterſtadt, die Wege des Kaufmanns. durch ihre Bäufte 
ſchirmten. Denn das innere Aufgebot beftand ja zumeift 
aus Zünftlern, welche darum ald recht eigentliche 
Schüten und Schüger mit ihren Waffen forgfam ſich übten, 
und ihre Brüderſchaften bildeten, die, verbunden mit kirch⸗ 
licher Andacht zu erwäßlten Heiligen, wie dem h. Sehaftian, 
dem h. Franciskus, bald al älteſte „Todtenbeliebung“, 
bald als auserleſene „Bürgerwehr“ erſchlenen, bald am 
froͤhlichen Pfingſtſchießen, unter ehrenvollem Wetteifer um 
die ausgeſteckten Kleinode, ſich bethätigten, und im Freien, 
oder auf ihren Schießpläpen, in den „Gemeindegärten“, 
bei Bier und anderen guten Dingen ſich und- ihre Weiber 
erluſtigten. Diefe Tage trugen wohl früh ben allgemeinen 
Charakter eines Volkofeſtes, und traten an die Stelle 
jener wunderlichen, Halb romantiſchen Gral- und Gröl« 
fpiele, in denen Magdeburgs und Braunfchweigs gemifchte 
Bevölkerung finnbetäubend ſich ergögt harte. Erſt eine 
frätere Zeit verpflangte den Gebrauch des „Glüͤckstopfes“ 
- aus dem inneren Deutfchland in ven Norden; auch bie 
großen, in alle Nachbarſchaft ausgeſchriebenen „Schügen- 
höfe“, die Frei⸗ und Geſellenſchleßen, find mehr im 
fübligen Niederfachfen, in Weftfalen, in Schwung ge= 
Tommen. Oft diente ein zur rechten Beit vom Mathe 
hanſiſcher Städte den Bünften angefagtes Preisſchießen, 
Unzufeledene, Verdroſſene mit ben regierenden Herren aus- 
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8m: zufößnen. So zumal die ſtreltbaren, unruhlgen „Baffeln" 
in Köln, denen 1. 3. 1496 „ein weiſer Mach‘ den feifteften 
frieftfchen Ochſen als Kleinod ausjegte.  Traulich ſchmauſten 
die Schügen und viele vornehme Bürger gemeinfam, als 
einer von der Geſellſchaft vom „Güldenen Horn‘, aus ber 
Goldſchmiedegaffel, den Vogel abgeſchoſſen. — Ju allen 
Hanfeftädten überhaupt bedingten Buͤrgerehre und Waffen⸗ 
fühigfeit fich fo gegenfeitig, daß in Wahrheit z. B. die 
Danziger noch fpät an ihrem neuen Schiehhaufe die In« 
ſchrift fegen Eonnten: „Der fo zu Danzig will ein 
guter Bürger heißen, Muß beyds auf Kauf 
mannjhaft und Waffen fi befleißen.“ 

Wenn auch in politiſcher Beziehung die Seeftädte 
ihre Handwerfözünfte unter Vormundfchaft hielten, und bie 
„Rorgenfprachherren” teren Verſammlung überwachten; fo 
gönnten fie ihnen doch wohlthätige, gewerbliche Frelheit, 
und unternahmen in gewerbpoligeilihen Dingen, ohne Bes 
rathung der Alderleute, ungern Veränderung der Rollen. 
Man duldete in der Zeit politiichen Argwohns jogar, daß 
die Genoffen einzelner Bünfte aus allen benachbarten Ges 
Gert meinwefen Gewertöparlamente abhielten, wie bie 
Bacer von Lübet, Hamburg, Roſtoch, Stralfund, Wismar 

und Lüneburg i. I. 1507 zu Wismar, und die Schmiede 

derſelben wendiſchen Städte anderswo; auch die Schneider 
zu Roſtock, nach dem bekannten Schwanfe Tyll Eulenfpie- 
geld von Mölln. War die gefellige Luſt der Handwerker 
auf ihren @ildehäufern fogar etwas Gebotenes, — wie 
es 3. B. in einer alten Rolle der Schröder (Schneider) 
hieß: „alle die Hier arbeiten um Lohn, follen hier trin⸗ 
ten auf Pfingſten mit der Gefellihaft; am Tage nach der 
Veh Watzeit,'wenn die Gloce zwölf fihlägt, fol ein jeder Ger 
felle zu dem Haufe fein, mit einer jungen Brauen, bie ehren⸗ 
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wert iR, bei Strafe eines Pfundes ads; — fo weite N Ru: 
eiferten. Sei gewiffen feſtlichen Anläflen die Gefellen mancher 
Zünfte in Erfinnung der tollften Laune. Die Schuhknechte 
und Schneider zu Lubeck, wie anders die Schmiede, tanzten 
um Pfingfien unter wunberlicher Geberde den gefährlichen, 
altgermanifhen Schwerttang, als Meifter in ſcharfen 
: Waffen, die fle nie ablegten ; anderwärts führten die Meh« 
ger, wie in Königsberg, vor Faſtnacht den buntgeſchmückten 
Ochſen un, oder trugen eine mehre hundert Ellen lange . 
Bratwurft: mit ſchmachhaftem Gefülliel, an bunten Bän« 
dern reihenweis Über den Achſeln; als Seitenſtück die 
Dürer eine ebenfo riejenhafte Bregel. Auf den „Köflen“ . 
der Vier großen Aemter in Kübel ging es gar herrlich Her, 
‚ und wartete ber Spielgräve mit „Irummen und Pfeifen‘ 
auf, gleich wie bei den Gelagen des löblihen Schonenfahrers 
Tollegiums und den adligen auf. der Dlausburg. „Dop⸗ 
pen“ (Würfeln) war überall verboten; eine unferen Städten 
eigenthümliche Veluftigung bot, wie hie und da an der 
Dftfee ein Mittelding zwiſchen Billard und Kegelſchub noch 
jet, die „Pilkentafel.“ — 

Aber dem helleren Bilde des Volfölchens hanſiſcher X8R. 
Städte müffen wir Züge .gegenüberftellen, welche den rauhen 7 
Sinn, die leider nothwendige Grauſamkeit der lübiſchen 
Themis, die Gewöhnung und Luft des Volfd an ungefchlach« 
ten, barbarifchen Dingen, endlich faſt gänzlichen Mangel an 
jebem feineren, fittlichen Gefühle darthun. * Die peinlichen 
Gerichte der luͤbiſchen Städte Übertrafen an unmenfclichengeruae 
Strafurtheilen alle beutfchen Schweftern, bie ſelbſt nach 
der Earolina Braun erregen. Der Scharfrichter mit feinen . 
„Schobanden“ (Henferäfnechten), — denen bis in das 
ſpaͤte Meformationgzeitalter dad Begraben aller ehr⸗ 
lichen Bürgerleichen, denen nicht Veſtattung in Kirchen 
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© um. zufland, ‚ganz unbefangen oblag, ald wenn fr nerachteire 
GSeſchaſt noch Theil Habe an der tiefmittelaltrigen Wuͤrde 

des Frohnen, des Nachriähters, oder des Breiichöffen weſt⸗ 
faliſcher Gerichte, — Hatte in Lübert ein gar einträgliches Amt. 

Denn in wendiſchen Seefläbten lautete auch für geringe Ver⸗ 
brschen der Spruch auf Tod. Sie föpften nicht allein fleißig 

mit dem Schwerte, ober „mit der Dielen’ (beim Ballbeile), 
radebreckten, henkten, verbrannten, fläupten, ober folterten 
Tunftmäßig die Verſtodten, geleiteten bie Verurtheilten an 

den Kaak (Pranger) oder zum GSteintragen, und foren 
unehrlichen Grauen dad Gaar, um cd an den Pranger zw 

. nageln; fie fotten auch, nad; altem Tüblfehen Brauch, den 
Balfgmünzer in Oel, und „Eölten“, zur längeren Qual 

des Hochftrafbarften Verbrechers, das ſiedende Gebrodel mit 
Taltem Waffer „up! Sie begruben arme Weiböbilder, die 

an geringfügigen Dingen fich vergriffen, lebendig, da fle 

ihres Geſchlechts wegen nicht an den Galgen gehängt wer⸗ 

- ben Fonnten; fie vollzogen die, unbegreiflih aller Bucht 
und Ehrbarfeit hohnſprechende Strafe-für bes 
Ehebruchs Ueberführte in einer fo ſcheußlichen Nadt- 

Heit, daß, fänden wir nicht ausbrüdlich dieſelbe in ſpä⸗ 

teren ſchwediſchen Gefegbüchern wieder, wir jenen Artikel 

des lũbiſchen Strafrechts für einen „Schreckenberger“ hal⸗ 
ien möchten, Wurde zwar nicht, wie in faſt allen Städten 
“ee des deuiſchen und romaniſchen Mistelalterd, das edelhafie 
Unwefen der Brauenhäufer vom Nathe mit fo naiver 
Vaͤterlichtelt Hegünftige und gefhüßt, fo duldete man «6 

doch in großen und Eleinen Orten auf das Unbefangenfte. 

In Lübed blieben nur einige Hauptgaſſen auögenommen, 

in welchen (feit 1478) feile Weiber nicht wohnen durften; 

ſonſt war den „Amyen”«Häufern, wie man fie um 
Beweife fremden Urfprungs nannte: (1460), die welte 
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übrige Stadt unverboten. Ya Roſtoder Spekulanten führten 9 Ru. 
fo ſchandliche Waare auch weh! auf bie ſchoniſchen Bitten- 
lager über See! . 

Um fo wiberwärtiger gemahnt uns dergleichen äffent- Kanes. 
liche Sittenloftgkeit, als gleichzeltig ein verfhämtthnender 
Hunftgeift Unchlichgeborene nicht. allein aus dem. Hand 
werldverbande, fondern ſelbſt aus dem Genuſſe Hanfifcher 
Vorrechte ausſchlleßen wollte; daß man zu Lübed von gefal« 

Ienen Mädchen das „Finkengeld“ als Buße: einzog, 
und anberfeits boch wieder fo aller ehrbaren Sitte abfagte, 
daß man dem jungen Brautpaare ald unſchwer zu deutendes 
Spmbol einen Iebendigen Hahn ins Bette reichte. Unzüch⸗ 
tigkeit erging ſich ohne Schen am hellen Tage; die Klei⸗ 
dung junger Gefellen, kurz abgefchnittene Wänfer und bee 
leiigende Nadtheit gewährte Keinen Anftoß, während man 
wieterum bei ber „Brutlacht“ junger Wittwen einen 
böhnenden Grael“ vor ber Thüre erhob, und eine 
gewiſſe Sittenſtrenge darin affektirte, daß vor ber Hochzeit 
der Bräutigam unter lärmender Muſik auf einem beftimmten, 
vierkantigen Steine ausftchen (den Steingahnd thun) mußte, 
um feinen und der Braut guten Leumund zu erhärten. — 

Ohne Anmuth, ohne Witz, ganz ungeſchlacht und 238 
gemüthverhärtend waren in unſeren Staͤdten großentheils inn 
auch die Faſtnachtsluſtbarkeiten. Zwar mochte das Schau⸗ 
teufellaufen etwas ähnliches fein, wie der „Schempart‘ 
in Nürnberg; aber was war unerfreulicher anzufehen, als 
wenn in Stralfund der „Kapenritter” mit ber angenagelten 
Kape kãmpfte, die er „todtbeißen“ mußte, um vom Bürger 
meifter den Mitterfchlag zu erhalten (!), oder wenn in Köln 
und Stralfund arme Blinde auf dem Markte, in beſchloſ-⸗ 
fenem Raume, das vom Mathe preisgegebene Schwein fchln- 
gen, wobei denn der Jubel aufs höchſte fi, wenn bie 

Bartpold, Gef. d. danſa. III. 
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uam. Bedauerungtwärbigen mit ihren Keulen, ftatt dem Schwekac 
fi einander zu Leibe gingen. \ . 
Müffen theils fo düfere Erfcheinungen, Die und, wie 
das Vahrrecht· umd- ungäßlige® Andere, in dem Täßlfchen 
Nechtsalterthuͤmern begegnen, theila fo barbarifcher, wilder. ° 
Seſchmack, fo ungeſchlachte Hoheit, Völlerei, Mißhandlung 
Rune Schwächerer, und jene arge Verfündigung an der Menfchen- 
Swürde, die im hanſiſchen Vollsleben, auf dem. Kaufhofe zu 
B Bergen und fonft überall ſich darſtellt; zum Schluß beredje 
tigen, daß ber [pätere Geiſt des deutfchen Raufmannde 
Raates feinen Einfluß auf Veredlung der Sitte, auf 
Erhebung des Gemuths ausübte; ſchlagen wir felbft, al& 
prunkende Werkheiligkeit, nicht zu hoch an, daß 
der hanſiſche Kaufherr, nachdem er in ſchnöder Gewinn- 
ſucht, zur Verarmung ganzer Völker und zur Unterdrückung 
aller Concurrenz, dteichthuͤmer aufgehäuft, Halb zur Suͤhne, 
Halb aus Ehrgeiz und auch des fländifchen Vortheils willen, 
jene Zahl von Woptthätigkeitsanftalten, die „Meichen Hoßple 
taler“, Vicarien, Mehaltäre, Seelbäder, Mariengärten, Als 
“ mofenfpenden und Armenhäufer in allen unferen Seeftädten 
fiftete; fo leuchtet vollends ein, daß Wiſſenſchaft, 
wahre Humanitãt und Künſte, fo fern ſie nicht der äußeren 
Norhburft oder der bürgerlichen Eitelkelt dienten, ihre 
Woßnflätte nicht vorzüglich in Hanfaflädten auffchlugen. 
Das Lüsifhe Recht und die luͤblſche Vürgerverfaffung, im 
Aul. Jahrhundert Wohlthaten für das unterdrüdte Ges 
ſchlecht, erwieſen ſich, in ihrer Dortbildung fichen geblieben 
oder ſtart feſtgehalten, im XV. und XVI. Jahrhundert al® 
ſchnachvolle Feſſeln. Zwar hatten Lübeck, Vraunſchweig 
und andere Gemeinweſen, dem Klerus zum Troh, früh 
Squlen errichtet; dieſe beſchrantten ſich jedoch nur auf die 
trlvialſten Lehrgegenflänbe, wenn auch das Hanflfche Latein. 
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vielen Kaufleuten geläufig fein mußte. Zwar vernahmen wir, * Aw 
daß Köln, Roſtock, Greifäwalb, Hamburg und Stettin Univer⸗ 

. ftäten oder höhere Bildungsanftalten ftifteten; es waren aber 
die Gründer zur Beit entweder im hanſiſchen Eifer erfaltet, 
oder dem ‚praftifchen Bebürfniffe zugewandt, welches beſon⸗ 
ders Kenntniß des römifchen Rechts verlangte. Endlich führten 
jene Bildungsanftalten, Köln nicht Hieher gerechnet, bia auf 
die Reformation ein nur kraͤnkliches Dafein, und bie gelehrten 
Rechtöfreunde, Syndici, die Doctoren der Rechte, im allgemeinen Dr 
vom Kaufmann auf Eontenten ungern gefehen, Hatten ihre Weide am» 
heit gewiß im Auslande geſchöpft. Aerzte und Apotheker er» 
wähnt ſchon das Xi. Jahrhundert, aber fle waren wohl 
nie in Salerno oder in Montpellier gewefen, und er» 
gänzten ſich, wie in Bremen (1499) noch unter einer 
Rolle mit ihr begriffen, aus ber flolgen Bunft der „Bar- 
biere und Bader, die In Kübel wegen der Befugniß des 
Aderlaffens, Schröpfens und Haarabicherens beim Reichöfam- 
mergericht zu Speier 91 Jahr mit einander proceffirten und 
endlich, „tapfer werblutet und gefchoren durch ihre Anwalte, 
ein Urtgeil „der Nichterledigung” Heimbrachten. 

Bon anderen Geifteöbeftrebungen mochte die Befchicht« 
ſchreibung, wie in Lübel, Bremen, Braunſchweig und in 
den preußifchen Orbendlanden, einige Gunft erfahren. Doch 
ging kaum die Foriſehung der Lübifchen Rathachronik über 
den engeren Kreis der Stabigefchichte hinaus, und wenn 
fie audy die Händel der Türken, der Kirche und ber fernen 
tomanifchen Staaten einfchaltete, Hatte fle Teinedwegs die Ge⸗ 
ſchichte der hanſiſchen Städte In ihrer großartigen Fu⸗ 

: Tammengehörigkeit begriffen. Dem Mangel einer deut⸗ 
fen Geſchichtſchreibung, — son der Iateinifchen reden wir 
nicht — welche die Iebendigen Büge des Volfölchens aufe 
faßt, begegnete in unferen Handelsſtädten das „Hikorifche  - 

J 12% 


180 Dritter Theil. 


Bo lers lied niederfächkfhen Irioms. Wir finden in den 
Fee" onbifägen Handelborten feine kunſtfertigen Meifterfäne 
aber ger, feine Singſchulen; die Liebe zur altbeutfchen Gage. 
oder zur romantifchen Poeſie war erftorben; das Harte-Bof 
im Slandernfahrer-Gaufe zu Hamburg bewahrt die lehte 
Spur jener Luft an fremder Dichtung. Ueberhaupt zeiche 
nete ſich die Elbſtadt vor den hanſiſchen Schweſtern durch 
geiſtiges Streben aus, wie wir denn den Hamburger Dom- 
dechanten, Albert Grang, Doctor ber Theologle und des 
eanonifchen Rechts (gef. 1517), mächft dem älteren H. Cor⸗ 
nerus als geiſtig hervorragendſten Bürger oſterlingiſcher 
Städte jener Zeit begrüßen. — Das hiſtoriſche Ried wäßlte, 
jedoch nicht, wie bei den Eidgenoffen, als epiſches Ganze, 
die ruhmreichen Kämpfe der Hanſa zum Gegenftande; die 
behagliche Volfömufe ſuchte Befriedigung in derben, morali« 
fen Kernfprücyen, zumal in der reimweifen Ueberlieferung 
ſpoͤttiſcher Greigniffe und, wie wir ſchon gefehen, in for 
mifcher Verherrlichung einzelner Abenteurer und Räuber. 
Bon fogenannten „Myferien und Baiflonsfpielen‘ ift aus jener 
Beit nichts überfommen; dagegen haben die Schwaͤnke Till 
Eulenspiegel, reimlos und frei erzählt, unferem hanfl» 
ſchen Norden fo ausſchließlich angehört, wie der Pfaff 
vom Kahlenberge, Neidhart Fuchs und Markulf den Obere 
deutſchen, und hat des Schalte Geburtsort, Kneitlingen im 
Elm bei Vraunſchweig, fo wie fein Grabſtein zu Mölln 
eine tiefe Bedeutung, mangelt glei, auffallend, ein platte 
deutſcher, alſo Heimifcher, Drud feiner Geſchichte. — 
Dapin müffen wir ſchließlich noch erwähnen, daß die ur⸗ 
alte germaniſche Thier fabe l fo recht innerlich der prakti⸗ 
ſchen Lebensanſicht ber hanſiſchen Berölkerung zuſagte, und 
daß nicht allein der unübertroffene Weltſpiegel, wie ihn 
zuerſt Willem die Natock im fiämiſchen Deutſch kunſtreich 
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aneinander gefügt, den iederfachfen früß ergögte, ſeudern Am: 
die Meberarbeitung des Meifter Reinhart als „Beinfe de Heist 
Voß“, fel es durch Henrik van Alkmar, oder durch Nico- 

laus Baumann, al ſchoͤnſtes Brmeingut nieberbeutfcher Bunge 

gilt und gegolten Hat. — 

Zur Verrollfändigung des Bildes, welches wir aus 
der gleihmäßigen Blüthenperiode ber Hanſa entwarfen, 
müffen wir zum Schluß noch Einzelnes über die Verkehrs⸗ 
mittel und über das hanfifhe Schiff Hinzufügen. — 

Der taufmaͤnniſche Briefwechſel war nur Turz, plate ten 
teutſch, und wurde durch mündliche Mitiheilung, auf Treu Kite 
und Glauben, vereinfacht. Poſtverbindung mangelte dem "Pt 
deutſchen Reiche vor dem erften Verſuche K. Marimilians I. ; 
Taufende Boten fcheinen von Lübeck und Hamburg nach 
Blandern und anderwärtd unterhalten zu fein; am Liebften 
war man felbft zur Stelle, und deshalb immer untere 
wege. Kunftausbrüde der italienifchen Buchhaltung kannte 
der Hanfamann noch nicht, wenn er auch genau genug 
feine „Rechnung aufmachte.“ Don ber Art des Verkehrs 
auf den vier großen Kaufhöfen und auf Schonen iſt ge= 
ſprochen: ein allgemeiner hanſiſcher Münzfuß ſchien ent» 
behrlich; doch haben die mächflbelegenen wendifchen Sees 
ſtädte, zuerft Lübe und Hamburg, dann auch mit Rünes 
burg und Wismar ſchon im Jahre 1412, wie mehrmals 
fpäter, Müngvereine gefchloffen, während am Khein 
der Eölnifhe, in Preußen und Livland ein befonderer Fuß 
galt. Wechsler und Goldſchmiede erleichterten die Aus- 
wechölung fremder Münzen. Das Wechfelgefhäft konnte 
nicht ganz unbefannt fein; doch noch Bankwefen und Par 
piergeld, fo wie die Bahlung nach Barren edlen Metallet, 
das nur aus Böhmen, Ungarn, dem Harz, Silber befon- 

. ders aus dem Erzgebirge, in unfere Prägftätten gelangte. An 
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Kam. Gtrihfeit won Maf und Gewicht ward überwiegend nur in 


Bezug auf Häringötonnen, zinnerne Rannen und Baden ges 


dacht. In den Niederlanden ſcheint man bie erſten Affe» 
euranzanfalten, doch ohne Nachahmung an andern Ber. 
tehröorten, erfonnen zu haben. Das Ser» und Schifforecht 


zu Sandgaben und zu befferm, Sich eine Hauptaufgabe der. | 


Sanfetage. — 


ER Die Größe der Gandelöfahrzeuge hatte im XV. Iahr- 


vu 


hundert ungemein zugenommen; ſchon feit d.I. 1412 baute 
man bis auf 120 Laften Tragbarkeit. Die Bauart blieb noch 
diefelbe; über tiefen Raum erhoben ſich ungeheuerlich und 
thurmgleich die Kaſtelle. Die Anwendung des Bugfpriers 
mit feinen Vortheilen lehrt ſchon die englifche Seefehde; 
das „Hãuslein“ oder die „Buſſole“ Teitete die Pfade des 
hanſiſchen Schifferd auf der Oft» und Nordſee fhon vor 
den Engländern. Gin merkwürbiges Beichen der Ueberle⸗ 
genheit iſt, daß bie miederbeutfche Bezeichnung für alle 32 
Striche der Windrofe in die Sprache aller ſchifffahrenden, 
weftlichen und nördlichen Nationen überging. 

Die Namen der Schiffe, welche ſich noch nicht bee 
Rimmt gattungdweife unterſcheiden laſſen, wie im XVI. 
Jahrhunderte, der Blütezeit hanſiſchen Schiffbaues, waren 
noch immer nach Engeln, Heiligen; eine Ausnahmen wmacht 
die „Bunte Kuh aus Slandern“, welche über dreißig Jahre 
hindurch die See befuhr. Gemeinhin führten jegt ſchon bie 


einzelnen Städte Ihe Wappenbild am ihren Fahrzeugen. ' 


Aber ohne eine allgemeine Blagge war die „Flote“ der 
Dfterlinge, feines Volkoſtammes, fondern - kaum eines 
Dugend von Städten, von aller Welt gefürchtet. — 





Füanftes Bun 


Bom uttechter Frieden Bu ner Buföfeng der „Gemeinen Ganfa“ 
und der Anbahnung des „hauſeatiſchen“ Dundes. 
Bom 3. 1474—1669., ’ 


Erſtes Kapitel. 


Lheitwefe Ginsen der Hanfa Beim Beftchen ihrer cbeia. Ranfof gu Bouden. 
Berpättuiß der Hanfa zu R. Ehrikian 1. und zu M. Johanns Anfängen. Si 
Veößeimer gebde und yolitifdes Berhalten der Städte zum Reie. . Drohende Ben 
Änderungen {m Blantern und den Niederlanden. Sarimilian, Gerzog von Mur» 
und und römifcher König. Ball des Aauſhauſes zu Rowgored. Livlanıs Ge 
fahr. Der Herrmeifer Wolter von Bicttenberg. Unieushändel. Wehfetoole Behde 

der wendifgen Elädte gegen Rönig Hand. Friede zu Malmoel. 3. 1512. Kob 

R. Han, Ghrifian li. Bom 9. 1UTI—153. 

Nach dem unfere Erzãhlung die „Gemeine Hanſa' auf 
Hoher Fluth Begleitet und getreu alle Anfechtungen, Une 
wetter und Abenteuer der Fahrt, ihre Erfolge ausführlich 
berichtet; das Leben ber Tühnen, Eugen Gefellihaft mit 
feinem Glanze und feinen Schattenfeiten geſchildert hat; kom- 
men wir zu der Zeit, in welcher die Stürme verhängnigvol« 
ler auf einander folgen, tüdifche Meeresftillen und Gegen- 
winde die Muthigften ermüden; Gelbftvertrauen und Ein« 
heit das Bölkchen verläßt; und endlich dad weiland fo 
ſtolze, Hochgebordete , fo tapfere Schiff auf Untiefen hän- 
gen bleibt und ald werthlofed Wrad den Wellen preisge- 
geben wird, — 
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Ua. Iadem wir überall fehrittweife die Thatſachen darlege 
Yan, welche auf fo Flägliches Ende Himwirkten,. unterlaffen 
wir, von vorn herein die Urfachen des Verfalls räfonnie 
rend zufammenzuftellen. Wie ed ergöglicher und gemüthe 
erhebender war, den allmäligen Aufichwung bed deutſchen 
Kaufmannsftandes, feine Sieghaftigfeit zu vergegenwärti» 
gen, werben wir, fertig mit der Schilderung des Tegten 
Widerflandstampfes einer fo gewaltigen Natur, die 
Leidenogeſchichte des Siechens, der peinlichen lehten Lebend- 
Hoffnung moöglichſt abzukützen bemüht fein. — 
3 Im Behagen des Ueberwinders richtete der Kaufmann 
Rn dem Bollzuge de& Utrechter Friedens in feinem ‚lies 
Ben Eigenthume ſich ein, dem flattlichen Stahlhofe, mit 
allem, was als Erweiterung im Lauf der Jahrhunderte 
zur urfprünglichen Gild halle erworben war. Aber fehwer 
Hielt es, durch Ausgleichung mit den Föniglichen Böllen 
zum Genuß ber auöbedungenen Entjchädigungäfumme zu ges 
langen; unter tem tragiſchen Wechſel der Dynaftien auf 
Englands Throne blieb wohl ein Theil jener Schuld un« 
getilgt. Die gedemüthigten Kölner, gedrängt, ihren Frie · 
den mit den übrigen Hanſeſtädten herzuſtellen, beſchickten 
"bittend den Tag zu Lübeck Pfingfien 1476, erreichten aber, 
nad) vergeblicher Verwendung des Kaiferd Friedrich, erft 
auf der Verſammlung zu Bremen (September 1476) eine 
nãhere Verftändigung. Ungeachtet bie Hanja -dem Könige 
die Wieberaufnahme der DVerftoßenen noch in bemfelben 
Jahre gemeldet, konnte doch. erſt ein Vergleich 1.3. 1478 
den Zwift wegen der von Köln wieder iu erflattenden Gelder 
und. Stahlgofgeräthe erledigen. 
Zur Cinfeit mahnte die grimme Gewaltthat, welche 
"me englifäe Kaufleute aus Briſtol und Hull ſich in Joland 
an den Hanſen erlaubt, und aͤhnliche Unbilden, welche die 
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Sremten an Englands nächfen Küften erfuhren, und mach⸗ 1 ur. 
ten die Oberleitung Luͤbeds um fo wünfchenewerther, wels 
eb in Bolge eined hanſiſchen Beſchluſſes die Originalien 
der Breibriefe zu fich forderte. Strenge Anordnungen zum 
Säuge der Löniglichen Bölle. genügten indeſſen faum in 
einer Beit, als nach König Edwards Tode (1483), nach 
der Ermordung feiner Söhne und dem Balle des ſcheußli⸗ 
Gen Richard IN. (1483) unter Heinrichs VI., des erſten 
Audors, kraftvoller Megierung die Handelseiferſucht der 
Engländer Heftiger ausbrach. Schon vor der Schlacht bei 
Stofe (1488), in welcher deut ſche Landöfnechte, geführt 
von Martin. Swart, ſicher einem Ofterlinge, dem Zudor 
lange den Sieg zweifelhaft machten, erließ X. Heinrich VII. 
ein ehr befchränfendes Verbot wegen ber Ausfuhr unge» 
ſchorener Tücher; ein Vergleich zu Gunften der Hanſen hat 
gewiß flille Opfer nöthig gemacht (1491). As darauf 
des Tudoro Spannung mit König Maximilian I. die Sper« 
rung alles Verkehrs nach Blandern und den burgundiſchen 
Häfen dem englifchen „Adventurer“, zum Vortheil bes 
hanſiſchen Zwiſchenhandeld, allen Genuß jenes KRaufihages 
raubte, fleigerte ſich die Grbitterung der Tuchbereiter, 
Gewanthändler und Krämer zu London und ihrer brod⸗ 
loſen Arbeiter, im Brübling 1493 bis zum DVerfuche, 
den Stahlhof zu flürmen; nur mit Mühe gelang es den 
Kaufleuten, die Eindringlinge wieder Hinauszumerfen, fich 
zu vertheidigen, bis der Mayor von London mit Be— 
waffneten herbeilam und bie Urheber des Tumultes in 
den Tower führte. Allerlei innere Unordnungen, Verfall 
der firengen Bucht der jungen Gefellen; Ueppigkeit und 
unffuger Prunk; ja Fälle folhen Ungehorjames, daß ſelbſt 
ein Alderman der Hanſa entfagte und unter englifchen 
Schub ſich begab, machten neue Statuten wie 1. I. 1506 
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40m wmerläßlich, und führten auch wohl zu dem Veſchlafſe, die 


Hallen durch · Kunſtwerle zu zieren, den Aufenthalt In der 
Mefldenz durch gefellige Freuden zu verfhönern, um auch 
durch ſolche Mittel die moͤnchiſchen Bewohner zu feſſeln 
und für Genüffe in ber verfüßrerifhen Stabt zu entſchä- 
digen. "Neue Beftätigung der alten Rechte und Breipeiten 
des „Kaufmanns von Alemannien” und friedlichere Stim- 
mung des englifchen Volkes leitete die behutfameren Breind« 
linge in Heinrichs VIII. Taunenvolle und tyranniſche Her 
gierung, in eine Periode, in welcher die Kolgen der größe 
ten Begebenheit der Sandelögefchichte, der Entdeckung 
Amerikas, vor allem dasjenige Volk umbilden mußte, welches 
am fchnellften jene Erweiterung des merfantilijchen wie des 
geiftigen Daſeins begriff. — 


Rn Wäsrend ed noch jo heiter am Kaufhofe bei der 


—A ausſah, war über die weridiſchen Seeſtädte vielfa« 
Me hes Drangfal hereingebrochen, wanfte das mühfanı geflügte 
Gebäude in Brügge, und ſank der Hof des h. Peter zu 
Nowgorob in Trünmern. Die ſchwaͤchliche hanſiſche Frie⸗ 
denöpolitif, welche beſonders Herr Heinrich Kaſtorp dem 
Vororte empfal, konnte nicht Länger behauptet werden. 
Gehorſam dem Gebote bes Kaiſers, obgleich, wie ftill 
einverftanden, Nachbarfürften, wie der fchlimme Ger⸗ 
hard von Oldenburg, Bremens ‚und Hamburgs fchaden- 


froher Gegner die Sicherheit der Heerſtraßen verhöhnten, 


ſchickte die Nrichöftadt Lübeck 600 flattlih gepugter und 
gewaffneter Weiter, mehr als ihren matrifelmäßigen An« 
flag, zum Meichäheere (Sommer 1475), um den vermefe 
fenen Karl von Burgund von der Bezwingung von Neuß 
abzuhalten: Solche Treue verföhnte den Kaifer, der, im 
geheim durch König Chriſtian J., feinen Gaſt, erbit- 
tert, fonft den Hocfahrenden Städten Uebles gönnte. 
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Hamburg, zum kleichezuge eingeladen, gebachte glei chr, L Aw. 
eifelg feiner Relchepflicht zu genügen, warb aber durch 
des Königs Oerzogo tüdifhe Verwendung darin beirrrt. 

So böfer Argwohn ob vieler Fürſten Praftik beſchlich die 
Bemüther, daß Hamburg eifriger an Wall und Graben 
baute, Luͤbeck fein inneres Holſtenthor vollendete, und daß 

i. J. 1477 auf einer Tagefahrt zu Bremen, Lühel, Ham 
burg, Lüneburg mit den fächffhen und weſtfãliſchen Städ- 

ten, vierzehn an der Zahl, einen engeren Bund auf ſechs 
Jahre gegen Ueberfall abſchloſſen. Köln ſcheint darin Mötn m 
aufgenommen, und verglich ſich auch wegen feines ſelbſt-⸗ 
füghtigen Verſuchs, vom Stapel» und Schoßzwange in 
Brügge ſich zu entfreien, immer abgefondert von ber ofler 
lingiſchen Politik, und den abfälligen Brieien und Hollän« 

dern näher getreten, eben ba nach dem Balle Herzog Karla 

des Kühnen (1477) der junge haböburgifche Held, Maris 
milian, als Gemal der burgundichen Erbin Maria, eine 
Neuzeit für die Niederlande, Leider nicht zu Bunften 
einer dentfihen See» und Handelsmacht, Here 
aufzuführen begann. So unruhig die flandrijchen, feelän« 
diſchen, holländiſchen Städte beim Wechſel der Herrſchaft, 
fanden hanſiſche Sendboten dennoch Mittel, den Stillſtand 

mit jenen gefährlichen Nebenbuhlern wenigſtens zu erſtrecken 
(1477), und gewannen buch den Habsburger im Jahre 
1480 und 1481 Beftätigung Ihrer Rechte. Als jedoch Werten 
die Vrüggelinge, des burgundiſchen Bwanges ledig un 
begierig nach der alten Freihelt, angeftachelt durch Frank- 
reichs Ludwig XI, den Gönner der Kanfa, gegen Maximi- 
milian fih empörten, den Vormund ihrer Landederbin, 

den erwäßlten römifchen König, gar in gefänglicye 
Haft legien (Februar d.3. 1488), und ein Reichörachefrieg, 
nebſt den wildeſten innern Wirren, wie nur jemals bie 
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Lim. Niederlande gerrütteten; mußte’ der Haudel and. dem merb« 
erfüllten Brügge fich verziehen, und finden wir, auch In Folge 
der Autlöfung Innerer Ordnung am Kaufhofe zu Brügge, 
während der Hafen von Sluys ein Raubſtaat gewor⸗ 
den, die frühern Fäden des Hanflichen Verkehrs in Antwer- 
pen wieder aufgenommen, Marimilian, der inzwiſchen ben 
deurfchen Kaiſerthron beftiegen, und Mariend Sohn, Erz 
herzog Philipp, feit dem I. 1494 Regent ber burguns 
diſchen Provinzen, Enüpfte dann, bel ſichtbarem Verfalle des 
hafenloſen Brügges, vermittelft feiner Heirath (1495) mit 
der Erbin Spaniens und der neuentbedten Welt, den 
Ki Großmarkt an das Herrlich erblühende Antwerpen; deſ⸗ 
Rs ion Großhändler, raſch In den Umſchwung bed neuen ocea⸗ 
nifchen Verkehrs eingegangen, und mit Liffabon in unmittel- 
bare Verbindung getreten Venedigs halbtauſendjähriges Mo« 
nopol mit Aſiens köſtlichen Waaren zerfnicten, zumal auch 
ihre machtloſen deutſchen Gäſte und deren altmodifch-be- 
ihränften Handelögeift bald verſpotteten. Jener verhaͤng · 
nißvolle Ehebund trennte endlich in feinen Folgen dad er⸗ 
weiterte Nieberbeutfchland für Immer von der gemeinfamen 
Mutter. — 
. 38 Die andere Halbſcheid der Erdkugel war 
ap entdeit und in ihrer unermeßlichen Wichtigkeit für den 
Fu Weltverfehr bereits errathen, während unjere Hanfa, im 
Bar Oflfeheten und im beutfhen Meere eingefverrt und feſt⸗ 
"4 gehalten mit zäher Kraft danach rang, den Lohn mittel» 
alteriger Mühen, bie befcheidene, ärmliche Beute des ffan« 
dinavifhen Nordens fh nicht entreigen zu laſſen. — 
— Gegen fein Lebensende hatte König Chriſtian 1. im⸗ 
seltiemer Hacer mit dem Gedanken fl} vertraut gemacht, „bie 
deutſchen Handelögefellfgaften in feinen Landen aufjuhes 
ben, oter den fremden Kaufmann wenigftens zu zreingen, in 
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die dänifege. Gilde zu treten. Die’ ertraglofe Schonen 1. 2m. 
fahre war wegen erhöheter Bollforderung ſchon i. 3. 1479 
unterblieben; damit bie wendiſchen Geeftäbte nicht bes 
Unionsfönig® vebellifche Untertfanen in Schweden unter 
Rügten, erwirkte Chriſtian vermittelft des Kurfürften Albrecht - 
von Brandenburg einen kaiſerlichen Befel an jene, mit. 
den Schweden allen Verkehr abzubrechen, und ein Fürs 
ſchreiben zu demfelben Zwed an den König von Polen und 
den Meifter von Livland, um auch Danzig, Riga, Real, 
Dorpat und „anderen Städten” gleiche Beffeln anzulegen. 
Schwedens Untergang als eines felöfftändigen Staates war 
befchloffen, auch bie Bevölkerung feiner Hauptftädte bedroht, . 
wiederum in der Hälfte ihres Raths, „zum’ großen Schimpf 
und Nachtheil des gemeluen Mannes”, Fremde bulden zu 
müffen, was der Meichöverwefer jüngft (1470) abgefchafft; 
Holſtein und Stormarn, mit Einverleibung der „herrene 
loſen“ Ditmarfchen, zu einem Herzogthum erhoben 
(im Jahre 1474), verftärkten die Einheit der Herrſchaft 
Chriſtians; der Adel in bemfelben, mit Beirath unferer 
Städte, jeiner ehemaligen Bundeöfreunde, war gedemüthigt: 
da bereitelte der Tod am 22. Mai 1481 alle fo tief ange» 
legte Entwürfe. 

Aber Chriſtians I. Pläne überkam fein Sohn Kant, 
fon feit 1474 „Erwäßlter König von Dänemark, von Schmwe«. 
den und Erbe von Norwegen”. Schien zwar bie Gefahr 
termintert, Indem Hand Schleswig« Holflein mit feinem 
Bruder Friedrich theilte (1482), gewiß zur Genugthuung 
der zu Kiel bei biefer Staatshandlung gegenwärtigen Send» 
boten; fo trat doch auch Schweden der Wahl - Handveſte 
bel (1483), und war die erdrüdende Union wieder dere 
einigt, während bie deutſchen Nachbarn, als fein alle 
Beiligen Sagungen verfallen, frechen Raub, felbft das 
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.. Ee· Straudrecht wieder übten. Herzog Magnus von Meck⸗ 

enberg, im Bwif mit den Roſtocern wegen der benbfl- 

Yan Hatm Erhebung der Et. Yacobskirhe in ein Domſtift, 

ERDE gegte fi zwar durch {händtiche Mihanblung Ciffrüchiger 

Büren den Bund der ſechs Seeſtädte auf ben Leib (1483); aber 
zugleich fehwächten bie mörderifchen Thaten der Moftocter, 
welche, bange für ihre Breipeit, am Tage ber Einweihung 
des Domſtifto (14.. Ianuar 1487), fogar den Propft 
erſchlugen und die Hochſchule zur Auswanderung zwangen, 
den engeren Zuſammenhalt der wendiſchen Gonföberation 
vom Jahre 1486, in welche auch Sten Sture, fchwes 
diſcher Meichövorftcher, ald neues Haupt des unzufriedenen . 
Bolts, Aufnahme gefunden. 

Woar der wendiſche Stäbtebund unter ſchwankenden 

a 2 lagen gelodert; der Hanſatag zu Lübeck Im Juni 1487 
genöthigt, gegen Roſtock bie Strafe der Verhanfung. bei 
Gewalt gegen ben Rath zu erneuen; hatten gleichzeitig die 
pommerfchen und mecklenburgiſchen Städte an Bogislan X. 
den entſchloſſenſten Vertreter neuer Fürſtenpolitik zu bee 
tämpfen; fo offenbarten gleichzeitig die Gemeinwefen des. 
oberheidifchen Viertel die Eräftigfte Hanflfche Haltung. 
Hildesgeim, som habgierigen Bifhof Barthold von 

° 2andöberg durch die Anmuthung einer Bierzieje beunzuhigt, 

fah ſich von deſſen Helfer, Herzog Wilhelm von Braun. 
ſchweig, mit der Sperrung aller Landſtraßen bedroht (Januar 
1485), unb wandte fih, da folder Ball ein unzweifelhaft 
banſiſcher, zunaͤchſt als Quartierſtadt zum Beiftande 
an Braunfhweig, weldes jelt dem „Großen Briefe” 
vom 3. 1445 entſchieden demokratiſche Beſtandtheile ge: 
wonnen. 

Yen Dem Hanflfhen Braudje getreu, verfuhten, zu Braun⸗ 

BAM. ſcweig beiſammen, als nächfigefeffene Schweftergemeinden, 
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edler, Gättingen, Gannover, Nordheim, Eimbet und 1. un 
veunfänseig, — des einft fo ‚mädtige Galle vermiffen 
I. in fo chrenfafter Gache; im Vuͤrgerpriſte, durch den 
eibiſchof Ernſt won Sachſen i. J. 1479 hanſiſcher Bes 
higung beraubt, mußte es jedem Bündniffe entſagen, — 
itige Mittel, AS ſolche nichts verſingen, verbanden fi 
mmtliche Zuſammengehöͤrlgen, Goslar, Magdeburg, Braun. 
worig,. Lüneburg, Hildesheim, Göttingen, Stendal, 
annoner und die „andern“, mit einigen Bifhöfen und 
rafen Weſtfalens zu einer Abwehr». und Augriffeliga 
{uguft 1485), und thaten dem Welfen und feinem Schüg« 
nge, dem Kirchenfürften, in zwei Jahren fo namhaften 
chaden, daß den Hildesheimern alle Freiheiten ungeſchmä⸗ 
rt gelaſſen werden mußten. — Zum Dank hat dann Hil« 
heim, im Auftrage des Bundes, in ben I. 1492— 
494 die Braunſchweiger gegen die Herzoge wacker ſchir ‘ 
en geholfen. — 

Aber was am Harz im einzelnen gewonnen war, 
ng auswärtd bundertfach, ja taufendfach verloren. 
0 hoch mögen wir nicht anfchlagen, daß Roftod, als. 
ıfrührifche Stadt nur im gehelm von der Hanſa unters 
ügt, im Sommer 1487 den Herzog Magnus und deſſen 
undeögenofien gegen „Bürgertrog“, den Pommer 
ogislan.X., vor feinen Mauern und in feiner Hafen 
fle Warnemünde fah; daß die wichtige wendiſche Sees 
abt nur durch Rübels muthigen Entfhluß vor Verſenkung 
jred Hafens bewahrt wurde, während Stralſund, einge " 
hüchtert, ſich ftill verhielt, aber dennoch das Maß fürf- 
hen Borna bald voll machte; daß endlich im J. 1491 
toſtock, unter bluiger Meaction, zu feinem Nachteile 
it dem Landeöheren verfühnt wurde. Bald - erreichte 
in entſehlicher Schlag. den nordöſtlichen Kaufhof uud 
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1.20 enizog der Hanfa eine Duelle jahrhundertlanger Bereiches 


rung, 
Rp Bir wiffen, daß Ian (UM) Waſſiljewitſch (1.), der 
ar. Gjar von Moskau, 1.3. 1471 Nomgorod zuerft unter 
sea feine Gewalt gebeugt, aber ben deutſchen @äften, fo hart 
wordt beſchädigt fein mochten, den Verkehr noch gefriftet, Im 
3. 1477 hatte noch Bernhard von ber Borg, Heermeifter 
in Livland, mit zahlreichen Volke die nächften ruſſiſchen 
Provinzen geſchreckt, und die Vorftadt von Pleskow aus 
gebrannt; aber warnend verkündete. der Chroniſt von Lühet 
den nahen Ball durch der Moskowiter Mebermacht (1477). 
Denn gleichzeitig war wiederum unkluger Hader auch im 
Tioländifchen Ordensſtaate ausgebrochen; wie. früher zwifchen 
der Geiftlicheit und den Nittern, jet auch um den Beſitz 
der Stadt Miga und des Bifchofäflged Dorvat. Migad 
Erzbiſchof war 1.3. 1479 unterlegen; aber dem lauernden 
Garen die Möglichkeit gezeigt, auch Here feiner Geſtade 
und Bezwinger der uneinigen Anflebler zu werden. Gin 
—— Bug, im J. 1479 (1478) unternommen, hatte be⸗ 
rei der Volföherrfhaft an der Wolchow ein blutiges 
Ende gebracht; eine fremde „ſchnöde“ Bevölkerung wohnte, 
flatt der einheimifchen, deutſchen, welche afiatifhen 
Brauchs mit Weib und Kind über unwirthliche Gegenden 
zerſtreut war, in den veröbeten Gaſſen; bie große Glode 
verftummte auf Immer, welche fonft die Bürger des Breie 
ſtaats zur Verfammlung gerufen. — 
Darauf hatten ruſſiſche Kriegänölfer die Süfigfelt der 
Beute im Gebiete von Narwa, ja in dem von Sellin 
geſchmedt, weshalb ſchon 1. I. 1481 bie ſeche Seeſtädte 
fich gedrungen fühlten, den Tioländifchen Gemeinwefen dur 
eine Handelsabgabe für die Bahrt nach jener Küfte Beie 
Rand zu leiſten. Im Jahre 1488 gingen Sendboten der 
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Hanſa, welche zur Beftreitung der rufffhen-Lagefaßrien 1 Ru. 
ein Pfundgeld zu Meval angeordnet, ſobald fle im I. 1487 
von Dorpat die Kunde erhalten, „bie alten Breigeiten des 
Hofes von Yomgorod fein unter Kreuzlüflung auf 20 
Jahr Heflätigt”, nach Livland, um vorforglich neuen Zwiſt 
pwiſchen dem Erzbiſchof und dem Orden zu ſchlichten. Denn 
dieſer, blind gegen alle Zeichen der Zeit, hatte im J. 1183 
einen zwangigjäprigen Gtillftand mit Iwan II. gefchloffen, 
war aber beffen ungeachtet bei Treyden feinen geiftlichen und 
bürgerlichen Gegnern, den „KRigiſchen“, unterlegen. Selt 
tem 3. 1492 erhob ih, Narwa gegenüber, mit hoben 
und diden Thürmen ISwanowgorod, — „bie ruſſiſche 
Narwar‘, um die aͤußerſte Vorhut deutfcher Sittigung im 
Nordoſt tobt zu Ängfligen. 

Am. 5. Juni 1494 tagte die Hanfa wieder nmel Fti 
zahlreich, der Angabe nach 72 Stäbte (?), in Bremen über Kant. 
allerlei laufende Gefchäfte, verbot vorſichtig die Gegelation 
nad) den Orkney⸗ und Baroerinfeln, unterfagte ben Vergern 
die Faͤlſchung des Stodfifches, und war überwiegend auf 
merkfam auf die flandrifchsenglifchen Wirsen, weshalb man 
Hamburgs berühmten Doctor Albert Crang, den erften 
hanſiſchen Syndikus, aborbneie, zugleih um mit dem 
Admiral Karls VI. Königs von Frankreich, des Gönners 
der Hanſa feit feinen Regierungdantritt, wegen der Sicher« 
heit der See zu vereinbaren. „Guter Friede“ galt mit 
den Modfowiten; aus Luͤbeck waren vornehme Großhändler, 
ſelbſt ein Brömfe, ein Warendorp, ein Pleäfow, ein Stiten 
am Hofe zu St. Peter. Da überfiel der Eyar am Sauren kunt 
tage (10. Auguft) oder am Rambertustage (17. September) 
„ganz ungewarnt, wider alle Billigkeit“, alle 
deutſchen Kaufleute, welche zu „Naugarden Tagen”, ließ fie 
greifen, „ihnen Hoſen und Schuhe ausziehen, und fie in 
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faule Tpärme werfen.” Hof und Kirche zu St. Beter wurben 


durch die Cariſchen Beamten geichloffen, hanſiſche Waaren, 


welche man auf viele hundertiauſend Goldgulden anfchlug, 
fo wie die ſammtlichen Hof» und Kiccheggeräthfchaften, 
die Glocken und flibernen Kleinodien, ja die Braupfanne 


von St. Peter und die zianernen Kannen, wanderten nach 


sat 


Moskau. Deutfce Nachrichten wiſſen von 49 anfehnlichen 
Kaufleuten, welche fo unverſchuldet die Straſe gemeiner 
Verbrecher betraf, und nennen nicht allein Seeftädte, wie 
Lũbeck, Hamburg, Greifswald, Reval und Dorpat, und, als 
ſecverlehrend, Lüneburg als Heimath der Unglüdlichen, fon« 
dern auch Münfter, Dortmund, Unna, dad winzige Brecker⸗ 
felde bei Bremen, Duisburg, Eimbeck und Duderftadt. 
Bar ja doch aus alter Zeit ber weſtfäliſche Verlehr nach 
Livlande Städten, den Häfen Nowgorods, während Kriegd- 


getümmmel zwiſchen Schweden und Muffen die Newa und ’ 


Narva verfperrte, fo Iebhaft betrieben worben- daß man 
noch im XVII. Jahrhundert zu Riga vornehme Gildeſtuben 
von „Münfter“ und von „Soeſt“ benannte. — 

Hanftjche Nachrichten. behaupten ferner, bie Urſache 
eines fo abſcheulichen Vertragbruchs ſei beleidigter rufe 
ſiſcher Nationalſtolz geweſen. Die „Revalſchen hätten 
kurz vorher einen Ruffen ald Falſchmuͤnger nad) Tübifhem 
Rechte zu Tode gefotten, einen zweiten, der bei einer 
„Strenge“ (2) auf unnatürlicher Xpat beſchlagen war, nad) 
"geiftlichem" Rechte verbrannt, und nicht allein dem 
trogenden Ezaren die Auslieferung fo ſtrenger Richter ver⸗ 
weigert, „da Staͤnde und Städte ſich verpflichtet, lieber 
alle Noth zu erleiden, als ſich in ſolche Dienſtbarkeit der 
Ruſſen zu begeben“; ſondern auch berlauten laſſen, „den 
Gzaren ſelbſt in dieſer Art au beſtrafen, fall ſte ihn bei 
gleichen Laſtern ertappten.“ 
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Geben wir auch verfänlige Gerehztheit des Garn 1. far 
"zu; fo mochten Habſucht und beöpotifches Gelüfte, keine 
fremde Berechtigung, nur gleihmäßige Knech- 
tung in Nowgored zu dulden, an jener That Theil Haben; 
endlich aber auch beflimmte politifhe Gründe. Die See⸗ 
Rädre unterflügten bie ſchwediſchen Meichäuorfteher in ihren 
Kriegen gegen Dänemark und gegen bie Rujfen; Gzar 
und Unionstönig waren in gleichem Intereſſe; deshalb 
hatten Iwan und Gans am 3. Nobr. 1493 einen gehei- 
men Vertrag gefchloffen, ſich gegenfeitig gegen Ihre Beinde, 
namentlich gegen Sten Sture, „den fchwebifchen Thronräu= . 
ber“, und deſſen «Helfer, unzweifelpaft Die Hanſen, beizuftehen ; 
wie denn kLübeck fpäter die Dänen dffentlich beſchuldigte, das 
Verderben deö Raufhofd von St. Peter eingeleitet zu haben. — 

Nicht: gering war das Schreden, als die Städte den 
Ball von Nowgorod vernahmen. Cine Geſandtſchaft. welche 
mir Zagen fi in dad unheimliche Reich gewagt,. „um 
wenigftens die Breiheit der Gefangenen und bie Heraus 
gabe ihrer Güter zu bewirken”, richtete nichts aus; Im britten 
Dahre endlich erledigten neue Unterhandlungen den Meft der 
Auögeplünderten Unglüdklichen, bis auf die Geißeln, ihres Ker⸗ 
ter8 (1497). Indeflen Feiner biefer Nowgorodfahrer follte die 
Helmath wieder erbliden. Am 29. Auguft 1497 zu Reval 
von ihren Freunden „nit Pfeifen und Trummen“ an Bord 
geleitet, famen alle am 14. September im Ungewitter jäm« 
merlih um; — Zu Wiedererneuerung der Breifeiten Dein 
Hofes war für jeht feine Ausficht, obgleich noch zweinchien 
Häufer, das Gothiſche und Deutſche, geblieben zu fein 
feinen; eine dritte Gefandefhaft im 9. 1498 mied das 
wilde Kriegsgetuͤmmel und unterhandelte in Narwa dere 
geblich mit den Muffen, welche noch immer bie Auslie- 
ferung jener Richter forderten, die unfeligen hanſiſchen 

ı3* 
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urn Geifeln in Moslau mit den Tode bedroheten, unbefrichigt, 
daß man. hanflicher. Seits alle gefangenen Muffen längft 
freigegeben, und ſelbſt zu Reval und Dorpat den Modko⸗ 
witen eigene Kirchen einräumen wollte, — Als Bolge jo 
leidiger Dinge merften die Seeſtädte aldbald Abnahme des 
Verkehrs überhaupt, befonders aber, wie Gtraljund, Ders 
fall des Tuch handels. 

Mit fo großartigem Beijpiel mongoliſcher Re 
sierungsgrundfäge beſchenkte vor 370 Jahren das 
nod junge Ezärentum die deutſche Welt, und begann 
ſpſtematiſch daB freiere, deutſche Wefen in feinen Äußer» 
Ren Ausftrömungen zu befänpfen, während unjere Bürger 
tindlich dad Heilfame Werk begrüßten, deſſen Grund König 
Barimilian 1. ſchaffenden Geiles auf dem Wormfer Reichd- 
tage gelegt hatte. Am 7. Auguſt 1495 wurde der „Ewige 

CR Lanbfrieben”” und die Errichtung des „Reichöfammergerichts‘ 
urinnerfündet, drei Hundert Jahre nad) der „Sanctionirung des 
Bo Bauftredhts“ durch den Mitterkaifer Briedrich Rothbart! 
Et gWWiderſprach gleich dem Wefen eines großen Theils des 
Adels und der Zürften jene Meichägefeggebung noch zu 
ſchneidend, um ſchnelle Geltung zu erlangen, und genoß 
erft der Spätenfel einige Frucht derfelben; fo mußte 
doch die „Bemeine Hanſa“ noch mehr an binnen- 
ländifchen Kräften verlieren, indem bei flrafferer landes ⸗ 
fürſtlicher Ordnung freiere Gemeinwefen nicht. mehr Reiz 
und Bebürfniß fühlten, Durch Anſchluß an den Bund ſich 

ſelbſt ſicher zu Rellen. — 
—— Ein hohes Glüd für Livland war, daß auf den hal- 
* tungsloſen Meiſter Johann Breitag von Loringhofen ſchon 
Ha im Jull 1404 der preiswürbige Mitter aus Weftfalen, 
Bolter von Plettenberg folgte, welder die in Pare 
teilung zeriplitterten Kräfte der deutſchen Kolonijation zus 
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fammenraffte, und, ohne Gtüge vom Hochmeiſter von Vreu⸗ 1. Rem. 
fen, vom römifchen Könige und von ben deutfchen Kürften 
zw erlangen ; endlich im I. 1498 vom Hanſatage zu Kühe 
nur auf Hülfe dertröftet, bie fegten Sliegestage der deute 
fihen Bildung über die Barbarel des Oftend herbeiſhrte. 
3.3. 1501, ald die Gebiete von Narwa und Dorpat Dur ee 
meue verheerende Ginfälle der Ruſſen gelitten, war offener 
Krieg unvermeidlih, und überwand (Anfang Septembers) 
Gel Maholm in Eſtiand das Ordensbanner den zehn» 
fach flärkeren Feind, vornemlich in Bolge trefflicher Rannd- 
zucht und Bewaffnung, fo wie des Gebrauch® der Beuer- 
gewehre. Schon bereit zur Belagerung Piestows, wurde 
das Witterheer durch Mangel und Krankheit zurüdgerufen, 
und fah den erbitterten Gzaren noch im Spätherdft inner- 
Halb der deutfchen Grenze. Gegenfeitige Berwüflungsgüge 
wechſelten im mächften Jahre, bis im Sommer 1502 der 
Meifter zum entfcheldenden Schlage alles, auch die Biſchoͤfe, 
begeiſterte, mit 15,000 M. füdwärts von Pleöfow rüdte, 
und am Gere Sämolin den an Zahl fechöfach über» 
legenen Ruſſen durch unüberteoffene Tapferkeit, zumal der 
„efernen“ Landaknechte, den glanzvollſten Sieg abrang 
(13. September). Ein Frieden, welchen Iwan I., feine 
Mache verſchiebend, im naͤchſten Herbſt (1503) abſchloß, 
ſicherte, ſpäͤter erneuert, für ein halbes Jahrhundert bie 
Ruhe zwiſchen Livland und Rußland. Iwan ſtarb im I. 
1505, und erſt fein Enkel, Iwan Waſſiljewitſch II, nahm, 
geftärkt durch europäifche Waffenfünfte, und durch Unter« 
jochung entlegener Länder, den Kampf gegen die, innerlich 
umgeftaltete, ſich ſelbſt verrathende, verlafiene deutfche Kolo- 
niſation wieder auf. — Der hochbelobte Meiſter Hatte zu 
feinen Thaten keine andere Hülfe, als theure Söldner 
aus dem Keiche gezogen; ja Danzigs ſelbſtſüchtige Kaufe 
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herren ſcheuten nicht den ſchnoͤden Gewinn, dem geimmen 
Beinbe der Deutſchen Schießbedarf zuzuführen! 
.Enn Anteil am Echape des „gnabenrelchen gülbenen 
Yertardahres“, welchen Herr Wolter i. 3. 1508 zu Rom gegen 
#eiA9. die „ungehuren, vorbohgen“, Teperifhen und „algessnede- 
nen“ Ruffen, ihre „ungläubigen Beipflichter“, die „‚Zatarn“, 
erwirlt, mag nicht eben viel erbracht haben, wenn auch ein 
gelahrter Doctor mit Briefen in niederdeutfchen Landen 
umherzog, und jolche zumal „Hochgeachteten Gliedmaßen 
der Geſellſchaft von der Hanfa, wie den Bürgern vom 
Soeſt überreichte. — . 
Siegten unter Plettenbergs Führung, bei ſchmaͤhlicher 
Theilnahuloſigkelt des Reichs, noch Beſtandtheile der 
Hanfifhen Welt jo ruhmvoll; fo mußte faſt gleichzeitig 
ein freiheitsmuthiges deutfches Völfchen ohne die bunded« 
verpflichteten Serflädte gegen den gemeinjamen Feind den 
Kodeöfampf beftchen. 
Er Nach fehleppenten, trugvollen Unterhandlungen mit 
"Din Sten Stute, ben ſchwediſchen Neichoverweſer, hatte König 
ke Band, ungeduldig, mit Hülfe der „Großen Garde”, einer 
win heimathlofen deutſchen Zandöfnechtögefellfchaft, welche, die 
"4 Geißel der Völker und Werkzeuge fürftlicger Willtür, aus 
Rarimilians I. und Brundsbergs Schule hervorgegangen 
war, im 3. 1497 die ſchwediſche Nation zur Anerkennung 
feiner als gefalbten Königs gebeugt, da die Geeftädte mit ihrer 
dem Sture angelobten Hülfe ſich nicht bliden ließen, wie 
wohl fe anderjeits den Verkehr mit des Unionstönige 
„Rebellen“ nicht aufgaben, und ihren Kauffahrern Drlog« 
ſchiffe beigefellten. So war die Union wieder hergeſtellt, 
als dem durch mancherlel wirre Gedanken geplagten Könige 
einfiel, in Verbindung mit feinem lauernden Bruder, Her⸗ 
309 Briebrich, die Ditmarſchen unter feinen Buß zu bringen. " 
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König Chrittian 1, Hatte den gleichgüftigen Kalfer Bricdrich IT..2: 2er. 


vermocht, dad neue Herzogt hum Holſtein mit den „herren«- 
loſen trogigen Bauern badrausen an ber Nordſee“ aus-- 
zuſtatten (1474). Jene altfreien tapferen Bauerfchaften 


erkannten aber feit Kaiſer Friedrich Mothbartd Tagen den 


Erzbiſchof von Bremen ald „Herrn“, und waren im XV. 
Jahrhundert, nach wilden, gejeglofen Thaten, in einen wohl⸗ 
- geordneten, entfchieben adelöfeinblichen Staat zufammenge-- 
treten. Den Werth eines unabhängigen, fo tapferen Volks» 
fammcs im Rüden der Unionslande, ermaß der hanfiſche 
Borort. Als Bundesfreunde feit 1468 unterliegen daher 
die Lüberter nicht allein, die kaiſerlichen Gebotbriefe den 
erfchroctenen Nachbarn zu infinuiren, fondern brachten auch 
das träge Reichsoberhaupt durch die Vorftellungen „vom 
unbeugfamen Rechte‘ der Ditmarfchen und von der Gefahr, 
„die reichofreie Stadt könne bei befürchtetem Blutrergießen 
vom Reiche abgedrungen werden”, auf andere Gedanken. 
Am Eräftigften aber half den Ditmarſchen Die Berufung 
an den Papſt, ſo daß König Chriftian, nach mancherlei 
Wendungen, mit Titel. und Wappen ſich begnügte und auch 

über die ſen Plänen hinwegſtarb. 

Seine Söhne, König Hans und Herzog Friedrich, 
fühlten ſich nicht gebrungen, ungeachtet der Kaifer im I. 
1481 den Handel vor fein Gericht entbot, den Titel 
abzulegen, weil Feine Burücnahme des Lehnd erfolgt war. 
In ihrer Unſicherheit hatten deshalb die Ditmarfchen im 
Jahr 1493 das zehnjaͤhrige Bündnig mit Kühe erneuert, 
auch die Etädte Lüneburg und Hamburg hinzugewonnen. 


Da entfpann ſich Im 3. 1496 wegen des eben entjtandenen - 
hanſiſchen Fiſchlagers auf Helgoland ein Streit mit Herzog - 


Briebrid; als Grundherrn, betheiligten ſich de Ditmarfhen 
haſtig an der Fehde und beſchworen in Bolge Ihrer Feten 
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180 Zugriffe, maddem die Städte vergeblich Vermittlung ger 
boten, im Winter ded Jahres 1499 — 1500 ein ſchweres 
Unmetter über fi, „die gehaßten Bauern‘, herbei, eben 
ald ihre Brüder, die Hochalemannifchen Eidgenoſſen, 
tem römlfchen König Warimilien einen fchimpflichen 
Trieden abgenöthigt. Zum Mißgeſchick verſcherzten unfere 
Nordfachfen durch unbefonnene Hihe auch die Breundfchaft 
ter Hamburger, fo daß diefe der „Großen Garde“, welde 

Wydie Vrüder Hans und Friedrich gemiethet, um die Dit 

Ewarſchen zu zwingen, den Elbpaß bei Eiölingen öffneten. 

Sir Schlimmer noch war, daß auch Lubeck und die anderen 
Städte, auf dem Tage von Segeberg (4. September 1499) 
vom Unionskönige gelirrt, ihres. zehnjährigen Bundes 
ſchmählich vergaßen. Zwar nahm der römiſche König die 
Bedroheten in Schu; aber feine Briefe fanden keinen Ein« 
gang. Da fhirmte Gott und die eigene Mannhaftigkeit 
ten Heinen Saufen. Gr vernichtete am 17. Februar 1500 
bei Hemmingſtedt die morddrohende „Broße Garde” jammt 
der Hälfte des anderen fürſtlichen und abligen Heeres, und 
brachte mit übergroßer Beute den „Danebrog” in bes 
nahen Kirchſpiels Gotteshaus. 

Dem Gebote Marimiliand, das in ihrer Stadt offen 

zu leſen war, „micht die Waffen gegen die Schüglinge des 
Reicho zu ergreifen“, Hatten die Lüͤbecker nicht ungern ge» 
horſamt; jege num fränkten fie den fleglojen König durch 
ihre ſchadenfrohe Faſtnachtoluſt, eilten aber mit den Game 
Surgern herbei, ald Hans, geſchreckt durch bie Kunden aus 
Schweden, Ihre Vermittlung fuchte und mit den „Bauern“ 

.Stllſtand auf unbeſtimmte Zeit einging. — 

ei Denn auf die Kunde des ungeheuren Mißgeſchicks bei 
Hemmingftedt gäßrte es aldbald in Schweden; vergeblich 
ſchiffte Hand Hinüber; Sten Sture, wiederum Reichävor« 
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ffeher, belagerte Gtodolm, und machte fogar. des Könige 1m. 
Gemahlin auf dem dortigen Schloffe zu feiner: Gefangenen 
(Wal 1502). - 

Ungeftümer als früher forderte der fo mannigfach 
getäufchte Unionsfönig jegt von den Seeſtaͤdten allen Bruch 
des Verkehrs mit feinen Mebellen, und legte hanſiſche 
Schiffe mit Beſchlag; worauf bie Wenbifchen mit ihren 
Kriegefcyiffen nicht allein die freie Fahrt fchügten, und ben 
Dänen das Gleiche in ihren Häfen vergalten, fontern ben 
Schweden unbeirrter Krieg- und Lebensmittel zuführten. 

Des Kardinal Raimund Peraudi, päpftlihen Ablaß - 
verfündigers in Deutfchland,. Verſuch, bei feiner feierlichen 
Anwefenheit zu Lüber (Oftern 1503) Srieden zu vermite, 
teln, hatte mindeſtens zur Folge, dafı die Seeſtädte gegen 
Zuficherung des Schadenerfaged, welchen auch jeinerfeits 
Herzog Friedrich, des Königs abgünfliger tüdifcher Bruder, 
verbürgte, friedlicheres Verhalten angelobten; und daß König 
Sand den nach Eegebeig geladenen Herren von Lübeck das 
Beſte zufagte, falls fie ſich für Freilaſſung der gefangenen 
Königin verwendeten. Dienſteifrig nach Stodpolm geeilt, 
erhielten die Lübifchen Mathöherren die Bufage vom Reiche Fan 
vorſteher, jedoch mit ausdruͤcklicher Kundmachung, „nicht 
aus Furcht vor irgend einer geiftlichen und weltlichen Macht 7 
ſondern nur der Stadt Luͤbeck zu Ehren die Gefangene freicet 
au geben“, Aber flatt freundlicher Geflnnung und Dank- 
barkeit erfuhren die Sendboten, als fie die Königin nach 
Kopenhagen. ehrerbletig zurüctgeleitet, fehnöde und veraͤcht · 
liche Vehandlung, was denn die berheiligten Städte trich, 
fl auf einer im Auguft 1503 nach Luͤbeck anberaumten 
Angefahrt enger zu conföͤderiren. Da zeigte ſich, wie aufe 
fallend ſelbſt ver Hochgefeierteften Städte Stellung gu den 
Sandesfürften fich geändert Hatte. Boziölan X., Herzog dee 
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48m. pereinten Ponnmernlandes, war aus feiner. berühmten Bilger-: - 
Minfafet zum 9. Grabe und. durch das Weich mit einer EBelt 
echt von Plänen heimgekehrt, um feinen durch Rändifche Rechte 
uſeidſten Bürftenfaat nach fü» und mittelbeutfchen Vor⸗ 
bildern einzurichten (1498). Schon in manderlei Händeln 
wegen Bollerhöhung und anderer Neuerung, welche feine 
„meignifchen Räthe“, gewöhnt an bie zahmen Buflände 
ihter Heimath, dem lebhaften Herren eingeredet; auch der. 
Rörrigen Stettiner mächtig, die ihm eine Erweiterung feines 
Schloſſes oberhalb ihrer Stadt nicht gönnen wollten (1503); 
{m Unfrieden mit Danzig, deſſen abgefagten Befehdern er 
ten Rüden flärfte; gedachte Bogislav auch mit den Stral- 
fundern „Abrechnung“ zu halten, zumal fle gegen des 
Landesheren Bundeöfreund, den Unionstönig, hanfliche Bere 
bindlichkeiten eingegangen. Darum wollte er hanſiſchen 
Sendboten nach Straljund nicht Geleit geben, weöhalb.- 
dieſe in Roftod mit den Danzigern ſich vereinbarten. Dann 
verteilte er, entſchloſſen feinen Bürgern ihre „ertrogten 
Breifeiten abzudringen“, feine Vaſallen und Landoknechts- 
Haufen ringsum in den Nachbarorten, und fahndete ohne 
Abfage auf allen Strafen auf Gut und Perfon der Strals 
fünder (Januar 1504). Aber dieſe, durch folche That aller 
Verbindlichkeit gegen ben wortbrüchigen Füuͤrſten erledigt, 
Fündigten ihm am 17. Januar Behde an und fihritten 
ergeimmt zur Abwehr. Der alte Bund mit ten Vier- 
ſtädten war freilich dahin; Anklam verfpießhürgert ; 
Demmin verarmt durch Beueröbrunf; Greifswalt, 
doͤfiſch, dem Fürſten zu Willen; aber noch herrſchte DBer- 
trauen auf bie anderen wendiſchen Seeflädte. Ohne ſich 
dedhalb vom Altbürgermeifter Babel Ofeborn zügeln zu 
Iaffen, rücte der ſtürmiſche Kaufen junger Bürger, „wie 
ein gereizter Immenfhwarm“, mit Xrunmen und ‘ 
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Bungen, in der Macht bis dicht vor Bart; Vogielare Lt Me: 
Soflager,, trieb.den Landetherrn zur: eiligen Flucht, fiel 
dann in die Infel Rügen verwüftend ein, und brachte. bald 
den Gtarrfinnigen und feine hochfahrenden meiänifchen 
Näthe zur Erkenntniß. So kam denn fhon am 3. Ririn 
1504 durch beſonnene Vermittler zu Roſtock ein Vertrag MT 
zu Stande, welcher keine swegs auf Kleinmuth und Nies 
derlage der Bürger deutete. Ihnen blieb das Münzrecht, 
der Vefig erworbiner Lehnsanſpruüche, — doch follten fle 
ohne des Fürften Willebriefe nicht neue. Lehngüter an fi 
bringen, — Freiheit vom Zoll zu Dammgarten, und das 
Zugrecht der Urthelle nah Luͤbeck in Klagen Ginzelner 
gegen. Einzelne; in allgemeinen Sachen bed Rath8 und der 
Stadi wollten fie vor dem fürftlichen Gerichte zu Rechte 
ſtehen, endlich wegen ber Befehdung gegen den Landesherrn 
bei deſſen Einritt in die Stadt „um Entſchuldigung bite, 
ten.” — Aber Groll und Mißmuth waltete fortan zwifchen 
dem Lanteöheren und den Gtralfundern, und vererbte ſich, 
-verhängnißvolf für ganz Deutfchland, auf fpätere 
Geſchlechter. 

Inzwiſchen war Sten Sture geſtorben (13. December Shan 
1503), und deſſen Sohn, Soante Sture, an feine Stelle are. 
getreten, ohne das gefpannte Verhältnig zu König Hans 
zu löfen. Vielmehr hatten die Hanſen, getäufcht in allen 
gütlichen Mitteln, und i. 3. 1505 mit dem herriſchen Ges 
bote angegangen, „ſich entweber ber ſchwediſchen Handlung 
ganz zu enthalten, ober, für offenbare Feinde geſchäht zu 
werden”, in Lübee (Juni 1506) eine neue Eonföberationd- 

notul müde den wichtigften Städten des lübiſchen, braun⸗ 
ſchweigiſchen und koͤlniſchen Viertels aufgezeichnet, nad) ber 
Bremer verfländigen Warnung auf Bündnif mit Für- 
Ren, als unzuverläfflg, verzichtend. Dagegen brachte König 
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ff. Sans, in rathloſer Verlegenheit, beim Vapſte ben kirch⸗ 
lichen Bann, beim römifchen Könige einen Achtbrief des 
Reich über „die ungehorfamen ſchwed iſch en Stände” aus 
(Ottober 1506), was daB Verbot alles Verkehrs der See⸗ 
ſtaͤdte mit den Hechrern zur Bolge haben mußte. Gleiche 
wohl ermaßen die Hanſen, unter fo unmittelbarer Störung 
alles Handels, daß doch der dänifche der einträglichere 
feis nach Segeberg zum Könige entboten, einigten fle ſich 
sorläufig, und fchloffen dann am 7. Juli 1507 zu Nykiöping, 
Rauf Vermittlung der Könige Ludwig XII. von Frankreich 
Kfund dacob IV. von Schottland, die Gendboten Rübeds, 


Hamburgs, Lüneburgs, Wismars, MRoſtocks, Stralfunds und, 


Danzige, unter Befätigung aller ihrer Freiheiten, mit 
König Hans bahin ab: die Schweden mit „Bufuhr und 
Ausfuhr” nicht zu flärken, auch Feine ſchwediſchen Güter 
zu verlaben, fondern allerwärt, ſelbſt in Livland befchlagen 
zu laſſen; ja ſelbſt zu dulden, daß ihre Kauffahrer vor 
tänifchen „Ausliegern“ bie Segel ftrichen, ihre Seebriefe 
zeigen müßten, um Ladung an „Ihran, Butter, Seehunds - 
ford, Wert, Häuten als nicht ſchwediſche“, fondern rufe 
fiſche ) und Tivländifche Ausfuhr machzuweifen! Diefe 
ſchmachvollen Beftimmungen follten jo lange dauern, bis 
Soante Sture ſich unterworfen, und erwarben ben hal« 
tungdlofen Sceflädten die pergamentene Beflätigung aller 
ihrer Privilegien. 

ES Bereits ſchien hanfiſcher Stolz fo weit gebrochen, daß 
"man daran dachte, einen „Tonderlihen Schugheren”“ 


au wählen. Freilich löſeten fi immer mehr altübere 


Yung fommene hanſiſche Verpflichtungen. Die preußiſchen 
Städte, — unter denen Danzig, dad Haupt am höchſten 
tragend, 1.3.1487 gleiche Bollbegünftigung bei Helfingör 
forderte, als Me wendiſchen Orte, welche doch feit dahr⸗ 
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hunderten mit ihrem Blute ſolches Vorrecht bezahlten, und 1. Ron 
um Aerger Lübels unmittelbaren Verkehr mit Holland zu 
begänftigen fortfuhr, — erwickten, Ihren Vundesſchoß nicht zu 
Xübed, fondern in ihren eigenen Lanten zufammenlegen 
ju dürfen, weigerten ſich auch, ihre weftlichen Einfuhrgüter 
in Brügge, zwifchen welchen und Antwerpen die Mefldenz 
des Kaufmanns feit Erzherzog und König Philipps Tagen 
(1496, 1500) Hin und her ſchwankte, aufzuftapeln; ja es 
drohete mit ben Danzigern offener Bruch. . 
Mannigfacher MRißbrauch, welchen inzwiſchen König 
Sans in Folge des Unterſuchungsrechto ſeinen „Ausliegern“ 
erlaubte; die frechſte Beraubung unverdaͤchtiger Schifffahrt, 
wie ſelbſt durch ſchottiſche Freibeuter im Hafen von Strals 
fund; Plackerelen und Schmälerung ihres Verkehrs, weil 
die Verbintung mit Schweden gehemmt war, ‚machten den 
Seefläbten den Vertrag von Npfiöping bald leid. Sie 
brauchten Repreffalien, und klagten endlich über unleidlichen 
Zwang und daniſche Gewaltthat beim „Erwählten römijchen 
Kaifer”. Ungeachtet Marimilian chen in der Stille den RV 
berüchtigten Bund zu Kamerhck gegen bie erfte Handels eine 
fladt der ChHriftenheit, gegen die Republit Venedig abges 
ſchloſſen; ftand er nicht an, unter d. 20. Februar 1509 
zum Schuß des fehwebifchen Gandeld den Städten „Bremen, 
"Hamburg, Moftod, Straljund, Widmer, Lüneburg, Kolberg, 
Greifswald, Stettin, Rammin (!), Königberg, Riga, Dor- 
pat, Meval und „fonft allen anderen bei der Oſtſee“ bei 
harter Poön zu gebieten, dem Könige von Dänemark in 
feiner vertragdbrüchigen und ungerechten Befehdung Luͤbecks 
nicht zu helfen, fondern dieſes vielmehr zu fügen.” Der 
hanſiſche Krieg, ſchon das Jahr 1508 Hindurch mittelbar, 
und nicht unblutig geführt, fehlen um fo allgemeiner aufe 
lodern zu müffen, ald der ſchwediſche Meichörath, geſchrectt 
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Ren. durch bie gewaltige äftung, im Auguf 1509 mit. Köniz 
Hand übereintam, ihm eine jährliche Geldrente zu bewil- 
ligen, und ſich ſogar bereit erflärte, allen. Verkehr Sqhwe- 
dens mit den. Seeftädten im alle einer Fehde Dänemarks 
mit Lübeck abzubredhen. Denn der Unionskönig wollte 
tes Kaiſers Gebot nicht dahin gelten laſſen, daß daſſelbe 
die frühere Verpflichtung der Hanfen aufhöbe; „Leine 
Gemeinſchaft mit den Schweden ober keine Privi— 
leglen“, war der Spruch bes Hochfahrenden. Darum 

R.legie er den Hanſen neue Zölle auf, beſchränkte auf Scho- 

ME mens Vitten die Richtgewalt ihrer Volgte, und trieb fle fo 
emo weit, daß fie eine förmliche Gonföderarion mit dem Weichd« 
vorſteher eingingen. Im Herbfte 1509 fegelte die hanſiſche 
Orlogeflotte, 15 Schiffe an der Zahl, einige von 300 
Tonnen Kafbarkeit, nach. Stodholm, und befräftigten dort 
Lübeld Vürgermeifter und Aduiral im Reichörathe, unter 
dem Ausdruck der wüthendften Dänenfeindfhaft von Seiten 
der Schweden, den Schut · und Trugbund. Bwar fahen 
die Lübecker bald die verheerenden Dänen vor ihrer Stadt, 

Waber ihr „eiſerner Heinrich“, ein plattes Fahrzeug mit 
einem Verdecke und einer großen Zahl von gegoffenen und 
geſchmiedeten Kanonen bejept, fügte bie Trave, und ihre 
Blotte behauptete die Ser. Um fo wiberwärtiger waren 
dena erhigten Herrſcher ſolche Dinge, weit ſein Bruder, 
Herzog riedrich, Falıblütig alle Waffengemeinfchaft ablehnte, 
„als mit den Lübeckern über Parteiloſigkeit übereingefom- 
men“, und ben König fogar nöthigte, auch für feinen 
Anteil am Herzogtum jener für Luͤbec fo günftigen Neu« 
tralitat beizutreten. — 

3.3. 1510 rüfleten die wendiſchen Seeſtaͤdte, — die 
Preußen hatten fid durch Königs Sigiömund von Polen — 
nal alten Befcüger der Hanfa” — Bund mit den Dänen 
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ſchreden lafſen, — Hamburg, eben wiederum auf dem Reicht- 1 2m. 
tage zu Augsburg „als von Alters veichäfrel‘” anerkannt, blieb 
‚rüdhaltig, Greiföwalb wie Stettin waren willenlos, ja erſteres 
leiſtete den Holländern, Breunden Dänemarks, in feinem Has 
fen Vorſchub gegen die Stralfunder, — nicht weniger ald 31 
große Kriegsſchiffe mit 5000 M.; die Stralfunder allein drei 
wohlverſehene mit zwei Barken; Kolbergs Patrizier untere 
nahmen, ehreifrig unter Hans Schlieffen, mehre Kreuzzüge 
auf eigne Hand. So würden denn die dänifchen Infeln, ö 
wie Vornholm, furchtbar heimgefucht, erlitten’ aber auch 
banſiſche Kauffahrer unjäglien Schaden. 
Sehen wir Hamburg, ald wäre die Sache ihm ganz 

. fremd, müßig ſtehen; bie Danziger im gewinnreichen Bes 
triebe der hanfljcheverbotenen Fahrt nah däniſchen Häfen; 
ſo fhien.neben der Eintracht auch die entſchloſſene Wehrs 
haftigkeit aus den Ofterlingen gwichen. Bezahlte Lantd- rind 
knechte fochten auf hanſiſchen Schiffen, und ſelbſt Stral« Sam, 
funds berufenen Schiffsführer büßten ihr Lob ein. Dennod MP 
hatte dad Jahr 1510 den Seeſtäͤdten noch Ehre genug ge» 

bracht. Als nun König Gans den Friedenstag zu Rends- 
burg verwarf, auf die Hülfe der Holländer und Weftfriefen 
bauend; riefen die Luͤbecker nochmals alle Schweſterſtädte 
zum Kampfe auf, fanden aber nur Wiswar, Roſtock und 
Stralfund willig, von denen wieterum Wiömar, wegen 
Mangeld an Wachfamfeit und Kriegsorbnung, fhmählihen 
Nachtheil erlitt. Denn Lübeck und Roſtock hatten bes 
dänifchen Großadmirald Anfall muthig abgewicſen; Stral- 
fund feine Landgüter auf Rügen, welche bie Dänen, mit . 
Vogislans Bewilligung, heimſuchten, wenigſtens 
manuhaft verteidigt; Wismar dagegen vernachlaͤſſigte, ald 
herrſche die größte Sicherheit an ber Küſte, fo heillos alle 
Abwehrmaßregeln, daß es, von zwanjig dänifchen Kriegd- 
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3. Eeſchiffen überfallen, feine Kauffahrer im Hafen, feine Bor- 
Fädte durch Brand einbüßte. 
7* Wie darauf die große hanſiſche Flotte, im JZull aus 
— geſegelt, Hinter Jasmund auf bie Tangfamen , bequemen 
foiße. ommern vergeblich gelauert, und am 9. Auguſt 1511 un 
weit Bornholm eine Seeſchlacht bis in die tiefe Nacht ' 
beftanden hatte; kreuzten die Lüblfchen ofhwärtd, und trafen 
unweit Hela, im Danziger Bahrwaffer, ein Geſchwader von 
250 holländifchen Schiffen, welche fle zwar theils ver⸗ 
ſcheuchten, theils in den Grund bohrten, theild ald gute 
Beute gewannen (befonderd Ladungen von Kupfer aus Uns 
garn, welches Augsburgs fürftliche Großhändler, die „Buge 
ger", auf der Weichfel herabgeführt), aber bei einem Haar 
- mit Danzig, der mächtigften Oſtſeeſtadt nächſt der an der 
Xrave, in offene Fehde geriethen. Andere Bundeögenofe 
fen, die Stralfunder, mußten ihre Saumfeligkeit empfindlich 
büßen, indem die Dänen fle bei Bornholm überwältigten, 
„ während die Lübecker in einem zweiten Geegefecht, bei Hela 
(14. Auguft 1511), den Dänen das Admiralſchiff, den 
„Engel“, abnahmen, und nicht ohne neuen Rahm heim- 
kehrten. — 
Weil jedoch der Vorort die Laft des Krieges faft 
allein trug, und bie während der Tangen Unficherheit der 
See und ber dreijäßrigen Fehde durch Breibeuter erlittenen 
Verluſte allein auf eine Million ©, gefchägt wurden; 
zumal Schweden ſich ſtille verhielt und der gehaßte Nie» 
derländer inzwiſchen fh des Oſtſeehandels bemäd« 
tigte; thaten bie Lübecket den erſten Schritt zur Güte. In 
Slenssurg vorläufig über die Bedingungen übereingefom« 
ion (November 1511), unserhandelte man weiter, und 
ſchloß, als Soante Sture am 2. Januar 1512 geflorben 
und Schweden Waffenftillftand wünfchte, am 23. April 1512 
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ya Ralmoe den zumal von Läbede Math und Raufmanı 1.20 um 
fegaft erfehmten Brieden ab. 

Nochmals Hatten die fünf wendiſchen Städte bie Er⸗ 
meuerung aller alten Privilegien und herkömmlichen Mechte 
erkämpft, verfbrachen dagegen nur bis zum Frieden allen Verkehr 
mit Schweden abzubrechen, unb flellten endlich dem Könige 
eine nie eingelöfte) Schuldverſchreibung auf 30,000 G. 
aus, wogegen dieſer den Lübeckern auch Gerabiegung des 
Bolles in Schweden auf die Hälfte, fobald er deſſen mäd« 
tig ſei, angelobte. 

Wohl turften die wenigen hanſiſchen "Semeinwefen, 
welche die gefährlichften Dinge durch Klugheit und Waffen 
zu fo gutem Gnde geführt, voll Selbſtgefühls auf ihre 
Berk bliden, und nad erfchöpfendem Kriege eine neue 
Bluͤthe ihres Wohlftandes erwarten. Aber König Gans, 
Häufig mehr ein gutwüthiger Wolterer und erhihter launen⸗ 
hafter Schreier, ald ein überlegender, nahdrüds 
licher Beind, ſtarb ſchon am 20. Februar 1513, nachdem ng 
er, „welcher fein Lebelang fruchtlos gegen. bie Sanfa ges 

kampft“, feinen Sohn Chriſtian (1.) auf dem Sterbebette 
ermahnt, „mit den deutſchen Seeſtädten Briebe 
und Freundſchaft zu Halten.” 

Die Zeichen einer grundveränderten Beit fanden überall 
leobar, als Chriſtian II. in einer neuen Schule, nicht‘ 
ohne Meiz zu blutigen Thaten, erwachſen, um Beflätigung 
der hanſiſchen Privilegien angegangen wurde. — 


Bartgoid, elq. d. Haufe. II. 14 
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weine Während die wendiſchen Geeftäbte, Iau oder gar nicht 


0m 
“ Malmoe tie Fortdauer hanſiſcher Uebermacht im ſkandina⸗ 


— von ihren Bundedſchweſtern, im Frieden von 
u 


viſchen Norden noch erfämpft hatten, aber erfhöpft auf 
ihre Meere und ihre alte Politik fi beſchränkten; 
war, unbemerkt von ihnen, bie Welt ringsum eine andere 
geworben. Kalfer Maximilian, der Gefehgeber, Tag, ges 
fehwächten Anfehnd bei den. deutſchen Ständen, in wechfel« 
vollen Kriegen, immer tiefer in die europälfche Verwicklung 
verflochten, welche bie unredliche Liga zu Kameryk zur Ihele 
tung der Republit Venedig herbeigerufen; darum ließ er 
die jüngften Reichsſahungen wegen bed Gwigen Landfriedens 
und des Kanımergerichtö offen verhoͤhnen. Die oberbeute 
ſchen Neicpaftäte fahen ſich durch die Fürſten auf Reichs- 
tagen und bei Beſetzung des Kammergerichtö in die unter» 
geordnetefte Stellung zurüdgebrängt, und ermangelten alles 
Einmuths und großen Sinnes. Die kaiſerliche Handels 
politif, wenn e8 ja eine gab , beförderte den engherzigften 
Krämerneid; fo forderte der Neichofiscal von den Handels⸗ 
orten, welche in ber Matrikel ſchon Hoch genug angefchlagen 
worden, ungeheure PBön wegen ber verbotenen „großen 
Bandelegeſellſchaften“, die ſich als Folge des Umſchwunges 
aller Verlehraverhältniſſe im unermeflichen Drange ber Neu⸗ 
gefaltung gebildet, Wohl Körte- man Aeußerungen des 
Kaufmanns auf Städtetagen, „solle 'man fle wie Leibe 
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eigene bebandeln, fo thäten fie beſſer, nach Venedig, nad) 2 Am 
der Schweiz autzuwandern, wo man ehrliche Raufmann- 
ſchaſt nicht beſchraͤnke.“ — Schon fann wiederum die „ges 
ſchloſſene“ Landesherrlichlelt auf Nachſtellung gegen alte 
gefreite Stäbte, und drüdte zumal die bevorrechteten Land» 
fädte herab, indem bie Fürſten über felle Landoknechtsgeſell- 
ſchaften und über zerflörende Gefchüge geboten; der Adel, 
wie die belobten Berlichinger und andere Helden feines 
Schlages, warf den fahrenden Mann auf de Kaiſers Strafe 
nieder und fehbete offen, wie Sickingen felbft gegen Worms, 
den Sig der Meichäthemis. In vielem Gemeinwefen war 
wiederum, bei fteigender Geldnoth, der Kampf zwifchen Ratha- 
fähigen und Bünften heiß entbrannt, und überhaupt herrichte 

in allen Ständen ein Unbehagen am Beflchenden, ein . 
Mißvergnügen, ja.eine jo allgemeine Gährung, daß felbft 

ſchon unter dem gefmechteten Landvolke die Vorzeichen jenes 
furchtbaren Vauernfrieges ſich meldeten. 

Ebenſo gingen Nordeutfchlands Ianbeöherrlichen Städte, Zt ya 
in früheren Jahrhunderten, und noch im Anfange des XV., nm 
ſprudelnde Quellen hanſiſcher Wohlhabenheit, unter Bes Id 
fleuerung, Gefeggebung, unter dem Verbote der Berufung 
an auswärtige Schöppenftühle, unter Ausdehnung der fürſt ⸗ 
chen Regalien, Münzbeſchränkung, polizellicher Aufſicht, 
ihrer politifchen Unbedeutenheit mit raſchen Schritten ent- 
gegen. Wohl waltete in ihnen größere Ordnung, aber 
auch ertödtende Willkür von oben herab. — Wenn kurz 
vorher prahlerifh noch von 72 bis 73 Schweſtern ber 
Hanſa geredet wurde, ſank die Zahl thatfächlicher Bun= 
desglieder weit unter bie Hälfte herab. So betrachtete der 
Xag von Lübeck im Jahre 1518 folgende Städte als „abge- 
dankt und abgeſchnitten“: Stendal, Salzwedel, Berlin, 
Brandenburg, Frankfurt a. d. D., Bredlau, Krakau, Halle, 

14% 
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. Mer. Aſcherdleben, Duedlinburg, Halberſtadt, Helmftädt, Uelzen, 
Kiel und Nordpeim; Stettin, „das feit 48 Jahren die 
Verfammlungen nicht mehr Gefucht“; ward bei neuer Ans 
meldung glimpflich bebeutet, „dat se der Hersoop so gar 
underworpen““; obgleich nicht mehr zu Tagfahrten geladen, 
follte der dortige hanſiſche Kaufmann nichts deftoweniger _ 
der Handelöfreigelten genießen. Waren doch ſelbſt die trogigen 
Stralfunder fo welt vom Herzoge Bogislav X. und den 
Helfenden Rirftänden eingeengt, daß fle für ihre, dem Bür« 

- fen im nordiſchen Kriege zugefügten, Unbilden vermöge bed 
Greifswalder Receſſes Buße zahlen (1512), und auf das 

hochſte Gericht in mehren Dörfern verzichten mußten. Auch 
die Luͤbecer begannen ihre Saiten gegen den ſouſt nicht 
beſonders ° Heachteten  Bontmerfürften herabzufpannen und 
verpflicteren ſich jogar, „eine Städte nicht wider ihn zu 
unterftügen“, entjagten alfo dem Han iſchen Schuprehte. 

SSH Auf Preußens Städten laftete, Danzig audgenommen, unter 

Srer ledten Hochmeiſter Verſuchen, die polniſche Lehusherr- 

Srädten-(ichteit abzufchütteln, eine fo gedrüdte ‚Stimmung, daß 
Braunsberg nicht weiter geladen wurde, „weil ed feinen 
Kaufmann habe.“ Friſcherer Geift war noch in Weftfalens 
Städten zu finden, aber, unter dem Wachsthum des wunder 
bar glüctichen Hauſes Kleve Berg und Mark, an kräftige 
Unterftügung der äußeren hauſiſchen Politik nicht zu dene 
fen. Bremen lag mitten im Gedränge unfrieblicher Nache 
baren, zumal jegt der Grafen von Offriesland; Gamburg, 
durch den dritten Buͤrgerreceß vom I. 1483 mühfam aus 
wilden Aufruhr errettet, befolgte, obwohl bei blühenden 
Handel, feit der Vereinigung Holſteins mit Dänemark, eine 
überaus rudfichtönolfe Staatöffugheit, wie im Ditmarſchen 
und im legten Hanjlichen Kriege, Nur Lüneburg und Brauns 
ſchweig, wie Magdeburg, nägrten noch mit Wärme größere 
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hanſiſche Interefien. Die Elbſtadt, obgleich in Kberfeelfgger 2. Ran. 
Ausfuhr von Getreide, Bier, Wollen- und Leinenwaaren 
durch Hamburgs Elbftapel gehemmt, bildete daheim fett 
1425 eine anfehnlihe Kaufmannscompaynie, welche ſich, 
wie in einer Seeſtadt, In Blandernfahrer, Lübeckfahrer, 
Breußenfahrer und Breslaufahrer unterfchled, und eine 
gewichtige Stimme auch auf Hanſetagen ausübte. — 

Des deutſchen Reichs und Volt, (noch che es —E 
die kirchliche Bewegung überwiegend in Anſpruch ‚genom-'%, * 
men wurde,) Gleichgültigkeit und faft Theilnapm- Nnert 
Iofigteit an den. ungeheuren Dingen, die den biöherigen 
Welthandel in den erften Jahrzehenden des XVI. Jahrhun- 
derid umfchwangen, wird und ſchon durch die Ungunſt der 
inneren Umflände erflärlih, mehr jedoch durch des ver⸗ 
welichren Hauſes Habsburg Entfeemdung von allen deut - 
ſchen Intereffen. Wem Tag mehr ber Heilige Beruf ob, 
das deutiche, in zahlloſe, fpröde Gliederung zerbrochene, zer- 
knickte Volt, bei feinem Reichthum an äußeren wie inneren 
Mitteln, würdig auf den Schauplag des oceaniſchen Han⸗ 
dels zu führen, der Immer großartiger ſich erweiterte, als 
dem Sohn und dem Enkel Marimiliand, den Erben der 
herrlichen niederdeutſchen Lande, des burgundifchen Krei- 
feö, der fpanifchen Königreiche und des neuentdeckten In gene, 
diens? Allein werer Philipp, noch der junge Karl, den Tante 
als Erben fo unermeßlicher Meiche Gent am 24. Vebruar 
d. 3. 1500 geboren werden fah, Hatte ein Herz für unfer 
Volk; Tegterer, wechfelnd als Niederländer oder Spanier 
fich fühlend, vollendete den Aft der Ausfchliefung unfere® 
Vaterlandes vom Genuffe feiner natürlichften Vorthelle, in» 
dem er die politifche und nationale Trennung des meerges 
fäumten burgundiſchen Kreiſes von der gemeinfamen Mutter 
fanetionirte. Was blieb num den Beitgenoffen Martin Be— 


214 Dritter Theil, 


Erw. halmo, {m welchem wir Geiftetvermandtfchaft mit dem Ge⸗ 
nuefer Kolombo nicht verfennen, ober des Ambroflus 
Dalfinger, des deutſchen Gortez, wie nirgend eine 
bebeutende berechtigte Macht „ihren Unternehmungen bie 
f&hügende Hand bot, übrig, ald ſich In ihren altmodiſchen, 
bald auch durch kirchliche und Veränderung des Geſchmacks 
entwertheten Kram zurüczuichent als eigenſinnig alle 
Kraft daran zu fehen, da6 Monopol des „Stodfiiches und 
Säringd“, deſſen Deutfchlands mehr als halbe, proteflan- 
tifche Bevoͤllerung weniger bedurfte, wie auch des Wachſes 
zur kirchlichen Pracht und des Pelzwerko, bei der Nach-⸗ 
ahmung ſpaniſcher, itallenifcher Moden, feftzubalten? den 
Verkauf voher Erzeugniſſe des Nordens zu Eehaupten, und 
in feinem Binnenjee herumzuplätſchern, während andere 
Nationen die neue Welt ausſchlleßlich theilten, und mit. 
veränbertem Handelobetriebe die Köſtlichkelten beider Indien, 
als Bebürfniß eier verfeinerten Genußfucht, in unenblicher 
Fülle jenen orbinären und hausbadenen Verkehrsgegenſtän ⸗ 
POHL, der Hanſa Höhnend zur Seite flellten? Aber nicht 
ein, daß die wendiſchen Geeftädte müßtg blieben, wie 

an Schäge der Welt feil waren; ſchnoöͤder Krämergeift und 

Vene die kirchliche Zunftpolitik, begnügt mit Heineren Vortheilen, 
" verhinderte ſelbſt den Eugen und kühnen oberbeutfchen Kaufe 
mann, in zweiter Hand mit dem oceanifchen Geſchaͤft ſich 
iu betheiligen. 

Der Erweiterung ber Erdkunde und des merfantilifchen " 
Geſichtotreiſes fpähend gefolgt, Hatten die Welfer von Augd- 
burg, im Veflg fürftlicher Kapitalien, ſchon ſieben Jahre 
nad) Vasco de Gama's Umfchiffung von Afrifa beim Könige: 
Emanuel von Portugal um Breibriefe angehalten, und im 
Zahre 1503 für Ausfuhr aller indiſchen Waaren und für 
Einfuhr, bei freiem Schiffsbau in Bortugals Häfen und 


Bänftes Bud. 215 


bel Bollerlaß, ein Vrivllegium, das aur den Veſuch der 1 Ru. 

neuentdectten Länder ausfchleß, micht blos für ſich und um, 

die Genoffenfihaft von Augsburg, fondern auch für au der e 
deutſche (oberdeuiſche) Handelsgeſellſchaften erwirkt. Auf 
ſolche Verguͤnſtigung fußend, hatten die Welſer 1.3.1504 9 
mit dem portugleſiſchen Bactor in Antwerpen angeknüpft 

und im 9. 1506 mit den Buggern, fowie mit nürnber- 
giſchen, florentiniſchen und preußifchen Käufern, drei Schiffe 

um 66,000 Ducaten in Antwerpen (7) ausgerüftet, welche, 

“auf Rarimillans Verwendung, mit der portugieflichen Flotte 

nach Kalitut in Oftindien gefegelt, bei ihrer Rückkehr einen 
reinen Gewinn von 175 vom Hundert abwarfen! Aber 
bald mangelte fo friſchem Unternehmungsgeifte aller ftaat« 

liche Schug, alle Aufmunterung. Frieslands Häfen flanden 

zu kurze Beit unter fächflicher Gerrfchaft, um etwa dem 
atlantifhen Handel fi zu öffnen, Kleinherzig, neidiſch 
verboten die Ofterlinge jede Gandelögemeinfchaft mit ben 
Oberdeutſchen, und ſchifften lieber gefahrvoll als Pilger nach 

St. Jago, ſchlugen ald. „maritime Kfopffechter unterwegs 

mit aller Welt ſich herum, als daß fle den Spuren der Wefl« 
länder in bie neue Welt nachgingen. Immer noch wären, 

bei den unleugbaren Bortfchritten hanſiſcher Seefahrerkunft, 

bei der Erlegerifchen Tapferkeit unferer Bevölkerung, wenn 

auch nicht Enideckungs · und Eroberungd-, doch Hanbels« 
pläne über den Ocean -ausführbar geweſen, hätte das 
Geldkapital und ber feinere Faufmännifche Sinn füde und 
mitteldeutfcher Städte in den Häfen ber Oftfee und den 
weftlichen vereint angelegt werden Eönnen. Uber mehr in 

der Erbitterung des gemeinen Zünftlers, als in folgerehter 
Uebung der hanſiſchen „Navigationsafte”, ſchloſſen die wen« 
diſchen Städte den oberbeutfchen Antheil felöft an Schiffs- 
befrachtung aus, welche nicht „gebräuchlich” war, 
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2 Ray. daß fe jene Kupferladungen als gute Beute erklärten, welche 
Die dugger and Ungarn über Kralau und die Leichſel, 
feeitich auf Holländifcen Schiffen, ausgeführt Hatten (im 
3. 1511). da auf dem Hanfetage deſſelben Jahres zu Rür 
beit wurde feflgefegt,. daß Augäburger, Nürnberger und 
Soch deutſche überhaupt binnen gewiſſer Brift ihre firom- 
wärts verladenen Güter aus den Ganfeftädten fchaffen ſoll- 
ten! Und doch bekamen die Ofterlinge wiederum Luft, den 
Oberdeutſchen nach Liſſabon nachzugehen, und erlangten tom 
großgefinnten Könige Emanuel im 3. 1517, daß jenes Pri- 
vileglum v. 3. 1503 auf fle auögebehnt, ja daß fie wegen der 
Wichtigkelt ihrer Einfuhrartifel noch bevorzugt wurden. Ihre 
anfpruchövollere Kolonialpolitik verftand nur die Gandeläner« 
Bindungen jener Oberländer über den Ocean zu verbrängen, 
nicht, unter heimijcher Sorge, dauernd jene Begünftigung aud« 
zubeuten. Freilich ward der fehwerfällige Mechanismus des 
Berkchrd durch perfönlichen Ankauf oder Eintaufcy von 
Nohwaaren, Tie bequeme Mefldenz an den Komptoren zum 
Spott gegen die gegliederte Beweglichkeit des modernen 
Handels, welder ander® geſchulte Naturen verlangte, ald 
die Abiperrung des Londoner Stahlhofes ober die Hänjes 
lung in Bergen heranbildete. — 

. So mußte denn, als Marimilian I. nach dem Tode 
feines Sohnes Philipp im I. 1506 die Vormundſchaft für 
feinen Enfel Karl von Gent übernommen, auch die Refldenz 
der Ofterlinge in Brügge, ſchon lange durch ungefepliches 
Verfahren von allen Seiten erfchüttert, zur Unbedeutenheit 

A ‚herabfinfen, che man noch in Antwerpen feften Buß gefaßt. 

“re m  Rarimilians ürjorge für den dortigen deutſchen Kaufmann 
"Tieß es bel müfiigen Bürfcreiben bewenden. Jahrelang ſtritt 
man auf Sanfatagen, ob der Stapel zu Brügge noch halt ⸗ 
bar, der Swon noch zu beſchiffen feit Luͤbeck und Köln 
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waren für bie Beibehaltung jenes Kaufkaufes, Magdeburg 2 Am 
und gewerbfleifige Binnenerte dagegen. Man verſchob, 

unter dem ſchwunghafteſten Betriebe des oceanifchen Handels 

von anderen Seiten, bie. Entfcheldung fo lange, bis die 

Dfterlinge auch dad Uebergewicht in ber Oftfee ver⸗ 

Toren, die Holländer auf höchfter Fluth daherſchifften, und 

das neue Komptor in Antwerpen in ein nur fümmerliches 

Dafein trat. — 

In England allein Harte die Haldtaufendjägrige Ge· 
wöhnung des hanſiſchen Verkehrs fo tiefe Wurzeln in der 3 
Gefſellſchaft gefaßt, daß fle die rollende Brandung der Tage ien 
Heinrichs VII. überfland. Zwar konnte im 3. 1517 ber 
Haß des Volks gegen ausjchweifende Fremde nur durch Die 
Kanonen des Towers und durch königliche Truppen be= 
ſchwichtigt werden; doch fuhr der König und fein Kardinal‘ 
Wolſey in Begünftigung der Hanfen fort; fo vorforglich 
fonft beide die im Jahre 1506 als Körverſchaſt anerfannten 
Nerchant adventurers fhügten. Der nachmals hochberuͤhmte 
Thomas More, zur Beit noch Unterfheriff in London, war 
ein befonders tHätiged Werkjeug Taufmännifcher Intereffen 
für das Ausland, und wenn audy 1. 3. 1522 Heinrich VIIL. 
zu Gunſten der einheimiſchen Wollenfabrifanten die Ausfuhr 
ungefchorener Tücher verbot, und im I. 1527 dieſe Maß⸗ 
regel auf Blandern noch verfchärfte; fo hob der Nachtheil 
folder Beſchluſſe der Hanſa Bedeutung für Heinrich kirch-⸗ 
lichen Angelegenheiten wieder auf. Eben damals, als bie 
teligiöfe Bewegung zuerft nach England überfchlug, erblicken 
wir den Stahlhof In jener behaglichen, heiteren Einrich⸗ 
tung und prachtvollen Ausſtattung, die wir früher ſchon 
angedeutet. In mehren Geſchoſſen tagte die Nordfeite des 
weitläufigen Baues, fpärlih mit Benftern, aber mit dem 
Reich dadler verichen, empor; drei Pforten, jede mit 
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2109. einer Inteinifchen Infcgrift moraliſchen oder hanſiſch zucht⸗ 
yoligellichen Inhalte, zum Theil von der Mufe bes Ritters 
Thomas Morus, führten in den lebendvollen Raum. An 
den Wänden der mit Silber und Zinngeſchirr veichandge- . 
ſtatteten „Großen Halle” hatte Hans Holbeln der J., des 
Kanzlerd Schügling feit er in England weilte (1526), feine 
Meiſterſchaft verewigt, in jenen zwei berühmten Gemälden, 
tem „Iriumphe des Reichthums und der Armuth‘‘, finne 
vollen Allegorien, bie befonder& geeignet ſchlenen, eine Kaufe 
Halle zu fehmüden. Damals ftand auch das „rheinifche 
Weinhaus‘ in vornehmer Gunſt. So befonnen aber mies 
den, jelöft unter dem Höhenſtande reformatorifcher Bewegung 
in Sachen, unfere, des Neuen begehrliche, Kaufleute jege 
lichen Anftoß, daß als Thomas Morus auf Befel des noch 
firenglatholifchen Königs und des Karbinald im I. 1526 

alle Kammern des Stahlhofs nach verbotenen Büchern durch⸗ 

ſuchte, er nichts als unfhuldige Drudicriften vorfand. 
War in Folge des langjãhrigen Bedürfniffes und rechte 

"icher Abkünfte hier noch die hanſiſche Wohlfahrt gefchert, 

im jfandinavifchen Norden durch politifche Zaͤhheit und 

gewaffneten Widerftand von Seiten der wendifchen Städte 

die Sandeloherrſchaft noch verbürgt; die Eoncurrenz 
der Bremden, wie der armen, unfähigen Landedeingebornen 
nirgend furchtbar; fo fehen wir, in altväterlicher Selbflbe- 
ſchraͤnkung auf dem biöher behaupteten Raume, bie Leiter 
des Buntes, ſtatt nach den Gold» und Gewürzfüften 
zu fireben, daran nicht verzagt, mit den Moskomwitern 
wieder anzufnüpfen. Wir finden nemlich eine Erneuerung 
der Skrae von Nowgorob mit der etwas zweifelhaften 

Jahreszahl 1514, aus deren Einleitung erhellt, „daß, nach 

sergeblichen Unterhandlungen der Hanfa, die Sendboten von 

Dorpat und Real, in Bolge eines Füͤrſchreibens König 
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" Marimilians, mit dem — yrahleriſchen — > Borgeben von 2 Am. 
73 (1) Gtäbten Gevollmächtigt zu feln, dad Komptor zu Rew⸗ 
gorod wieder aufrichteten.“ Aber da Lübet und die wen⸗ 
diſchen Orte keinen Vorthell von fo unſicherem Werke erwar⸗ 
teten, auch den laugeſinnten livläͤndiſchen Städten die aus» 
ſchließlich bezwedten Bortheile nicht zugeflanden, un« . 
terblieb aller zufflicher Verkehr vermittelft eines hanſiſchen 
Kaufhofes, und lernen wir aus dem Entwurfe der Skrae 
nur, daß man im Mechanismus des Handels innerhalb dreier 
Jahrhunderte um nicht® weiter gefommen. Wir bemer- 
ten, daß jene Sonderhanfen ihrem Erneuerungsentwurfe 
der Skrae vier Duartiere, ein füchfliches, weſtfäliſches, 
wendiſches und livlaͤndiſches, zu Grunde Iegten, daß fle den 
„ſchwarzen Gäuptern“ ihrer Gemeinweſen die Ehre eines 
Boigtes und feiner Beiſiher zuerfannten, und alles bizarre 
Gerümpel der Vergangenpeit wieder aufſchmückten. Rufe 
ſiſche Sprachlehre und Sprahjungen genofien be» 
Tonderen Schutzes. — 

&o klammerte die „conſervative“ Handelspolitik 
unferer Städte am Alten fich fer, während ringsum alles 
nach Neugeftaltung rang; fle freuten ſich ihrer unbes 
ſtreitbaren Uebermacht im Norden: da drohete auch hier 
das Alte unter ihren Büßen zu verſinken. — 

König Chriſtian II, jegt in der Blüthe des min 
lichen Alters, ſchon Hei des Vaters Lebzeiten als Nach- 
folger in Dänemark und Norwegen anerkannt, von unge 
woͤhnlichen Gaben, doch einer Handlungsweiſe, welche . 
Gewalt und Blut nicht ſcheute, galt es der Erringung 
großer Zwede, ſaß feit 1513 auf dem nordiſchen Throne. 
Durch längere Verwaltung Norwegens mit. Regierungsge- 
f&häften vertraut gemacht, während foldyer aber auch mit bite 
terem Kaffe gegen bie übermüthigen Fremden, jene beutfchen 
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zn „‚Gäufter“, erfüllt, welche ihm in feimer Stadt Bergen 
ſogar einſt das Thor ihrer Gaffe verichloffen, hatte er als 
Statthalter jened Konigreichs Unhanſiſchen fhen manche 
Vergünftigung eingeräumt, auch den unterbräden Bürgern 
aufzuhelfen verfucht. - Deffen ungeachtet aber beſtaͤtigte er 
am 24. Juni 1513: ohne Schwierigkeit die hanſiſchen Prie 
vilegien, nur unter der Bedingung, daß Norwegens Häfen 
den Holländern, jo wie überhaupt allen Fremden offen fein,. 
und die wendifchen. Städte mitwirken follten, Schweden zur 
Grfüllung des worjährigen Vertrages zu vermögen, Andere 
Beſtimmungen ficherten ihnen einige Wochen fpäter bie 
braͤuchlichen Rechte in ihren Rompagniehäufern zu Kopen ⸗ 
Hagen und Walmoe, auf den Bittenlagern zu, mit Verän- 
derung unmwichtiger Punkte, auch die Freiheiten ded Komptord 
auf Bergen; doch jollte Island von ihnen gemieden werden. 
Aber fo behagliche Hoffnung auf. die. Zukunft verbüfterte 
fi bald. Einerſeits unterhielten die Lüͤbecker lebhaften 
Verkehr mit Schweden, anderſeits begann ber König die 
Säfte firenger an die geſchriebenen Befugniffe zu weis 
——— legte, die Koſten der langwierigen Kriege gegen Schwe - 
enden zu decken, im I. 1515 eine zeitweiſe Abgabe auf alle 
wire. daãniſche Ein und Ausfuhr, lehnte es ab, die Ganfen von 
ſolcher Laſt zu befreien, „die ja auch die Eingeborenen tras 

gen müßten.“ So zogen ſich verbrüßliche Erörterungen 

Hin, bis die Sendboten der wendiſchen Städte im October 

- 1516 deutlicher erkannten, daß fle ed mit einem ſchlim⸗ 
meren, folgereihteren Gegner zu thun hätten, ald je König 

Sand oder einer feiner Vorfahren gewejen. Bumal beuns 
zubigte file Chriſtians I. Verbindung mit den verhaßten 
SHolländern, feit er fi (Auguft 1515) mit Sfabella, ber 
Schweſter des Erzherzogs Karl, vermäßlt Hatte, und die 

ſchon früher bemerkliche bolländiſche Vartel am daͤniſchen 
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Hofe einen neuen Halt bekam. Sigbrit Willens, die Mut 2 Rum. 
ter der ſchoͤnen Gelichten des Königs, Diveke (Täubchen), 

wuchs an Anſehen, und Ienkte den politifch -umfihtigen 
Serrfger in einer Richtung vorwärts, welche gleichmäßig 
darauf auging, bie Union herzuftellen, ald die Macht tes 
Adels und des Klerus zu brechen, endlich fein verarmtes 

Bolt auch von den Befleln zu befreien, welche die Sanfa 

. demfelben feit Jahrhunderten aufgelegt hatte. Um das Han⸗ 
defömonopol ber Bremden zu vernichten, boten ſich zuncht TR 
wiederum die Niederländer al großartige Eoncurrenten, und gen 
erſchlenen, nach der Verſchwägerung ihres Gebleters Karl 

mit dem dänijchen Könige, nicht allein zahfreicher in den " 
nordifchen Häfen, jondern wurden auch, ohne befondere 
Vrivllegien, zum Aeißigen Verkehr ermuntert. Ebenſo blicke 

ten Gngländer, und beſonders Schotten, feit dem Jahre 

1509 in Bergen zum Beſuch berechtigt, auf winfente Kan 
delovorthelle, die namentlich ben erfleren durch frühere Ver⸗ 

träge zugefichert waren. Selbſt Rußland fchien tie Hand 

zu bieten, um gemeinfame Gegner mit Hülfe der Dinen 
unfchädlich zu machen, wie denn Waſſiljel Iwanowiticy mit 
Ehriftian im I. 1515 einen Kriegobund gegen die Schwe⸗ 

ben fchloß, und im I. 1517 den Dünen gleiche Handels⸗ 
freigeit wie den Hanſiſchen zuſicherte. Gleichzeitig Semüht,nuns m, 
feine eigenen Unterthanen, deren Kaufmannfchaft bieber FF 
unſelbſtſtändig, bedeutungolos und ſelbſt im Kleinhandel e 
durch die Freuiden verfümmert geweſen, zur Concurrenz 
anzuſtacheln, bereitete Chriſtian eine Relhe von Geſetzen 

und. Verordnungen vor, die zum Zwecke hatten, ben unbe- 
fugten, aber Gräuchlichen hanſiſchen Landhandel ganz zu 
unterdrüden, und den unmittelbaren Verkehr nicht allein 

der Bauern, welche längft ihre Produkte auf eigenen Fahr- 

zeugen nach beutfchen Häfen zu führen liebten, fondern 
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2Eauch des Klerus und des Adels mit. den Ausländern zu 
verbieten. 

Den erflen Rang unter den bänlichen neuen Gtapel- 
plägen dachte der König, unermüblih und ungeduldig zu 
gleich In Erfinnung nationalöfonomifcher Vortheile für feinen 
Bürgerftand, der Mefldenz Kopenhagen zu. Er verlegte des 
halb im 3. 1517 den Sundjoll von Helfingdr unter Ihre 
Mauern, begnadigte fremde Niederlaffungen, namentlich der 
Holländer und Ruffen, mit großen Privilegien, verfuchte 

- fogar die Bugger von Augsburg, wenigftens ihr Kapital, 
ur Ueberfleblung zu loden. Dennoch mißlang der Plan, 
feine Hauptfladt zur Nebenbuhlerin Luͤbecks zu erheben, ba 
die unmittelbare Verbindung mit den Ruffen gleich beim 
erflen Verſuche fceiterte, die Oberbeutfchen. den Bu« 
fländen nicht frauten, und Eingeborne ſowohl der nöthigen 
Geldmittel ald des Unternehmungsgeifted entbehrten. 

Nichtödefloweniger fürchteten Die beutfchen Seeſtädte 
des unruhigen Königs Abflchten, war auch von offenem 
Bruch der Privilegien noch nicht die Rebe, wenn gleich, 
3 3. in Bergen, eine fo energiſche Bucht über die An⸗ 
fiedler geübt wurde, daß Bei Unruhen in Tolge der Abe 
ſchaffung herkömmlicher Mifbräuche der Fönigliche Lehns· 
mann auf Bergenhuus wagen durfte, ben Mäbelsführer vor 
der Raufmannöftube aufhängen zu laſſen. Die bange Po- 
litit der Rathsariſtokratie, unermüdlich in fruchtlofen Kla« 
gen, mied jedoch eine neue Fehde, da die Nachwehen ver 
Icgten noch zu fühlbar waren; bis eine unerhörte Gewalte 
that, die Wegnahme eines Schiffs des ſchwediſchen Meichd« 
vorſtehers Sten Sture durch ein daͤniſches Bahrzeug auf 
der Trave (November 1516), auch den Ruhigſten das 
Blut in den Kopf trieb. Nochmals ließen die Lüͤbecker ſich 
durch die Andeutung befhwichtigen, „fe Hätten ja ihr Ver⸗ 
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furedhen, die Jahrt nad Sauwoeden zu unterlaffen, auch nicht 2 E® 
gehalten;“ aber die Sqhweden, längfi beunruhigt durch died 
innere dAnifche Partei, griffen zu ben Waffen und vereitel aaa, 
tem. alle Verſuche Chriſtians IL, im Lande fi feſtzuſeden. 
Diefer Hatte gehofft, durch das Verbot des Verkehrs feiner 
Unterthanen nach den Oftfechäfen die Städte zur Aufgabe 
ihres Handels nach Schweden zu zwingen, und, als die Noth« 
durft feiner Lande ſolche Maßnahmen nicht dauern ließ, durch 
rüdficht8los freibeuternde Kreuzer die hanſiſche Schifffahrt 
beſchaͤdigt, was jedoch nur für kurze Brift, bis Pfingften 
1519, eine Gemmung der Bufuhr nach Schweden. bewirkte, 

Der Segeberger Vergleich, durch Herzog Üriedrih am 

28. Juni 1519 vermittelt, bedingte zwar wiederum, gegen 
Chriſtians Verheißung, alle hanſiſchen Privilegien zu be⸗ 
wahren, die Verpflichtung Lübeds, ein Jahr hindurch die 
ſchwediſche Segelation zu unterlaſſen; aber beide Teile 
meinten e8 nicht ehrlich. Bumal fühlten die Ofterlinge bie 
Schmach, ihre Kauffahrer durch dänliche Kriegäfchife will- 
‚türlich unterfuchen zu laſſen, und anderfeitd erlaubte fh 

der König ohne Scheu, den fremden Kaufmann mit neuen 
Steuern zu beladen, weil all fein Sinnen und Trachten auf 

die Bezwingung feiner Rebellen gerichtet war. 

Durch ſoiche Unbilden, namentlich auch durch ſcham⸗ X 
loſe Muͤnzverfalſchung, ſchien das Maß der Hanflihen Ge- 
duld ſchon bis zum Rande gefüllt und hatte der wendiſche 
Städtetag in Luͤbeck bereits im Sinne, allen Verkehr mit 
Dänemark abzubrehen, als Chriſtian IL. vom Mathe zu 
Lübeck dreift die Auslieferung Guftav Erikfons (Wafas) for« 
derte, welcher, im I. 1518 unredlicher Weite als Gefan- 
gener nach Dänemark abgeführt, von dort in der Verklel⸗ 
dung eine Ochſentreibers entronnen war und großmüthige 
Aufnapnre bei luͤbiſchen Bürgern gefunden Hatte. Die Reihe 
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28m ftadt, empört über das-Mnfinnen deö daniſchen Geſandten, 
„eine Haubfuchung Halten zu. bürfen,“ zeigte diesmal 
den Muth, im fehneidender Weiſe zu widerſprechen, und 
ficherte, in Gegenwart des Dänen, dem ſchändlich betrogenen 
Flüchtlinge ihren Schug zu. 

Aber dem feurigen Giferer für feiner Landsleute Un⸗ 
abhängigfelt ließ es nur acht Monate Ruhe in der gafle 
lichen deutſchen Stadt; den Lübeckern feiner Dankverpfliche 
tung geftändig ſchlich ſich Guſtav Waſa im Frühling 1520 
auf einem Warnemünder Boote nach Schwedens. Küfte 
hinüber, das. ſchon großen Theils in Chriſtians Gewalt 
gerathen war. 

Bu Gefaßt auf alle Fälle und unbeirrt durch des Uniond« 
wi. Königs günftiges Erbieten, welcher vor Schwedens Unter 
werfung den offenen Bruch mit der Hanſa mied, hatte 
übe den Bund mit den Ditmarfchen erneut und berleth 

auf wieberhoften wendiſchen Tagefahrten bereits gemeinfame 
Befchlüffe; aber dennoch Tief ſich die Rathöariftofratie, (an 
deren Spige wir ‘den altabligen Bürgermeifter Nicolaus 
Brömfe finden,) energiſcher Taten unfähig, wiederum durch 
Herzog Triedrich gewinnen (13. Mai 1520), bis nächfte 
Ofteen den Schweden jede Hülfe und jede Zufuhr zu dere 
Rſagen wogegen bie Gegelation nach Dänemark, Norwes 
"eig gen, Lisland und fonft nach Of und Weſt auf „Certifi- 
cate unbepinbert fein, und ungewöhnliche Belaflung der 
Schifffahrt, Bölle an ungebräuchlichen Orten befeitigt 
werben follten. Deſſen ungeachtet erwirfte erft die Dro⸗ 
hung einer Kriegöerflärung, daß ein Vergleich vorläufig 
durch die Königin in Abweſenheit Chriſtians I. be— 
legeli wurde, kraft deſſen Lübeck, aus unkluger 
Briedensliche, Schweden, deifen Selbſtſtändig⸗ 

keit die Gebieterſtellung der Sanfa im Norden 
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bedingte, und das in feiner Zodesnoth grade am 
jent des nahdrädlihften Beiſtandes bedurfte, 
dem Eroberer preis gab. Denn Ghriftian II. Hatte 
inwiſchen mit einem zahlreichen Heere fremder Soͤldlinge 
den Keichsverweſer in mehren Schlachten gefchlagen; Sten 
Sture war umgefommen; der Kerrentag zu Upſala Hatte 
(7. Rärz 1520) den Uniondfönig gegen allgemeine Amneftie 
und Verheißung der. alten Privilegien anertannt; auch der 
Bauernftand unterlag in der blutigen Charfreitagsfchlacht ; 
nur Stocholm behauptete ſich noch, und würde, verthel· RR 
digt durch eine hanſiſche Flotte, die Nationalſache oben 
erhalten haben. Aber wenn auch einzelne hanſiſche Bürger * 
die darbende Hauptſtadt keck mit Zufuhr und Kriegömitteln 
unterftügten, zeigte boch der Kaufmann kein Mitgefühl beim 
unauöbleiblichen Untergange des bundesverwandten Reichs, 
und fo Fapitulirte der Reichörath, Hulbigte die Bürgerfchaft, 
8. Sptbr. 1520, und erneuete fih die nordiſche Union. 

Auf dem Gipfel feiner Macht, Gebieter der drei Reiche 
und Nordalbingiens, mit Deutfchlands glanzuollften Bürften» 
häufern, ja mit dem neuen Katfer Karl V. dur Blutde 
Bande verknüpft, mit den Staaten Europas, auch mit dem 
Moskowiter, befreundet; wie follte der Kühne Chriftian I. 
nicht jept dazu fchreiten, die hanſiſche Hanbelöherrichaft und 
die politiſche Eriſtenz der Hanfa, welche gleichzeitig faſt 
überall gefährdet war, und teren Rechtmäßigkeit das junge 
Neichöoberhaupt in Bezug auf die Güldne Bulle eben in 
Brage geftellt, vollends zu brechen? Wir kennen bie —— 
Schwaͤche des Bundes, die Abneigung rheiniſch · weſtfãliſcher Z 
wie preußifch-Tivländifcher Städte gegen den wendiſchen aan m 
deffen unzeitig fchroffer ausgebildete Kolonialpolititk fo 
manche Glieder dem Vereine entfremdet hatte; wir kennen 
die Gefinnungen ber. benachbarten Fürſten gegen den Kaufe 

Bartgold, Geil. d.Hanfa, II, 15 
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AAO. mannöftaat, und erfahren obenein, daß während Schwedens 
Bezwingung befonder& die welſiſchen Bürften, Chriſtoph, der 
gewiſſenloſe Erzbifchof von Bremen, deſſen Bruder, Heinrich d. 
3., u Wolfenbüttel, ungefegneten Andentens, der Adminiſtra⸗ 
tor von Minden, die Herzoge von Bommern, von Medlenburg, 
der Graf von Oldenburg, endlich ſelbſt Friedrich, der gleifine» 
riſche Freund Lüberts, am 1. Junt 1520 zu Hannover mit Chris 
ftian I. einen Bund zu gegenfeltiger Unterftügung gefchloffen 

. hatten. In feinem Uebermuthe ſcheute der Unionsfönig nicht 
länger, feinen Haß gegen Lübed offen zu befennen. Beim Ein- 

DR ge in Stodholm foll er einem Tübifchen Kaufmanne zuges 

ran. rufen haben: „jept im Beflg der einen Lübifchen Pforte, 
werde er zus andern (Gottorp) auch trachten;“ als jeine 
Nãthe ihn wegen feiner drei Kronen gluͤcklich priefen, äußerte 
er, „fo lange er nicht Rübed unter feiner Ge— 
walt habe, könne er fich feiner Lande nicht recht 
erfreuen; Schwedens Eroberung wäre unmöglich gewe⸗ 
fen, Hätte er dieſe Stadt nicht init großen Verſprechungen 
für fh gewonnen.” So feindfeligen Worten folgten angee 
meffene Thaten: Verhaftung und Beraubung fänmrlicher . 
hanſiſcher Kaufleute, die er in Stockholm vorfand; Ver⸗ 
weigerung, ben Iepten Segeberger Receß zu beflätigen; aus- 
gedehnteres Verbot des fremden Landfahrerhandels, wie 
früger in Dänemark ; endlich, um ein Gegengewicht gegen die 
Yanfa zu bilden, der Blan, die däniſchen und fchwe⸗ 
difchen Kaufleute nach den Orundfägen der. Hanflfchen 
Koͤrperſchaft in einer daͤniſch⸗ſchwediſchen Handels 
Kompagnie zu vereinigen. _ Hatte ber Uniondkönig für 
fo großartige Zwecke ſelbſt der deutichen Bevölkerung in 
feinen Hauptftädten, namentlich in Malmoe und Stodholm, 
wo wir daß Uebergewicht ber Fremden im Magiftrat Hergen 
ſtellt ſehen, ſich in fo weit verfichern Können, daß dieſe ſich 
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Yäftiger hanſiſcher Aufficht zu erledigen ſtrebten; fo mußte 2 Re, 
folder Plan doch ſchon unter der vorläufigen Berathung 
ſcheltern, well Chriſtians wortbrüchige, unfelige That vom 
8—10. November 1520, das Blutger icht zu Stocholm 
über 90 vornehme Schweden, die entſetzliche Art, „wie er 
St. Martins Gans gebraten“; endlich der unleidliche Druck 
feiner Reglerung allen Segen ſeiner Waffen vereitelten. 
Guſtav Waſa, der kiacheengel des ſchwediſchen Volts, XSX 
begann mit den Thalbauern den Freiheitskanmpf, machte die 
Hlängendften Wortfchritie, eroberte nach der Schlacht bei 
Wefleräs (29. April 1521) Upfala, und rüflete ſich ſchon 
im Juni, unter zahlreichem Zulauf und mit Unterftügung 
feiner Breunde von Lübel, zu Stodholms Umlagerung. 
Hier war es merkwürdig jene deutſche Mindergeit in 
ter Gemeinde, welche am ſtandhafteſten für ‘den Unionse 
könig und gegen das ſchwediſche Nationale, wie gegen 
das Hanfifche Interefle focht. 

Alle jene oben angedeuteten Maßnahmen Chriſtians, 
den Hanfen das norbifche Monopol zu entreißen, hatten 
endlich ihre volle Wirkung auf den Vorort audgrübt. 
Als auf der Tagefahrt zu Kühe (9. Mai 1521), deren 
auflöfende Folgen wir fpäter hervorheben werben, bie Stadt 
auf kräftige Beichlüffe Drang, war es wiederum Köln, 
welches, ſchwachtoͤpfig ober mißgünflig, auf „Handha« 
dung der Städte durch kaiſerliche Majeftät ver- 
tröftete.” Dem Verbote des Verkehrs mit Dänemark 
widerfegten fich, durch Lübecs herriſche Forderung, „ben Oſt- 
feehandel an bie alten Gtapelpläge auf der Trave, Elbe 
und in Brügge zu Binden und den Livländern und Preußen, 
mit Ausnahme der priviligirten Danziger, den Sund 
zur Segelation nach ben Niederlanden zu verſchließen,“ feit 
langem verlegt, beſonders die letztgenannten Bundesglieder; 
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2m. ſelbſt Lüneburg wollte feinen Salzhandel der allgemeinen 
Sache auch nicht vorläufig aufopfern. 

Te Dennoch) ermaß Luͤbec, allein auf bie Weihälfe der 

SE wenbifgen Seeftäbte angewiefen, bie Nothwendigkeit des 

. U grieges, ermutigt durch des Waſa Waffenerfolge, und noch 
erbitterter, als ihrem Sendboten auf feine Anfrage wegen 
der Schonenfahit ein faſt fpöttifcher Beſcheid zu Theil 
wurde, zumal fie gleichzeitig Chriſtians tüdifche Abflchten 
beim Hofe jeines kaiſerlichen Schwagers erfuhren. Auf 
einem Befuche bei Karl V. in Gent hatte der Unionsköniz 
am 21. Juli 1521 die Belchnungsurkunde als Herzog von 
SHolftein in einer Abfaffung erlangf, welche darauf hin⸗ 
deutete, er wolle die feit Iahrhunderten verjährten, bei den 
legten Hohenſtaufen und dem zweiten Habsburger 
entweder erjchlichenen, oder von ihnen widerrechtlich ertheile 
ten Anfprüche auf das reichöfreie Lüher zur Geltung 
erheben. Ging doch fogar das verbürgte Gerücht, der hin⸗ 
terliftige Düne fel den jungen unkundigen Kaifer mit der 
Bitte angegangen, „ihm ein Mein Stäbtlein an 
—— deutſchen Seite, Lübed genannt, zur freund⸗ 

Mfuchen Gabe zu ſchenken, damit er, wenn er ein⸗ 
"mal nah Deutfhland Hinüberfahren wollte, 
einen Ort zur Einkehr beſäße.“ Der Unbefangene, 
Spanier oder Burgunder, hatte jedoch, durch die Vor⸗ 
flellung des Buͤrgermeiſters von Köln (7), „Lübed ſei 
fein Städtlein, fondern eine von den Bier Städten 
des NReichs und ein Haupt der Hanſa“, enttäufcht, das 
Geſuch des Schwagers rund abgefchlagen. Unzufrieden 
ſchied deshalb Chriſtian vom kaiſerlichen Hofe, obgleich, auſ 
feine Klage -über die Hanſaſtadt, Karl den Lüͤbeckern die 
Unterflügung ber ſchwediſchen Mebellen und das Bündniß 
mit den Ditmarfchen unterfagt (Auguf 1521), und Reichs⸗ 
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Sevollmädtigte zur Beilegung der bänifch-Lübtfchen Irrum. 2 Rn. 
gen ernannt hatte; bie Lübecker dagegen, hoöͤchlich beun⸗ 
rubigt über des Königs Verſuch, „feine vermeinte Gerech⸗ 
tigfeit zur Verminderung bed 6. Reiches geltend zu machen,“ | 
erflärten ſich der kaiſerlichen Commiſſion gehorfam, bes | 
wirkten durch die Klagen ihrer Sendboten über das unred⸗ | 
liche Verfahren Epriftians die Rüdnahme jener kaiſerlichen 
Mandate (November 1521), rüfteten ſich jedoch nichtöbefto- 
weniger zur Fehde. Denn die dänifche Beindfeligfeit, die 
Beihäpigung aller Schifffahrt, dauerte, der kaiſerlichen Com« 
mifflon zum Trotze, fort, weshalb denn auf dem Gonvente 
im Sptbr. 1521 fogar der Heinmüthige Vorfchlag gehört, 

aber von Bremen Kintertrieben wurde, den bänifchen Ges 
waltplänen gegenüber zeitweife einen fürſtlich en Schuß« 
heren anzunehmen. — Wit neuer Thatkraft durchdrungen, DB 
warb Lübecks Rath diplomatiſch eifrig um Bundeögenoffen u, 
an der Oftfee, und fand zwar die Städte geneigt, die dä« | 
niſche Zufuhr einzuftellen, Fonnte jedoch nur das eine, 

wenn auch an Macht dem Vororte faft gleiche, Danzig, 
ungeachtet mehrjähriger Gefpanntheit, zum Kriegobund here 
anziehen. Denn auch diefe Stadt, unter polnijcher Ober⸗ 
herrſchaft, Hatte vielfach über Handelsſtörung durch den | 
dänifchen König zu Hagen, weil auch fie bie abfälligen 
Schweden feit Tangen Jahren begünfligte und unterflügte. | 
Dänifche Landöfnechtöhaufen waren in dem Heere gewefen, 
welches der Hochmeifter des deutſchen Ordens, Markgraf | 
Albrecht von Brandenburg, im I. 1520 gegen Danzig ge= 
führt, um in feiner Behde gegen ben läſtigen Oberlehns- | 
Herrn, den Polenkönig Siglomund, jenes der Ordensherr- 
ſchaft abholde Gemeinwefen zu zwingen. Kaum hatte Dan« 

sig, nach Abſchluß des Waffenftilltantes v. 7. April 1521, - 
diefe Gefahr glücklich überftanden, als neue empfindliche 
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22er. Mafregeln des Unionskönige ten kraftvollen. Freiſtaat an 
der Weichiel zur Vergeltung Gerausforderten, und bie Bär» 
ger deshalb um fo bereitwilliger flimmten, ben verjäßrten 
- Hader mit Lübeck zu vergeffen. Am 15. März 1522 fchlofe 
- fen fle, noch vor ausbrüdllicher Billigung ihres Könige, ein 
emergifches Schug« und Trupbündnig gegen Chriſtian II., 
unter befonderer Herrorhebung, Schweden nicht feinem 
Schickſale zu überlaffen. — Danzige Machtverhaͤltniß zw 
Kübel ftellte bei Beftfegung der Waffenhülfe ſich wie 10 
zu 12.herauß; es verhieß 2000 Seeleute, und zwar „lauter 
Deutſche“, wenn die Traveftadt deren 2400 aufbrächte. 
Guſtav Wafa, ald Schwebens Meichöuerweier zu Wad⸗ 
“wenn am 24. Auguft 1521 anerfannt, bereits Herr des 
eandes bis auf Stodholm, Kalmar und Abo, genoß zur 
made. nächft die erfte Brucht dieſes Bündniffes. Chriſtians treffe 
licher Admiral, Severin Norby, fuhr fort, durch glüdliche 
Sahrten den. Widerfland des umlagerten Stodholm zu 
flürfen; ohne eine banfifhe Flotte war ihm nichts 
anzuhaben. Zwar hatte der geſchmeidige Wafa ſchon ſelt 
dem Anfange des I. 1522 von Lübecker Bürgern, „feinen 
Vätern, Brüdern, Freunden und lieben Nachbarn“, unter 
Verſprechen treulicher Vergeltung, Hülfe an Gefhüg und 
Kriegsleuten erbeten, und wiederholt im Brühlinge durch 
Briefe und Abgeordnete den Math von Lübeck „feine güns 
Rigen Freunde“, unter Warnung vor den Plänen des 
Ayvrannen“ und Verheißung „milder Privilegien und zu 
Allem, was ihnen profitlich fein könne“, um baares Geld, 
Schiffe und Volt Infändigft erfucht; aber erft jet rüflete 
der Rath zehn fattliche Kriegöfaprzeuge, deren Mannfchaft, 
im ‚Juni 1522 bei Soederfjöping gelandet, bem ritterlichen 
Breigeitöfämpen begeiſtert gelobte, „mit ihm zu leben und 
zu erben“. So durch hanſiſchen Beiſtand und, auf feine 
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Wirte, im Herbſt 1522, durch neue Orlogeſchiffe verflärkt, % Sm 
Tonnte der Meichöderwefer- den fühnen Severin Norbh vom 
Entfage StoCholms zurückſcheuchen, wenngleich er ſich bes 
klagte, vom luͤbiſchen Admiral, — welcher vielleicht gebeime 
Weiſung Hatte, entſcheldende Schläge zu meiden, um den 
Werth der Lübifchen Bundeögenoffenfchaft zu erhöhen, — nicht 
aufopfernd genug unterflügt zu fein. Freilich kam der 
Meichövorfteher auch durch haare Vorfchüffe immer tiefer in 
die Schuld der Städte, beren Gewerbfleiße wie ihrem Han- 
del die Verbindung mit Schweden zu bedeutendem Vortheile 
gereichte. Selbſt Chriſtians ſchlechtes Geld, die „Rlipe . 
pinge“, mit denen Schweden überfüllt war, wußte bie han- 
ſiſche Klugheit zum Gewinn zu wenden. 

Unter ſolchen Umfländen, dem thatſaͤchlichen, —FX 
noch nicht erklärten Kriege ber Seeſtädte gegen Däne ⸗Fee 
mark, zeigte der luͤblſchen Diplomatle ſich die ——S— 
ihren ſonſt ſchon freundlichen Nachbarn, Herzog Friedrich 
von Schleswig und Holſtein, zum Bundesgenoſſen zu be= 
kommen. Aber obgleich Tängft in Zwiſt mit dem hoch« 
fahrenden. Neffen, fah der Oheim, eine lauernde, vorfichtig 
berechnende Natur, feine Beit noch nicht reif; er 
näherte fi in Unterhandlungen ben Lübedern nur um fo 
mehr, je zweifelhafter die Lage des Königs fich geftaltete. 
Denn bie kaiſerlichen Vermittlungsöverſuche, gefcheltert am 
Chriſtlans ungebürlichen Forderungen, Hatten nicht allein 
die Bolge, daß das Meichöregiment zu Nürnberg den Lü— 
beckern, als Gliedern des römifchen Reichs, feine Gülfe 
verhieß, fondern dag auch Karl bie Stadt auf des Keichs 
Beiſtand vertröftete, falls Chriſtian ſich nicht gütlicher Ver- 
Handlung bequeme (April 1522). Im Innern voll’ But 
Über den Schwager, doch eingefgüchtert durch Waſas Fort · "r“ 
ſchritte und die hanſiſche Kriegäbereitfchaft, neben welcher 


222 Dritter Theil. 


2 Re: am 16. Junl 1522 vom Vorort aus an alle weſtlichen, 
niederländifchen Städte daB gemeflene Gebot erging, „fc 
als Unterthänen des Meichd alles Verkehrs mit Dänemark 
zu enthalten“, jeigte der Titularunionsfönig, Im Bewußte 
fein feiner Gefahr, ohne flchere Bundesgenoffen, einem 
großen Theile des dänifchen Adels verfaßt wegen mannig« 
facher Schmälerung feiner Vorrechte, der Geiſtlichkeit 
wegen Hinneigung zur kirchlichen Neuerung verdächtig, zu 
fpäte Geneigtheit,. kaiſerliche Vermittlung anzunehmen. 
Lübeck verwarf alle fürftlichen Unterhandlungen zu Reinfeld 
und Rendsburg (Juni 1522). — 

Ohne Rüdhalt auf den Bürftenbund von Hannover, 
gedachte Chriſtian darauf, die Stände Holſteins für den 
Plan zu gewinnen, um vom Herzogthume aus einen Lühnen ' 
Schlag auf die gehaßte Stadt an ter Trave zu führen; 
allein jener Adel, durch Herzog Friedrich mit der Gerichts⸗ 
barkeit über Hand und Hals auögeftaitet, wich nicht von 
einem fo gutwilligen Patrone, und ber Däne mußte ben 
Bordisholmer Vergleiüy vom 13. Auguſt 1522 noch für 
etwad Gutes erfennen, kraft welches, ſcheinbat verjähnt, 
der Ofelm bei außbrechendem Kriege ganz Schleswig« 
Holſtein für neutral erklärte. . 

Em Keineswegs brachten ungünftige Bwifchenereigniffe, wie 

7 dle Verbrennung ber Tüblfchen, gegen Dänemark gerüfleten 

“ia Orlogöflotte zu Travemünde (23. Juni 1522) und das 
taiſerliche Mandat vom 27. Juni, „bei Strafe der Acht 
nicht Beindliches gegen Chriftian, fo lange das Reichd« 
regiment bie Sache betriebe, zu unternehmen,“ eine Ginned« 
änderung der Seeftädte hervor. Dem Meihäregimente zu 
Nürnberg ſchrieb ber Vorort: „gleich wie ein Schaf 
unter den Wölfen Täge Lübel an des Reichs 
Enden; billig follte e8 Hülfe vom Reiche erwars 
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ten, dem der Rönig (von Dänemark) keines Obere tm. 
rechte gefändig fei, und nur, wie feine Bor- 
fahren, auf Verderb der Stadt fönne; würde 
fie Ratt deffen mit der Acht belegt, fo könne 
leicht die Gemeinde aufrühreriſch gegen den 
Rath werden; wolle man nit, wie Baſel und 
andere Städte, vom Reihe abfommen, jo müffe 
man den Krieg auf fih nehmen.” — Cine neue 
Slotte von 13 Orlogfchiffen war ſchon am 3. Auguft in 
See; zubringliche Sriedenspolitit der Nachbarfürften Eonnte 
nicht länger unfer Buͤrgerthum beirren, welches, gelenkt durch " 
bie fhwächliche Staatöweisheit feiner Ariftofratie, aus Scheu 
vor neuer Fehde feit zehn Jahren beleidigenden Hohn und 
empfindlichen Schaden erbuldet. 

Die erften Kriegserfolge ber Biotte, welche übe, 
Roftod, Wismar und Stralfund, überall unter den Impuls 
fen neugefräftigter Demokratie, auögefendet, und in DBer« 
bindung mit den Schweden, war Bornholms Verheerung, 
Randung auf Seeland, Bedrohung Kopenhagens und Vers 
brennung Helſingörs. Nach vergeblichen Verſuchen auf 
Schonen einigte ſich das hanſiſche Geſchwader mit den 10 
Kriegsſchiffen der Danziger, welche Eberhard Werber, Bür« 
germeifter und Haupt einer drüdenden Junkerfchaft, führte; 
kehrte jedoch, nach Tängerer Berathung, zur Herbſtzeit in 
die Häfen zurück, weil Severin Norby inzwiſchen zum 
Schutze Seelande herbegeeilt. 

So unbedeutend ſolche Waffenthaten, dienten ſie DIL a . 
dazu, den Ball ber Union rajcher zu befördern. Des bö— want. 
fen Oheims Zeit fchien gekommen; Herzog Brie- 
drich neigte ſich endlich auf dem Gtralfunder Tage (Aus- 
gang December 1522) zum Kriegsbunde gegen Chriftian, 
und faßte ben Gedanken ind Auge, welchen Lübeck nahe 
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280. drüdlich anregte, mit Entfegung des Neffen ſich auf 
den däniſchen Thron zu ſchwingen. Bu foldem 
Biele Todte auch das geheime Einverfländnig mit Iütenland, 
deffen Adel aufs hoöͤchſte erbittert war gegen ben „Bauern- 
freund“, der bie Ritterſchaft mit Steuern, Gandelöbefchrän. 
fung verlege, und deffen Klerus, auch in feinem materiellen 
Behägen geflört, den „Reper” haßte, welcher beide Stände 
mit Vernichtung bedrohete. Biſchoſe und Abel, zu 
Viborg zum Widerftande gegen ben Tyrannen verſchworen, 

ya leiteten Unterhandlung mit Herzog Briebrich ein, und füns 

digten dem beunruhigten Herrſcher am 20. Januar 1523 
den Gehorfam auf. Bejahend ging Briedrich auf die ihm 
angetragene dänijche Krone ein (Ende Ianuar 1523), wäh⸗ 
send die jütijchen Reichsräthe dem hanſiſchen Bororte den 
Umſchlag der Dinge fund thaten, und, unter Erbietung der 
alten Privilegien, den Schu Jütlands gegen bes Königs 
Baffengewalt forderten. Natürlich drängte jet Herzog 
Friedrich auch zum Abſchluß mit den Städten, und er 
langte am 5. Bebruar 1523 ein „ewiges Schugbündnig 
für feine Herzogthümer, wogegen, der dänifchen Krone, wie 
feiner Hamburger, ficher, der friedfame Nachbar dem 
Seeſtädten, falls er in Dänemark zur glücklichen Erhöhung 
käme,” Aufrechterhaltung ihrer Breibriefe verhieß. Sollte 
die Unten mit Schweden gütlich nicht erzielt werden Töne 
nen, fo verwahrten fih die Städte vor der Anınuthung, 
gegen baffelbe Ernſt zu gebrauchen, oder der Segelation 
dorthin zu entfagen. — 

Im gläubigen Vertrauen auf des neuen Königs Dank- 

“rar barkeit ſchwur Luͤbeds abliged VBürgerhaupt, Namens der 

Ei Scefädte, „für ihn, den derſönlich amwefenden, und für 
feine Kinder Macht und Vermögen daran zu fegen, fo lange 
ein Stein -auf dem andern fände” (8; Februar 1523). 
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Ein lubiſches Manifeft verkündete dem Kaifer und dem 2 Km 
Weiche, „wie die Stadt nad) langer Geduld und vielfachen 
Bitten, in Anbetracht ihrer Eide und Pflichten gegen daB. 
9. Reich und in Beherzigung Ihres undermeidlichen Scha - 
end an Leib, Ehre und Gut, tie Waffen ergriffen habe, 
um den muthwilligen Beichädiger und des römiſchen Reichs 

. Anfechter auch als Briedbrecher zu verfolgen.” — Iept 
mußte Chriſtians Schickſal unhemmbar fich erfüllen. Allen 
alten Beinden des Unionstönlgthums und den eigenen 
abfälligen Unterthanen gegenüber, fehlen er, der einft fo 
ffrupelfofe Blutrichter, aller Thatkraft entblößt, und fuchte 
nur durch Nachgiebigfeit, Bitten und Unterhandlungen, 
durch Zerftörung feines bisher fo leidenſchaftlich betriebenen 
Werkes, weltliche und geiftlihe Beinde zu entwaffnen, ſtatt 
energiſch die Mittel anzuwenden, die ihm zumal im geneig-⸗ 
ten Bürger» und Bauernflande fi barboten. Aber 
die Jüten verwarfen fein Erbieten, ihnen vor dem Kaijer 
als Oberrichter () zu Mecht zu ſtehen; der Oheim erhellt 
feine Antwort, begab fich Dagegen nach Viborg, und emp 
am 26. März die Huldigung des Adels, dem er den lepten 
Reſt altdänifcher Volköfreiheit aufopferte. Anfang April 
gewann Prinz Chriſtian, Friedrichs Sohn, ohne Wider- 
fand die Injel Fühnen, während jener des Neffen Anıheil 
an Schleswig · Holſtein bezwang und der Ankunft der han⸗ 
ſiſchen Seemacht harrte. 

Früher entſchloſſen, in Kopenhagen jeden Angriff 
abzuwarten, verlor Chriſtian mit jedem Tage an Muth 
und Vertrauen, und bereitete ſich vor, als fürchte er, in 
der Gegner Gewalt gerathen, die perſoͤnliche Rache für 
Stockholm, nad) den Niederlanden zum kaiſerlichen Schwa- 
ger zu fliehen, nur die Hauptftabt und Malmoe befeht zu⸗ 
rüdlaffend. Beider Bürger ſchwuren Treue, welche fie 
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2Eredlich gehalten. Am 13. April: 1523 beſtieg Chriſtian 
mit Wels und Kindern, feinen Mäthen und anfehnlichem 
Gefolge das Admiralſchiff, welches auch das Archiv, den 
Schat und die Koſtbarkeiten barg; und räumte, unter den 

GEH wiberſpruchsvollen Gefühlen der Bewunderung. und des Ab« 
Mund ſcheus, welche die gerechte Nachwelt für den „Volke⸗ 
"Si Freund, denumfichtigen Staatöwirth und ben Henter 
. des Adels‘ mit den Zurüdgebliebenen zu teilen nicht unter 
laffen Tann, den Boden feines ungetreuen Koönigreichs. — 

Um dem Gntflohenen unmöglich zu machen, mit ber 

Hülfe tes Kaifers und feiner fürftlichen Verwandten in 
Dänemark wieder Buß zu fallen, vereinigte fih im Mat 

die Slotte von Lüͤbeck, Roſtock, Stralfund und Danzig, 
unterwarf Seeland und umlagerte Kopenhagen und Malmoe, 
während der neue König Schonen und, ohne Widerſtand, 

auch Norwegen gewann. Aber noch vermittelte, zwar von 
Stockholm ausgefchlofen, von Wioby aus Severin Narbp, 
unerſchũtterlich treu, die legten Stügpunkte der Herrſchaft 

des Vertriebenen, bis Kalmard Bürger den Waſa die Thore 
öffneten (27. Mai 1523), und auch Stockholms deutſche 
—— und deutſche Beſahung, von Mangel geplagt, an 
" Unterhanblung dachten, und nach eingeholter Genehmigung 

des Königs, nicht dem gehaßten Wafa, der zu Strengnäs 

am 6. Juni zum König erwäßlt war, fondern ben luͤbi⸗ 
ſchen Mathöherren, Berend Bomhover und Hermann Plön⸗ 

nies, am 20. Juni die Schlüffel der Stadt überreichten. 
Hinrich Staghöd, der Statthalter, ſprach bei diefer Hands 

ung: „Wir geben der Falferlihen Stadt Luͤbeck das Neid 

und die Stadt, und nicht dem Schelmen Guſtav Erikſon, 

der da ſteht.“ — So durch feine. hanſiſchen Bundesfreunde 
Stockholms mächtig, zog der neue König am 23. Juni in 

Die verödete Hauptſtadt ein: bald fiel auch Kalmarſchloß 


Bünfto Sul. 27 


und Abo; am Ende beö Jahres 1523 war Fein Keimaffneier. 22m. 
Beind mehr auf ſchwediſchem Boden. 

Dagegen behauptete noch Kopenhagen, durch füßne 
„Bitalienbrüber‘ werforgt, fo wie Malmoe das Mecht Chri- 
land. Der Anſchlag, durch verfenkte Fahrzeuge den Hafen 
qu ſperren, war, wie im 3. 1428, erfolglos geblichen, und 
die Furcht der Belagerer wuchs, ald im Gerbft die Kunde 
erſcholl, der Vertriebene. Habe nach einer Verfammlung feiner 
Breunde zu Köln (Auguſt) ein mächtiges Heer Landöknechte 
aufgebracht und bebrohe von ber Mark Brandenburg aus 
mit Hülfe des Kurfürften Joachim, der Welfen, ja des 
Bochmeiſters von Preußen, zunächft Holftein und die Stadt 
an ber Trave. Jedoch unerwartet zerſtreute fich bie äng« 
ſtigende Wetterwolte, indem ber Geldvorrath, Erlds der 
Kleinodien der Königin, und Vorſchüſſe der Verwandten 
nicht zur Beſoldung der teuren Knechte ausreichten, biefe 
theils ſchon in Franken, andere in der Vriegnig auseinan kenne, 
der Tiefen, und Ghriftian, jept ein „Bettler, in Perleberg 
nebſt feinem Eurfürftlicher Schwager mit Gefahr den aufe Ft 
gebrachten Söldnern entrann. Da mußte denn, ohne Hoffe 
nung auf Entfag, auch Kopenhagens flandhafter Befeld- 
haber an Vertrag denken, zog unter ehrenvollen Vedin⸗ 
gungen ab, und zu Anfang des Jahres 1524 empfing König 
Briedrich 1. in der daͤniſchen wie in ber fehonifchen Haupt-⸗ 
ſtadt die Huldigung. Wisbys Beſitz zu Handen des kühnen 
Admirald blieb jegt bebeutungdlos, wenngleich Severin 
Norbh über die hanſiſche Kauffahrt „ein faſt göttliches 
Strafgericht"‘ übte, und durch großartige Seeräuberei bes 
fonderd unter Danzigs kirchlich wie politifch aufgeregtex 
Bürgerſchaft böſes Blut verurfachte. Des Admirald Be— 
fümpfung 'glaubten die Städte den norbifchen Gerrichern 
überlaffen zu können, und. erfüllten ſich, im Vertrauen auf 
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AR. die Dankbarkeit Friedrichs und des Waſa, mit dem folgen 
Bewuftfein: „zwei Könige gemacht, und ben drit⸗ 
ten vertrieben zu haben.“ — 

Daten Aber biefe Heffnung, in welcher die wendiſchen Städte 

let und Danzig, ohne jede Theilnahme weftlicher und Binnen. 
landiſcher Bundesglieder, die ungeheuerften Anftrengungen 
ertragen, erwies ſich bald als voreilig. Guſtav Wafa, 
der ſchuldyflichtigſte Schügling Luͤbeds, Hatte als Reicht 
verweſer felbft während der Gige-deö unentichiedenen Kampfes 
im 3. 1522 Hug gegögert, die Gantelöprivilegien, wie fle 
ihm ausgebehnteften Umfangs vorgelegt wurden, zu beflä« 
tigen. Als nach empfindlicher Mahnung und lauten Bor 
würfen der Schlaue, jet zum Könige erwäßlt, nicht länger 
ausweichen konnte, fogar befürchten mußte, bie Lübtcder 
würden an ben Dänen als „Unionstönig” ſich wenden, 
unterzeichneten er und ber Reichsrath am 10. Juni 1523 

farRräubend „die unerträglichen Bedingungen.” Wegen ber mans 
en nigfachen Dienfte und ber Gunft, welde ber Math von Lüs 

. bed-und deffen Bürger ihnen und dem Weiche früher und 
namentlich während der Noth vor dem graufamen Könige 
Ehriftian erwieſen, verfprachen fle zur Vergeltung denen 
‚von Lübeck und Danzig jeden Beiftand, unentgeltliche Rück- 
gabe ber etwa noch vorhandenen, geraubten Güter, und bes 
flätigten beiden Städten und allen ihren Verwandten, wel⸗ 
Gen Lübed den Mitgenuß vergöänne, die verme hr⸗ 
ten alten Privilegien und Mechte; Handels- und Zollfreis 
heiten zunächft in ben vier Haupthäfen Stockholm, Kalmar, 
Söderkjöping und Abo; Ausſchluß aller Fremden von 
Verkehr und Bürgerrecht in den ſchwediſchen Orten; Bes 
ſchränkung des ſchwediſchen Activhandels auf Lübet und 
Danzig, und der. Segelation innerhalb der Oſtſee, nicht 
über den Sund und Belt hinaus.“ 
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©o war das Hanfifhe Ronopol in Schweden, 2.20. 


welches an der Nordſee nur die Kleine Gtabt Lödeſe beſaß, 
geſedlich Hefeftigt, und fogar noch, auf Verlangen, der Ver 
mehrung fähig erklärt; fo war Lübe, in ber Ausübung 
des Rechts, anderen Städten den Mitgenuß der Breißeiten 
wu gewähren oder zu entziehen, fo hoc geftellt, daß 
der lüblfche Chronikant ausrufen durfte: „Guſtav fei 
zuer ſt ein Engel gewefen.” „Daß er Teider zu 
bald ein Teufel geworden,” verfchulbete die Maßloſig- 
teit der Bedingungen, welche, zur Ertöbtung jeder möglichen 
Santelsfelöftfländigfeit des Reiche, Kübel in Tagen, als 
andere Länder im Seeverkehr hoch ſich aufſchwangen und 
eine andere Staatöwirtbfchaft erwacht war, aus⸗ 
ſchließlich für ſich zu fordern wagte. 


König und Reichörath fiegelten, mit geheimer a 


ehtigung zum Brud. Sie beburften ber Seeftädte, m 
welchen fie, wie einzelnen Bürgern, hoch verſchuldet waren. 
So lange diefe Severin Norbys Seeräuberei noch fürdhteten, 
der mit weitausfehenden Plänen doch den Gedanken verband, 
Gothland jedenfalls der Krone Dänemark zu erhalten 
und deshalb an dem Wafa feinen unzweibeutigften Gegner 
hatte, drängten die Gläubiger nicht auf Bezahlung; deshalb 
ging der Vorfichtige, den Zankapfel mit dem Dänen meis 


dend, nur fäumig an dad Kriegäunternehmen, und unters - 


warf, mit Luͤbeds Hülfe an Volt und Schiffen, Ende Juni 


1524 die Inſel und das klaͤglich berabgejunfene Wisby, 


mit Ausnahme des Schlofles, welches der Admiral dem 
dänifcen Könige, falls ex Hülfe, mit dem Beſihe von ganz 
Gothland angetragen. Nach einer Bufammenkunft erſt der 
Sejandten zu Joͤnköping, dann beider Könige zu Malmoe, 
drohete offener Krieg, bis die Sendboten von Lübed, Ham- 
burg, Danzig, Lüneburg, Roftod, Stralfund und Wismar 
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2.89. auf einer Tagefahrt zu Kalmar zu Ghiebrichtern erkoren, 
am 1. September 1524 demjenigen den vorläufigen Bes 
fig der Infel zuerfannten, welcher Wisbyſchloß am gleichen 

Tage Inne Habe — nach ihrer Borausfegung Triedrich; — 

"ferner dem Waſa Entſchädigung feiner Koſten verbürgten, 
für ſich ſelbſt aber. am beften forgten, indem fle alles im 
Schloſſe vorfindbare Raubgut den rechtmäßigen Eigenthüs 
mern zuſprachen. Boll Zorn verließ der getäufchte Schwede 
Malmoes Rathhaus; die Seeftädte dagegen fahen befriedigt 
ihren Lohn durch Friedrich 1. ſichergeſtellt, indem dieſer 
ihnen alle in Norwegen, nanıentlich in Bergen hergebrach- 

ien Breigelten, fowie die däniſchen und ſchoniſchen Brivle 

legien beſtaͤtigte (11. September 1524). Sieben Städte, 

ze außer den eigentlich wendiſchen auch Hamburg, - Lüneburg 
und Danzig, erhielten den Vollgenuß; Lübeck daſſelbe 
Ausſchließungs- oder Zulaffungsrecht des Mitgenufs 
ſes der anderen Hanſeglieder. Thatfächlich niedergelegt ward 
jede Schranke, welche der Huge Vorgänger der hanſiſchen 
Gewinnfucht entgegengeftellt; freie Sundfahrt blieb, aber 
auf. Gertificate der Schiffer, nicht zoltpflichtige Güter unpri⸗ 
vilegirter Städte zu führen; ſchließlich war eine befchränfte 
Gegenfeitigkeit für die Dänen In den deutjchen Häfen 
vorbehalten. — 

ö Aber Briedrich, im geheim jchen erfreut, daß ber 
engeren Bundeögenoffen ausſchließliche Nutzung ber 
Privilegien neue Unzufriedenheit im Schoße der 
Ganſa und deren Auflöfung jur Bolge Haben müffe, ge= 
dachte ſchon damals den Luͤbeckern nicht ohne Gegengewicht 
die Herrſchaft der Oſtſee zu laſſen, namentlich nicht bie 
Holländer, wie Lübedck ſich ſchmeichelte, ganz zu der- 
drängen. Aengſtliche Berückſichtigung ihrer Rage, die 
Unentbehrlichfelt des Verkehrs in den Niederlanden, deren 
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Hatferlicher Gebleter Bereits der Hanſa wegen Vertreibung an 
\ feines Schwagers grollte, gleichwie der Doctor von Witten- 
berg feine Stimme für Chriſtian erhob, und, politifcher Be⸗ | 
trachtung unfähig, die Lübecker als, Gotteodiebe und Verfüne | 
diger an göttlicher Majeftät” abfangelte; vermochten den Bor« | 
ort, vorläufig die ſchliumen Nebenbuhler in ihrem Ver⸗ 
tehrögebiete zu dulden. Schon auf der Hamburger Tages 

fahrt, April 1524, wohin auch König Heinrich VII. von 
England zwei vornehme Glieder ſelnes Geheimen Rathes 
abgeordnet hatte, um zu Chriſtians Ounften etwas zu ver⸗ 
fucyen: hatte man ſich in ber niederländifchen Frage einander 
genähert; im Vertrage vom Sommer defielben Jahres ge= 

Iobten dann die Niederländer dem Könige Friedrich und Xx 
den Oſterlingen, jede Verbindung mit Chriſtian I. aufzu- e 
geben, und geſtattete widerfirebend Luͤbeck, nicht ohne den 
Einfluß der Danziger, unter ausbedingter Gegenſeitigkeit, 

den Weſterlingen zum erſtenmale die Fahrt durch den 

Sund und die Concurrenz in der Oſtſee. Blieb jenen doch 

noch Schweden verſchloſſen! 

Aber bald bereuten die wendiſchen Seeſtädte ſolche 

Nachgiebigkeit, forderten jedoch vergeblich vom Könige Frie- 

drich die Aufhebung des ftaatlich ratificirten Vertrags. Der 
Burgunder Hof warb nemlich verdächtig, den kühnen Frei⸗ 

beuter Klaus Kniphof unterflügt zu haben, welder, 

wenn auch von Chriſtian und Margaretha, der Statthalterin 
Karla über Burgund, öffentlich verläugnet, dennoch von 

{gm und fabellen förmlich beſtallt, die Nordſee beun- Tr 
ruhigte, und fogar Bergen mit Beſchießung ängftigre. 8 
Der junge, friſche Seeheld, Stleſſohn Juͤrgen Kods (Myn- 
ters), Bürgermeifterd von Malmoe und treuen Anhängers | 
des „bürgerfreundlichen” Königs, hatte, um Baften 4525 

zu Vere mit vier Schiffen audgefegelt, ben" Sanien großen. 

Bartgoß, Gelch. d. Hanfa, II. 16 


— 
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a Rp. Schaden gethan, war aber, noch ſpäͤt gefelert durch das 
" Volkslied, im Oxteber 1525 auf ber Oſterems von den 
Samburgern gefangen und zu Gamburg mitleidslos ent« 
Hauptet worden; ein Schidſal, dem Martin Pechlin, 

eben fo ein Günftling der hanſiſchen Mufe, der gefährlichfte 

und liſtigſte Auslieger an Norwegens Küfte, nur dadurch 
entging (1526), daß ihn der Patron eines Tübifchen Kaufe 
fahrerd Im Gefecht mit feinem Rohr dur; den Kopf ſchoß. — 

Die Spannung zwijchen König Friedrich und den Lübeckern 
wegen der gebulbeten Holländer minderte ſich zeitweife, 
LH erfterer, gegen den vaftlofen Severin Norbh han= 
ſiſcher Hülfe bedürftig, ihnen am 17. März 1525 
als vorläufige Entfhädigung, flatt des geforderten Goth-⸗ 
Iands, die Infel Bornholm pfandweife einräumte. Dene 

noch legte der Vorort, beharrlich in der Anficht, die Hole 
lander in feinem Seegebiete nicht zu leiden, die Beſorgniß 

vor Undank des Königs dem Ganfatage zu Lübeck (Juni 
1525) vor, und forderte Mitwirkung, wenigſtens Erſatz 

der Koften für den Ball des Krieges, von ben nur alla 
gemein betheiligten Bundesfädten. Auch Danzig trat fol« 

Ger Borberung entſchleden bei; aber Bremen, wie die 
anderen Städte, gab nichtäfagende Antworten, und rieth 

zur friedlichen Auögleichung mit dem „frommen“ Könige. 
Selbſt Danzig, geſchwaͤcht durch bürgerlichen Hader, und 

bald wegen ber preußifchen Vitte bei Balfterbode, fo wie 

. wegen abweichender Gandelöpolitit in der holländifchen 
Sache mit Lübeck im Streite, drohete Abfall von dem 
erngeren Vereine, den der wendiſche Vorort mühfanı gefchürgt 
au haben wähnte, Solche Berfahrenheit entging nicht dem 
ua Dänen, weldyer, flatt den Hanfen Dank zu ſchulden, viel» 
BR mehr Öffentlich Ti das Berdienft beimaß, „durch Ueber⸗ 
„nahe der Kröne in jeinen alten Tagen bie Stäbte vor 


. Bünftee Bug, 243 


Gprikians hartem unchriſtlichen Vornehmen gerettet zu ha-,2 Am 
Ben!“ Gleich darauf, Bothlands nach Unterwerfung Seve- 

vin Norbys mächtig, verweigerte er die vertragmäßige Eine 
täumung der Infel an Lübel, und vermochte fle dahin, - 
nad) vierfährigem Genuffe der gothlaͤndiſchen Einkünfte mit 

dem Pfandbefig Bornholms auf, jpäter erftreckte, 50 Jahre 

ſich abfinden zu laſſen (September 1525). — 

Noch fchmerzlicher Mörte gleichzeitig Guſtav Ba, zuge 
müde ſelbſt der Mittlerftellung Luͤbects in feinen Händeln®, 
mit Dänemark, das hanſiſche Bewußtjein, durch den Vers 
trag vom 10. Juni 1523 wenigftens die Privilegien in 
Schweden geficyert zu haben. Denn in Lübeck ſelbſt fchloffen 
des Königs Gefandten am 17. Auguft 1525 mit Holland, 
Seeland, Brabant und Weſtfriesland, namentlich mit dem 
Städten Antwerpen, Herzogenboſch, Dordrecht, Haarlem, 
Delft, Leyden, Amſterdam, Middelburg und Zütphen, alſo 
grade mit den furchtbarſten Gegnern ber wendiſchen Staͤdte, 
ein vorläufiges Handelsbundniß, welches der König nicht 
allein unbefangen guthieß und, 27. April 1526, mit dem 
NReichörathe beftätigte, fondern, ohne alle Rüdjtcht auf einen 
Bruch mit Lübel, ſchon um Michaeli 1525 dem verſam · J 
melten Marktvolke die Ankunft holländiſcher Kauffahrer als * 
„ftoͤhliche Borfchaft” verfüntigte. Anerkannt einer der tteff· De 
lichſten Nationaloͤkonomen feines Jahrhunderts, be⸗ 
ſtimmte Guſtav die bequemften Häfen feines Reichs, Stock- 
holm, Kalmar, Söberkjöping, Ny-Rödefe, Viborg und Abo, . 
zu Stapelplägen und verhieß Bollfreigeit beſonders für Salz⸗ 
einfuhr. Die Dinge gebichgn, unter Heinen Abänderungen, 

518 zur Ratification des Kaiſers; wenn, audh der Niederländer 
Veſuch an Schwedens Küfte nicht ſehr zahlreich war, blieb 
doch auch dieſe, Hanfifh bisher vorbehaltene 
Bahn weitgreifenden Unternehmungen geöffnet, 

16* 
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. Erfhöpft durch ihre bieherlgen Siege, ohne zuverliſ⸗ 
. fs Rafige Bundeögenoffen, Bald auch in ihrem Regimente bedroht - 
yanal pur) die Stürme der Reformation, mußte Luͤbeds Rathte 
"ie ariftofratie diefen, nach hiftorifchem Mechte fo unred« 
lien, nad Natur» und Völkerrecht fo verzeih⸗ 
lichen ‚Vertragsbruch geſchehen laſſen. Was der Waſa 
ferner erfann, die Städte feines Reicht zu heben, Kaufe 
mannfchaft und Gewerbfleiß zu fördern, deuten wir nur 
an. Lande und Bergbau erblüheten; deutfche Einwanderer 
machten, zum Schaden der Seeftädte, ihre lohnendere Hand» 
tierung auf ſchwediſchem Boden Heimifh. Stockholm und 
Ny · Loͤdeſe, zu Stapelplägen des ſchwediſchen Aktlohandels 
für Oſt · und Nordſee auserwaͤhlt, ſollten, um des Sundes 
und Belts nicht zu bedürfen, nach dem Plane vom I. 1526, 
durch die Gothaelf und bie bekannten Binnenfeen verbun⸗ 
den, aljo fhon damald der ſtaunenswerthe Göthafanal 
gegraben werden. Unüberwindliche Naturhinderniffe, andere 
ſeiis das Ungeſchick der unvorbereiteten ſchwediſchen Bürger 
widerſehten ſich jedoch dem Rieſengedanken des ſchöpferiſchen 

Königs. Wiederholte Zwangsmaßregeln im Stil des Orients 
tonnien Stocholm, welches durch Die Drangſale der Tegten 
X Jahre bis auf einige hundert Steuerpflichtige vermindert 
war, aus den Landflädten zwar bevölfern, aber nicht mit 
fühiger Kaufmannſchaft und mit Geldfräften verfehen. Die 
beleidigte deutſche Gemeinde zog großentheild nach der Hei⸗ 
math zurüd; und am Gnde erfannte der König nur eine 
Brucht feines Strebens, dag die deutfche Abfonderung in 
feiner Refidenz fich verlor und Stocholm eine rein ſchwe⸗ 
diſche Stadt wurde. Loͤdeſe zweitens, als Ny⸗Lödeſe 
unter ben Schut von Elfsborg an das Meer verlegt, mit 
Kirchen und Marktgerechtigkeit auf Koften der Umgegend, 
mis Geihüg, Wall und Graben auögerüftet, mit Priviler 
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gien veich bedacht, bileb, aller erſianlichen Aufmerffamkeit 2 zn 
des Königs ungeachtet, eine bedeutungslofe Landfladt, 

bis dort ein fpätered Jahrhundert die Gandelsfladt Got he n⸗ 

burg erfhuf. Loͤdeſes „bäuerlichen Krämer fielen wie ein 
Haufen Schweine ſchnüffelnd über einfommende Waaren her, 

und veranlaßten dadurch den fremden Kaufmann, den Preis 

zu fleigern; den oberften Plad errang unter ihnen dee 
Eleinfte Berfland, wenn er nur, den beften Braten 

und das meifte Bier aufzutiſchen vermochte.” (Worte 
Waſas v. 3. 1537.) — 

Wenn nun glei die Schüler fo weit Hinter ihren 33 
hanſiſchen Lehrmeiſtern zuruͤcblieben, that doch teöfkmune 
Waſa unermüpliche commerzielle Thätigfeit,. im Zuſammen- veltt. 
greifen mit anderen handelspolizeilichen Mafregeln, dem 
hanſiſchen Intereffe empfindlichen Abbruch. Verbot bes 
Landhandels, Erſchwerung des Aufenthalts der Bremben, 
vwillfürliche Preiöbeftiimmungen für Gegenflände ter Ause 
fuhr und Einfuhr, Bwang zum Verkaufe, Schoß ftatt der 
Bollfreiheit, Pladereien der Zöllner, der Bwangsums 
lauf ſchlechter Münze, Hinderung der Ausfuhr des Silbers, 
Verhöhnung auch der billigen Zugeftändniffe, reipeten fich 
‚aneinander. Ohne Scheu äußerte ver. König auf dem Neichö= 
tage d. I. 1526, „man müſſe die Bremden ber unbeichränfe 
ten Freiheit entfegen; bie ſchwediſchen Häfen allen Schife 
fen öffnen; im nächften Jahre berieth man, „die han 
ſiſchen Freiheiten, als dem Reiche zum größten Verderben. 
ohne Weiteres zu verkürzen.” 

Nur ein Band gab ed, an weldem Lübeck feinen 
„Vaſallen“, der ihm fo mächtig über den Kopf gewachien, 
noch gängeln fonnte: bie nicht erledigte Schulbfor«- 
derung! 

Ernſtlich arbeitete der Waſa ſchon feit dem I. 1523 
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2 Rp. auch daran, folder deſſel ſich zu entfrelen ; aber bie Kriegd · 

— des armen Landes nöthigte den Schuldner, wiederum 
"mit freundlichen Worten Nachſicht zu fordern. Wie er. 
ſich allmahlig ſicherer fühlte, änderte er die Sprache, ſuchte 
mit Landederzeugniſſen, die er hoch tarirte, — felöft Gafel» 
müffe finden ſich darunter, — die Schuld abzutragen, focht 
auch wohl die Richtigkeit der früher als redlich anerfannten 
Summe an. So verftrichen Jahre, bis auf ſcharfe fhrifte 
liche und mündlie Mahnung der Lübecker man fih im 
3. 1529 über die Tilgung des dtückſtands „gemeiner Schuld“ 
binnen vier Jahren einigte. Hand in Hand mit folder 
Schuldregulirung ging aber das offene Anfinnen des Könige, 
das Privilegium v. 3. 1523 auf Lübe und Danzig allein 
zu beſchraͤnken. Seiner Berpflichtung nachzukommen, da 
im 3. 1529 nicht8 abgetragen war, und Mahnbriefe nicht 
audblieben, vermochte der König zuerft den Herrentag zu 
Upfala zu dem Beichluffe, die nächft » größte Glocke jeder 
Stadtkirche, dann die gleiche Verſammlung zu Derebro, 
auch die Glocken der Landkirchen zur Schulbtilgung einzus 
sieben. So Eonnte denn i. I. 1532 die Hauptſchuld auf 
etwa 11,000 WM. ©. gemindert werten. 

Unter ſolcher Erleichterung feiner Buͤrde forderte der 
König ungeflümer bie Beſchraͤnkung ber hanſiſchen Privi- 
Iegien, erklärte, „es fel gegen feinen Eid und feine Pflicht, 
den Städten den Gebrauch ihrer Freiheiten Länger zu gön« 
nen,” und droßete ben auf Ihrem Mechte beharrlichen, „auf 
dem nächflen Herrentage (1531) werde er das Privileglum 
gänzlich abftellen.” Kein Wunder, daß die Mipftimmung 
der Lüberter aufs Höchfte ſich flelgerte, und fle zu fagen 
pflegten: „daß iſt der Dank dafür, daf wir einen 
Och ſentreiber zum Könige gemacht!“ 

Konnten Lübeds Herren, deren Politik der Energie 


J 
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in der Benugung des Augenblice ermangelt und welche 2 Am. 
wor der. thatfächligen Gülfeleiftung thatſachliche Gegenbuͤrg · Sein 
ſchaſt zu fordern verfäumt Hatten, von Dänemark Gänftigeres Si * 
erwarten? Briebrich Hatte den hofländifchen Handelsvertrag Th 

{m 3..1526 ratifleist und fuchte jept auch „den lieben * 
dakeb Fugger“ und deſſen Bruberföhne, jenen gehaßten 
oberdeutſchen Nebenbuhler, unter lockenden Erbietungen here 
beizujiehen. — Nur in Norwegen blieb das hanſiſche Monopol 
unangetaftet, wenigftens nicht mit großen Mafregeln ange 
fochten. Bu Bergen hatten im I. 1523, wahrfcheinlich in 
Bolge der Partelung für und gegen Chriſtian I., die Kaufe 

leute vom Komptor, in Verbindung mit den Schuflern, 
unter Raub und Mord einen Sieg über die Bürger und 

alle dort anfäfftgen Bremden, Dänen, Norweger, Schotten 

und Holländer, bavongetragen, und weiland Chriſtians ge» 
ſtrengen Lehnsmann auf Bergenhuus, den Holländer Jürgen * 
Sanfien Skriver, gezwungen, zu feinem Könige nach vol⸗ Ae 
land zu fliehen. Sein Nachfolger im Intereſſe Friedrichs, 
Dincenz Zunge, befaß nicht Willenskraft. genug, bie den 
heimifchen Dürgern’ Heilfame Handveſte des Reichtraths v. 

24. Nov. 1524 zu behaupten. Die refldirenden Kaufleute, 
unbefümmert um jenes Orundgejeh, verfheuchten bie Schot⸗ 

ten gewaltſam, ſchuͤrzten den Bund mit ben „Schuftern‘ 
fefter, welche ſich keck vom ftäbtifchen Mathe Iosgefagt und 
dem Löniglichen Lehnsmann die Kriegspflicht verweigerten ; 

bie „Kontoriſchen“ legten bei der Brücke ein Blockhaus an, um 

die Norblandöfahrt der Bürger zu hindern, verfchanzten ihre 
„Gärten“ durch eine Hohe Steinmauer und bemächtigten fü, 
eifrige Jörderer der Reformation, zum ausjchlieplichen Beflge 

der „Schufter” der St. Halwardskirche, wie fle für ſich ſelbſt, 

die Bürger verdrängend, bie Martins und Marienkirche 
mit deutſchen Predigern beftellten (1528). Erſt Eoke Bille, 
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2 am Bine eunges Nachfolger, vermochte bie Uebergriſſe der 
Kontoriſchen etwas zu zůgeln, mußte ihnen jedoch bie 
angemaften Kirchen laſſen. Vorſichtig begann er nach 
Friedrichs Plan, die Bürgerfchaft von Bergen durch Gom- . 
munalverfaffung zu heben, und erbaute aus den Trümmern 
eingeriffener Kirchen Schloß Bergenhuus fefter (1530— 
1531), dem Anſcheine nach, um die Stadt gegen Chriſtians 
Breibeuter zu ſchirmen, aber in Wahrheit, zur Bezaͤhmung 
der übermüthigen Fremdlinge. — Inzwiichen forgte Frie. 

drich umfichtövotl für das Auffommen auch ber hänifchen 

ee Städte, namentlid) Kopenhagens und Malmoes, indem er 

@rädte. ihnen eine deutſche Gemeindeverfaffung verlieh, fie mit eine 
"gegogenem kirchuichen Gute bereicherte, und endlich, ded - 
Privifegiums vom Jahre 1524 ungeachtet, die hinderliche 
deutſche Kompagnie in feiner Haupıftadt aufhob. Ihrer 
befonderen Rechte beraubt, mußten die @äfte unbedingt ber 
Fädtifchen Gerichtöbarkeit ſich fügen. Achnliche Veichrän« 
tung, ohne Scheu vor den hanſiſchen Freiheiten, ordnete 
er au in Malmoe und anderwärts an, während feine 
Beamten felbft die uralten Rechte der Hanſen auf Schonen 
zu fränfen angewiefen waren. 

Indem Briedrih Larauf im I. 1530, ohne Beach—⸗ 
tung ber Klagen Luͤbecks, in wenig veränderter Geflalt auch 
rum Ehritiane Verbot gegen den Hauſirhandel erneuerte; es 
anderſelis den Seeftädten Kein Ernſt war, die Redensart, jene 

— den Dänen ausbedungener Gegenſeitigke it zur Wahre 

S heit zu machen; Vornholms Vauernſchaften, ein Pfandflüc 

—e lũbiſchen Ariftofratic, über fo jämmerliche Veſchahung 
achzten, daß „fe lleber unter Türken als unter der deüt« 
ſchen, chriſtlichen Reichoſtadt ſtehen mochten“; war es nicht 
Beftemdend, daß das freundliche Verhältniß zwiſchen den 
Secſtädten und Dänemark um 1530 ebenfo erfaltete, ald 
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das poiſchen erſteren und Schweden. Unterhandlungen, um 2 Ren 
etwa die Ganbelöbefugniffe der Niederländer auf die ¶Wa- 
terlande”” zu beichränten, wurden als erfolglos nicht einmal .. 
verfucht. Was Hatte Lühet gewonnen, daß ed, mit Gre 
Schöpfung feiner Kräfte, die Herrfchaft des Nordens umge 
Ropen? Der Oheim war der Neffe geworden, nur leiden⸗ 
igaftslofer, und darum noch gefährlicher. Zu den 
fädlichen und politifhen Gründen wachfender Abneigung, 
zur Sorge des Königs, die Meichöftadt möge, um ben 
Kaiſer zu gewinnen, die Nachfolge des Prinzen Gans, des 
Neffen Karls, befürworten, kam zulegt noch religiöfe 
Reinungsverjiedenheit, indem Friedrich 1. zumal. 
in feinen holſteiniſchen Landen die proteftantifche Lehre ente 
ſchieden begünftigte, in Dänemark wenigftens deren Aus- 
breitung nicht Hinderte, während die Königin ber Hanſa, 
gleich ſtarr⸗conſervativ in allen Lebensfragen, 
bis zum Brühling 1531 bei dem alten Glauben be— 
barrıe. Doc das führt und auf die kirchliche und bürger- 
liche Bewegung im Schoße der Bundesftädte, auf bie Re= - 
formationsftürme, von benen beichwingt oder nieber- 
gehalten die wechſelvollen Greigniffe binnen der letzten 9 
bis 10 Jahre ſich ergingen. — 


Ro Dritter Theil. 
Drittes KRapitel. 
Die Henfehänie' under den Befermaliondfärmen. 
Die Allen BiuncnRävte. Die wehfätilgen Eräve. Mdln. Bra 
wen. Der (qmeilafoifge Bund, Der Drbmöfat und Die ioläudifden Btäe, 
Yenmern und iedienburg. Richlide und bürgerliche Rämpfe in Läbet. Jürgen 
Balmmeverd erfed Kuftreien HA 1531. Bedeu Baar vr Reformation 
für Die Hanfa, 


ur volltommenften Blüthe bedurften die Hanflichen 
Städte zweierlei: einer freien Gemeindeverfaſ⸗ 
fung, welche möglicgft vtelen Angehörigen gleiches ſtaats- 
bürgerliches Mecht gewährte, und eines Firchlichen Megie 

mientes, welches die Gemüther religiös träftete, ohne fle 
weltlich zu verdumpfen; fle Eräftig erhielt und hoffnunge« 

voll, und doc; wiederum zu zügeln und vor trauriger Selbſt- 
fucht zu bewahren vermochte; welches enblich ſich Achtung 
erwarb durch Uneigennügigfelt, und den Elugen Kaufmann 
nicht bare Gewiunſucht und Herrſchbegierde wit 
tern ließ. 

War eine diefer Lebenobedingungen verfümmert, fo ver⸗ 
Tümmerte auch das Bürgertfum; drückte Ariftofratie und 
‚Hierarchie gleichzeitig, fo erftarb daſſelbe. 

Beide Bebürfnifle finden übrigens ihre gemeinfame 
Burzel in der tlefften Renſchennatur, und das Vewußt ⸗ 
fein des einen hat immer auch das bed. anderen erwedt. 

Darum fahen wir die. kirchlichen Wirren und Umwäls 
ungen immer mit politifchen vergefellfchaftet und umgekehrt, 
ohne daß das Verlangen nach Erledigung des einen Druds 
das nach Abhülfe des andern zum Vorwand gebrauchte. 

Im der Furcht ihres Bewußtfeins Haben deshalb Jun⸗ 
ker⸗ und Briefterherrfchaft immer treu beieinander 
gehalten und beide. Bewalten hartnädig einander unterflüpt. 

Datum mußte denn überall die Kicchenverbefferung von 
Der niederen Bevölkerung unferer Städte, von den Zünften, 
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ausgehen, und fand am Junkerthum bie unverfägnlichften & 2. 
Widerſacher, fo wie. die Hierarchle das. Privilegium des 
erſteren verfocht. Das Maß der Vollkommenheit einer freien 
Gemeindeverfaffung gewährte daher auch immer das Maß 
der Eirchlichen Kämpfe; wo bie Math und Geſchlechter ⸗ 
ariſtokratie am ſtarrſten fich Gehauptet Hatte, fanden bie 
furchtbarſten Stürme bevor; wo die Bunftherrichaft ſich alt 
befeftigt, machte die Umgeftaltung ſich faft von felöft, und 
kräftigte der Erfolg, flatt zu ſchwächen; wo ein gewiſſes 
Gleichgewicht, einerfeits der bürgerlichen Berechtigung und 
der geiehlichen Obrigkeit, anderſeits der gemäßigten Kirchen - 
gewalt im Verhaltniß zum weltlichen Gemeinweſen, erzielt 
war, Fam es zu gar Beinen Kämpfen, und Fonnte felbft 
der Form nach die alte Kirche, der alte Glaube ſtehen 
bleiben, . 

‚ Beiſpiele fo verſchiedenartiger Erfcheinungen in unfern 
Städten während der Reformationswehen find Lübed und 
GStralfund; anderjeitd Magdeburg, Hamburg und 
die nieberfächftfchen Binnenorte, wie auch annäherungdweife 
das weſtfaͤliſche Soeſt, endlih Köln und eine Beit lang 
Dortmund. Cigenthümlich wild und regellos ergehen ſich 
die Dinge in Münfter und Bremen. Zwiſchen obigen 
hervortagenden Beifplelen ſchwankend bewegte ſich das re⸗ 
formatoriſche Treiben in allen unſern Stäbten, je nach 
Verhaͤltniß der Miſchung feiner Elemente. Bu 

Wir brauchen nicht auszuführen, daß die kirchlichen 

° Buftände, wie im gefammren Vaterlande überhaupt, To 
beſonders In den Hanfifchen Gebieten, feit dem vereitelten 
Verfuchen einer Verbeferung durch die Concile, unerträge 
licher geworden; daß Gewaltfinn und vermeflener Stolz des 
hohen Klerus, die Unfittlichkelt und grobe Gewinnfucht der 
Mätijchen Geiſtlichkeit, ihte Unverfchäntgelt In Künften bes 
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90. Betruge, ſich, wie In Stralſund, geſtelgert Hatten, und wie 
der früh emancipirte, proteftantifcge Sinn feit Jahrhunderten 
die Fräftigften Lebenszeichen gegeben. Die Verkündigung 
des großen Ablaſſes mit dem frechften Hohne gegen geſun⸗ 
den Vürgerverftand mußte deshalb überall das Zeichen zum 
Abfall von Roms Sapungen fein, und des Wittenberger 
Moͤnchs flegreiche Streitworte trug der fahrende Krämer 
"mit Luthers Flugſchriften ſchneller in Die horchende Helmath, 
bis nach Riga und Dorpat hinauf, als der wandernde 
Sandiverfer die feelenvollen Sangweiſen der „Wittenberger 
Nachtigall” durch alle Länter beutfcher Zunge anflimmte. 

Bwifchen den Jahren 1520 und 1523 tönte die neue 
Xehre, durch verjagte Mönche zuerſt verbreitet, überall in 
den Seelen der Zünftler und des Kaufmanns wieder, und 
ließ ſich nicht verfcheuchen; fo in Niederfachfen, in 
Pommern, in Preußen, in Livland, in Weftfalen, 
wo Dönabrüd, vielfach gemißhandelt durch feine Kirchen. 
Hirten, am früheften die Freiheit bekannte (1521); am ges 
säufchlofeften- und unvertilgbarften dagegen vollzog fich die 
neue Orbnung zuerft in Magdeburg. Der ältefte Sig bür« 
gerlicher Gemeinberechtigung in ſaſſiſchen Landen, ungeachtet 

acer fein Erzbiſchof zugleich Kardinal, Kurfürft und Primat in 

* Germanien, Biſchof von Halberſtadt und ein geborener 

* Markgraf war, Hatte Magdeburg ſchon i. J. 1524, ohne 

anıen die rechtögültige Verfaffung im Geringften zu flören, alle 
Keime des Neuen auögebildet, und das Ueberfommene fo 
nachhaltig befeftige, daß die Elbſtadt, als freie Reichsſtadt 
nicht anerkannt, als das erſte deutjche Gemeinwefen dem 
gegenfatholifchen Bunde ſich anſchloß. Auch in Braunfchweig 
und in anderen welfifchen Städten ging bie Umgeftaltung 
ohne erheblichen Widerſtand vor ſich, obgleich Heinrich 
der Jüngere, Bruder des Erzbiſchoſs von Bremen, Ehrie 
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ſtephs, ein fo Slntbärfliger Deöpot und Kärgerfeindlicher 2 Run 
Laudeöherr, wie fanatifher Anhänger der alten Kirche war. 

An der Oder, in jenem fo oft und fo fireng berhanfeten 
heißblätigen @emeinwefen, förderte der „Große Brief‘, die 
Brucht des Aufſtandes v. I. 1445, und Die Erwählung der gruen 
pwei Hauptleute für jede der 14 Bauerſchaften, als Wähler !Mrrie- 
des Ratho, die bürgerliche Einheit, und bedingte mit den 
Gildemeiftern das Mecht der Befeggebung; Lüdecke Hollands 
Aufftand (1491) Hatte zwar den Reſt des Patriziertfuns 

nicht überwältigen Können: aber bie Zuſtände waren doch 

fo gedeihlich, daß Braunſchweig nicht allein den Nachftele 
Tungen der Fürſtenmacht mit Hülfe der dankbaren Hilded« 
heimer widerfland (1494), fontern auch, nachdem es im 
‚Kleinen Brief“ (1514) den Staatshaushalt gemeinheitlicher 
Aufſicht unterworfen, ohne Scheu vor Heinrich und ohne 
fonderlichen Einſpruch der Geſchlechter alle Pfarrkirchen den 

neuen Predigern übergeben (1526), den Gottesdienſt gleich“ 
mäßig machen, und 1. 3. 1528 durch Dr. Johann Bugen- 
hagen, ten allgemeinen „Weihbiſchof der lutheriſchen Hanſe- 
ſtädte“, Kirchen» und Schulordnung aufrichten konnte. 
Aehnlich erging es, unter der Begünftigung bürgerlichen 
Einverftändniffes, in den anderen niederſächſiſchen Städten: 
Göttingen, Hannover, Eimbeck; ftürmifcher in der Reichs- 

ftadt Goslar; die Form der Verfaffung wurde nicht geän- . 
dert; nur Hamburg vollendete feine kirchlichen Kämpfe 
zugleich mit einer friedlich vereinbarten Neubegrüntung 

feines Staats. Aelterer Hader des Raths und der Gemeinde 1 
mit dem Domkapitel wegen Pfarrkirche und Schulen bahntenerenm, 
den Weg, obgleich Dr. Albrecht Grang, der gelchrte und 
humaniſtiſch gebildete Domherr (fl. 1517), ſchwerlich für 

die Neuerung gewonnen worden wäre, Schon 1. 3. 1622 
hatten die Kirchſpielvorſteher ſich gegen dad Kapitel zur 
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3 Mey. Abwehr wereinigt; beriefen dann 1. d. 3, 152526, unter 
” Eräftiger Mitwirkung der Gemeinde, „gelehrte, fromme 
Prediger” aus der Berne, und hielten bei ihnen feft gegen 
den ‚ftörrigen Math, welcher endlich im Dezember 1526 
tlüglich umſchlug, und nad} einer öffentlichen Diputation 
im März 1528 die Ausweifung aller Leiter der alten kirch-⸗ 
lichen Beſtrebungen, fo wie bie Abſchaffung des römijchen 

- Botteöbienftes, die Verſchlleßung bes Doms gefchehen laſſen 
mußte, Bei den gewaltfamen Auftritten, welche auch im 
fonft fo zahmen Hamburg nicht ganz ausblleben, wird und 
zuerft die Bamilie „Wullenwener” genannt, im achtbaren, 
Doch nicht vornehmen Kaufmanndgewerbe zu Hamburg heimifch, 
Ein wunderliches Spiel des Zufalls! Die Zunft der Wollen« 
weber hatte in Ober« und in Niederdeutſchland bie Gemeine 

-  freipelt aus der „BPluttaufe“ gehoben. — Joachim 
. Wullenwever, der Bruder des berühmten Bürgermeifterd 
von Lübeck, Jürgen, Hatte, verwidelt in die Verwaltungd- 

“ angelegenheiten König Chriftians II., ald Voigt auf ben 
Bardern (1521) wegen eidenfchaftlicher, Heißer Thaten einige, 
vielleicht übertriebene Beſcholtenheit davongetragen (1524), 
war jeboch von K. Briebrich I. wiederum mit jenem Amte 
betraut worden, und erfcheint dann ald lebhafter, wiewohl 
nicht ungeflümer Tpellnehmer an ber kirchlichen Bewegung 
in Hamburg. Nachdem die (1.3.1527) erkorenen acht und 
vierzig neuen Kirchengefchworenen, als Vorſteher des Gotteds 
Taflens und bes Kirchen-, Schule und Armenwefens ber 
einzelnen Kirchfpiele, nebſt den vier und zwanzig aus jedem 
Kirchſplele gewählten, ald Körperfchaft der CXLIV die Bere 
tretung ber Bürgerfchaft zunächft in geiftlichen Fragen über» 
Tommen, ftellten die „Bwölf Oberalten,” unter denen wir 
Seren Joachim Wullenwever ald dritten bei St. Katha- 
sina aufgeführt‘ finden, der „erbgefeflenen Vüͤrgerſchaft“ 
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gefepligen Authell am Begimente ficher. Wie darauf Men 

diefe neue, künſtliche Verſaſſung durch :den Merci vom 

29. debruar 1529 Anerfennung gewonnen, erhielt Joachim 

den ehrenvollen Auftrag, ben gefelerten Kirchenverbeſſerer 

Dr. 3. Bugenhagen, welcher, wie zu Braunfchweig, fo auch 

in Hamburg, feit Oktober 1528 bie kirchlichen Verhältniſſe 

feſtgeſtellt, eine Höhere Schule gegründet, auf Koften ber 

Stadt nach Wittenberg zu geleiten. So war auch die Elb⸗ 

fadt, ohne bemerkendwerthe innere Kämpfe, gegen bie 

Mandate de Kaifers und die Klagen des Domfapitels Beim 

Neichöfammergericht, in ein ächtlutherifches Gemeinwefen 

umgeftaltet, daß freilich wiederum, wie in hanſiſcher Politik, 

fo in kirchlicher Bebrängnig, von gewiffer Mattherzigkeit 

fi anwandeln ließ. Auf den entfchloffenen Leiter ber refor« 

matoriſchen Bewegung, Joachim Wullenwever, den treueften 

und aufopferungsvollften Bruder, Rathöheren feit März 

1532, wird und bie unglüdfelige Wendung der hanſiſchen 

Geſchichte zurüdführen. J 
Unter ben bundesverwandten Städten Weſtſalens, weldjegepem 

nicht ohne Kampf. mit den Biſchöfen, Landesherren, ve 

Abel, auch wohl mit der bürgerlichen Obrigkeit, früh, wie 

Lippftadt, Lenıgo, Herford, Odnabrüd, Minden, dem allges 

meinen. Drange ſich Hingegeben, blieb das reichäftele Dort 

mund am längften zurüd, theils weil e8 von Gefchlechtern, 

der Geſellſchaft des Weinhaujes,” zegiert wurde, theils 

weil „der Sig des oberften VBemtribunald” fein altkarlingi= f 

ſches Vorrecht zu verlieren fürchtet, wenn es aufhöre, Keter " 

zu verfolgen. In Paderborn fuchten Viſchof und Kandflände 

die veformatorifche Bewegung zu hemmen, Inden fie folge 

echt 1. I. 1531 die verfaffungsmäßige „Burfprake” vera 

boten; im nächften Jahre, nicht ohne Gewalt, bie Bahl der j 

Gemeindevertreter minderten, bie bemokratifchen Brüber« 1 
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Mur. {haften abſchafften; auch in Obnabräk gewann das Alte 
1.3.1525 einmal wieder die Oberhand. Aber die Sehn- 
ſucht nach freierer Lehre. Tonne nicht unterbrüdt werben, 
und ein fpärerer Kampf gegen bie verflärkte biſchöͤfliche 
Macht, ein Wechſel ter Parteien, durfte in beiden Städten 
nur zum Verderben des Bürgertfums ausſchlagen. — Eigen- 
thuͤmlich, gemäß ben gemifchten Verhältniffen und wider» 
ſpruchsvollen geſchichtlichen Erlebniſſen, geftalteten ſich die 
Dinge in Soeſt. Die reiche, anſehnliche Landſtadt, der 
Hanſa aus uraltem Bewußiſein anhängig, hatte im XV. 
Saprhundert mit unüberbotener Kühnheit vom Erjſtifte zu 
Köln ſich losgerungen, dann, unter Kleviſchem Cinfluffe, 

. ihre populare Berfaffung allmälig entarten laſſen, und droßete, 
als unterthänige Stadt gegen Kölns Nachftellung durch ihre 
mãchtigen Herzoge geſchir mi und opne felbftftändige po- 
Hitifge Bewegung, in ihrer üppigen Volljaftigfeit zu ere 
ſtiden. Da ungeachtet des Abfalls von Köln am St. Patroklus⸗ 
münfter eine römiſch firenge Pfaffheit geblieben war, erfah⸗ 
ren wir ſchon beim J. 1025 von einer „Eidgefellen- 
ſchaft“ junger wohlhäbiger Handwerker, auch „Hoverer” 
(der alten demokratiſchen Gemeinderichter), um dem Ueber⸗ 
muthe der „Salzjunfer“” und dem katholiſchen Weſen ein 
Ente zu machen; doch erſt i. 3. 1530 vernahm man in 
Soeſts Gaſſen und Kirchen Iutherifche Sangweifen und freie 
Predigt, und erwachte im Volke gleichzeitig die Erinnerung 
an die verdunkelte Verfaſſung, teren heilige Urkunde, die 
„Alte Schrae“, durch die Vatrizier bei Seite gefchafft 
war. Ad. vor Weihnachten d. 3. 1530 der Bürgermeifter, 
Johann Gropper, Vater des bekannten Katholifchen Theolo⸗ 
gen und fpäteren Kardinals, die lutheriſchen Prediger übers 
fallen wollte, erhob fih der Sturm, fügten ſich bie er- 
ſchrockenen Rathöherren, und wandelte fih, als ein Jahr 
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fnäter auch Luͤbeck, der maßgebende Vorort, ‚feine flarren RR. 
Bringiyien fahren lleß, Soeſt ald entſchleden proteſtantiſche 

GStadt um, verſah ſich aber blutiger Auftritte, weil nicht 
glelchieitig mit der wömifchen Wartel bie ſullerbitterte 
Kathoherrſchaft gewichen war. 

An der hanſiſch geſunkenen Vorderſtadt der weſtlichen 
Bundesgenoſſen, an dem heiligen Köln, durfte ter Drang "öm. 
der Zeiten für erſte noch unmerklicher vorübergehen; ein. 
mal weil die ritterlihen Thaten der Altvordern dem Ein⸗ 
fluffe des Erzblſchofs und des flädtifchen Klerus ſcheu be= 
achtete Schranken geftellt, alfo Fein Grund zu befonderem 
‚Saffe vorhanden war; zweitens weil die Hochſchule, damals 
auf dem Gipfel ihres Anfehens, die keheriſchen Ideen nicht 
autfommen ließ, und drittens, weil auch bie, zeitweife in« 
mer wieder junferhafteanmaßliche, Obrigkeit ber demokrati⸗ 
ſchen Stadt, durch die blutige Volksjuſtiz des I. 1514 ein« 
geſchüchtert, ihre geſehlichen Grenzen befonnener inne hielt. 
Darum im Gemeinwefen Fein Verlangen nad) Umänderung 
des bürgerlichen und kirchlichen Buftandes; ein behaglicher 
Nachſommer ſchwindender Herrlichkeit, eine Spätblüthe älterer 
Künfte, ſelbſt Pflege der VBuchdruderkunft, welche in Köln, 
ſchon i. 3. 1470 eine Bibrlüberfegung in niederſachſiſcher 
Mundart hervorgerufen. Aber fo gedeihlicher Einklang der 
bürgerlichen und Eirchlichen Dinge genügte dem argwöhni« 
ſchen Geifte der Glaubenswächter nicht auf die Dauer; das 
Inquifitionsgericht, vom Dominikaner Jakob vom 
Hogftranten gehandhabt, forderte i. I. 1529 das erfle Mär- 
tprerblut, die erſten Scheiterhaufen. Kölns Senat, voll 
Gelüſtes mach vermehrter Gewalt, theilte offenkundig fo 
gräuliche Grundfäge gegen bie Keger, und verfejuldete, da - 
unter Erzbiſchof Hermanns, Grafen von Wied, wider- 
ſpruchsvollem Regimente die „Baffeln‘ kirchlich und po⸗ 
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Mer. Uitiſch unzufrieden ſich erhoben, die foäteren irren, ans 
denen der Sieg bes finfterfien Katholiziomus, zugleich aber 
auch der unhemmbare Verfall der Rheinkoͤnigin Ker- 
vorging. 

Die unfeligen Vorgänge in Münfter, einer der Mutters 
ſtädte der älteften, „gothiſchen“ Hanfa, gehören nur im 
allgemeinften als Gegenbild, als ſcheußliche Karrifatur 
der kirchlichen und hanſiſchen Beſtrebungen Lübeds hieher. 
Der Wiedertäͤuſer blutiges, wahnſinniges Reich, welchet 
nach 1532, unter den fremdartigſten, zufälligften Cinwir⸗ 
kungen von außen, auf die ſchon ſeit 1524 kundbare lu⸗ 
theriſche Bewegung folgte, ſleht wie der Bauernkrieg bed 
3. 1525 und das Elend des hanſiſch Tängft ausgefchichenen 
Mühlhaufſen, auferhalb der Gedanfenftrömung, welcher 
das eigentliche hanſiſche Buͤrgerthum unterlag. 

"gremen, Unklar und raãthſelhaft find die Ereigniffe In Bremens 
eigenfinnigem Geneinwefen. Hier hatten die öffentlichen 
Dinge feit der „Eintracht“ oder der „Tafel“ v. I. 1433 
manche Schwanfung erfahren, war jedoch der bürgerliche 
Muth zumal gegen die lauernden Grzbifchöfe immer rege, 
die Streitbarfeit der Bürger zu Rand und Waller immer 
in Uebung geblieben. Zwar Tängft nicht mehr in Bremend 
Mauern hofpaltend, behielt die Hierarchie doch ihre Stüge 
an dem Domfapitel und an den reichen Geſchlechtern, welche 
eine gemäßigte populare Verfaſſung nicht Toswerden fonnte. 
Im 3. 1512 Hatte Chriſtoph von Braunfchweig, fon früher 
Goadjutor des Erzſtifts und Adminiſtrator von Verden, 
feinen feierlichen Ginzug in Bremen gehalten, aber auch 
nach Befätigung ter Privilegien feine tüstijchen Abfichten 
gegen dad emancipirte Bürgertfum, feinen blutigen, gewiſ⸗ 
fenlofen Gewaltfinn an den freieitgeifrigen Worfaten ber 
wieſen. Er und jein Bruder Heinrich der Jüngere blieben 
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über funfiig Sabre hindurch Die boſen Gngel für Mord- & Mer 
deutfchlands ®- „Iferung. Schlimmer Bufunft gewärtig baute 
Bremen an Iunern und Bwingern, faßte Meichöunmittel= 
barkeit ſeſter ins Auge, und: horchten die reizbaren Bür« 
ger auf Die neue Mähr, welche Bruder Heinrich von Büt- 
vben, in Wittenberg belehrt und durch die mörderifche 
Verfolgung, welche Kaifer Karla V. Regiment in den erb⸗ 
eigenen burgundijchen Landen übte, aus Dordrecht und Ant« 
werpen nach der Weierftadt verfchlagen, mit Billigung des 
Nathes zuerft verfündigte (November 1522). Auch von bier 
verfheucht (1524), nachdem die Lichtfunken die Seelen er⸗ 
heilt, ging er über Stade nach Ditmarfchen und fand, wie 
weltfundig, im Gebiet der freien Lantgemeinde, welche der 
Donflerus von Hamburg fanatifirt Hatte, den Tod des Blut-⸗ 
zeugen (December 1524). 

Aber im Widerfpruch mit Papft, Kaifer, Erzbiſchof, 
denn Kapitel, den Stiftöfländen und mit einem altgläubigen, 
eonfervativen Theil des Ratho verfolgte die Meform in 
Bremen ihren Weg, getragen durch den Beifall des Volks 
und mehrer. hervorragender Rathöglieder. Noch i. I. 1524 
ward entfchiedenen Predigern des neuen Worts die Kanzel 
sornehmer Pfarren eingeräumt, und waffnete-fih die Ge= 
meinde zum Kampfe. Freilich erwachte gleichzeitig auch 
unter demokratiſcher Form der Neid gegen reichere, bevor- 
zugte Mitbürger, die Wantfchneider, und begann Johann 
Dove feine zweidentige, unehrliche oder unklare Rolle. Im 
3.1527 war nur noch bie Domkirche zu Händen der fa= 
tholifchen Geiftlichfeit, Kloftergut in Armen- und Rranfen- 
anftalten umgewandelt; das I. 1528 fah bei St. Katharina 
eine höhere Schule entftehen. Uralte Inftitute aus den 
Tagen Karla des Großen, St. Willchads und St: Ansgars, 
entfchwanden dem Gedächtniß. So war auch Bremen fertig, 
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289. um meugeflaltet dem gegenkatholiſchen Bündniß beizutreten; 
die Meffe im Dom unterfagt, als im I. 1530 auf dem’ 
Boden bäuerifchematerieller Intereffen, wegen Benugung 
der Bürgerweide,. innere Unrußen auöbrachen, welche den 
gefährlichen Charakter der @ütertheilung verziehen, und 
einem Ausſchuß von Sechzehnen die Gewalt gaben. Der 
Nath fah ſich in eine feindliche Richtung gedrängt, zus 
mal ald im Mai 1531 der Komtur, der Uebervorthellung. 
des Volts beſchuldigt, gräuelvoll auf feinem Hofe ermordet 
wurde, ‚greife Rathöhäupter abtraten, auch dem Domftifte 
ein Sturm drohere, und unter Iohann Doves, des Bolt» 
fhmiets, Leitung die Vierundfechzig (1531—32) eine ſinn⸗ 
und prinzipienloje Zwingherrichaft behaupteten; ſolche Ver⸗ 
irrunger, zufammt dem Reiche zu Münfter, trugen wejente 
ich dazu bei, das große, politijch=verftändige, im ſich ber 
zechtigte und den Nationalgeift erhebende Werk „des Bür« 
germeifterd von Lüͤbeck“ erſt als frevelhafte Empdrung 
bürgerlich zu verdächtigen, dann kirchlich als gottesläſter⸗ 
lichen Wahnſinn zu verfegern und endlich, zum ſpät erlann⸗ 
ten Verhängnifle unſers VBaterlandes, unter allgemeinem 
Beifalle von Pfaffen, Zürften, der Ariftofrarie und der une 
mündigen, geifteöblöben Menge, zu flürgen und nach dem 
Sturze in der Geſchichte zu brandmarfen. 

um &te wir den Gang der veformatorifchen Bewegung in 

age der öftlichen Halbſcheld der hanſiſchen Welt von der Elbe 

TED. 45 verfolgen, muß aus der Weihe bekannter Thatſachen her» 
vorgehoben werden, daß unter dem Verlaufe ber großen 
nationalen Entzweiung zuerft Magdeburgs „Bürgermeifter, 
Ratpmannen und Innungsmeifter“ mit Kurfachfen und. 
Heſſen als gleichberechtigt der fathollichen Verbindung ente 
gegentraten (Juni 1526), und beim Schwanfen anderer 
Gemelnwefen mit Bremen die muthigfte Haftung gegen den 
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zürnenden Kalſer kundgaben. &o legten fle im tiefen LBin« & Ru. 
ter 1530 mit proteftantifchen Bürften und einigen oberdeut ⸗ 
ihen Stätıen den Grund zum Schmalfalvifcen Bunde, 
Die naͤchſten Berfammlungen nahmen dann auch Brauns 
ſchweig, Göttingen, Goslar, Cimbeck, Hildesheim, Hannover, 
Minden, Lüneburg, ald fämmtli durch freiere Verfaſſung 
erfriichte hanſiſche Gemeinweſen, in fich auf, ehe noch der 
lirchliche und politifche Umſchwung Lübers und deſſen Cin - 
teit in den Bund (März 1531) die kampfbereite ‚Sache 
des Vroteftantiömus zu einer allgemeinen hanſiſchen erhob. 
Uebertorfichtig, aus Burcht vor feinem Domkapitel, zögerte 
Hamburg am längften. 

Sehen wir im überheidifchen und ins weftfälifchen Quar- nu _ 
tiere der Sanfa um 1531 unter dem Einfluß der Demokratie E 
die klrchlichen Dinge verändert, fo hatte gleichzeitig, mit 
Ausnahme des Vororts, das Neue in allen feinen Folgen 
unter den „Ofterlingen“ und überhaupt an. ben Küften ber 
Dfifee, wie in Schleswig und Holftein noch unter König 
Chriſtian I., und dann unter den bebächtigen Friedrich I, 
entfchiedene Geltung gewonnen. Bwar Brandenburgs nahe 
Städte, dem Bunde Tängft entfremdet, hingen vom Ente 
ſchluſſe ihres Kurfürften, des ſtreng altgläubigen Joachim I. 
ab; aber in Medlenburg, Bommern, in Preußen und - 
Livland vermochte Fein fürflicher Wille die Bewegung zu 
hemmen. Ja im preußifchen Ordensſtaate waren Landed« 
herrſchaft und Biſchöfe ten Bürgern mehr ald entgegen. 
gekommen, und hatte der Hochmeiſter Markgraf AlbreczrPrenben. 
son Brandenburg (feit 1511), nach vergeblichem Verſuche, 
die polnifhe Oberlehnohohelt zu brechen, den ‚allgemeinen 
Drang des Volkes Müglich benugt, um, ermuntert durch 
ten Doctor in Wittenberg, vom Könige, Cigimund von 
Volen zugleich das Lehn ald erbliches Herzogthum zu ere 
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langen (10. April 1525), als mit Hülfe des Bifchofs von 
Samland audy die kirchliche Reform zu beenden, in welcher 
zumal Königäberg vorangefchritten. So hörte ber Ordens 
ſtaat auf; aber Halb verlor die jegt landſäſſige, biäher 
ſchon eigemwillig hanfliche Stadt Königäberg, welche jedoch. 
felbft gegen den Willen des Hochmeiſters, des Helfers für. 
Epriftian Il., auf Verlangen Luͤbecks 1. 3. 1524 dem Admiral 
Severin Norby auf Gothland Unterftügung verfagt hatte, 
ihre hanſiſche Bedeutung. In Preußen geftaltete ſich eine 
dynaſt iſche Politit, welche, fermächtig, im entſcheidenden 
Augenblicke dem Intereſſe der wendiſchen Seeſtäͤdte verniche 
tend gegenuͤbertrat. — Bon einer, wenn auch nur lauen, 
Protection des Bundes durch die ehemald hochmeiſterliche 
Gewalt onnte nicht länger die Rede jein, da Preußens erfter 
weltlicher Landesherr mit dem neuen däniſchen Königöhaufe 
ſich verfchwägerte. 

Des Markgrafen Albrecht kühner, unermeßlich folgen- 
reicher Schritt erwies ſich aber auch nach einer andern Seite 
bin der Gemeinen Hanfa nachtheilig, indem er die deutſche 
Kolonie in Livland nody mehr vereinfante und Deren por 
Titifchen wie nationalen Abfall vom Wutterlande beförberte. 

Die Mioländifchen Städte waren zu hohem Wohlſtande 
‚gelangt, während Wisby fo jammervoll verſank, bejonder& 
"aber ald die gewaltfame Zerftörung des Kaufhofs zu Now- 


Kam aa a 0r0d die ruffifchen Waaren in ihre Käfen, ald Stavelpläge, 
ressgeloct Hatte. Laͤngſt, wie die preußifcen, unbormäßlg ger 
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gen die Beſchlüſſe des Vororts und der wendiſchen See- 
ſtaͤdte, widerſtrebten ſie den Sahungen einer ſogenaunten 
Kolonialpolitik“, welche Luͤbeck, im Vewußtſein, fait allein 
oder mit Beipülfe weniger oſterlingiſen Städte, den ſchwe- 


‚ven Kampf gegen die nordiſche Union ausgefochten zu haben, 


den Xöchtern entweder als altberechtigte, zum’ Beſtehen 
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des Ganjen unerläßliche, aufnöthigen wollte, ober als Be» & Sie. 
dürfniß der Neuzeit erfonnen hatte. Wir kennen aber die 
unmittelbare Berbintung, welche bie preußifchen Städte im 
großen Hanfafriege gegen Waldemar. Atterdag mit Wefl- 
ftieſen und Holländern geknüpft hatten, als es ſich darum 
handelte, daß biefe für Geldentſchädigung die bundesmäßige 
Kriegshülfe jener ftellen follten; wir wiflen ferner, dag in 
ter großen Hollänbifchen Fehde die Ioländifche und preußie 
ſche Kauffahrt in der Weſtſee empfindlich gelitten hatte, fo 
wenig diefe Fehde überhaupt nad) -ihrem Sinne war. Dem⸗ 
nach mußte es die „Oſterſchen“, im Herzen den Holländer 
freund, gewaltig befremden, als Lübeck auf dem vielbe- 
ſuchten Hanfetage vom I. 1521, gereizt durch die von Dä- 
nemark begünſtigten „Burgundifcben”, den Grundfag aus- 
ſprach: „nach altem Brauche dürften die Livländer nicht 
turch den Sund fahren. fondern mit ihren Schiffen nur 
auf die Trave kommen,“ nachdem ein paar Jahre früher 
Wachs und „Wergk“, alio Hauptgegenftände der livläͤndiſch⸗ 
ruſſiſchen Ausfuhr, zunächft als Stapelgut bezeichnet wor« 
den waren, . Solche Zumuthung des Vororts griff aber 
jufanımen mit dem Streben deſſelben, den alten Stapel zu 
Brügge feſtzuhalten, und durch feine Schifffahrt und unter 
feiner Kontrole den Verkehr zwiſchen dem äußerften Often 
und dem äufierften Weſten allein zu vermitteln. Wie 
nicht anders zu erwarten, proteftirten ſowohl die livländiſchen 
Städte und das in Sunde beſonders gefreiete Danzig, ale 
auch der Reſt der noch hanſiſchen Stätte an der Yilel (Ram 
pen, Deventer), gegen ſolches Hemmniß freier kaufmänniſcher 
Bewegung dm Sinne der Neuzeit; Virterfeit mifchte ſich 
um fo mehr in die Verhandlungen, da zugleich die Ange» 
legenheit des Kaufpofd von Nowgorod und die Sonderver⸗ 
träge ber Livländer mit Mißbilligung berührt wurden, Die 
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3.2. jinpereinbarkeit der Intereffen Luͤbecks und der naͤchſten wer» 
diſchen Städte mit denen ber Niederländer und ker 
örlichen“, Danzig mit eingefchloffen, ſtellte ſich dann nech 
ſchroffer nach der Vertreibung Chriſtians II. Heraus, und 
entfeemdete ſelbſt wiederum Danzig dem mit Kübel am 
15. März 1522- eingegangenen Bunde; ba Iehtered bie 
auferordentlichften Anftrengungen nicht geicheut, Dagegen 
auch den Hauptgenuß der Privilegien für ſich und bie Aus. 

ſchließung der Niederländer aus der Oſtſee im Auge behielt. 

Bei folcher Trennung ber Tendenzen mußte denn einerfeite 

Lübeck, fobald ein meugefräftigtes demokratiſches Bewwufte 

fein offenen Kampf mit den liſtigen Nieberländern und mit 

den undanfbaren, von ihm eingejegten Königen des Note 
dens nicht länger fcheute, vereinfant werden; anderſeits 
aber auch die Iivländifche Kolonie, im Gefühl ihrer 

Selbftftändigkeit ungehorfam gegen den Willen der Muttere 

ſtadt, während ber gefährlichften Anfechtung auf die Hülfe 

der Hanfalönigin verzichten. 

Noch dauerte zwar, {m I. 1509 auf vierzehn, dann 

Tan. 1m 9, 1531 auf zwanzig Jahre erfireit, der Separatfrieden 

mit Rußland fort und war dieſes Reich dem Verkehr ſelbſt auf 
unhanſiſchem Landwege über Polen, Krakau und Bred- 
lau zugänglich; aber in Folge der reformatoriſchen Beine 
gung, welche unglaublich ſchnell veifige Kaufleute, Hand» 
werker, Kleriker und zahlloſe Privatbeziehungen aus Ober⸗ 
und Niederſachſen, Weſtfalen an die Düna und die Embach 
vermittelten, droheten zunächft andere Nothflänte. Schon 
1. 3. 1521 oder 22 Hatte ein aus Kofler Belbud vers 
ſcheuchter Geiſtesgenoſſe Bugenhagen®, dann ein Rofloder 
mit anderen Giferern die neue Lehre in Riga, Meval und 
Dorpat gepredigt, und bei Berftörung der „hölernen Gö⸗ 
gen“ ſelbſt ruſſiſche Kirchen nicht verſchont; im Stifte 
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Derpat, weh wunderbar ahaliche Elemente wie in Mün. &_2m. 
ſter zufammenfanden, war es am wildeflen hergegangen. 
Darauf ordnete Kadpar Linde, Erzbifchof von Riga, I. I. 
.1523. drei Moͤnche an das Meichöreginent nach Nürnberg 
ab, um die Achtserklaͤrung gegen die aufrührerifche Stadt, 
deren Math das Werk Luthers begünftigte, auszuwirken (in 
welcher Gefandifchaft auch Burkhard Waldis aus Heffen, 
der fpäter namhafte Dichter, ſich befand). Aber auch in 
Lioland Tonnte fo wenig des Kaifers Vefel, der i.I. 1521 
den Rath zu Lühel zum „Miterhalter” der livländiſchen 
Bisthümer beftellt Hatte, noch die Abmahnung der Rathe- 
fendboten den Bortgang der Dinge hindern. Schon um 
Oſtern 1523 erfolgte der feierliche Auszug des katho- 
lichen Klerus aus Riga; eine Reaction, welche der neue 
Erzbiſchof Johann von Blankenfeld (1524) veriuchte, hatte 
die Bolge, daß die Bürger, jetzt auch gegen den Rath in 
Aufruhr, dem „quaden Biſchofe“ die Huldigung verfagten, was 
dann au) in Reval und den anderen Kirchenfürften auf 
Defel, in Dorpat u. f. w. geſchah. 

So lagen die kirchlichen Zuftände in Livland, ale 
Markgraf Albrechts Schritt in Preußen den . gealterten 
Heermeiſter Wolter von Plettenberg, obſchon er für feine 
Berfon dem römiſchen Glaubensbekenntniß treu ergeben 
blieb, veranlaßte, um dad Meichöland vor gänzlicher Aufe 
Töfung zu bewegen, die ihm freiwillig aufgetragene Schuge 
herrſchaft über Miga und Meval auszubehnen. Ja der 
waere Herz ftieg fo Hoch im Vertrauen ber Stände, daß 
Altgläubige wie die Neuerer auf einem Landtage zu Wol« 
mar ihn zum Schirmheren von ganz Livland wählten, wähs 
send der Erzbiſchof vergeblich bei Kalier und Papſt, ja. 
bei Luͤbeck Hülfe fuchte. Der Vorort, noch fireng katholiſch, 
wurde gewiß nicht günftiger gegen bie vielfach unbotmäßigen 
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3 Rep. Zocpterläbte geftimmt, verfagte ihnen hohniſch feinen Bath 
in einer ächthanſiſchen Sache, weöhald. ſelbſt ige und 
Nieval auf der Zugfahrt 1. 3. 1590 ausblieben. Der ehr» 
. würbige Meifler, vom Kalfer als Reichsfürſt anerkannt, fo 
unabläfftg. bemüht, alle Wirren gütlich zu fchlichten, daß 
er 1.3. 1530 der Oberherefchaft auf Livland zu Gunſten 
der erzbifcyöffichen Partei entfagte, farb im Bebruar 1535, 
nachdem er 1.3. 1533 vertragamäßig „dem. heiligen gött 
lichen Worte laut blibliſchen Schriften freie Predigt” ver 
bürgt. Aber in der Ueppigleit des Äußeren Friedens feinte 
das Verderben herauf, 
* Ueber Danzig, das, vom Ordendſtaate getrennt, an 
zen felöfRändiger hanfiſcher Geltung unter den Jagellonen biß- 
her wenig eingebüßt, führt und unfere kirchliche und polie 
tiſche Umfchau zu den wendifchen Seeftäbten, um in Lübeck 
den Schluß für das hanfljch-proteftantifche Gebäude nache 
zuweilen. Auch an der Weichfel, wo ein boffährtiges 
Junkerthum unter blutigen Zwiften mit den Handwerks⸗ 
zünften während der polniſchen Oberhoheit ſich befeſtigt 
hatie, mußte die zwiefache Bewegung flürmijch aus⸗ 
brechen, nachdem erft biffentirende latholiſche Geiſtliche, 
dann i. 3. 1522 Jacob Hegge, genannt „Finkenblock“, 
„Gottes Wort aufgeweckt“ und im Breien, auf Kirchhöfen 
zu predigen ‚begonnen. ber die politifchen Verhältniſſe 
mweiffagten in Danzig einen Härteren Kanıpf, weil Hinter 
dem zum Theil polnifchen Klerus und Hinter ber Rathb« 
ariftofratie als polniſchen Rronbeamten vie Majeflär 
des Königs Sigionund und feiner Magnaten fland, und, 
zum Selöftverrath, durch die unkluge Parteiung ald Richterin 
herbeigenoͤthigt wurde. 
Jenes Patriziat Hatte aber vielfach den Haß des Vols 
kes verſchuldet, indem die Hauptgefchledhter, die Werder, 
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Angermände und Hoflädt, wegen romanhaſter Bamilien. % Aa 
ſtreitigkelten einander Sitter anfeindeten und Gerinträchtig« 
ten, anderſeits Geträglich ihren Privatvortheil in der Ber 
waltung und Benutzung des Stadtelgenthums verfolgten, 
und. unter dem Gchuße der polnifchen Krone auf die reiz- 
baren Bürger übermüthig herabfahen, während ſchändlicher 
Mißbrauch der geiftlichen Gewalt die Seelen der Bürger 
zur Glaubensveränderung vorbereitet. Die haͤßlichſten Rechts⸗ 
Händel zwifchen den erften Geſchlechtern, kirchliche Bann⸗ 
flüche und beſchwerliche Proceffe vor der Kurie Hatten be= 
reits im Gemeinweſen Groll und Verachtung gegen beide . 
Autoritäten geftelgert, als Gvert (Eberhard) Werber, ber 
erſte Vürgermeifter und Bruder Moritz Ferbers, Biihofe 
vom Ermelande, im Herbft des I. 1522 von jener erfolge 
loſen Secunternehmung gegen Kopenhagen zurüdtehrte, 
den furz vorher vergleichäweife beichwichtigten Familienhader 
wieder erneuerte, ſich der Rechnungsablegung über die 
Stadteinfünfte widerfegte, welche bie Bürgerſchaft, unzu- 
frieden mit dem Kriege, dringender verlangte, und endlich 
im Vertrauen auf den Beiftand unter dem Schiffövolfe die 
öffentliche Meinung und den Widerfpruch feiner Gegner fo 
toll herausforderte, daß er in Burcht vor allgemeinem Auf- 
ſtande nach feiner „Staroſtel“ Dirſchau fliehen mufite. Die 
andern Bürgermeifter konnten den Wuthausbruch der Bür⸗ 
ger nur dadurch verhindern, daß fle den ohne Mechenfchaft 
Ausgewichenen und feinen Anhang „als vorjlüchtig” ädjte- 
ten und ihrer Aemter entfepten. ber klagend begab Kerr 
Evert fib an den Löniglichen Hof, wo man längft Anlaß 
ſuchte, das trogige Gemeinwefen herabzubrüden, während 
auch der Rath, mit den beiden anderen „Ordnungen“ (ben 
Schöffen der Rechtſtadt und Altftadt, und den Achtund-⸗ 
vierzigern), in einem, anderwärts hanfifben, Kalle an 
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E⸗den König fih wandten (Bebruar 1523), voll Befchwerde 
über Berbers Cigenmacht und Unreblichkeit in Verwaltung 
des Staatöguts. Der argliftige Gegner. Hatte jedoch das 
Ohr Sigismunds und feiner Mäthe vorher für fich ger 
wonnen, und den Verdacht des bezweckten Kirchenumfturzes 
Seitens der Danziger bei dem Fatholifchen Oberherrn um 
fo leichter erwecken fönnen, als Binkenblod, der feurige 
Brediger, in Folge des Widerſtrebens des Raths, drohen - 
der königlicher Mandate und biſchoͤflicher Strafbriefe Dan« 
zig auf eine Zeit lang zwar verlaffen hatte (Anfang 1523), 

. aber alöbatd. wie im Triumph durch mächtige Freunde zur 
rüdgerufen die Kirchliche Umwälzung ungeflümer verfolgte. 
So verging da8 3. 1523 unter veligiöfem Aergerniß, Muth⸗ 
willen. des großen Haufens und erhigtem Groll der 
Bürger fowohl über den Proceß am Königshof, ala über 
den Antheil der Stadt an der großen Fehde gegen Chris 
Rian II., welche zwar Ehre und prunfende Privilegien eine 
brachte, aber auch hohe Auflagen forderte und Störung 
der Rauffahrt durch die Breibeuter des vertriebenen Unionds 
koͤnigs nach ſich 309. 

Cine anderweitige föniglihe Commiſſion in Danzig, 
beftehend aus dem Erzbiſchof von Gneſen und tem Vifchofe 
von Gujavien (Bebruar 1524), verfah es dann in der 
Beurtheilung des Kirchenitreitö jo arg, dap bie aufgebrach⸗ 
ten Bürger nicht allein die Breigebung ihres eingefperrten 
Bredigerd ertrogten, fondern durch Hohn, Beichimpfung 
die Prälaten nöthigten, ihr Heil auf der Flucht zu fuchen 
und ihre Erbitterung über die freche That dem Könige zu 
Hinterbringen. Um fo weniger wirkten jegt Kirchenbann 
und fharfe Befele Sigismunds, und flärften nur die Une 
zufriedenheit mit dem Gtabtregimente, weil baffelbe wenige 
Rend Miene machte, den Willen des Oberherrn zu volle 
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ziehen. Im Ynguf 1524 Halte bereits eine „ibgefellen 2 au 
haft“ tm Wolfe, ähnlich, wie anderwärtd,: zur Beſſerung 
der klrchlichen und politifchen Bufände ſich verichworen, ° 
und ben patrigifchen Rath fo weit eingefchüchtert, daß er 
einen Ausfhuß von Bwölfen billigte. Mit ziemlicher Ord⸗ 
nung und oßne Gewaltmittel hatten biefe Gemeindevertre- 
ter fünf Kirchen mit neuen Predigern beſetzt, und die 
äußere Seite des Tatholifchen Kirchenthums, freilich auch 
mit Antaftung des Altarſchmucks und mit Befchränkung 
des Kloſterlebens, geändert, als der nachtheilige Gang des 
theuren Vroceſſes mit Evert Berber und die Varteilich- 
feit der polniſchen Gerichte genen die keheriſche Stadt, die 
Erbitterung der Bürger wiederum fleigerte, endlich der 
ungeitige Schug, welchen der Rath einem anftößigen Mönche 
erwies, die „Iutherifche Proy““ am 22. Januar 1525 in 
ter großen Pfarrkirche zur Waflenerhebung gegen die „papi⸗ 
ſtiſche Obrigkeit entflammt. Zeitig gewarnt hatte jedoch 
diefe ihren Anhang unter den Vornehmen und „getreuen. 
Untertanen des Könige“, mit Karrenbüchfen und ſtarker 
Nüftung auf dem mit Ketten abgefverrten Langen Markte 
verfammelt und bie Ihore der Rechiſtadt geſchloſſen. Wähe 
send flürmljcher Verhandlungen, doch ohne Gewalt zu 
brauchen, harrten beide Theile die Nacht hindurch unter 
den Waffen; ald andern Tages die „großen Hanſen“ er» 
kannten, daß fie mit allen ihren Gefchügen und ihrer Sperr⸗ 
fette der vereinten Bevölkerung aller Stabttheile nicht 
auf die Dauer widerſtehen fonnten, ließen fle einen Ber- 
gleich und den fogenannten „Artikelbrief“ zu, welcher, 
ohne Erwähnung des kirchlichen Streites, fürd erſte aller- 
lei Mißbräuche adflellte, dann aber dem Rathe vier „Rente 
meifter” aud.gemeiner Bürgerjchaft zur Gontrole des Stadt- 
haushalto beigefellte. Einmal aus feiner Gebiererflellung 
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Ehinaus gedrängt, mußte dann das. Batrizlat die kirchlichen 
und bürgerlichen Dinge im ‚Sinne ber Volkspartei fich 
ergehen laſſen. Diefe veririeb die Klofterleute, vertbeilte 
die einträglichen Stadilehne; man wählte in offener Ver⸗ 
fammlung zwei Hauptleute, welche den in ‚Umfrage bewil- 
ligten Beichluß gemeiner Bürgerfchaft, „ſtatt des unge 
rechten alten Raths einen neuen zu küͤren“, nächften Tages 
zum Bollzug brachten. Gutwillig oder aus Furcht entſag · 
ten Herren, Schöffen und Achtundvierziger; ohne. Ginder- 
niß wurden flat diefer entarteten oder untüchtigen Ge« 
meindevertreter „zwölf Rentmeiſter“ gefeht; dagegen ber 
ſchandbare Gleißner Philipp Bifchof, Buͤrgermeiſter und 
Töniglicher Burggraf, nebft vier Herren in ihren Aemtern 
belaffen, und ihnen nur acht neue aus den Bünften beie 
gefellt. In der Altftabt und auf beiden Schöffenbänfen 
erfor man dagegen. großentheils neue Glieder, und ſchloß 
die ganz unblutige Vereinbarung mit dem Gelübde gegen« 
feitiger Verzeihung und mit Verzichtung auf fpätere Rechts⸗ 
verfolgung. Nur die hartnädigften Verfechter des Junkers 
thums und der alten Kirche mögen zu einer Art Urfehde " 
gezwungen worden fein; dem „Schandbriefe voll Selbſt⸗ 
anlagen, welchen fpäter die. Gegner mißbrauchten. 

Um die Umwälzung am Hof zu rechtfertigen, ſchickte 
die fo maßhaltende Demokratie, welche, in gerechter Sorge 
vor Nachſtellung, gleichwohl Balgen und Rad auf dem 
Markte zur Abfchreetung vor Aufruhr errichten mußte, ver⸗ 
trauensvoll einen büntigen Bericht: an den König, und 
ward zugleich beim Doctor in Wittenberg um Dr. Bugen« 
hagens ober eines andern berühmten Lehrers Abordnung 
an. ihre Stadt. Luther ſchickte einen Stellvertreter mit 
allerlei Heilfamen Bedenken (5. Mai 1525), ‚und fo volls 
308 fi, während der Bauernkrieg mit feinen Entjegen in 
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einem großen Theile Deutſchlands wüthete, in leidlicher Art, &_ tw. 
wenn auch wohl nicht immer ohne unvermelbliche Gewalt, 
das kirchliche Wert, welches gleichzeitig Im biöher ordensR 
ritterlichen Preußen mit des katholiſchen Jagellonen Dani. 
Vorſchub, unangefochten ind Leben trat. Aber Elbing 
und Thorn, obgleich von demſelben Drange beſeelt, mahn- 
ten unter fo falfhem Spiele bereits an Behutfamfeit. 
Einerfeits hatte das königliche Gericht zu Krafau am 
24. April 1525 den Bürgermeifter Evert Ferber mit fel» 
nen Verwandten in alle ihre Würden, Aemter und Beſitz ⸗ 
thümer hergeſtellt, die Stadt zu hohem Schadenerjage, zu 
einer. Geldſtrafe und ben geſammten Proceßkoſten verur- 
theilt, und befal Sigismund, bei Drohung der Grecution, 
Vollzug des Endurtheils bis Michaelis, wogegen die Stadt 
alle Rechtömittel anwandte, um zumal nicht den gehaßten 
Altbürgermeifter wieder aufzunehmen; anderfeits fehlen 
ter König ſelbſt den Dingen zu mißtrauen und verfchob 
die Befriedigung feiner beleidigen Ehre auf günftigere 
Tage, wie er denn im Maimonat 1525 unerwartet lang« 
müthig erklärte, „alle Klagen und Berichte gegen Danzig 
nieberzufchlagen, wenn daſſelbe die geiftlichen und weltlichen 
Dinge auf den alten Buß brächte“. ber im Juli 1525, 
als der Aufftand der Bauern in ihrem Blute erſtickt war, 
Hatte die Zeit ſich geändert und ließ Sigismund tie Ab- 
geordneten der Stadt, welche mit Zuftimmung aller Zünfte 
und Gilden, auch der ‚bedenklichen Kaufmannfchaft, nach 
Krakau abgefertigt waren (15. Juli), unverhört in Haft 
legen. Jet Hob auch die Junfergefellichaft wieder das 
Haupt empor; ber zornige Herrfcher lud alle „aufrühre» 
riſchen Prediger“, fo wie, um die Anklage zu vervollftän« 
digen, alle „abgefegten Rathöherren und treuen Bürger‘ vor 
feinen Stuhl, während jene in Krafau verhafteten Send» 
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⸗boten als „Majeftätö- Verbrecher” in Gefondere Ungnade 
fielen. — Bei fo weitläuftig und machiavelliſch eingeleites 
tem Blane gründliher Büchtigung einer kirchlich wie welt- 
ich verhaßten Demokratie fpielte nun jener falſche Mann, 
Phitipp Biſchof, die niederträchtigfte Rolle, indem er ges 
Heime Aufträge des Königs empfing, und bie Beforgniffe 
der volföfreundlichen Bartei auf alle Weife zu befchwiche 
tigen fuchte, bis er ein fonft fo flreitbares Gemeinweſen 
wehrlos im die Gewalt der Gegner überantwortet Hätte, 
Als die abgefegten Rathoherren, nicht jedoch bie angeflagte 
Partei, dem Ladungsbriefe gefolgt waren, und die gejchärfe 
ten Mandate zur Geftellung ausbrüdlich genannter Pre— 
diger und einzelner Bürger wirkungslos blieben, während 
die alten Herren und bie Gegner der Reform am polni« 
ſchen Hofe den Haß des Königs anftachelten, Heifchte end» 
lich am. 15. December 1525 ein Löniglicher Befel „ben 
Rath, die Schöffen, Vürgerfhaft und ganze Gemeinde” 
vor den Gerichtshof nach Petrifau auf den 8. Sanuar 
1526, um durch ihren Syndikus oder Anwalt das Strafe 
urtheil zu vernehmen. Unter begreiflicher Furcht vor maße 
Iofer Härte und unter ber vergeblichen Bemühung ber brei 
„Drdnungen“, die preußifchen Mitftände zur Bürfprache zu 
bewegen, beſchloß man endlich dad Verderblichſte, den Bür« 
germeifter in Verfom mit bemüthigem Geftändniffe be» 
gangener Uebereilung an den Hof zu fenden, zunächft um 
ber Ladung nad) Petrifau entbunden zu werden, zugleich 
aber mit des Königs Willen, „unbeichadet der Rechte 
ber Stadt und der veinen Rehre‘, die bürgerliche Ruhe wieder 
herzuſtellen. Sigismund, dem Schein nad mit der Dee 

‚ müthigung des Gemeinweſens zufrieden, verſchob den Volle 
zug des Urtheils, und Vhilipp Viſchof Eehrte mit ber 
Kunde zurüd, der König werde in Perfon nach Danzig 
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Ad erheben, um alle Bwifligfeiten zu beſeitigen. Zwar Ru. 
erbangten bie Leiter der Vollepartei und des neuen Kirchen - 
weine vor dem ummittelbaren: Auftreten der Majefät 
und bereiteten fi Bleinmüthig, durch theilweiſe Geſtattung 
des römifchen Bottesbienftes ben erzüenten Gerrfcher milder 
ja ſtimmen; Eutſchloſſenere mochten es vorziehen, einen jo 
übermächtigen Schiedsrichter nicht in ihre Mauern aufzu⸗ 
nehmen: aber der verrätheriſche Bürgermeifter, im geheim 
mit den Präfaten, Reichöräthen und dem Könige ſelbſt ein⸗ 
verftanden, wußte berebjam ſolche Beforgniffe zu beſchwich⸗ 
tigen. Des polnifhen Großkanzlers und einiger Magnaten 
Einritt in die Mauern mit 600 Beitern vor des Königs An⸗ 
kunft rief Klügere wiederum zum Verfuche auf, dad Verberben 
abzuwehren; wenigftend, altem bürgerlichen Brauche gemäß, 
den König nicht ohne vorgängige Gnadenverſiche- 
tung in die Stadt zu laſſen. Aber der patriziſche Bür- 
germeifter, der jebe Minderung der Macht und. Ehre der 
Stadt durch den König ſich gefallen lieg, wenn nur bad 
Junkerthum wieder die Herrſchaft über bie niebergetretene 
Gemeinde gewönne, war reich an erlogenen Worten, um bei 
der verrathenen Menge Vertrauen in die „väterliche Bus 
neigung” der einft fo freiwillig erforenen Königägewalt zw 
mehren. So gab die färffle, wachſamſte Stadt der Oftere 
linge wehrlos ſich Hin, nachdem eine Gefandtihaft, dem 
volköfreundlichen Vürgermeifter Wendland an der Spipe, 
am 8. März 1526 am Föniglichen Goflager zu Marien⸗- 
burg eine ſcheinbar wohlwollende Aufnahme gefunden. Unter 
dem Wahne des argwohnlofen Volls, „ber Jagellone habe 
eidlich gelobt, ald friedebringender Chriftenfürft, und nicht 
als Blusvergießer in ihrer Mitte einzuziehen”, empfing die 
Stadt am 17. April den König mit feierlichen Gepränge, 
mit ihm ſechs Biſchoͤſe, viele Wolwoden und Kaftellane, 
Barthold, Geld. d. Hanfa. II. 18 
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Laer ein großes Adelögefolge, die adgefchten Herren, bie Bräd- 
teten von Gvert Berbers Partei, endlich ihm ſelbſt. Ehen 
Xags vorher hatte Georg Verzog von Vommern mit fel- 
nem Landesbiſchofe, beide unmilden Andenkens als gemalt 
thätige Verfolger der neuen Xehre, wie noch jüngf im 
nahen Stolp, mit 300 gerüfteten Pferden ſich eingefun» 
den. — 

Unverzüglich begann die Reaction in mehr als gefürch⸗ 
umSlatteter Ausdehnung. Kein Bürger. durfte bei Strafe ſich 
Dansig.auß der Stadt begeben; die inneren Pforten ber Becht- 

fladt wurden wieder gefperrt; die Kaufmannfchaft mit allen 
Zünften und: Gilden in den Artushof entboten, erwartete 
die Kundmachung des Königlichen Entſchluſſes gegen bie 
Verführer zum Ungeherſam; deögleichen ber alte und neue 
Math. Manche der am- fehlimmften Angeklagten hätten 
noch entfliehen können, aber unübertroffen als Heuchler 
hielt Philipp Biſchof, Muth einfprechend, fle fet, und ges 
lobte die gemeinjame Sache Fräftig vor dem Könige zu 
vertheibigen. Als nun die gefpannte unheimliche Der 
fammlung im Rathhaufe, vor König Sigismund, feinen 
Senatoren und Bifchöfen, erwartete, dad bürgerliche Ober 
Haupt werde, auf Mahnung, „ein jeder folle feine Bes 
ſchwerde wie feine Entſchuldigung anzeigen“, für den neuen 
Nath das Wort nehmen, ließ der Falſche plöplich die 
Madke fallen, Hagte in Ianger Rede feine flaunenden Amis- 
genoffen der Treufofigfeit, bes Aufruhr und der Neueruns 
gen an, feinen eigenen, ſcheinbaren Beitritt mit feiner 
Vaterlandoliebe und feiner Sorge, größeres Uebel abzu⸗ 
wehren, beſchoͤnigend. Philipp Biſchofs Mithelfer im Ver⸗ 
rathe, Map Lange, i. I. 1522 am Ferbers Stelle zum 
Vürgermeifter erwäßlt, bezelchnete dann „mit dem Finger” 
die Mäuber des Kirchenguts und Verächter des Königlichen 
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Wandats, worauf der Sagellone dem Gaufelfpiel ein Ende & Ren 
machte, indem er ben Bürgermeifter Wendland und achte 
ichn vom der bemofratifchen Obrigkeit, fo wie fünf luthe- 
riſche Prediger ins Gefaͤngniß werfen ließ. Die Zahl der 
Eingekerkerten ftieg ſchnell auf zweihundert; einige vierzig 
: waren noch glüdlich entflohen. — Wir eilen über yein . 
: volle Einzelnheiten Hinweg. Der römifch-Fatholifhe Bote 
teddienſt ward in allen Kirchen und Klöflern feierlich wie- 
der hergeftellt, und am 15. Juni, ald auch Herzog Ale 
brecht von Preußen, welcher einer ehrlichen katholiſchen 
Welt doch faum minder ftrafbar erfcheinen durfte, als die 
Neuerer in ihrer freien Stadt, an ſechs Volkoführern 
als Verbrechern gegen Staat. und Kirche die Tobeöftrafe 
aus Gnaden mit dem Schwerte volljogen. Drei Tage 
darauf ließ der König vor erneuerter Huldigung den auf 
den Markt entbotenen Bürgern den Umftoß. aller biöherigen 
Sapungen des Aufruhrs, des Artikelbriefes, und aller 
Neuerungen, welche die „Iurherifche Proy“ in weltlichen und 
"geiftlichen Dingen eingeführt, verkünden, und ftellte bie nach 
geheiligten Stadtgefegen früher als torflüchtig geächteten 
Mitglieder der obrigkeitlichen Körperfhaften wieder her. 
Philipp Bifchof, „welcher die Bürger in den Tod überant - 
wortet“, behielt feine Würde ald Bürgermeifter und Burg» 
graf, und ward zum Bitter gefchlagen; auch Evert Werber 
und fein Eidam mit ihrem Anhange traten felerlich in ihre 
Ehprenämter zurüd. Der Alte war aber vorſichtig genug, 
für fi und feinen Schwiegerfohn auf den Rathoſtuhl zu 
verzichten, empfing dagegen die Mitterwürde, ferner durch 
befondere Gunſt des Königs Sig und Stimme Im preußi⸗ 
ſchen Landesrathe, Steuerfreiheit für ſein ſtädtiſches Bamis 
llenhaus und zur Schablospaltung die ermäfigte Summe 
son 12,000 M. Pr. Cr ftarb auf feiner Staroftei Dirſchau 
18* 
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Mas. ſchon nach drei Jahren. — Andere von den Abtrännigen, 
welche ſich „als Büttel und Blutrichter gegen Ihre Breunde 
aus dem Volke und Ihre Amtgenoffen brauchen I 
von denen noch fichen, unter ihnen der Bärgermeifter Wend ⸗ 
land, am 17. Juli, enthauptet wurden, erwarben ähnliche 
Auszelinungen; vierzig Gntflohenen folgte lebendlaͤngliche 
Verbannung, und zweihundert Verhaftete ſchlevpte man nach 

22BVolen. — Endlich zur Beſieglung der Unterwürfigkeit bed fo 

Bil ſtolzen Semeinwejens, weiches den Jagellonen die Herrſchaft 
über Preußen erfochten, und bei ber Aunahme des frem⸗ 
den, undeutſchen Landeskeren Beftätigung und Mehrung 
feiner Autonomie erlangt hatte, gab der König am 20. Juli 
1526 noch die fogenannten „Sigismundiſchen Statuten” 
als unverbrüchliches „Stadtrecht, in Bezug auf Befefti» 
gung der Tatholifben Kirche, Verbot lutheriſcher Bücher 
und Lieder, innere Polizei zur Verhütung von Aufruhr. 
Der Fönigliche Burggraf erhielt den Vorrang vor den Bürs 
germeiftern; den „Einwohnern“ warb jebe „ungeſchliche“ 
Einmiſchung in das Regiment der Stadt unteriagt, die 
Gemeindevertretung auf hundert Männer, welche der Rath 
zu erwählen Hätte, befchränkt, die Waffenübung der Bürs 
‚ger verkünmert, den Handwerkern polniſcher Geburt der Eine 
tritt in die Innungen geöffnet, endlich der Math nicht nach 
einem Orundgefege des deutfchen Buͤrgerthums der Rech en⸗ 
fhaftsahlegung dur die Bemeinde, fondern vor 
dem Könige unterworfen! Nachdem ſchließlich der Sie⸗ 
‚ger in anderer Weife alte Rechte und alten Beil der Stadt 
ohne Widerrebe verkürzt, feine Ginkünfte aber bereichert 
und drei Monate hindurch mit feiner Hofhaltung auf Koſten 
der Danziger gelebt Hatte, ſchled er, mit Ginterlaffung 
einer Heinen polnifchen Befahung, aus der gedemüthigten, 
betäubten Stadt. — 
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Das war die erfie Buße, welde über das beutice.& Rn. 
Bürgertfum, allein in Bolge patriziſcher Ränke, er⸗ 
ging, nachdem daſſelbe, gleichfalls unter vorwaltendem ine 
fluffe feiner Junker, 1.3. 1466 das Joch eines undeutfchen 
Fürften freiwillig aufgeladen; fo das Vorſpiel der zwei 

hundert Jahre fpäteren Bluttage von Thorn. — Ber 
zeichnend für die Charakteriſtik der ſittlichen Zuſtände bleibt, 
daß bie Volkoſtimme, wie fle fid nach Landesart im Licde 
ausſprach, nicht die „Eöniglihe Würde von Polen“ 
der geübten Schändlichkeiten für fähig erklärte, fondern 
nur den. „großen Hanſen“ die beifpiellofe Bosheit 
beimaß, indem fle,-aus Blutdurft und Ehrſucht, den „Ehrie 
fenfürften” zum Eldbruche verlodt hätten. Wie der Prote⸗ 
fantismus in ganz Polnifch-Preugen nur ein verfünmertes 
Dafein gewann, konnte auch Danzig erſt in Sigismunds 
älteren, duldſameren Jahren (feit 1548), und unter dem 
milden oder gleichgüftigeren Sohne Sigismund I!. Auguft, 
das tiefe Bebürfniß proteftantifchen Kirchenthums, jedoch 
ohne austrüdliche Sanction des lehten Jagellonen und mit 
Beibehaltung ärgerlicyer Klöfter, und böfer Anfechtungen 
der katholiſchen Prälaten und Maynaten gewärtig, erle⸗ 
digen. Aber ungeachtet auch Im weitern Verlauf des XVI. 
Jahrh. die Volfövertretung durch die vom Rat he erwaͤhl⸗ 
ten Hundert feine Eräftige werden Eonnte, hat Danzig 
dennoch, vermoͤge feiner glülichen Lage, ber eigenthün- 
lichen Verfaſſung der „Respublica Polonorum“, eine her⸗ 
vorragende Stelle ald thatfächlicher Freiſtaat, diploma⸗ 
tifcher Anerkennung entbehrend, fo wie in der Entwicklung 
von Kunft und Wiffenjchaft, behauptet, während Lübeck, 
die unantaftbare deutſche Freireichöftadt, Tängft ohn⸗ 
mächtig darniederlag. — Unter den oben geſchilderten Er⸗ 
eigniffen mußte Danzige Handelspolitik eine hanſiſch 
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noch: forödere Haltung gegen bie wendiſchen Gtäbte ein 
nehmen, und, den Holländern aus eigenem Intereſſe zuge - 
than, aus ‚alten Privatanläffen, in dem ber Ganfakönigin 
bevorſtehenden Rampfe auf Leben und Tod, entfrembet, 
ja feindlich bleiben. — 

Während unklare, blöde ober partelifche Beitgenoflen 
die erfte Firchliche Bewegung im freien Danzig, welde 
wegen des Widerſtrebens des Fatholifchen Patriziats nur 
in Bolge eines gewaltfamen, wenn auch unblutigen Aufe 
ſtandes eintreten Eonnte, als firafbare Handlung betrach« ⸗ 
teten und ſich beifällig über das ſtrenge Gericht äußerten, 
welched der polniſche König mit Beirat des neuen 
Tutherifchen Herzogs von Preußen verhängt hatte, 
fanden die ganz ähnlichen, ja noch flürmifcheren Vorgänge 
in Pommerns Städten. eine günfligere Beurtheilung, — 

. weil fie den Play behaupteten und die unwilligen Landed« 
fürften entweder. zu ſchwach waren, oder über ihren Rache 
plaͤnen hinwegftarben, \ 

1-17 Befonderd in Stralfund, wie fah in allen größern 
wner- Orten Bonimerns, war aus lauter Unzufriedenheit mit bem 
nen Stabtregimente, aus dem Hader patriziſcher Gefchlechter 
untereinander, dem Haß und ber Verachtung des Volks 
gegen bie geigige, übermüthige, gewaltthätige, rohe, gauf« 
leriſche Klerifel, eine untrennbare Vermiſchung bürgere 
licher Beſchwerden mit kirchlichen Händeln erwachſen und 
eine fo teizbare Leidenſchaftlichkeit aller Bewohner einge» 
treten, daß mus durch heftige Ausbrüche und Gewaltmittel 
ein wünfhenswerther Zuftand in Staat und Kirche Here 
beigeführt werben Eonnte, 
Gate . Wir beobachteten den früßern, oft huſſiſch wilden 
Geif der Stralſunder gegen ihre drückende Pfaffheit, und 
die unabfäffigen Verſuche der zünftigen Bevölkerung, die 
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Vorrechte der Ratheariſtokratle wiedet zw brechen. Aber kt 
mit ven erſten Jahrzehnden des XVI. Jahrh. waren die 
Dinge noch ſchlimmer geworben, und willen wir kaum, 
welche Anzelien der reifen Gährung, ob der klrchlichen 
oder politifhen? vorangingen. Luthers Schriften wurden 
frühe gelefen; ein verfcheuchter Mönch ſoll ſchon im Mai 
des 3. 1521 auf Betrieb kirchlich verftinmter Bürger die 
neue Lehre verfündigt haben, aber aus Sorge vor tem 
latholiſchen Mathe geflohen fein. Unter der Aufgeregtheit 
der hanſiſchen Welt im Kampfe gegen Chriſtian II, an 
weldem die bequemen Herren zögernd ſich Gerheiligten, be⸗ 
rief Roloff Möller, ein kühner junger Wann, Enfel eines 
BVürgermeifters und Neffe eines Rarhöheren, welcher wegen 
eines Erbſchaftshandels in Unfrieden die Stadt verlaſſen 
Hatte, gleichgefinnte Bürger im Fruͤhjahr 1522 nach den 
Hallen von St. Johannts, verlad ihnen aus einem alten 
Buche der Stadt Hebungen und Menten, klagte über Uns 
treue der Verwaltung, und erzwang, nachdem er ben aufe 
geregten Haufen ins Rathhaus geführt, gegen den Wider- 
Rand des Altbürgermeifterd Ofeborn, die Annahme von 
Achtundvierzigern so wie ben eiblihen Vollzug eines Res. 
teſſes, Eraft deffen jene neben dem Mache das Regiment 
Haben follten. Thatſaͤchlichen Widerſtaud leiftete. dem Tri⸗ 
bunen und feinem Anhange befonders Klaus Smiterlow, 
adligen Geſchlechts, obwohl der neuen Lehre nicht abge- 
neigt, doch aus Standesrüdfichten Feind jeder ſelbſtſtän- 
digen Bolföregierung. Unter dem Cinflug der jungen 
Demokratie Half dann Stralfund durch eine ftarke Flotte 
in der Fehde gegen Chriftian I. (Juli 1522); willig 
fleuerten die Bürger; aber ein offener Brud; mit bem Kle- 
tus, befonder8 mit dem Archidiakonus und mit dem Ober- 
tirchherrn, war unausweichlich, als der Math gebieterifch 
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2von ihnen eine anſchnliche Kriegebelhälfe forderte. Beide 


Wrälaten flohen noch vor Ablauf des Juli, und. trugen 
ihren Haß gegen die keheriſche Stadt zu dem alten, gräm« 
lichen Herzog Bogislav X. nach Stettin, fo. wie an die 
Höfe der Meiklenburger ald Schirmherren des Stifte Schwes 
tin, oder nach Mom, inzwiſchen flüchtige Mönche des Klo- 
ſters Belbu die neue Lehre in Stralfund, wie ſelbſt in 
der Hofftadt des Herzogs, Stettin, und in andern pom- 
merſchen Städten, Fühner predigten. Am erfleren Orte 
war e8 Karften Ketelhodt, welcher feit Mai 1523 am feu—⸗ 
rigften und unerfchrodenften ſelbſt zu St. Nicolai die 
Sapungen Roms befimpfte. Als auf die Klagen der Kirche 
Herren Herzog Bogiölan X. mit böjem Fluche befal, den 
„serlaufenen Mönch bei feheinender Sonne zu verjagen“, 
erflärten deffen Anhänger, zu Hunderten verfammelt, den 
BVürgermeiftern: „Herr Karften folle bleiben, oder fie wolls 
ten die Hälfe daran ſehen“. So verfchmolz die Partei 
der kirchlichen und politifchen Neuerer in eins, 
und erkannte ſelbſt Klaus Smiterlow, dap man dem Sturme 
nachgeben müfle. Dennoch war das alte kirchliche Gebäude 
fo zäh gefügt, und Eonnte zeitweife durch die Nachfolger 
des alten zornigen Bogislan (fl. 30. Sept. 1523) wies 
derum fo ſchelnbar an Haltung gewinnen, daß noch elm 
entſchiedener Sieg der Bolföpartei eintreten mußte, um 
dann jählings dem Katholizismus in Stralſund ein Ende 
zu machen. 

Seorg und Barnim X., der eine ein Eiferer für die 


3 alte Kirche, der andere gleichgüftiger, mußten, unter beim 


Drange anderer Verhältniffe, gegen mächtige Städte nach 
fihtig zu Werke gehen; - aber der unter frelem Geleit zus ' 
rückgekehrte Oberkirchhere fand in Stralfund ſelbſt den 
Weit der alten Ehrfurcht geſchwunden (März 1524). Als 
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mun gar auch im Würgermeifterftuble tie Bolköyartei und 2 Rn 
der Anhang der nenen Lehre die Oberhand gewann, ine 
dem während einer hanflfchen Geſandtſchaft Klaus Smiter« 
lowe unter großer Aufregung ber Tribun Moloff Möller, 
ohne daß er Mathöherr geweien, am 27. Juni 1524, zum 
Bürgermeiiter erhoben wurde, gab auch ber älteſte Stadt - 
regent, zu unbeugfam um ben Receß des Mathö und ber 
Achtundsierzig zu beflsgeln, zeitweife bie Hoffnung auf, und - 
ging von der Tagefahrt zu Malmoe in freiwillige Verban⸗ 
nung nach Greifswald, wo das Domkapitel und die nie 
verfität das Gindringen der Neuerer noch verhinderten. 
Auch in Stettin und in Kolberg brachten inzwifchen Bür» 
gerausſchuͤſſe die Dinge zum Umfchwung, in letzterer Stadt, 
wo ein eigenthůmliches ritterliche8 Patrizlar ſich behaup⸗ 
tet hatte, und die Mäche des Biſchofs von Kamin fo wie 
das Domftift zur Stelle waren, unter romantiich gefärbten - 
Ereigniffen. Im 3. 1530 war auch die alte Kathedrale 
dem lutheriſch gefinnten Mathe überlaffen. 

Vergeblich hatte der noch ächt ariftofratifche und katho- Ga 
liſche Vorort Kühe, durch den ausgewichenen Altbürgermei« 
fter angerufen, im Jan. 1525 auf einem Konvente zu Stral- 
fund die frügeren Sapungen gegen Aufruhr der Gemeinde 
geltend zu machen verfucht. Bald darauf, unter ber er⸗ 
Higenden Kunde. vom Ausbruch des oberbeutfchen Vauern⸗ 
Krieges und der Umwälzung in Danzig, brachten bie lei⸗ 
denſchaftlichen Seelen in Straliund aus halben, befrie⸗ 
digungslojen Zuſtande die Dinge ins Klare, indem in der 
Dſterwoche bie Vilder und Altäre in ben Kirchen gelürmt, 
öfter geplündert, zum Theil verbrannt, eine allgemeine 
Ermordung der Tampfbereiten tatholifgen Minderheit nur 
mit Mühe gehindert wurde und bie geſammte Geiſtlich⸗ 
keit die „verfluchte Keterſtadt verließ. Befonnenes Maße 
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Ehalten führte darauf, noch vor dem blutigen Umſchlage des 
Bauernaufrußrs, in Gtralfund zur Ausgleihung mit dem 
Vürften. Den kirchlichen Streit Eüglih vom politiſchen 
trennend, empfingen bie Herzoge die Huldigung der maͤch⸗ 
tigen Stadt (Juni 1525), beflätigten die Brivilegien. Auch 
für Aland Smiterlow ſchlug jept die Stunde der Rüdkehr. 
Ungeachtet auf dem Hanſetage zu Lübeck, 7. Juli 1525, 
die Verſammlung dringend zur Herfichung deſſelben ges 
mahnt, und, auf ihrer Heimreiſe von Kübel, Thorns, Dan« 
398, Rigas, Stettind und Kolbergd Sentboten ihre Ver⸗ 
mittelung anboten, durfte der Rath doch nicht ohne aus⸗ 
brüdlihe Bewilligung der Achtundrierziger darüber ente 
Heiden. Weil nun Roloff Wöller durch Annapıne fürft- 
licher BVergünfigungen fein Aufchn bei ber Volkspartei 
eingebüßt Hatte, genehmigte der Ausfhuß die Herſtellung 
Smiterlows. Roloff Möller, der Tribun, hatte feinen ge— 
ſchichtlichen Beruf inzwiſchen vollendet, der Grund zu einer . 
tüchtigen, demofratijchen Verfaſſung war gelegt, im Einne 
der Wittenberger ſowohl die Kirche als die Schule geord⸗ 
net; deshalb wich er gegen Ende Juli 1525 aus feinen 
Amte und aus ‚der Stadt, und brflicg ber zweideutige 
Klaus Smiterlow am 5. Auguſt wieder feinen Ehrenplatz. 

Anderwarts tobte die Varteiwuth noch unentſchieden 
fort, auch beirrten Me Auklagen des vertriebenen Klerus 
Selm Reichskammergericht, wie zumal gegen Stralfund, das 
Behagen des ruhigen Veſihes. In Eleinen Städten Fonnte 
wopl Herzog Georg frenge Reaction handhaben, wie in 
Stolp; fonft aber Hatte die Volksſtimme überall im yon 
meriſchen Bürgertum für die neue Kirche entjchieden, ebe 
der latholiſche Ciferer Georg farb, und fein Sohn Pie 
lipp mit Barnim X. einmüthig dem ſchwankenden Zur 
flande ein Ende machte, . 
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opt mit unferer Schilderung von Often her nahe vor 8m. 
eabeds Thore gerüct, beſchräͤnken wir und anzugeben,. bafkran 
. in @ismar und Roflod, unter der uneinigen Lanbeöregie" une 
"rung der Herzoge Heinrichs IV. und Albrechts VII. gleich 
zeitig dieſelbe notwendige Entwidelung zu denfelben Er⸗ 
gebniffen geführt Hatte. Die Boten der neuen Lehre, ſchon 
ſeit 1521 und 1522 aufgetreten, — in Roſtock, wo bie 
Univerftät, im 3. 1518 durd eine Seuche verödet, nur 
das kümmerlichfte Dafein Kinfriftete, war ein unmittelbarer 
Schüler Luthers vom Gerzoge Heinrich nach St. Peter 
berufen — Hatten zwar gegen die Mehrheit des katholiſchen 
Klerus, zu welchem die Hanflfchsconjervative Obrigkeit hal 
ten mußte, anfangs einen ſchweren Stand, aber auch bie 
muthige Hülfe der niederen Venölferung. Luthers Schü- 
ler, im I. 1525 den Nachflellungen gewichen, wurde im, 
3. 1526 durch den Landesherrn wieder eingefegt, und in 
Wismar fon im I. 1526 die Mente der Klöfter, das 
Kirchenſilber zum Stadthaushalte eingezogen; ein Ausfhuß 
von Vierzig teilte mit dem Rathe bie öffentliche Verwaltung. 
— In Rofto erwarb der Spndifus Dr. Johann Olden- Dr. 3 
dorp, zu Samburg im 3. 1480 geboren, warmer Anhängerdeatemm 
Luthers und Melanchthons, bie er zu Wittenberg gehört, 
dann Profeffor der Mechte in Greifewald (1523), fpäter 
als entfchloffener Mithelfer am Werke Wullenweverd maße 
loſem Haſſe und der Verläfterung ber flegenden Partel vere 
fallen, das Verdienſt, den, wie bie Landebherren, ſchwan⸗ 
kenden Senat für bie evangelifche Lehre umgeftimme zu 
Haben, gleichwie er der verachteten Univerfität eifrig das 
Wort geredet (1530). Auch in Noſtock gab dann das uns 
beſiegliche Verlangen der Bürgerfcgaft den Ausſchlag, ine 
dem fle eine liturgiſche Ordnung ertropte (Dezember 1530) 
und die öffentlich vom Katholigiemus abgefallene Obrigkeit 
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Etrieb, auch im Dom bie roͤmiſchen Geremonien zu verbieten, 
So war and in Medlenburgs Städten das Alte in Staat 
und Kirche morfch zufammengebrochen. 
Lisete Mitten unter der Brandung, welche von allen Seiten 
Beereleberanfilug, fand wie ein Feld allein Luͤbecks Mathäherr- 
ee fehaft mit der römifchen Hierarchie noch unerfchüttert. 

Einen wie ungeheuren Druck mußten die alten Satzun⸗ 
gen ber Hanfakönigin über die Seelen ausüben, daß in 
ihren Mauern bis zum I. 1528 Bewegungen faft ihurlos 
vorübergingen, welche in allen bundesverwandten Städten 
nahe und fern, von Weſtfalen, der Weſer, der Mittelelbe, 
518 nach Livland Hinauf, in Hamburg, in Holftein, endlich 
in den nordifchen Meichen nicht allein das alte - Kirchliche 
Syſtem wefentlich verändert, fondern auch die bürgerliche 
Verfaſſung entweder umgeftoßen, ober bedenklich modificirt 
harten? War doch der Vorort, unter dem Drange ber 
äußeren Volitit, noch einflußreih genug gewefen, ander 

- wärts wie in Stralſund den Verlauf der Dinge zeitweife 
aufzuhalten! 

Seit Hundert und zehen Jahren (1416) hatte Lübecks 
niedere Bevölkerung, in ſtarren Sahungen gefeffelt, nicht 
gewagt, die angemaßten Rechte der Ariftofratie anzutaflen. ' 
Erinnern wir und, welchen Künften und Mitteln es im 
3. 1415 und 1416 allein gelang, den Breipeitäfinn der 

‚ günftigen und mittleren Bürger zu bändigen, welcher, an⸗ 
geweht durch die kirchliche Gedanfenfirömung, die Berrüte 
“tung des Staatshaushalts Benugt Hatte, um das Joch des 
Junkerthums zu brechen. Nicht die eigene Krafi des 
Batriziats, fondern Kaifer Sigiemunds Fäuflichen Sprüche, 
ſchandbarer Betrug und offene Breiögebung der Wohlfahrt, 
der Ehre, der Rechte gemeiner Stadt in die Hände des 
Untonsfönigs, des unzweifelpaften Vekaͤmpfers hanſiſcher 
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Brieileglen, Hatten den Geſchlechtern einen fieglofen Sieg Aw. 
werfegafft, welcher dann die wendiſchen Gtädte in ein polls 
tfcheunnatürliche® Verhaͤltniß fyannte, das wiederum nur 
durch erfchöpfende Fehhden und mit Verluft der weſtlichen 
Bundesgenoffen befeitigt werden konnte. . 
So war ber Gpalt im Staatölchen, die ſtille Unzu wu 


friedenheit der bürgerlich Benormundeten, zur Sch wä-gukisre. 


Yung der Staatskraft, geblieben. Im Kreislaufe von 
Hundert und zwanzig Jahren traten jept diefelben Ber 
Hältniffe wieder ein. Die patriziſchen Lenker Hatten, wie 
In ben Tagen Margarethas, die Ueberlegenheit der Hanfa 
war behauptet, aber wie damals in Halbheit, in unzei⸗ 
tiger Nachſicht, in ſchlaffer Friedendllebe, unüberlegter Große 
muth, auf die Vollgültigkeit der geſchichtlichen Er⸗ 
rungenſchaft verzichtet, den lauernden Gegnern Blößen ger 
zeigt, und unklug bei dem nordifchen Könige. eine Dauk⸗ 
barkeit. vorausgeſeht, über welde die Staatöflugheit 
laͤchelte. Kaufmann und Handwerker ermaßen jeht wie 
damals, wie der Lohn hinter gerechter Erwartung zurück-⸗ 
ſtand; der Bomhaver, Plönnies und Brömfen Weisheit war 
du Schanden geworden, und eben drohete, nach glängendem 
Obſlegen, unter jener Verkümmerung der Giegeöfrüchte, 
empfindlicher Geldmangel, welcher eine Vefleuerung fore 
derte. Sollte nun das Gemeinwefen daB Heft ber Dinge, 
bie Herrſchaſt über Leben und Gut, fo unfählger Obrige . 
keit noch ferner müßig hingehen? 

Ein vergeblicher Kampf gegen bie Ariſtokratie, 
welche immerhin. auf Kaifer und Meid rechnen durfte, 
wäre. auch Diesmal erfolgt: doch bie teligiöfe Bewe⸗ 
gung, durch welche und mit welcher der Demofratifche Geift: 
erwuchd, zeigte ſich diebmal unendlich ſtärker und allge= 
meiner als in Wpkfeffs und Huf’ Zagen. Seht flegte 


236 "Dritter Thell. 


ner mit der neuen Kirche bie Sache bürgerlicher Gleichheit, 
und’ unternahm, geleitet von begeifterten Bührern, das 
Schwerte, „alle Verſehen und unklugen Schritte 
einer erfälafften, ſelbſtſüchtlgen Ariftofratie wies 
der gut zu machen, mit dem Rraftfapital eines eini⸗ 
gen, freien Gtaatd, gleichwie in Waldemars IN. Tagen, 
ihr überfommenes Recht audzufechten, endlich 
daſſelbe auf gleichartige, Firchliche wie bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaftszuſtaͤnde des germanifchen Nordens zu flügen. Daß 
fo Großes mißlang, bewirkte, abgeſehen von einer ver⸗ 
“ änderten Weltlage und ben Teidigen Folgen jener „Kolos 
nialpolitif””, die unermüdlich und geheim machinirende Ar 
beit der vwerbrängten Ariftofratie, ihre Schlangenflugpeit, 
ihre flumpfe. Gleichgültigkeit gegen die höchſten Gemein 
güter des Vaterlando, falls ihr Standesvortheil gefährdet 
war, endlich die fchlaue „Bufion” ihrer Inter- 
effen mit denen der neuen Hierarchie. — 
Sn Gieich früh, wie in anderen niederdeutſchen Städten, 
waren auch in Luͤbeck, auf deffen Markt und Gewäflern die 
mannigfachften. Fäden Faufmännifcher und politifcher Meg« 
ſamkeit zufammeniefen, Prediger der neuen Tchre aufgetres - 
ten, und Hatten unter Einzelnen dad Verlangen nach dem 
„reineren Worte‘ ſchon im I. 1523 erweckt. Anfänglicher 
Schonung folgte, ald im 3. 1524 zwei fremde Prediger 
Anhang auch bei der Menge fanden, entfchiedene Wider» 
feglichkeit. Der Rath und das Domkapitel, einverftane 
den jeder popularen Bewegung abgeneigt, verfündeten die 
Zaiferlichen Mandate gegen Luther und feine Schriften; 
man verjagte oder fepte die neuen Glaubensboten gefan⸗ 
gen, achtete nicht auf die Bürfprache König Friedrichs von 
Dänemazt (1525), Tief noch im 3. 1528 lutheriſche Schrife 
tem auf dem Markte vom Buͤttel verbrennen; die: Sänger 
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dentſcher Pfalmen einthürmen. Die Veſucher naher. Orte tm. 


im Solfteinfcgen, wo, wie in der ganzen Umgebung, das 
Lutherthum Wurzel gefaßt, erlitten willfürlihe Strafen; 
es fehlte nur, daß nicht auch, wie bei den Ditmarfchen 
(1524) und in Köln (1529), Scheiterhaufen rauchten. 

Dennoch wuchs die Zahl der Lutheriſchen zu Taufene 
den. Junker und Domkapitel -blichen taub gegen Bitten 
und Murren der Bürger, als bie Erfhöpfung des Staats- 
gutes den Math nöthigte, zur Auferlegung neuer Steuern 
an die Gemeinde fi zu wenden. So gewann bie kirch⸗ 
liche und politifhe Unzufrledenhelt wirffame Organe, 
indem erſt ein Ausfhuß von Sechsunddreißigern dieſe Anz 
gelegenheit gemeinſam betrieb, und, ald das I. 1528 das 
Geſchaͤſt nicht erledigte, man neue Achtundvierziger 
berief (12. Sept. 1529), ihnen aber, obgleich fie zur Hälfte 
aus Junkern und Kaufleuten beftanden, im geheim bie 
Weifung gab: fi auf feine Geldartikel einzulaffen, 
bevor der Math die Einführung der evangeli= 
ſchen Lehre geſtatte. Im gefleigerten demofratifchen 
Bewußtſein fprach der Aueſchuß bald die Auficht über den 
Hefammten- Staatöhaushalt au, und forderte Mechenfchaft 
für Vergangenes. Eingeſchüchtert durch fo unerhörte An- 
finnen, und gezwungen durch die wachfende Bewegung über« 
lieferte die Ariſtokratie erft bie Schuldregifter der Stadt, 
und willigte dann, erfchroden ob den Vorzeichen eines Volks⸗ 
ſturms, am 10. Dezember’ 1529 auch in die Zurücdberus 
fung zweier, außgewiefener Prediger. Jeht war es um das 
Anſehn des biöherigen Regiments, wie um bie fatholiiche 
Kirche gefchehen, fo ſtreng Herzog Heinrich der Jüngere ſich 


+ gebarte und ſich des von feinem Ahnherrn begabten Hoch⸗ 


ſtifts annahm. Bereitd am 2. April 1530 ward in einer 
Kirche das Abendmahl in beiderlel Geſtalt ausgetheilt; 
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Rev. Yann drängte bie blöher geduldete Kirchenpartei, un. 
Duldfam geworden, auf einen Mathäbefel an die katho⸗ 
lLiſche Geiſtlichkeit, bis auf Weiteres des Predigtſtuhls ſich 
zu enthalten, gewährte aber die Zuſtimmung zur neuen 
Abgabe, welche durch die am 7. April 1530 ermäßlten 
DVierundfechziger erhoben und verwendet Werben 
ſollte. 

ie Bier- Keineöwegd ruhete jeht die Tribunengewalt; als „Aus- 

nl ſchuß der Gemeinde” zu waciendem Ginfluffe gelangt, 
ſchritt fie auf kirchlichem wie politiichem Gebiete vorwärts, 
Um fi den Büden gegen befannte Tüde der Nriftofratie 
zu ſichern, erzwangen die Vierundfechziger am 10. Juni 
1530 vom Mathe die urkundliche Erklärung, daß fle mit 
feinem Willen und Wiſſen aus der Gemeinde rechtmäßig 
erkoren ſeien, fo-wie das Verſprechen, die Annahme ber 
Prediger als fein Werk zw vertreten. Mach folder 
Sanction der Vertreter ſtürmten fle mit neuen Borderun« 
gen ein: dergleichen das Verbot de Predigend an alle 
„Pfaffen“, Anftellung neuer Lehrer; am 30. Juni 1530 
der Befel zur Abſchaffung des katholiſchen Gotteddienſtes, 
den Dom auögenommen; Lie Berufung eines angejchenen 
Geiſtlichen aus Wittenberg, um eine neue Kirchenordnung 
abzufailen. Als die furchtſamen Domheren die Meſſe eine 
ftellten, mehr beforgt um die Rettung ihrer Güter, als 
um. Aufsechterhaltung ihres Glaubens; auch der Biſchof, 
zu Gutin Hofhaltend, im ſtarren Trotze beharrte; wanderte 
alles Kirchenfilber mit den Altarkleinodien zur Verwendung 
der Stadt in die Treſelammer. 

Aber in Folge des Reihötags zu Augsburg (Juni 1530) 

" Tonnte der Umſturz der kirchlichen und. Gürgerlihen Ver» 
faffung der Reichoſtadt nicht ohne faiferliche Ahndung blei- 
Sen. Als ein Pönalmandat Karls V. die Abfegung des Aus- 
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ſchuſſes und die Herftellung des alten Gottebdienſtes ein... Run 
fpärfte, zeigte ber Rath (13. October) fo wenig Kraft, den. 
Beiftand naher Bürften, wie vorgefchrieben, anzurufen, daß 
er vielmehr bie Verantwortung des Ungehorfams nochmals 
‚ auf ſich nahm und die Verorbueten mit andern Hundert 
‚ Rännern ſich flärken Meß, denen in allen Dingen „bas 
gemeine Befte angehend“ bie Genehmigung der Ges 
mieinde Im voraus zugefichert wurde. Mönche und Geiſt⸗ 
liche wichen hoffnungslos aus der Stadt, und jahen ihre Klö- 
ſter und Kirchen in Armenhäufer und Schulen umgewandelt, 
ihre Einkünfte zum Unterhalte der Tutherijchen Lehrer, fo wie 
milder Anftalten beſtimmt. Dem fo geivaltfam gebildeten 
Kirchenſtaate gab Dr. Vugenhagen, auf Anfuchen des Rarhs 
und der Qürgerfchaftaud Wittenberg herbeigekommen, im Win- 
ter 1530/31 eine fefte gefegliche Ordnung. Am 18. Dezember 
1530 verſprach der Rath alle Beleidigungen ber Bürger zu 
vergeffen, erhielt durch vier Bevollmächtigte das Handgelöbe 
niß des Gehorjamd und der Ehrerbietung und verband ſich 
auf das Beierlichfte am 4. März vor dem Volke zur Vers 
tretung der biöher gefaßten Befchlüffe. Die Beſchickung ber 
zweiten Bunbeöverfanmmlung zu Schmalfalden, noch in dem⸗ 
ſelben März erfolgt, gewährleiftete die Beharrlichkeit Lübecks, 
mit den übrigen proteftansijchen Ständen und zunächft mit 
Magdeburg und Bremen die neue Ordnung der Dinge nö 
thigen Falls auch mit den Waffen zu vertheidigen. 

So war denn im Bororte der Hanſa dad alte Kir · 
chenthum gebrochen und im veligiöfen Gebiete eine ge⸗ 
deihliche Gleichartigkeit mit den oͤſtlichen Städten, Danzig 
auögenonmen, fo wie mit Hamburg und Bremen, mit den 
überheidifcgen, endlich auch mit den weſtfäliſchen angebahut. 
Das. ehrenreiche Soeſt, unter heftigem Widerſpruche des 
Batriziats, Im Laufe des I. 1531 entſchieden vrotefani 

Barthold, Gef. d; Hanfa, II. 
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2 Ray. urngeftaltet,, Hatte fogar feine „Alte Schrae“ wieder zur 
Geltung gebracht, und gab, obgleich ‚die Landfäffige 
Stadt eines katholiſchen Bürften, die Abficht Fund, In 

; den Schmaltaldiſchen Bund zu treten. Noch aber fand 
im Lübeck, wenn auch in ihren. Grundfeften erfchüttert, bie 
Rathöariftokratie äußerlich da. Als jedoch die zwei älteften 
Bürgermeifter, jener Nicolaus Brömfe, beifen Ahnen wir 
hundert und zwanzig Jahre früher In gleicher Haltung fan⸗ 
den, und Hermann Plönnies, nicht wie die übrigen Herren 
dem Drange der Gegenwart ſich fügten und ihre Herftellung 
durch den Kaiſer nicht tbatenlod erwarten, auch die Ver 
achtung ihres Eirchlichen Glaubens nicht dulden mochten; 
fondern am Ofterfonnabend 1531 (8. April) heimlich aus 
der Stadt wichen, um zumäcft bei Herzog Albrecht von 
Medienburg als Vollſtrecker des Tatierlichen Mandats Rath 
und Hülfe zu fucken, förderte diefer, fo oft von hanſiſcher 
Obrigkeit mit Erfolg gewagte Schritt den demofratifchen 

vnſchwung. Unter banger Beſorgniß ſchloß man die 

T7 Dem Shore, und fragte der „Wortführer” der Verorbneten 
Trek, noch deſſelben Tages den Math um bie Urſache jener Flucht. 
Ungeachtet die ‚Herren beiheuerten, nichts von ber Sache zu 

wiſſen, und unverbrüchliches Beharren beim Vergleiche ges 
lobten, befürchtete dennoch die Gemeinde geheimes Einvere 
ſtändniß, Tieß die Heiden jüngeren Bürgermelſter mit 
den älteften Rathöherren im Mathhaufe, die übrigen in 
ihren Häufern bewachen. Augſtvoll, am Leben bedroht, 
harrten bie Gingefperrten ihres Geſchicks, während die Tuthes 
riſchen Prediger, ſchon der Oppofltion entfremdet, welcher 
fie doch Amt und eine Gemeinde verbankten, 
auf den Kanzeln, nicht one Miõbilligung des Gefchehenen, 
um Abwendung eined allgemeinen Aufruhrs beteten. Als 
mun der Ausgewichene dem Rathe ſchrieb: „Furcht vor Gee 
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walt und fhimpflidher Cntfegung Habe ihn vermocht, der tt. 
Radung bed Herzogs und fallerlichen Briefen zu folgen“, 
vechtfertigten fo gefäßrliche Schritte, zumal die Furcht vor 
der Execution des kaiſerlichen Pönalmandates, welche 
Broͤmſens Bruder, Dr. der Mechte und zu Augsburg an- 
wefend betrieb, daß die verwaiſete Gemeinde zu fernern 
Sicherheitomaßregeln griff. Der Ausſchuß widerfegte ſich 
durch fein Oberhaupt dem argliftigen Verlangen ſaͤmmt⸗ 
Ticher Rathoglleder, ihr Amt niederlegen zu dürfen, befreite 
fle jedoch aus der Haft, unter dem.Gelübde, ohne Rechenſchaft 
für ben ſtädtiſchen Haushalt ſich nicht zu entfernen, und 
Tieß ſich das große Siegel auspändigen. 

. Relter, Wortführer und Oberhaupt der kirchlichen und Auen 
politifchen Widerflandöpartel, welche thatſächlich bereits die E. 
Gewalt zu Händen genommen, war, mindeftend feit der 
Wahl der Bierundfechzigam 7. April 1530, Jürgen Wuls 
Ienwever, mit beffen Wollen und Trachten, 
Sieg und Untergang nicht allein die Hanfa 
slorreih noch einmal ihre Madıfülle entwile 
telte und dann ohnmächtig niederſank, fondern 
überhaupt eine Wendung des deutſchen Geſell— 
ſchaftäzuſtandes eintrat: die mittelaltrige Serr- 
lichkeit des freien Bürgerthums der Ariftofra= 
tie der Reichsfürſten zur Beute fiel. 

Wahrſcheinlich um das I. 1492 in Hamburg gebo» 
ven, wo wir feinen Bruder Joachim an ber Spige ter 
Beregungspartei gefehen, hatte Jürgen in Lübeck kaufmän- 
niſch ſich niedergelaffen, gehörte aber jo wenig zu dem 
großen Hanſen“ und gebietenden Handelsherren, daß er 
nicht einmal einen eigenen Herb allda beſaß. Nach de 
Manned entjciedener Haltung Im I. 1531 dürfen wir 
voraudfegen, daß furchtlofer. Eifer für das „freiere Wort‘ 

10* 
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Eund wmuthbeſeeltes Streben für die ſtaatliche Bedeutung 
feiner unterbrüdten Standesgenoffen, ihm früh über bie 
Menge erhob, und daß er, auch umgefannt, ſchon wor 
feiner Erwählung als. Vierundſechziger ber Mittelpunkt der 
Gemeindevertretung geivefen war. Sener Beifpiellofe Haß 
von Seiten des Junkerthums und des Intherifchen Klerus, 
welcher das Andenken des Iegten deutſchen Bürgers 
— Arnold der Waltbod von Mainz war der erfle — 
weit über die Schandpfäle mit feinem zerſtückelten Leibe 
hinaus verfolgte, und fpäter ſelbſt feine Geſichtszüge als 
Feheußkiche - Judaofrazze ausmalte, ſcheint jede Erinnerung 
an barmlofere ober unbeftreitbar verbienflvolle Thaten 
auögelöfcht zu haben. Kann der von ber Göttlichfeit der 
veineren Lehre innig Durchbrungene ohne Einfluß auf das 
vrachtvolle plattdeutfche Bibelwerk gedacht werten, welches 
im 3. 1533 zu Lübeck im Drud erfchien? 

Doch es foll die Erzaͤhlung dem Urthell des unbe 
fangenen Leferd nicht vorgreifen. — 

er US Sprecher bei dem Annefliegelöbniffe mit Nanıen 

ae aufgeführt, unterſchled ſich durch Ernſt des folgerechten 
Willend Jürgen Wullenwever zumal in jenen aufgeregten 
Oſtertagen; die maßvollen Schritte, welche baran ſich relheten, 
bezeugten ebenſowohl bie Befonnenheit der von Ihm dere 
tretenen Bolföpartei, als feine Kenntniffe ber ſtaatlichen 
Entwidelung. Heinrich des Löwen wortfarges Mathöftatut 
bedingte nicht ausbrüdlich die Wahl von 24 Rathemännern 
und die Form der Küre; aber diefe Zahl war in allen 
lüͤbiſchen Tochterſtädten aus grauer Vorzeit überliefert; ge⸗ 

ſcherie ben fland nur, daß die Gewählten zwei Jahre fiten, 
im dritten Jahre aber frei fein follten, „es wäre denn, daß 
man mit Bitten erlangte, daß fle den Rath fuchten”. Seit 
dem Giege des Patrigiats vom Jahre 1416 war faum von 
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einer Umfeung ber Bathäämter die Bebe, vlelweniger 3 Ra. 
von jährlichen Austritt eines Dritteld oder von einer Neu⸗ 
wahl. Die Stellen galten als Iebenslängliche; „es 
däuchte den Herren, als wenn fie indgemein mit 
Bittenangelangt wären, venRathununterbroden 
zu beſuchen.“ Nach der Flucht beider Alt- Bürgermeiter 
beftand die Hohe Körperfchaft nur aus 14 Gliedern, Indem 
ein Senator nad; Schmalkalden gefchict war. Die Zahl auf 
24 zu vervollftändigen, drängte das Tribunat, ſchrieb aber 
der Gemeinde die Befugniß zu, über die Küre ſelbſt zu ent» 
ſcheiden, und erforen (28. April 1531), ald diefe Die Selbſt⸗ 
ergängung durch den Math verwarf, die Hundertvierund⸗ 
fechziger aus ihrer Mitte neue Glieder, Feinediweges vornehme 
Herren, auch nicht ihre bioherigen Bührer, doch fühlge 
Parteigenoffen. Indem felbft zu Soeft, der Wiegenftadt 
der Tübifchen Verfaſſung, noch bei Menfchengedenken nicht 
dem Rathe bie Selbſtwahl zuftand, fondern die Burrichter, 
als von der Gemeinde erwählte Kurherren, alljährlich die 
fo beweglich gegliederte Körperfchaft zufammenftellten, burfte- 
mit unzweifelbarem Mechte dad geieggebende Volk die 
feines Beften wegen verorbneten Vertreter als folche Wahl 
männer bezeichnen. — Zwar nahmen biefelßen zwei Wahlen 
zurück, als der alte Math Brömfend und Plönnied Stellen 
noch für unerledigt erflärte; als jedoch jene nicht heim- 
kehrten, ihre gebrudten Vertheidigungsſchriften gründlidy 
widerlegt wurden, erfor man am 9. September 1531 den 
alten reichen Gottſchalk Lunte aus dem Ausichuffe, und 
Gotthard von Höveln, — ein fo bebächtiges Glied des alten 
Naths, daß er, zur Annahme des Amtes gezwungen, ge= 
heim vor Notar und Zeugen proteftirte, — in bie erlebigten 
Stellen. Aber fo rüdfihtövoll, ſelbſt jahrhundertalte Mig- 
brãuche nur glimpflich antaſtend, die Lelter des Volks zu 


294 Dritter Theit. 


E: Werke gingen und noch nicht dazu ſchritten, etwa Jürgen 
Wullenwever oder fonfteinen Fräftigen Bührerin den athoſtuhl 
zu bringen, trugen bie „außgefchlebenen Gonfules’' dennoch den 
Haf gegen dad „muthwillige Regiment‘ durch das Mei: 
Blönnied flarb fehon ‚bald darauf in Münfter, wo. es ihm 
ſchwerlich wohler wurde; Vrömfe dagegen, nach Brüffel an 
des Kaiferd Hof gegangen, empfing am 14. Auguft als 
ſtandhafter Verfechter des alten Glaubens und des alten Rechts 
ven Mitterichlag, die Würde eines kalſerlichen Ratho und 
im 3. 1532 zu Megensburg einen erneuerten Adelsbrief. 
GSherhard Ferber von Danzig, Klaus Smiterlow von Stral- 
fund und Ritter Brömfe find ebenfo Spielarten deffelben 
Sunfertypus, wie Otto Voghe von Stralfund, Heinrich 
Nubenow von Greiföwald und Hand Schlicfen von Kolberg- 
achtzig Jahre fruͤher ein edleres Gepräge bürgermeifterlichen 
Selbſtgefühls varlirten. — 

Ohne Blutvergießen fertig mit der geſchloſſenen Raths- 
ariſtotratie, — ein zweites und drittes geſchaͤrftes Mandat 
des Kaiſers vom 3. Auguft hatte in Lübeck nur den Hab 
gegen das Patriziat gefleigert, indem das Volk den Junker 
Hof (St. Ofansburg?) und dad Gompagnichaus der Kaufe 
leute (Rentner) plünderte, — befeitigte das unordentliche 
Wegiment auch die Angelegenheit mit dem Kapitel. Als die 

2 Domperen. einer öffentlichen Disputation über Glaubend« 
ſachen, zu teren Veiſiz Wullenwever, als einſichtsvoller 
Eiferer für dad Lutherthum, mit verordnet war, ſich weigere 
sen, fam am 10. November 1531 ein Vertrag zu Stande, 
kraft welches das Kapitel der Stadt das Patronat über bie 
vier Kirchfpiele abtrat, den Boticöfaften mit jeinen Gin 
ünften reichlich bedachte und bei dem auf Lebenszeit zuge» 
Randenen Genuffe aller feiner Pfründen ſich zufricten fleilte. 
Nah dem Ausfterben der einzelnen Glieder follte alled 
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Kircenget Slimen und aufer der Siadt dieſer anfelmet. Am 


fallen. — 

So wenig nahmen aber die Glieder des Schmalkal- 
diſchen Bundes Anftoß an den Vorgängen in Luͤbeck, daß 
die Zagefahrt zu Brankfurt (Dezember 1531) von den bei⸗ 
den niederfächfifchen Geſammtſtimmen der Keichsſtadt ein. 
Biertel zuerlannie. 


Bon vornherein müffen wir jedoch darthun, daß, fo Tienser we 
unfer Vaterland In Folge der neuen Kirchenfpaltung nur bi} 
Unfegen auf fi Iud, der Hanja bie Reformation a, 
nod weniger Gedeihen gebracht hat. Erftensgun 


entfremdete bie Verſchiedenheit des Glaubenäbefenntniffes 
den lutheriſchen Hanfeftädten nicht allein den Kaiſer als 
berufenen Schirmherrn, fondern auch manche Orte, in denen, 
wie in Köln, in Osnabrück, Münfter, Paderborn, Dort- 
mund, bie alte Kirche dauernd oder zeitweife fich noch oben 
erhielt, Zweitens verflocht, zu andern gZwecken mißbraucht, 
das Buͤndniß mit den proteflantiichen Fürſten unfere Han⸗ 
deloſtädte, welche nur in firenger Vartelloſigkeit Sichere 


heit und Gewinn finden Eonnten, in gefahrvolle und koſtſpie- 


ige Reich skriege, brachte fle in Abhängigkeit von Fürften, 
und lockerte das fchon loſe Band noch merklicher. Der 


- Banatismus der naͤchſten Gefchlechtäalter machte es ferner 


ſchwer, oder ganz unmöglich, gemeinförderlidhe Han= 
delöverbindungen anzufnüpfen; «8 ſchied ſich die. chriftliche 
Welt, alle geichichtlichen Bezüge und materiellen Vorteile 
vergefiend, in Katholifche und Unkatholifche; der 
hanſiſche Kaufmann war nicht mehr blos Kaufmann, 
fondern als Eiferer für fein Bekenntniß und Verbreiter des 
Gifts der Keperei ebenfo gemicden und gefürchtet, ald für 
Verfon und Güter gefährdet. Endlich veränderte die er⸗ 
higte Theilnahme an kirchlichen Lehrſtreitigkeiten ben Fugen, 
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& Ren. umbefangenen Charakter der hanſiſchen Gemeinweſen In den 
Grade, und gewannen unduldfame und Gerrifche Pfarrer 
einen ſolchen Einfluß auf einfache hanſiſche Verhältniſſe, 
daß thörichter Welfe lutheriſche Rechtgläubigkeit 
als nothwendige Hanfifhe Eigenſchaft betrachtet 
wurde und ein lutheriſches Papſtthum bie Verhan⸗ 
fung, die ſich fonft ſchon ohmmächtig genug erwies, ald 
Mittel brauchen wollte, um anderämeinende Bundesglieder, 

- wie Bremen, zum wahren Helle zurücdzuführen. Der 
Menfcpengeift ging einer ſchlimmen Krankheit entgegen. 


Bierted Kapitel, 


Minis Gprikian II. gelangen. Mulenwevers Gaudelöyoliit gepen die 

Heoänder. Heländifäer Ariıg. Xed Rönig Briebrike 1. von Dinmerl, 

‚Mnbantbarteit der Meihdräthe. Mertrag von Gent. - Barg Meyer und 

König Srinrih VII. von Gngland. Wafenfiüfend gu Hamburg. Briad- 

fat mit Cdweren. Beginn der felhRRändigen Laufbahn ded Bärgermei- 
Were Jürgen Bullenmever. Bom 9. 1530 — 1534. 






3 Bir verließen die kaufmanniſche Welt in tiefer Vers 
ee fimmung über die Undankbarkeit der nordiſchen Könige. 
sn Friedrich J., mit allerlei kleinlichen Mitteln auf Schwä- 
chung der Hanflichen Privilegien bedacht, wollte die Hole 

Tänder nicht vom Sunde ausfchließen; Guſtav Wafa, 

jene Nebenbußler der Ofterlinge offen begünftigend, drohte, 

mit Billigung feiner Stände bie helligſten Verträge gar 
umzuftoßen. Bwar Hatte die bamalige Rathsariftokratie in 

Kübel, bange vor dem Ausgang ber bürgerlichen und kirchlichen 
Bewegung und auf den Raifer ald Retter blickend, noch auf einer 
unvollftändig beſchicten Tagefahrt zu Bremen, Anfang Juli 

. 1530, den Niederlindern, zumal den Waterländern, Nachgie⸗ 
bigkelt bewieſen; aber Karla, des burgundijchen Herzog8, Uns 


} 
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terthanen wollten von Beſchränkung ihres Verkehrs, die t- Bm 
ihnen Im Namen veffelden ald Kaiferd gugemurhet wurde, 
nichts wiffen. Die vielvermittelte Politit Karla gerieth 
nicht felten mit: fih im Widerfpruch; während er als 

. Reigsoberhaupt von Augsburg aus (Sommer 1530) _ 
die ungehorfame Stadt mit harter Ungnade bedrohete, mühete 
fich um dieſelbe Beit fein Agent, Stephan Hopfenfleiner aus 
dem Stifte Bremen, die Seeſtaͤdte, Gefonders Lübed, für 
die Herftellung feines Schwagere zu gewinnen und fand 
auch die Senatoren nicht abgeneigt, aber behindert durch 
die Bierundfechziger, mit denen, bedeutſam genug für 
die Bolge, der vertriebene Volkafreund anzufnüpfen 
verſucht hatte, “ 

Gleichwohl mochte der Kirchliche Umfchwung in Lübeck 
den proteftantifchen König von Dänemark und die protes 
Rantifche Stadt wieder einander näher führen, wenn auch 
die mißtrauifche Volkspartei, Ihrem Siege nahe, nicht Luft 
bezeigte, mit dem Golfteiner ein Bündnig zum Schug des 
Erangeliums einzugehen (im Dezember 1530); da trat un« 

erwartet eine gemeinfame Gefahr ein, und erwärmte plög- 
lich die erkalteten Jutereſſen zwifchen den Seeſtädten und 
den Kronen. 

König Chriftian I., nach mehrmals gefepeiterten Pli-gkken. 
nen zur Eroberung feiner Reiche in Lierre das Gnaden · 
brod der haboburgiſchen Verwandten genießend, Hatte —*8* 
feine lutheriſche Ueberzeugung nicht aufgegeben, in welcher 
die edle Dulderin, Frau Ifabella, am 19. Januar 1526 
geforben fein ſoll; aber allmälig erfannt, daß gerade - 
diefe Vorliebe zur neuen Lehre den Schwager Hintere, feine 
Hoffnungen zu fördern. ngelodt durch die" Hülfserbie- 
tung, welche Margarethe, des Kaiferd Tante und Statt« 
balterin, ihm, in Widerfprudy mit dem Intereſſe der hollän- 
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“men vifen Erin, verhieß, falls er In den Schoß der katho · 
liſchen Kirche zurückehre, erflärte Chriſtian, „Ach in Ber 
zug auf die Kirche dem Vorbilde Karls und Margarethas 
gemäß zu Halten“, verföhnte fich mit Rom (Im Juni 1530), 
und bewirkte, daß des Kalſers Gefandte im Sommer 1531 
in Lübel von neuem den Streit zwifchen Friedrich, dem 
Vororte und bem Vertriebenen zu vermitteln fuchten. Schien 
ſelbſt der furchtſame Oheim frieblicher. Schlichtung nicht 
abgeneigt, fo zeigte doch Lubecko demokratiſche Obrigkeit, 
jest als gechrtes Glied in den Schmalfaldifchen Bund aufs 
genommen und wachſam auf jede Gefährdung ihres kirch-⸗ 
Tichen und politiichen Buftandes, um fo entfchlebeneren Wir. 
denwillen, als bereits bedenkliche Kunde von Chriſtians Ger 
waltplinen eingelaufen fein mochte. Die andern wendiſchen 
Städte, Samburg, Lünchurg, Roſtock und Stralfund, im 
Fröftigen Eifer für Kirche, populare Verfafung und hans 
fie Politik Hinter Lübee noch zurück, gaben dagegen ver⸗ 
heißlichen Beſcheid. 

Ehe aber der Unterhändler fo günftige Auoſichten nach 
den Niederlanden Hinterbringen konnte, Hatte Chriflian, 
ohne Vorſchub des Kaiſers (welcher gerade damals feine 
Unzufriedengeit über ihn audfprach), der neuen Statthalterin 
Maria und der Staaten, in Friesland, angeblih mit 
dem Golde, welches der hohe Klerus von Norwegen ihm 
geſchenkt, ficherer aber mit Iſabellas Mitgift, deren Nus- 
zahlung er mit Waffengewalt erzwungen, Mannfchaft und 
Schiffe zuſammengebracht (September 1531). Auch die 
Gewinnſucht einzelner holländifcher und frieſiſcher Kaufe 
Teute, welche Handelsvortheile Hofften, mochte dad gewagte 
Unternehmen unterflügen, fo daß er am 25. October 1531 
zu Medenblid und Enkhuyſen auf dreifig Schiffen mit 
2000 Abenteuern unter Segel ging,“ und nach einem ge« 
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ſahrlichen Sturme um 9. Neventer zu Ovels in Normen Lam. 
‚gen landete. — 

Schon auf die erfle Kunde von der Rüfting des Reffen *4 
hatte König Friedrich angſtvoll in Lübeck Hülſe erfaßt, Brio 
und bereit6 am 1. September 1531 beim Nathe, welcher aus 
hanſiſchem Geſichtepunkte zunächft das Zudringen der Nic« 
derlänber befürchten mußte, fo offenes Ohr gefunden, daß 
Lübeck den Krieg ald den feinen erklärte. Che au nur 
eine dänifche Jacht fegelfertig war, erfhicnen am 28. No— 
vember vier lůbiſche Orlogichiffe vor Kopenhagen, deren Haupt» 
leute und Mannfchaften vom Reichörache auf das ſtattlichſte 
empfangen wurden. In Grbietung freundlichen Willens 
nicht kargend, erklärten die Herren, „die Nübeder Hätten 
in folder Noth fih nicht als Nachbarn, fondern als Väter 
Dänemarks bewleſen“. — Inzwiſchen hatte aber der Reichs- 
rat Norwegens den Königlichen Abenteurer als rechtmaͤßi⸗ 
gen Herrſcher anerfannt (30. November) und biefer durch 
ein Schreiben vom 15. November verfucht, die wendifchen 
Städte durch Verheißung, ihre Privilegien zu erneuern, 
für ſich zu gewinnen. Bür Schweden war die Gefahr nicht 
minder drohend, indem flüchtige ſchwediſche Herren im Ge- 
folge Chriſtians mit Unzufriedenen in Weſtgothland und 
Dalefarlien Verbintung anfnüpften, weshalb denn auch 
Guſtav Wafa, allen feinen Hader vergeffend, dem Tübifchen. 
Gefandien betheuerte, „bei Dänemark und den Städten 
Leib und Gut daran fegen zu wollen”. Aber die Städte, 
obſchon fle im Februar 1532 noch zwei antere dahr⸗ 
zeuge In See geſchickt, und ungeduldig kaum im Mai die 
Dänen Lampffertig fahen, wollten diesmal fiherer gehen; 
fie verlangten ſchon im Januar 1532, der König folle den 
‚Holländern, als Helfern Chriſtians, die Oftfee fperren, ferner 
ten ofterfchen Städten für ben Sommer ‚den Gebrauch bed 
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4._ Re. Sundes werfagen, damit fie den offenbaren Belnb wicht mit 
Zufuhr Rärkten. Als der Befcheld auf ein fo begründetes 
Verlangen bis auf eine fyätere Bufammenfunft In Kopen« 
Hagen vertagt war, begab ſich, vom Rathe als bürgerlicher 
Deputicter verordnet, Jürgen Wullenwerer mit einem Ge⸗ 
noffen um Oftern nach Kopenhagen, wo er ſchon bie Send» 
boten von Moftot und Stralfund, wohl dieſelben, welchen 
auf ihre Befonderen Anträge ſchon zu Neumünfter (24. Ia- 
nuar) trößtliche Buflcherung geworden, und auch die „Herren“ 
von Kühe vorfand. 

Der Mangel an Uebereinftimmung in kraͤftigen Maß ⸗ 
regeln gegen die Kollinder, welden die anderen noch 
ariftofratifch vegierten Secftädten offenbarten, gab dem 
Wortführer der Bürger von Luͤbeck, während der langen Ver⸗ 
Handlungen vom 10. März 613 6. Mai, vielfachen Anlaß, feine 
Einficht in die verwictelten hanſiſchen Verhältniffe, fo wie 

rasen feine markvolle Beredtfamfeit und dialektiſche Schärfe, end» 

Pagen. lid} feinen fühnen Muth und fein Vertrauen auf den popu« 
laren Zuſtand glänzend an den Tag zu legen. Gr ver⸗ 

- Tangte entſchleden einen Kriegabund gegen den Uebermuth 
der Niederländer; Roſtods und Stralfunds Sendboten, deren 
„Obere“ noch ſchwankten, gefiret durch des Faiferlichen 
Agenten Verhelßung, erklärten ſich nur bevollmaͤchtigt, „über 

. bie Gebrechen der Privilegien zu verhandeln“. Durch 
folgen Einſpruch vereinzelt, mußte der Abgeordnete 
von Lübeck inne werden, daß auch König Friedrich 
und feine Reigöräthe, aus Sorge vor der burgundiſchen 
WMeglerung und. aus Schonung gegen die mit Chriſtians 
Rüftung unbetheiligten Provinzen, ihre Kriegsluſt nicht 
teilten, und den Ausgang eines. Handelstages mit den 
‚Holländern erwarten wollten. Auch wurde bänifcherfelts 
die bevorzugte Stellung der Danziger und deren Ungefügig« 
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fit In die Mafregeln, welche Rübe forderte, hervorge · Ran 
Haben, Dennoch begehrten die bänifhen Räthe für den 
Ball eines wachfenden Kriegäfeuers eine Belhülfe von 25 
Schiffen mit 2000 Kriegäfneihten,; wogegen Wullenwever, 
Die Furcht des wehrlofen Reichs vor den Burgundern be= 
nugenb, ausführlich jenes Handelsſyſtem Lüberks, welches als 
„Rolonlalpolitit” bezeichnet wird, audelnanderfegte. Auch 
unfer Volkoführer Hatte von der -abtretenden Rathéariſto⸗ 
kratie (doch mit Bereblung und Verallgemeinerung ber In⸗- 
tereffen, fo viel aus Späterens fich ſchlleßen läßt) den Grund⸗ 
fa geerbt, feiner Vaterſtadt, für deren Ehre und Wohle 
fahrt, als von Gemeiner Hanſa untrennbar, er erglühte, 
deshalb eine Hervorragende Stellung im uneinigen, er= 
fhlafften Bunde zu erwerben, weil übe unermeßliche 
Opfer für die unerkenntliche Gefammtheit gebracht und in 
feinem Schooße, neben der altgefchichtlichen Bebeutung, bie 
reichſten geiftigen und materiellen Mittel barg, um als 
Mittelpunkt einer gegliederten Gonföberation 
des morbbeutfchen Bürgertfums fi zu Sehaupten. Ein 
Sedanfenflug, welcher, bei des Vororts unpopularem Regie 
went, im 3. 1521, verfrüht und tadelnswerth erfcheinen durfte, 
jegt dagegen, ald ein neues Lubeck die Verfechtung demofra« 
tiſcher und kirchlicher Intereffen des hanſiſchen Bürgertfums 
übernommen, allgemeine Anerkennung anſprach. Dem⸗ 
nach thaten die Sendboten mündlich und ſchriftlich dar: 
Lübeck verfiele durch directen Handel der weftlichen und 
Öflichen Städte; einzelne miederländifche Landfchaften, 
die Waterlande, vom Sunde auszufigließen, wie bie Reichs-⸗ 
-räthe vorgefchlagen, fruchte nicht, da andere ihnen ifre 
Blagge leihen würden. Der altherkömmliche Zwiſchenſtapel 
dinſichtlich ber Stapelwaaren (deren vom Weften feien namente 
lich flandriſche, engliſche und holländiſche Tücher, „trockne 
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4. E⸗Waare in Fäffern“ (N), Pfeffer; deren von Often ade, 
Wergk, Kupfer, Bettwaare, Pelterel) müffe aufrecht erhal, 
ten, und ben preußiſch · livlaͤndiſchen Städten, Danzig 
ausgenommen, nur die Bahrt mit eigenem Stapelgu 
nach England geflattet werben. „Die Niederländer bäßten 
dadurch nur den Gewinn der Fracht ein, und feien, falls 
fle Krieg anfingen, nicht fo gar gefährlich, da Kübel, mie 
guten Schiffen und mit Bundeöverwandten verfehen, Däne- 
mark nicht verlaffen werde.“ 

Weil es ſich Hier um ein großes Belneiy, nicht um 
eine Maßregel der Gegenwart handelte, konnten den 
Erörterungen trogige und herbe Worte nicht fern biei⸗ 
ben; endlich, als die Tühlichen Sendboten droheten, Kopen« 
Hagen zu verlaffen, einigte.man fih (2. Mai) vorläufig da ⸗ 
Hin; König Friedrich folle den Niederländern bis auf eine 
Tagefahrt zu Kopenhagen um Yohanni den Sund fperren; 
erſchlenen fie zu jener Friſt nicht zur Verftändigung, fo 
wollte man, nad Beruhigung Norwegens, die Holländer 
und Waterländer durch Gewaltmittel zu neuen Unterhand« 
Tungen zwingen, und in ihnen auf Grfag des Schadens, 
den Chriſtians Angriff verurfacht, und auf Einhalten in 
Betreff der Fracht der Stapelgüter für die Dauer von ſechs 
Jahren beſtehen; der König werde außerdem ſich bei den 
übrigen niederlaͤndiſchen und bei den ofterfhen Städten 
zu demfelben Zwecke verwenden. Lübeck verfprach dagegen 
im Falle des Krieges mit Holland oder eines Angriffs 
Dünemarfd durch Chriſtian II. während der nächſten zehn 
Zahre 12 große Orlogfchiffe und 2000 Mann zur Ser, 
zu Sande 2000 Knechte zu ſtellen. Mit der Urkunde bier 
ſes Vertrags, welcher den Sendboten am 6. Mai mit Fried⸗ 
riche Fleinerem Siegel ausgehändigt wurde, deren End» 
gültigkeit aber erft vom Ausgang der Holländijc · daniſchen 
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Unterfandiungen abhing, verliefen fie die däniſche Haupt» 4 Rer 
Made, während die hanflfh-änifche Flotte inpwiſchen mit 

" Schiffen von Roſtock und Gtraljund, ja fpäter von Königs 
berg und dem Herzoge von Preußen, als Cidam Friedrichs jet 
GHriftiand bitterſtem deinde verflärkt, zur Entſcheldung an die 
norwegiſche Küfte fegelte, der Schmalfaldifche Bund dagegen - 
Lübeds Huͤlfegeſuch ohne Welteres ablehnte. — Auch die 
Eendboten der anderen Gerflätte waren nicht eben zufriee 
den aus Kopenhagen geſchieden; denn König und Reichs⸗ 
räthe, überzeugt, die Hanſen müßten aus Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung gegen den gemeinjamen Beind fechten, äußerten 
ſich ſehr kühl wegen der vielfachen, gegründeten Veſchwer⸗ 
den der Moftoder und Stralfunder. 

Am verabredeten Tage erfchien denn flattlichft bie burgune Die 
diſche Gefandtichaft und die hanſiſche zu Kopenhagen, obgieich 
die vorläufige Sperrung des Sundes und die Wegnahme nie · TR 
derländifher Schiffe boͤſes Blut erregt; man hatte an nach» 
drüctliche Unterftügung Chriſtians, an Fehde mit der „Rols 
zen, machtloſen „Nation der Ofterlins‘ gedacht, und 
Karl Beſchlagnahme von Schiff und Gut der Seeflädte 
befolen. Dem Schwager felbft die drei nordiſchen Kronen 
wieder zu geben, war wohl nicht des Kaifers Abficht; er 
follte mit Norwegen fich begnügen, bie anderen Reiche, 
unter zeitweifer Verpfaͤndung der Hauptſtädte, feinem 
Sohne Hand abtreten, deilen früher Tod (10. Auguft 1532) 
jedoch ernftliche DVerfolgung dieſes Vlans verhinderte. 
Zuletzt aber Hatten bie vorfichtigen Burgunder body den 
Weg der Unterhandlungen vorgezogen. Obgleich die For⸗ 
derungen anfangs fchroff einander gegenüber flanden, und 
beide Parteien, die nordiſchen Könige und die Niederlän- 
der, unter Vorwürfen Schadenerfag forderten, bewirkte doch 
einerſeits die augenblicliche Stellung Eprifians II. in Nor» 
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May. wegen, anderfeit bad Verſprechen ber Geſandten des Kal ⸗ 
ferd und der meuen Begentin, feiner Schweſter Maria, 
Königtrolttiwe von Ungarn, „die Niederlande würden ſich 
aller Unterftügung des Vertrichenen enthalten“, am 9. Juli 
1532 die Erneuerung des Vertrags von 1524; „ben weitern 
Streit um, die Kronen folle der Mechtöweg offen ſtehen, 
doch fo lange Norwegen nicht völlig beruhigt fei, nie 
mand ohne austrüdliche Erlaubuiß Friedrichs dorthin fegeln 
Dürfen.“ Schwerlich war diefe vorläufige Wendung ber 
Dinge, neben welcher, nach bänifcher Anficht, der Vertrag 
vom 2. Mai erloſch, dem Sinne Wullenwevers gemäß, der 
auch dicdmal an der Geſandtſchaft theilnahm. Bei König 
Bricdrihs merklichem Wißtrauen gegen bie Burgunder 
Rand aber noch ein anderes Refultat in Ausſicht, und über 
den Greignifien der mächften Tage änderte ſich bie ganze 

sseinian alt der Dinge, Nemlich Chriſtian U., der ſich vergtb⸗ 

li auch an Schweden verſucht, räumte das Beld von 
— zog ſich unter Verluſten nach Opolo zurüd und 
gab, gebeugt durch alte Erinnerungen und neue Widerwär« 
tigfeiten, den Entſchluß auf, mit den Waffen ſich zu ber 
Haupten. Unter Zuflcherung freien Geleits, in einer wahre 
haft blasphemijchen Form, ließ er ſich durch Knud Gylden⸗ 
ſtern, welcher, erwaͤhlter Biſchof von Odenſe, den daͤniſchen 
Theil der bundesgenoſſiſchen Flotte mit unbeſchraͤnkter 
Vollmacht befeligte, am 1. Jull verlocken, zur mündlichen 
Ausgleigung mir feinem Oheim ſich nach Kopenhagen zu 
begeben, um, Täme fein Vergleich zu Stande, unverfehrt 
nad Norwegen oder nach Deutſchland zurückzukehren. Die 
Hanflfhen. Hauptleute, nur zum Kriege, nicht zu einem 
Zractate ermächtigt, der ihnen Fein Unterpfand gewährte, 
beanflandeten bie Unterflegling des Geleitbriefs, ber fle 
gleich Heilig verpflichtete, wenn auch ohne Befugniß von Selten 
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ihrer Oben. Obgleich fur vor ver Bolzichung Boten 4 m 
Friedrichs anlangten, weldhe, Gpldenftiern’6 Vollmacht be- 
fränfend, die bisherigen Unterhandlungen abzubrechen be 
falen, ergaben jene ſich dennoch in fo mißlihe, unflare 
Verhaͤltniſſe. Ungewarnt befticg Chriſtian II. am 8. Juli zu 
Opelo ein dänlihes Schiff, und Iangte, des freundlichſten 
Gmpfangs beim Ohelm „wie der verlorene Sohn“ gewär- - 
tig, auf der Mhebe von Kopenhagen an. Aber flatt ihn 
ſogleich and Land zu fegen, Heß man ihn, unter dem Vor⸗ 
geben, Friedrich fei abweſend, erft fünf Tage warten, und 
Iud ihn dann nach Flensburg zu folgen ein. Erſt jetzt 
ermaß der Vetrogene ben niederträdhtigen Vetrath. Erin 
Oheim und die Keichsräthe, froh aller Sorge um den 
Prätendenten 108 zu fein, entſchieden für die Ungültige 
teit des ohne böchften Befel verheißenen Geleits; da zu⸗ 
mal der bänifche und holſteiniſche Adel dem Treubruch beis 
pflichtete, den man an feinem gehaßten Vebränger, dem 
Bauernfreunde, geübt, überhob man ſich aller moralifchen 
und rechtlichen Bedenken, und einigte ſich (3. Auguft), wir 
wiffen nicht 06 mit förmlicher Zufimmung der han- 
ſiſchen Hauptleute und Sendboten, den Gefährliche als 
semeinfamen Gefangenen aufubewahren. Den Gin« 
wenbungen jener war ber König mit den Worten begegnet: 
ſie follten ſich gedulden, „die Städte ſollten darin 
wohl verwahrt werden.“ — Unter den wüthendſten und 
verzweiflungsvollften Verwuͤnſchungen, welche der Unglͤdliche 
ausſtieß, brachte man ihn auf das Schloß Sonderburg und 
übergab den gehaßten Adelsfeind, unter der unmittelbarſten Ob» 
Hut der holſteiniſchen Ritterfchaft, im „Blauen Tpurme” mit 
feinem Bwerge der Goffnungslofigkeit eines lebendlaͤnglichen 
Sefängniffed. Aber Chriſtians II. Andenken blieb dem Volke, 


und feine Sache ward bald das Banner, welches den hans 
Sartheid, Gef. d. Hanfa. II. 20 
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Eſiſchen und flandinavifchen Norden zur Trampfhafteften 
Bewegung aufrief. — Leider erſt Hinterbrein-(1535) äußere 
ten die hanſiſchen Bevollmächtigten Beirrung ihres Gewiſſent 
wegen des Bruchs von „Brief und Siegel“; daß aber auch 
der daͤniſche und Holfeinifche Adel feiner That fich fchämte 
und dem Hanflihen Bürgerthum wenigftens einen Antheil 
aufbürben wollte, lehrt die „Urgicht“ des Gepeinigten vom 
3. 1535. Wullenwever mußte auf des Landmarſchalls 
Melchior Ranhau Frage bekennen, damals in Kopenhagen 
feinen Veirath zur Verwahrung König Chriſtians, doc in 
Gothland, gegeben zu haben. — 

Ueber die diplomatifchen Verhältniffe der däniſchen 
Krone und Lübeds waltet für die nächfte Zeit einige Dun⸗ 

“a kelheit, beſonders aber, ob Friedrich wirklich die Abſicht 
gehabt habe, nach Beſeltigung des alten Herrſchers mit den 
Nieberländern zu brechen? Schon klagten bie Lübecker, 
weil der König ihnen nicht willfahre und, ftatt 200 
Holländifhen Schiffen jährlich, deren 400 die Sund⸗ 
paſſage gewähren wolle, über dänifche Undankbarkeit; Fühne 
Gedanken der Selbſthülfe und Pläne, die rüdhaltige Bolitit 
der Obern in den Seeſtädten durch Verflärfung des popu⸗ 
laren Elements zu verdrängen, regten ſich bereits, als der 
ſichtbare Unmuth des Dänenkönigs über die Burgunder, 
welche feine Entfpädigungsforderung von 300000 Gulden 
abwiejen, deſſen feindliche Maßregeln gegen den holländie 
fen Verkehr, andrerfeits Rüſtung der gefammten Nieder- 
Iande, „mit des Kaiſers ganzer Macht‘ die Dänen zur 
Nachgiebigkeit zu zwingen (Dezember 1532), Lübeds Hoff 
nung auf einen mit Sriedrih gemeinjamen Krieg gegen 
den Hauptfeind zurüdführten. So ungünftig die Jahres- 
zeit, rüftete die Stadt und ging Wullenwever fogar felbft 
mit unter Segel, wie aus einem Briefe an feinen Bruber 
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Joachim hervorgeht) als man aber zu Gotterp und dann «= 
in Dänemark (Bebruar 1533) auf Vollzug des Vertrags 
vom Mai 1592 drängte, und die burgundifchen Kundſchafter 
einen Bund bed Königs und Lübedld bereits fürchteten, hatte 
der kriegoſcheue alte Herr ſtatt Fräftiger Thaten nur Yuse 
flühte und Beſchwerden mancher Art, J. B. über Berin- 
traͤchtigung des Biſchofs von Lübeck durch die Stadt, und 
trat beſonders die Abgunſt des holſteiniſchen Adels 
‚gegen die demokratiſche Gemeinde hervor. Als Träger bed 
mörderifchen Haſſes gegen den Vürgermeiſter lernen wir 
ſchon jet den Marfcall Melcyior Rantzau Eennen, der ten 
Bürgern zürnte, vorgeblich weil fle dem jungen Herzog Chri⸗ 
ſtian den Durchzug mit 30 Pferden durch bie Statt ver⸗ 

- fagt Hätten, und ber dann als Minifter Dänemarks unab⸗ 
läſſig ſich bemuͤhete, das gute Einverfländnig der Krone und 
.Holfteins mir den Burgundern herzuſtellen. Sein Haß er- 
wuchs aber auf tieferem Boden. — Unter fo fpannenege, 
den, unſicheren Verhältmiffen flarb König Sriedrib I. am vr 
10. April 1533, und blieb der Thron des Wahlreichs 
länger ald ein Jahr erledigt, unterdeffen die weltlichen und 
geiflichen Meichsräthe als Megenten ihre Standesvortheile 
arzliftig im Auge, behielten. 

Inzwiſchen hatte Jürgen Wullenwever, biöher ald einer gem 
der Ausſchußbuͤrger noch ohne formales obrigkeitlihea tin, 
Amt, ermeflen, daß es Zeit fei, nach dem Beſchluſſe vom 
3. 1531 durch geſetzliche Erneuerung des Rath bie regie⸗ 
vente Körperfchaft zu erfriſchen, und dann vorerft noch mit 
Hoffnung auf dänifchen Beifand, ohne Widerfpruch bie 
Gchde mit Burgund zu beginnen, von deren Ausgang die 
Wohlfahrt der Stadt und ihrer Nachbarn in der Oſtſee 
unzweifelhaft bedingt wurde. Der Eraftvolle, jich ſelbſt klare 
Mann betrat feine. hohe Bahn als Staatsleiter, indem er 

20° 
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8m. on Perl Gtuhlfeler (21. Bebrwar 1533), dem alther⸗ 
tommlichen Termin der Mathöwandlung norbbeutfher Ge⸗ 
meinwefen, es durchſehte, daß er ſelbſt mit fleben Bartei« 
genoſſen, fämmtlich achtbaren Kaufleuten, einen Hand- 
wertern, in.den Rath geforen, und einige Wochen dar⸗ 
auf (8. Mir) am Here Gottſchalk Luntes, des im 
Oetober 1532 Verftorbenen, Stelle auf den Bürger» 
meifterftugl erhoben wurde. Jedoch zwang man das zum 
Ausfcheiden beſtimmte älteſte Mathöbrittel vorläufig nicht 
zur Niederlegung feines Amtes, fondern begnügte ſich nur, 
deſſelben Einflug auf den Rathöftupl möglichft unſchädlich zu 
machen. . 
So nun an das Muüter bed Bürgerſtaats geftelle, bee 
rief Jürgen Wullenwever am 16. März 1533 die Gemeinde 
auf das Mathhaus, ſchilderte mit berebten Worten die Ge⸗ 
Hoden. ſahr des hanflihen Handels bei dem wachfenden Verkehr 
der Holländer in der Oftfee und forderte zum nach- 
drücklichen Kampfe auf, dem Verderben zuvorzufommen. 
Zur Betreibung eines fo weitblidenden Unternehmens, zu 
welchem das frühere fehlaffe Regiment nicht, ernfllich ver⸗ 
mocht werden Eonnte, verlangte der Energifche, das in 
Bolge der Reformation eingegogene Silber zur Rüftung zu 
verwenden, ließ bie in der Trefelammer bewahrten Kirchen 
geräthe zu Gelbe machen, und verichonte ſogar den Eolofe 
falen Kronleugter zu St. Marien nicht,. deffen Metall er 
zum Buß von Kanonen beflimmte. Kaufmännifch befonnen 
buchte“ er aber diefe Zubuße des Staatöhauspalts, um " 
fi vor fpäterer Beſchuldigung zu ſichern. — Beim erften 
Beginn der Schifffahrt gingen fodann fünf Schiffe, unter 
Befel zweier neuerwäßlten Mathöherren, vorläufig in Ser, 
um bie Fahrwaſſer bis Bornholm Hin zu überwachen. 
Reitete den Bürgermeifter zwar noch die Hoffnung auf 
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diaiſche Kelegthuͤlfe, fo war er doch überzeugt, baf er im A Am 
feiner fläpfeigen Gtellung, dem fümeigenden Groll der 
Ariftokratie gegenüber, nicht mit den moralifchen Kräften, 
welche die Gemeinde perfönlich bot, zu fo fchwierigem 
Werke audreichen werde, und er warb daher fählge Helfer 
auch aus der Berne oder unter Fremden, welche bie aufe 
geregte Zeit im Luͤbec, wie In einem Frelhafen, zuiammen- 
geführt hatte. Weübte und zuverläffige Kriegsleute, welche 
in der Welt fi umgefehen, die neue Kampfweiſe Innen 
‚gelernt und zugleich entfchlofienen Muth zu außergewöhn⸗ 
lichen Dingen befaßen, konnte er unter dem welfen und obenein 
abgünftigen Patriziat der Heimath nicht erwarten. Die bür« 
gerlihen Schifföführer, wenn auch voll willigen Eifers, ſchie⸗ 
nen noch zu fehr der alten Mathöbenormundung gewöhnt. 
Indem er fih fo unter Bremden nach Mitarbeitern und 
Werkzeugen für feine Pläne umfchaute, ließ fein Schickſal 
ihn einen frifchen, überaus kecken, von allen herkömmlichen 

+ Müdfichten befreiten, vor keinem Wagniß erbangenden, Ger 
fellen auffinden, welcher fich ihm auch als Emporkömmling aus 
dunkler Geburt empfelen mochte. Marz Meyer, geboren Bar 
in Hamburg, wo er noch allgemein kundbar als Grobſchmied mu. 
feinen Unterhalt verbient haben follte, von ftattlichen Aeußeren 
und in. der Blüthe feiner Kraft, war in den nordifchen 
Wirren vom Landöfnecht aufgeftigen, in Briesland als 
Faͤhndrich unter Chriſtian II. Fahne getreten, und auf dem 
norwegiſchen Abenteuer ‚Im Brühjahr 1532 mit feinem, 
Schiffe in die Gewalt der Sieger gerathen. Seine perfönliche . 
Erſcheinung, forwie Beweije feine® Muthes, erwarben ihm die 
Achtung der Tübifchen Herren, welche, wie Wullenwever, in 
jenen Tagen zu Kopenhagen weilten, fo daß fie, mit König 
Sriebrichd Bewilligung, den bewährten Kriegdmann mit 
nach Haufe nahmen, wo man in Folge des erften Nürn- 
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8m. Gerger Religtemöfelebens (Haft 1832) fehr eifrig MA) wäflee, 
dem verfähnlichen Kalfer eine ſtattliche Keichehuͤlfe gegen das 
ungeheure Heer Suleimans nach Ungarn zu fenden. Marz 
Meyer, mit der Hauptmannfchaft über die 800 Lüblfchen Knechte 
betraut, Hatte den nicht ruhmloſen Herbſtſeldzug gegen die 
Zürten mitgemadt, und. dann, nach Lübeck heimgekehrt, 
durch fein ritterliches, wiewohl auch frivoles Gebahren die 
öffentliche Aufmerkfamkeit in dem Grade zu feffeln gewußt, 
daß er nicht allein die Hand der reichen Wittwe bed Bür⸗ 
germeiſters Gotiſchalk Lunte davon trug, fondern auch bald 
vertraute Bekanntſchaſt mit Jürgen Wullenwever gewann. 
Unſer fedder Abenteurer, der zu hohen Dingen ſich berufen 
fühlte, und, bei. unläugbarer focialer Befähigung, unter 
andern Geburts⸗ und Bildungsverhältniffen. eine here 
vorragende Rolle gefpielt haben würde, mußte dem hoche 
finnigen Proconful auch für den. fpätern Flug feiner polie 
tiſchen Gedanken brauchbar dünfen, und ihm die Ausführe 
barkeit riefiger Pläne leichter. erſcheinen laffen, was denn 
dem ungerechten Tadel Urfprung dab, das beſonnene 
Staatshaupt fei, Teichtgläubig, Durch den verwegenen zun« 
genfertigen Kriegsmann auf ſchwindliche Höhe fortzeriffen 
worden. 
Dr. 3: Ein zweiter, entſchloſſener, vorurtheilofreier und he» 
ſonders für die Bearbeitung ſchwankender Gemeinweſen ge⸗ 
eigneter Gebülfe, jener Dr. Johann Oldendorp, deſſen Ver⸗ 
dienſt um Die Reform in Roſtock wir oben erwähnt haben, 
ward um dieſe Zeit durch Wullenwever in das gleiche Amt des 
Synbdikard nach Luͤbeck gezogen. Gegen zwölf Jahre älter ald 
ter Bürgermeifter, ein Schweſterſohn deö berühmten A, Erang, 
ſchrak Dr. Johann Oldendorp vor Neugeftaltung gefellichafte 
licher und kirchlicher Zuſtaͤnde fo wenig zurüd, daß auch ihn die 
unmündige Vefangenheit und das grundfägliche Vorurtheil 
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der Obſteger Häßli genug abmalte. Ein dritter Mann, Cm 
ſchlinm berufenen Namens, der allein an ber Trave Zuflucht 
gefunden, ala ihm Deutfeplands mägtige Bürften biutgierig 
nachflellten, durfte von Wullenwever nicht unbemerkt und une 
gebraucht Bleiben: Dr. Otto von Pad, Herzog Heinrichs 
von Sachſen ehemaliger Kanzler, dem wohl gerechter Tadel folgt, 
nicht jedoch die erwiefene Schuld, jenes geheime erfle katho⸗ 
liſche Bündniß in gewinnfüchtiger Abficht er fonnen zu haben. 
Des von einer halben Welt Geaͤchteten wußte ih Wullen- 
wever in’ verwidelten biplomatifchen Verbindungen zu be= 
dienen. — Um dem üblen Eindruck zu begegnen, welchen die 
Wahl fo abenteuerlicher oder anftößiger Geſellſchaft (den 
Hamburger Rathöheren, Joachim Wullenwever, nicht gerec)- Sal 
net) beim Lefer gegen unferen Helden erwecken mag, müffen 
wir ſchon jegt, zur gerechten Beurtheilung einer ewig denke nd 
würbigen flaatdmännifchen Laufbahn, die beifpiellofe Un- 
gunft ſittlicher und politiſcher Verhältniffe andeuten, unter 
denen er des Kampfs ſich vermaß. Daß er aber des 
Rampfes ſich vermaß, wer mag die ſtolze Seele bare 
über tadeln, die, abgefehen von der Pflicht der Nothwehr, 
an der Spige eines bis dahin gefürchteten und gechrtem 
Semeinwefens, wie Dante. die Wahrheit empfand, „alle 
Herrlicjkeit der Welt fei wie ein Mantel, der bald ſich 
fürzet, von ber Beit mit der Scheere rings beſchnitten, 
wenn man nicht Tag für Tag hinzufügt.“ — Es war 
nicht mehr das Jahrhundert, nicht mehr jenes einfache 
‚Seroenalter, welches vor ehrlichen Kampfe das Viſir öffnen, 
die Waffen glei machen, Sonne und Wind theilen hieß. 
Kein Volkapaufe, im Ringe umher ſtehend, überwachteehreifeig 
ritterlichen Waffenbrauch; jede Tüde, jede Arglift, jede 
Lüge und Berläumdung war erlaubt und geheiligt gegen 
einen Mann, welder eine ſtarre, Hochmüthige Ariflofratie 
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SR niederbeugend oder In flantörechtliche Schranken einweiſend, 
aus der Mafle des Volkes zur Leitung eined Bürger 
ſtaates fi emporgefchwungen hatte, dergleichen bereits das 
von der neuen Xheologie zärtlich gefäugte Vorurthell bie 
rechtliche Gewähr verfagee. Gegen Jürgen Wullenwever 
war aufer den offenbaren. Beinden, ben norbifchen Königen, 
der Kaifer ald Schirmherr des Patrlzlats mit den viele 

‚ vermittelten Interefien feines Gaufed; eine parteliſche 
Reichs juſtiz, weiche das Wohl und Weh der Nation nicht 
erfannte; war bie ineinander verfippte, nur ihr Mecht, 
ihren Nuhen verfolgende Kürftenariftofratie; furcht⸗ 
barer al alle diefe Mächte der ſchleichende Haß ber Hädtifchen 

“ Junker, welche, geheim und offen mit dem bäntfchen und 
Holfeinifchen Adelverbündet, in dem erwählten Oberhaupte 
des Bürgertbumd den Widerſacher feiner Anmaßuingen, den 
Vernichter jeiner Privilegien töbtlich haßte. Auf dem ſittlich 
‚faulen Boden der Geſellſchaft, weldyer ihn trug, flanden der 
Ariſtokratie des Geldes, der Aemter und der Geburt unzählige 
Mittel, Beſtechung, Drohung, ererbted Anfehen über die knech⸗ 
tiſchgeſinnte, furchtſame, beförderungd« und brodbebürftige 
Menge, zu Gebote, um leifen, unbelaufchten Schritte tief 
angelegte und Flug berechnete Pläne zu vereiteln; der 
empfindlich Getroffene ahnte oft nicht, von wo der Schlag 
gefallen ſel. Der Volkötribun ſah die wanfelmüthige, 
vom Behagen des Nugenblics abhängige, leicht ver« 
führbare, zulegt, wie wir ſehen werden, auch in ihrem 
Gewiſſen Heirrte und geängfligte Menge gegen ſich, 
und fonnte, felb da er über Lübes Staatskraͤfte und 
Staatöwillen gebot, nur mit unabläffiger Anſtrengung das 
Volk der naͤchſten Schwefterflädte auf der Höhe feiner Ge⸗ 
danken erhalten, während binnenländijche @emelnwefen, 

“unfähig, dad allgemeine Ziel feines Strebens zu ermeffen, 
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Iefengen ia traurigen einmmuß, ober. in [enäter Griöf-L Am 
fucht, in dumpfer Vergeſſenheit, was einft die Hanfa wart 
das Werk Herb tadelten und verunglimpften; während die an- 
deren Geeflädte in abwelchender Handelspolitik mit under» 
holener Beindichaft fowohl der Perfon. ald der Sache 
des hanſiſchen Dictators entgegenarbeiteten. "Das, wenn 
auch nicht von Beginn feiner ftaatömännifchen Laufbahn 
gleich klare, doch Tag für Tag leidig bereicherte Bewußts 
fein. des Bürgermeifters, wie zahlreichen und wie ver- 
kappten Gewalten er und fein Unternehmen blofgeftellt 
felen, vertrug ſich nimmer mit einfahen Abwehrmaß- 
regeln; einem unüberfehbaren Syſtem geftaltwechfelnder Arge 
ÜR gegenüber mußten ausreichende Mittel vorbereitet, eine 
Fülle von Kräften als Hebel und Ableiter erfonnen, bes 
Angreifer Minen zeitig begegnet, und oft ein diplomatifcher 
Dechterſtreich geübt werden, um der Verlegenheit des Augen» 
blids auf irgend eine Weiſe abzuhelfen, was allerdings 
oberflächlichen Urtheile oft ſchwankend, zweideutig, wider⸗ 
fpruchövoll dünfen mochte. Wir Hoffen nach mühfamer Durch⸗ 
forfhung des gehäuften Geſchichtsſtoffes darlegen zu kön⸗ 
nen, daß unfer Tegter deutſcher Buͤrgerheld dasjenige, 
was er von Anfang an gewollt oder wie folgerecht daſſelbe 
ſich im Drange der Umflänte compliciren mußte, mit der 
Schärfe des Pilotenauges bei verhülltem Himmel, mit dem 
marfvollen Arme. des Steuerers bei widrigem Gergange, 
fehgehalten Hat. Wir eignen unferem Lenker der in Ehren 
gealterten Hanſa die Kunft zu, welche der Römer am Alte 
faren bewunderte: er verftand meifterlich „beim Winde 
zu fegeln, und rang mit je einem von zwanzig 
serfhiedenen Striden der Windrofe feinem. 
Biele zu.” Gr ift der „Seefahrer“ des Dichters, 
„welchen gottgefandte Wechſelwinde feitwärts der vorgeſteckten 
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& 8m. Bahet abtrieben, und der ſich ihnen hinzugeben fihlen, aber 
leiſe fle zu überliften frebte, treu dem Zwecke auch 
auffchiefem Wege, und, ſcheiternd ober landen 
feinem Gott vertraute.” — 

Wullenwevers erfte ſtaatsmanniſche Aufgabe, durch 

Bern gene gegen Burgund die Gruntlage hanſiſcher Seeherr- 

Garn fähaft innerhalb des Sundes ficher zu flellen, führte 
ihn nach dem Tode König Friedrichs 1., wohl noch im 
April 1533, in Perjon nach Kopenhagen, um bie Meichd» 
sähe. an Erfüllung des Vertrags vom. 2. Mai 1532 zu 
mahnen; zum: gemeinfomen Kampfe gegen Holland folgte 
ihm während eines elfwöchentlichen Aufenthaltes in ber 
dänischen Hauptſtadt eine flärfer gerüftete Flotte, deren 
Kricgsvolt Marz Meyer befeligte, um Pfingften zu Lübeck 
unter haͤßlichen Vorzeichen vermählt. Aber auf bittere 
Zäufung finnend, verfhoben die Reichäräthe nach mane 
Gerlei Ausflüchten die Entſcheidung der dringenden Sache 
bis auf den Tag, welcher zur. Wahl eines neuen Königs 
erft auf den 1. Juni anberaumt und dann am 24. Juni 
eröffnet ward, und benugten die Bwifchenzeit, um die Volle \ 
siehung jener Zufage unmöglich zu machen. König Tried⸗ 
richs Ältefter Sohn, Chriſtian, mit feinen drei Brüdern, 
Sand, Adolf und Friedrich, Erbe der Herzogthümer, früh 
mit Ueberzeugung für die lutheriſche Xehre gewonnen, doch 
ug genug, um Schritte nicht zu, beeilen, welche ihm und 
feinem Haufe die dänifche Krone rauben Fonnten, ordnete 
unterdeſſen feine nächften Landesangelegenheiien und vers 
tnüpfte, beruhigt dur das Gelöbniß der Reichäräthe, 
einen von Friedrichs Söhnen zum Nachfolger zu wähe 
Ien, die Intereffen Schleswig - Holfteins mit Dänemark in» 
niger einmal dadurch, daß er feinen Marſchall Melchior 
Rangau eine Vermittelung des Streits mit Burgund, und 
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folgerecht mit Kaiſer Karl, einleiten hieß, und, nach gün- t 2m 
iger Aufnahme feiner Borfhläge, darch feine Minifler die 
Regenten Dänemark zu gemelnfamen Schritten zu bewegen _ 
ſuchte (Iuni 1533), und zweitens, daß er eine Union der 
dänifchen Krone und der vereinten Grrzogthümer vorberei« 

tete,. weldhe die Gelöfiftändigkeit beider Staaten verbürgte, 
jedoch bedeutfam die innere und äußere Politik beider iden« 
tifleirte. Die erſte Angelegenheit, durch bie Holfteinifchen 
Nãthe unermũdlich Hetrieben, reifte im geheim zum Volle | 
zuge, während die Union erft im November 1533 ratificirt ‘ 
wurde; der Umſchwung gemeinfamer Politik war fchon ber 
ſchloſſen, das Königreich und die Gerzogthümer der Ver» 
bindung mit Lübel entfremdet, indem bie Vollmacht für 

die dänifchen Unterhändler am Hofe zu Bent vom: 14. 
Juli 1533 datirte, als endlich nach längft eröffnetem Her⸗ 
tentage (24. Juni), da8 harrende Staatsoberhaupt Lüͤbecks 
erfuhr: „um dieſelbe Zeit, da es den Krieg gegen dic verhaften 
Niederländer nachdrũcklich aufzunehmen gedächte, fei es vom 
Verbündeten verlaffen!” Die Reichsräthe, nachdem fle ſchon 
früher die Gültigfeit des nicht förmlich „auf Pergament volle ° 
zogenen und beiderfeits bejlegelten“’ Vertrags in Brage geftelt 

und die Aeußerung Hingeworfen, „Handel und Wandel in Dänes 

mart mürfe den Völkern frei fein‘, erbitterten dann. Wullenwes 

vers Zorn über ſolche undanfbare That auf's höchfte durch bie 
Mittheilung, „am allerwenigften könne man gegen eine Macht 
feindlich verfaßren, mit der man über Brieden In Unterhandlung 
fände, die Lübecker möchten ſich beruhigen, bis der erwählte 
König Mittel zu ihrer Beruhigung fände”. 

Statt unter den Vorzeichen eines Bruchs mit Lübe mu 
und einer bedenklich kundwerdenden Aufgeregtheit der dänie Se 
ſchen Bevoͤllerung in Städten und auf dem Lande, dem — 
Thron ungefäunt zu beſtellen, gefiel ſich die Ariftofraete Baker 
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80. in der Megentfchaft, und ſchob bie Wahl des Siaatsober⸗ 
hauptes (24. Juni) auf ein ganzes Jahr hinaus, vorgebs 
lich, „damit die Norweger theilnchmen koͤnnten.“ Der 
katholiſche Adel und die Biſchoͤfe dachten nicht an Herzog 
Chriſtian ald Nachfolger, trugen ſich vielmehr mit dem 

° Blane, den jüngeren Bruder deſſelben, Gans, welcher auf 
Fühnen unter dänifchem und katholiſchem Ginflufle erzogen 
wurde, als Werkzeug ihrer ftändifchen Vortheile zu erheben, 
und fo ſich gegen bie gehaßte Reform in Kirche und Staat - 
ficher zu Rellen. Als Einleitung in das gründliche Werk 
der Reaction begann eine Verfolgung der lutheriſchen Pre⸗ 
diger, der begeifterten Lehrer des Volks, welche jedoch beim 
offenen Wirerftande ihrer Anhänger weniger in der Gaupte 
Radt als in den Sprengeln zum Ziele führte; dagegen dem 

. Unmut ber Bürger, in welchen bisher unbekannte Ideen 
son gemeinheitlicher Freiheit ſich regten, eine noch tiefere 
Grundlage gewährte ald die Berfünmerung volköthümlicher 
Intereffen durch den Abel bereit geboten hatte. Solch eine 
Berriffengeit und Schwäche des däniſchen Staatölehens 

entging nicht der fcharfiichtigen Beobachtung Jürgen Wuls 
Ienweberd während feines eilfwöchentlichen Aufenthaltes in 
Kopenhagen; den Rachegedanfen des über die Undanfbare 
keit des Reichsraths zürnenden Mannes begegnete auf hal 
bem Wege der religiöfe Eifer und das politiiche Selbſtge⸗ 
fügl zweier deutfcher Landsleute, welche mit den einfluße 
reichſten Aemtern in bes Reichs mächtigften Städten be⸗ 
traut waren. In der Stille verfländigte ſich der Bürgere 
meifter von Lübe? mit Ambroſius Bokbinder, dem beutfchen 
Amtsgenoſſen in Kopenhagen, und mit Jürgen Kod, einem ges 
borenen Weftfalen, welcher, obgleich Stiefonter jene fühnen 
Greibeuterd Chriſtians IL, Klaus Kniphof, Hohes Vertrauen 
auch bei König Friedrich genofien, und neben der Würde 
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als Bürgermeifter von Malmoe (Eindagen), auch dad Aus L Am. 
des Münzmeifters bekleidete, weshalb er gewöhnlih Mynter 
heißt. Wie weit fon damals die Pläne der drei Vür⸗ 
germeifter fich vereinbarten, können wir nicht Beftimmen; 
doc; mögen ſchon im geheim bie Grundgedanken ange 
regt worden fein, wenn Herzog Chriſtian die däniſche 
Krone aus der Hand der Demokratie verfhmähe und von - 
ihm nicht. Breiheit der Lehre, Wörberung municipaler 
Verfaſſung und Sicherſtellung des Genuſſes hanſiſcher Pri« 
vilegien zu erwarten ſtaͤnden, mit gewaffneter Gülfe des 
hanſiſchen Vororts den Sieg des Lutherthums durchzuſeden, 
den übermürhigen Adel zu bewältigen, und unter einem 
andern Könige, wenn nicht bem Gefangenen in Sonderburg, 
eine Art conföderativen Vundesſtaates, Lübel an der Spitze, 
im germanifchen Norden aufzurichten. Nachdem er leiſe 
folche Fäden geknüpft, ging Wullenwever, im Kopfe eine 
neue Welt viclgeftaltiger Pläne, im Hohen Sommer in die 
Helmath zurüd; Mare Meyer, welcher mit den Tüblfchen 
Orlogoſchiffen bis auf jene enttäufchende Erflärung des 
Meichörath8 müßig vor Kopenhagen gelegen, war inzwis 
hen zu merkwürdigen Abenteuern in die Weſtſee audge- 
fegelt. — 

Noch in demfelben Herbſte Fam urkundlich auch der rien 
dendvertrag mit den Burguntern zu Stande, welchen befonderäp wen Sm 
die adligen Holfteinifchen Räthe betrieben; aus Haß gegen das 
demofratifche Regiment In Lübeck follen fie den Dänen for 
gar gedroht Haben: „blieben fie Hei der Bundeöfreumd« 
ſchaft mit jenem, fo wollten fie ihren Gefangenen von 
Sonderburg loslaſſen und ins Weich beſördern“. So 
ward denn zu Gent am. 9. September 1633 mit der Köni⸗ 
gin Maria, als Statthalterin für ihren Bruder, den Kaifer, 
nicht allein völliger Frieden und freier Verkehr hergeftellt, 
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Rep. fondern - für die Bälle eines Kriege Dänemarks mit 
Sqhweden oder Lübed, oder eines niederländiſchen mit einer 
der wendifchen Geeflädte, eine gegenjeitige Hülfe von bier 
Schiffen ausbedungen; in Betracht ber gegenwärtigen Schde 
der Niederländer mit Lübeck ftände jenen jedoch nur freie 
Sundyaflage und Unterhalt für Geld zu, während Dänes 
mark und die Herzogthümer dieſen keinerlei Beiſtand lei 
ſten dürften. — Pür jeine Verſon trat Herzog Chriſtian, 
welcher inzwiichen auch mit den ſchmalkaldiſchen Vundedge - 
noffen buhlte, in ein noch bindendered Verhältniß zum Kaifer, 
der Dagegen die Sache des Gefangenen von Sonderburg 
und deſſen Kinder zeitweis- fallen ließ. 

Sieitien Unter folder Vermittlung . widerfpruchävoller Dinge 

ne fonnte der Herzog, der Buneigung des lutheriſch geſinnten 
Theils im daͤniſchen Adel für feine ftille Kronbewerbung 
fer, die Anträge ablehnen, weiche die beiden Bürgers 
meifter der Hauptflädte an ihn ergehen ließen, „ihm ihre 
Thore zu öffnen und ihn mit bewaffneter Hand auf den 
Thron zu Heben”. Noch entſchledener verichmähte er, fiber 
fein Freund der demofratijchen Bewegung, Die Krone aus der 
Hand der Luͤbeder zu empfangen, wie der zufällig anweiende 
feanzöflihe Geſandte und dann ein Unterhändler Wullen⸗ 
weverd ihm erboten. Hatte der Eluge und „Fromme Herr 
doch auch des Adels einjeitigen Antrag abgewielen; er 
fühlte, daß man feiner bedürfen werde, und darum fand 
fein Wort: es fei gegen Gottes Ordnung, ein obrigfeite 
liches Amt mit Lift oder Gewalt an fih zu nehmen, zur 
mal rũhmliche Anerkennung bei den lutheriſchen Kirchen⸗ 
lehrern. — 

Aalen Ale dieſe Umflände bereiteten die Volkoführer zu Lübed 
rem auf veränderte Gntichlüffe vor, wenngleich der Krieg gegen 
die Niederländer als das nächfte Mittel, die erfcütterte 
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Macht der Handelorevublit Herzuftellen, neh im Auge ber tkm 
Halten wurde. Denn auch mit Schweden war ber Bruch un. 
sermeldlih! Die Weiheräthe hatten, an bed gerade ab- 
wefenden Königs Stelle, Lübeds erfler Borderung in Ber 
treff einer Kriegehuͤlfe (23. März 1533) abſchläglich geant ⸗ 
wortet; bie Beläftigung des Kaufmanns in Schweden dauerte 
fort; weshalb der Math von Kübel in einem Briefe vom 
11. Juni dem Wafa in heftigem Zone feine Undankbarkeit 
sorhielt, energiſch an die Schuldrefte, fo wie an Abftellung 
der Beſchwerden mahnte, und gegen die Magifträte ber 
Haupſtãdte offen ausſprach, „die Schweden, unerfenntlich 
für die Wohlthaten, ‘die ber beutfche Kaufmann ihnen im 
der Noth erwiefen, traibteten nur nach Verderben deſſelben“. 
Drohete der Math zu Lübeck, deſſen Thatkraft, zumal bei 
Wullenwevers Abweſenheit, noch immer durch den Reſt der 
ftiedliebenden“ bromſiſchen Vartei behindert war, fogar 
bereits mit Kriegomaßregeln gegen Schweden, und hörte 
man an der Trave wohl das leichtfertige Wort, „wer dem 
ſchwediſchen Könige mit 100 Mark zum Regimente were 
holfen, würde ihm mit 500 wieder davon helfen“; fo ſcheint 
es wohl nicht unglaublih, daß unfer leidenſchaftlich aufe 
geregter Vürgermeifter in Kopenhagen ſich verlauten ließ: 
„vor nächfter Faſtnacht wolle er dem König Guſtav einen 
Mummenſchanz ringen, der nicht gering fein follte.” Als 
im Laufe des Sommers fehwedifche Landederzeugniffe (Bute 
ter), wegen zufälliger Verſchlechterung der Beſchaffenheit, 
vom Math zu Lübe nicht zum vollen Werthe behufs der 
Schuldtilgung berechnet: wurden, unb andere geringfügige 
Beſchwerden dazwiſchen liefen, ergriff der König großartige 
Repreffalien, hob die hanfifchen Privilegien auf (Juli 1533), 
verbot die Bahrt nach Luͤbeck und legte Berfon und Waaren, 
ja die Schuldforberungen der Tübifchen Kaufleute mit Be⸗ 
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a Re. ſchlag. Aber ungeachtet der GErwicberung mit "Gleichen 
von Seiten der Lüherker, verzögerte Guſtav noch den 
Bruch für die Zeit beſſerer Rüſtung, ließ durch 
feinen Schwiegervater, den Herzog Magnus von Lauen- 
burg, ſchiedorichterlich vermitteln (September 1533), ver⸗ 
warf dann wiederum den Ausſpruch, als ter Stadt zu 
günftig, und verlangte hochmüthig bie Austragung des 
Streits in Stodholm ſelbſt. Wullenwever Hatte bereits 
einen, wie es ſchien, wohl beflederten Bolzen im Köcher 
gegen den ſchnod undankharen Schügling hanſiſcher Broß- 
muth, noch ehe er erfuhr, daf die Ariftofratie in Däne» 

“eh mark auch mit Schweden (daſtnacht 1534) fih derbün⸗ 
Size der Habe. 
e Wohl durften feinen Muth, auch im Kampfe mit beiden 
wen Kronen wegen der Oſtſeeherrſchaft nicht zu derzagen, 
politifche Verbindungen anſtacheln, weldye gleichzeitig in 
fernen Staaten geknüpft wurden. König Branz I. bon 
Branfreich, des Kaifers nie gefühnter Nebenbuhler, bot der 
Stadt feinen Beiftand im miederländifchen Kriege und 
namhafte Handelövortheile an, indem er gleichzeitig von 
den dänifchen Reichöräthen die Krone zu erfaufen fuchte; viel 
“ . serfländiger und vorthellhafter, ald jene Annäherung an den 
Valois, den grimmigen Beind der Keher, zu werden verhieß, 
geftalteten fi dagegen bie Dinge zum Tudor auf Eing« 
lands Throne; politifhe Combinationen, welche falſch oder 
ſchief aufgefaßt, am meiften dazu beigetragen haben, Wuls 
lenwevers Staatöplänen dad Gepräge des Wildabenteuers 
lichen, Leichtfertigen und Chimäriſchen aufzudrücken. — 
ira König Heinrich VII. Hatte fo lange einigen, wenn auch 

Gassen thatenlofen Antheil für den vertrichenen Chriſtian I. zu 
erkennen gegeben, ald er noch in Perfon mit Kalfer Karl, 
dem Neffen feiner ältlichen Gemaßlin, ber jpanifchen 
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Katharina, Teivli fand. Wir wiffen, ‚wie ſolchet Ber tim 
Hiltmiß dem Stahlhoſe zu Gutt kam, ungeachtet es an 
Bufammenftoß faufmännifcher Intereflen, . wie zumal mit 
Samburg und Bremen wegen bed Verkehrs auf Island, 
nicht fehlte. 
- Als nun aber zur Beit des Briedens von Barcellona 

" (1529) der lüfterne Herrſcher, feiner Gemahlin überbrüifig, 
mit Scheidungägedanfen ſich trug, und Karl den Bapft Eic« 
mens VI. verhinderte, dad zarte Gewiſſen des Gatten feiner 
früheren Brudersftau durch Trennung der Ehe zu ent⸗ 
laſten, erfalteten jene ſchon Tauen Sympathien, neigte ſich 
der bioherige Keperfeind auf die Seite der neuen Kirche, 
deren Theologen in Cheſtandsſachen gefälliger ſchienen, und 
durfte Heinrich den Proteftanten um fo näher treten, als 
die im Frühling 1533 fund gewordene Vermählung mit. 
Anna von Bolehn den Bruch mit Haböburg- Burgund 
offen herauäftellte. Zunächft Tieß ſich eine politifche Ver⸗ 
Bindung Englands mit Lübee erwarten, das ja eben den 
Burgundern den Behdehantihuh Hingeworfen. — Schon 
vor dem April 1533 Hatte Heinric einen Gefandten nad 
Hamburg geſchickt, zunächſt um die Streitigkeiten auf I4- 
land zu vermitteln; im September darauf befchäftigte ſich 
der engliiche Geheimerath mit dem Gedanken, gegen Rom 
und den Raifer Verbündete unter den proteftantijchen Fürſten 
Deutfchlands zu fuchen, befonders aber auch mit den obere 
deutfchen Meichäftädten, fo wie mit Lübeck, Danzig, Sn 
burg, Braunfchweig und andern Gliedern ber deutſchen a 
Sana. ALS diefe Dinge noch unerledigt fehwebten, ber 
gab es ih, daf Marx Meyer, auf die Kunde, vierund« 
zwanzig holländifche Kauffarer lägen an Englands Küfte, 
aus Kopenhagens Gewäflern mit den luͤbiſchen Orloge 


ſchiffen in See ging, und diefe Beute zwar au aufbrad, 
Barthotd, Geld. d. Hanfa. II. 
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Sam indem fie In englifgen Häfen "Citerfeit .futte.. das 
gegen eines Spanlers und anderer Bahrzeuge ſich bemäch⸗ 
tigte, welche mit englifchen Gütern beladen waren. Defien 
ungeachtet furchtlos am 15. Auguft, fel es, um fih 
mit Lebensmitteln zu verforgen oder in einem anderen Ge⸗ 
werbe auf Englands Boden landete, und mit großen Ehren, 
als Lübeds Kriegsfauptmann gegen bie Burgunder, vom 
Könige empfangen, wurde er nichtöbeftoweniger drei Tage 
darauf ald Seeräuber verhaftet und auf den Tod ange 
tlagt. Zwar nahmen des angefehenen Lanbömannd tie 

+ Refldivenden im Stahlhofe mit Bürgſchaft für die frage 
lichen Güter ſich an, des Gefängniſſes aber konnte ihn erſt 
die ſchriftliche Verwendung des Ratbs von Lübeck erledigen. 
Nachdem nun bie Gerechtigkeit befriedigt war, kehrte er an 
den Hof zurück, und gewann, ohne formale Beglaubie 
gung von Kaufe aud, aber im Sinne jener Umwälzung der nor⸗ 
difchen Verbältniffe, wie fle die Seelen der Volkspartei 
eben befchäftigte, Here Marz des Königs und jeiner Minie 
ſter Ohr für Anträge, welche die englifche Staatsweisheit 
auf dad ernfhaftefte in Anfpruch nahmen, und dem zuver⸗ 
ſichtlichen Vermittler nicht allein den Ritterfchlag von Hein« 
richs Hand (8. Nov.) und eine goldene Gnadenkette zu Wege 
brachten, iondern ihm als „Zeichen des königlichen Wohle 
wollend und zum Lohn feiner Treue” auch einen dahrge- 
Halt von drittehalbhundert Kronen abwarfen. 
Wir zweifeln, daß Marz Meyer’ zu fo Hohen Dingen 
ausdrůcklich bevollmächtigt war: dem engliſchen Könige für 
ein bedeutendes Darlehn, welches Kübel doppelt aus. den 
erften Cinfünften des unterworfenen dänijchen Reichs er- 
fegen wollte, daffelbe anzubieten, oder ihm die Binsrerpfliche 
tung eines gewiffen deutſchen Fürften zu verheißen, fall 
dleſem zur Eroberung Dänemarks verholfen würde. Auch 
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ÄR die {m Gntwurf von des Gtaatöfeereläre Themas Crome t Mm 


well vorhandene Antwort des Königs an den Antrag 
Heller von der Art, da wir zwar den Werth erfennen, 
welchen ber Tudor, mit den Häuptern ber katholiſchen 
Belt zerfallen, auf bie lockende Berbindung mit Lüber 
legte, jedoch dem Erfolge des fraglichen Vland nicht traute, 
und, um nicht zu haſtig zu Werke zu gehen, die Abiens 
dung eines genügend ermächtigten Abgeordneten jener 
Stadt wünfchte, um aldbann die entfprechenten Gnt« 
ſchlüſſe zu faſſen. Bor allen Dingen begehrte König Hein« 
rich, die trügerifhen Briedendunterhandlungen mit Bur- 
gund zu vereiteln, „bie feinen andern Zweck hätten, ald den 
Kübeekern, „die ein fehr ſtarkes, freiherziges Volk find“, eine 
Schlinge zu legen.“ 

So rüdhaltende Begenerbietungen des Königs meldete 
zu weiterer Maßnahme Marz Meyer entweder den Leitern 
der Volkspartei nach Hauſe, oder der neue Ritter brachte 
fie in Perfon, als er im Januar 1534 von feinem Aben⸗ 
teuer heimkehrte. 


Breilich der Krieg mit den Niederländern hatte nicht muite 
den gewünfchten Erfolg gehabt. Entmuthigt durch dasene 
Audbleiben des Kriegehauptmanns, waren bie lübiſchen 


Orlogſchiffe im Auguſt den Holländern nicht in den Sund 
nachgefegelt, fondern ſuchten in der Elbmündung fih mit 
Lebendmitieln zu verforgen, was jedoch die. Hamburger, ge= 
maͤß ihrer vermittelnden und bei Burgund um Gunft buh⸗ 
Ienden Gefchäftigfeit, verjügten. Während nun das Ger 
ſchwader, in der Elbmündung feilgehalten, feine Vebürfe 
niffe über Land herbeifchaffte, durchfegelten die Holländer, 
geführt durdy den bewährten flandrifchen Admiral Gerhard 
van Merferen, frank und frei den Sund, und beeinträhtige 
ten aller Orten den lübifchen Serhandel. Wenn auch dan 
21* 
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480 eine zweite Blotte den. Eindringlingen ihre Beute. wieder 
abjagte, und diefe in winterlicher Belt kaum mit ſecht 
Schiffen Heimfehrten, fo konnte der burgundiſche Admiral, 
sermöge des Genter Vertrags, nit allein von allen däni⸗ 
ſchen Häfen Vorſchub erwarten, fonbern, vermöge bed zu 
Stocholm am 2. Bebhruar 1534 aufgerichteten. Schup- 
bündniffes beider Meiche, deſſen auch von Schweden gewär« 
tig fein. — 

Solcher Umſchrung aller bisherigen Dinge im beutichen 
und ſtandinaviſchen Norden, die Union ber Gerzogthümer 
mit Dänemark, im November und Dezember 1533 urfunde 
lich bekräftigt; beider nordiſchen Reiche, welche früher une 
ter den Unionskönigen fortwährend einander befeindet, 
Sreundfchaftsbund, zunächſt um die Handelöherrfchaft und 
den Einfluß Lübels zu entkräften; endlich der Triumph 
der Holländer als anerfannter Bundeögenoffen beider 
Staaten; alle diefe unerwartete ober im geheim zu 

" Stande gelommene Ungunft ber Vergältniffe, bot hin⸗ 
Tängliche Gründe für Wullenwever, den biöherigen Kurs 
zu verlaffen, und mit einer andern Gegelftellung feinem 
Biele zu zu ſtreben. Mancher Austaufh der Gedanken 
mochte im Winter 1533/34 zwifchen den Bührern und 
Berathern der Partei fattgefunden haben, ob es jetzt 
Zeit ſei, das große Werk der Erneuerung Hanflicher Macht 
in der Hauptſache anzugreifen, indem man wieder einmal 
den nordiſchen Weichen zwei neue Könige aufzwänge? 
‚ Hatte doch ſchon der erſte far müßige Verſuch des kecken 
Mitterd Marz Meber, dem Wafa einen Nebenbuhler auf 
den Hals zu hehen, erfteren fehr bedenklich und fogar nach- 

Evamie giebig gemacht. Kundig der Mißſtimmung, welche in 

Et Schweden aud ſtaͤndiſchen und kirchlichen, wie aus Bamilien- 

AN intereffen gegen den neuen König herrſchte, hatte der Ritter 
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Diplomaten hatte Wullenwerer die mürrifhen oder lauern 4 tur 
den Geſichter der Mitabgeorbneten ‚der eigenen Gtadt, 
feine Amtögenoffen Gercken und die noch ariſtokrat i⸗ 
fen Vertreter anderer Banſaſchweſtern zu befämpfen, 
welche fich im befcheldenften Aufzuge geflelen; am meiften 
endlich die triumphirenden oder finfter grollenten abligen 
Nithe Dinemarfs und Holftein® zu fürchten, welche im 
Aublenzfaale des chrmürdigen Gamburger Rathhauſes vor 
ihm faßen. Hamburgs Bürgermeifter, Here Didrich Hohur - 
fen, fonft ein Mufter furchtſamer, Teife gegen Mächtigere aufe 
tretender Staatsweisheit, eröffnete am 2. März die Bere 
handlungen mit berebtfamen Klagen über bad Unglüd des 
"Krieges, welchen Luͤbeck gegen Holland begonnen, und drang 
inftändigft auf Herflellung des Friedens zur Wohlfahrt 
des Kaufınannd. Als einer der kaiſerlichen Nähe dieſen 
Ton noch heftiger anftimmte, erklärte Lubecks Spredyer mit 
Ungeftüm, bei Erneuerung fo ungehöriger Klage mit feinen 
Kollegen die Tagefahrt abzubrechen, und zog ſich wirklich 
mit denſelben auf gleiche Enigegnung zurüd. Da ergingen 
fich dann erſt laute Klagen der Burgunder über den Scha- 
ten, welchen die faiferlichen Unterthanen von ben Lühedern 
erduldet, forderten Erfag, mußten aber die Vertagung ber 
Verfammlung geftatten, damit man ſich über die Wort» 
führung einige, und ber Lübeder neue Vollmacht ihrer 
Aelteſten erwarte. Müßig verlas man inzwiſchen Die 
Veſchwerdeſchrift Brömſes und des Kaiſers Strafmandate. 
gegen den „unordentlichen Rath zu Lübe und die aufrüh- 
reriſchen Hundertoierundfediziger‘‘. Ueber bienlichen Gefchäfte- 
gang bei Klage und Verantwortung einverflanden, erhäre 
teten die Luͤbecker ihre Unfchuld als gleihmäßig Unter- 
thanen bes Kalfers, und die Schuld der Niederländer, 
welche Chriſtians Seeräuber ſo wie ihn ſelbſt, beſonders 
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&_ ER: zum Unternehmen deö I. 1531 unterftägt, das den Gtäbten fe 
Hohen Schaden gebracht habe. Des Viſchofs von Vriren 
Entgegnung, „nur gezwungen bätten die Holländer jenen 
Beiſtand geleifter””, war Keine Lobrede auf die Megentfchaft der 
Königin. Ad nun auch Meldior Ranyan und Detlev Revent⸗ 
Tom, die holſteiniſchen Geſandten, erbittert über Lübecks Ein- 
griff in Biothum und Kapitel, über deſſen Verſuch, Dänen 
und Holfteiner zur Empörung gegen die Stammherrſchaft 
zu verleiten, klagten; der Bifhof (Al. März) jede Ent 
fehädigungsfumme verweigerte, feines Gebieters Willen, 
eher noch fünf Königreiche daran zu ſehen, als daß eı 
Dem guten. Rechte auf die freie Oftfeefchifffahrt entſage“ 

energiſch betheuerte; auch nichts wiſſen wollte von eincı 
Beſchrankung der Fracht und der Schiffsgahl hei der Sund— 
vaſſage; endlich ter Krieg ald ein aus Uebermuth be 
gonnener bezeichnet wurde: konnte Wullenwever, fo unmit 
telbar angegriffen, während bie Gamburger, bie ſchlaffer 
. Briedenspretiger, fogar auf einen feindlichen Gegenbunt 
der Städte hindeuteten, feinen Born nicht länger bergen 
Kühn behauptete er, alles, was er gethan, fei nur zum 
Beſten der Allgemeinheit geſchehen, und bezüchtigte bi 
hanſiſchen Sendboten alle ald gut hollaͤndiſch, „was abe 
ihnen und den Golländern, fo lange er lebe, nicht geſchent 
Tein ſolle.“ Indeſſen feine. Stinme verhallte unter dei 
Bleinmüthigen oder vorurteilövollen Seelen; Stralfund: 
Bürgermeifter, jener flarre Klaus Smiterlow, erlaubte ſid 
ſcheinbar gutmüthigen Tones eine herbe Prophezeihung 
Philipp Biſchofs aus Danzig Geſinnungsgenoſſe retete ver 
Kitterten Gemüthe. Als nun gar die holſteiniſchen Edel 
“ Ieute dad Staatöhaupt der Mepublif mit Spott und Hohr 
zu kränken fich Gerausnahmen, verlieh Wullenmeber de 
Saal voll Zorn, und ritt am 12. März mit Meyer nac 
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Lübet zuräd, theild um fi der Buftimmung feiner Bartei A tm; 
u vergewiſſern, theild um über dad unpolitifche Benehmen 
feiner Mitfendboten Klage zu führen, welche auf kürzerem 
Wege ihm zuvorgefommen. Ihnen folgten die Rathöfchreie 
ber der vermittelnden Stäpte, auch Danzigs, Roftods und 
Bremens, wo, wie wir noch fehen werben, jeit dem vorigen 
3. 1532 das Alte blutig Hergeftellt war, Der Abgeord- 
neten plögliche Rüdfehr erfüllte die Stadt mit Getümmel; 
ein Meft der ariftofratifchen Partei, in des Bürgermeifters 
Abwefenheit trop des jüngften KReceſſes aufrühreriich bei 
einander, verlangte, der Rath folle van Wullenwener wegen 
der Vorgänge auf dem Gongreffe Rechenſchaft fordern, 
wagte ſogar benfelben öffentlich „des Diebſtahls und Ber 
vath8“ zu zeihen, während Burchtfamere ſich anfchidten, 
die Stadt zu verlaffen. So nun zu den nachdrudvollften 
Schritten berechtigt, . berief Wullenwever Nachmittags durch 
die Vierundfechziger mehr denn taufend Bürger nad) St. 
Darin, entwidelte von der Kanzel herab in Ichendigem 
Vortrage feine patriotifchen Abfichten fo wie den Grund 
feines ſchleunigen Aufbruchs aus Hamburg und klagte bitter 
über bie Verblendung und Widerſehlichkeit feiner Aintögenoffen 
und der übrigen Sendboten. Andern Zaged reihtfertigte 
er fi gleichmäßig im fogenannten „Rangen Haufe“ vor 
der Geneindeverjammlung, beſchuldigte offener die Abgunſt 
und den Neid feiner Gegner, die ihn, wahrſcheinlich une 
ter Johann Krevetd, Voigts zu Mölln, Bührung, Nadıts 
{n feiner Wohnung fogar zu überfallen und zu binden bee 
abffchtigt, und bewirkte einerfeitß, daß die Ormeinde ihm 
M der polländifehen Sache freie Hand.ließ, andrerſeits in 
vie sorfäufige Entfernung breier alter Ratfäherren und in 
n Ausweilung oder Einfperrung anderer ihm perjönlich 
feindlich, oder «holländifch und ſchwediſch gefinnter" Büre 
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48er ger einwoilligie. Mit der unwahren Nachricht, drei Rathöherren 
felen „abgefegt”, am 15. März nach Hamburg zurüdge- 
kehrt, bereiteten. die Kundichafter Die Verſammlung auf neue 
Vorſchläge vor, welche, da fle klügliche Zugeſtändniſſe der 
- Demokratie, die der Beipülfe der wendiſchen Geeflädte nicht 
entbehren konnte, enthielten, nach vielfacher Grörterung 
durch die unermüdlichen Hamburger, und unter dem Glüd- 
PER...) Bremen, Lüneburgd und Danzigd, endlich, wenn 
aan nicht zu einem Brieden, doch zu einem Waffenftill- 
PR flande auf eier Jahre führten. Wullenwevers Zugeftändniffe: 
beiderjeitige Zurüdgabe aller feit 1531 gemachten Gefan« 
genen und erbeuteten Schiffe, Aufrechterhaltung der biöheri« 
gen Freiheiten und Rechte beider Theile, hatten nicht viel 
zu bedeuten, da er nach Verlauf Liefer Brift den Norden 
umgeflaltet wägnte; wichtig allein iſt, daß er den von Bur« 
gund geforderten Einſchluß Dänemarks und Holfleins in 
ten Brieden zu ratificiren verweigerte, und fo vorläufig 
Ruhe vor Burgund und freie Hand für feine Pläne 
gewann. — Um zunaͤchſt ungehindert durch die widerwär⸗ 
tige Vartei im Nathöförper über die Staatomacht verfügen 
zu Können, betrich Wullenwener am 11. April 1534 durch 
das aufgeregte Volk Lie geiegliche, aber’ noch herzögerte 
mar usfeeitung der feit Bebruar 1533 gebliebenen, und wegen 
ihres Verhaltens auf der Hamburger Verſammlung hart 
PM Següchtigten alten Bathöherren. Widerſtrebend gehorchte 
ter alte Gercken, nebit ſechs Genoſſen; wir werben erfaße 
ven, daß Lübes Vorgang au in anderen wendifchen 
Seeftädten eine Umbildung des Raths, nicht ohne Tumult, 

zur Folge Hatte. 
Hwar war dad Bahrwaller für bie Hohe Fahrt jeht 
frei, aber ein gefährlicher Gegenwind begann von einer 
andern Seite zu blafen. Die lutheriſche Geiflichkeit 
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übernahm jene Oppofition, weldie das Iuntertfum äfent- t Ar 
lich aufgegeben. Bislang war die nee Predigt Hand im | 
Sand mit der Demokratie gegangen, durch weldhe fie aufe 
gelommen; jept mun fühlte der gelehrte Gtadtfuperin- 
tendent, Hermann Bonnus, früher PBrinzenerzieher im hol⸗ 
fleiniſchen Haufe, aus religiöfer UNeberzeugung, welde 
folgerecht aus dem confernativen Lutherthum ſich entwidelte, 

aud wohl aus Vorurteil für die Vatrizier, den Beruf, 

von der Kanzel herab gegen: die unerhörten Neuerungen 

der Voltöpartel zu eifern, Als jein Beftreben nichts fruch · F 
tete, bat er in einem. vortrefflich gefchriebenen Memorial Dim 
am 4. Mai den Rath um feinen Abichied, „indem jein 
Gewiſſen ihn beſchwere, Ueberwältigung geieglicher Obrige 
feit durch den gemeinen Mann,ungeabndet zu laſſen, und | 
er der wachſenden Ruchlofigfeit nicht fleuern Fönne.“ Die | 
Lehre von einer Obrigfeit, welche, von Bott einge⸗ 
fegt, von Unterthanen nicht angetaftet werben 
dürfe, fo böfe fie ſei,“ einer Obrigkeit, welche dem | 
Volke gegenüber Beine Verantwortlichfeir, wie das Bolt 
ihr gegenüber Fein Recht habe, follte auch auf einen reis 
ſtaat, deſſen Leiter wählbare, der Rechen ſchaft unter⸗ 
liegende Beamte des Gemeinweſens waren, eine An- 
wendung finden, die dad innerfle Weſen deſſelben vernich- 
tete. Solche Anſicht nom Staatölehen mußte begreiflich 
die ſtarr confervativen, Tatholifhen Patrizierſeelen bald 
mit einer kirchlichen Bewegung ausföhnen, bie ihnen 
bisher als frevler Aufrupr erfhienen war, und nun bie 
dankwertheſten Dienfte Teiftete, un den emancipirten politifchen 
Sinn der Bürger wieder einzufangen und zu zähmen. Sie 
Hat denn auch ihre Früchte getragen. ° Bewundern wir bie 
Unerſchrockenheit tes Mannes, bei dem Höheftande der: 
Volfsgäprung feine Lehre zu befennen, fo müflen wir 
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“8er. ihn. dei tadeln, daß er, durch unglücliche Verwecht 
der Begriffe, auf das fanatifche Meich, welches in Mi 
eben in feiner Bluͤthe ‚fand, hinweiſend, eine geil 
gefunde Demokratie mit dem Wahnflun der Wiede 
fer in Verwandtſchaft brachte, und als der erfte dem Bü 
meifter eine Schuld zuſchob, der dieſer fpäter unterlag 
Srommte der fühne Schritt des Kirchheren für's erfte ı 
indem der Math feine Entlaffung verweigert, ihm viel 
zur Strafe Die Kanzel auf ein halbes Jahr verbot; f 
irrte doch, zum Schweigen verurteilt, die geiftliche C 
- fition die Gemüther, und Tähmte in der Stille den £ 
niomus des lübifchen Staates, 


Fünftes Kapitel, 

Die Bürgermeißer- datde. Ball Bullenwenerd, Briren der Sanfa m 
. werdifden Kronen, Brüder Bertrag. 1834 — 1537. 
In Dänemark daB Banner für den „Bürger- 

Bauernfreund, Chriſtian IL, zu erheben, welchen 

ſelbe weltliche und Kirchliche Ariſtokratie abgefegt und 

geferfert hatte, die jet dad: Gewiſſen und bie yoliti 

Mehte des Volks zu unterbrüden ſich bemühte, d 

"dem Vürgermeifter, nach jener ftillen Vorbereitung wi 

Barteiführern in Kopenhagen und Malmoe, das fid 

und würdigfte Mittel erfcheinen, um auf einer fittli 

Grundlage, popularer Freiheit und der verbeſſerten Ki 

das Gebaͤude hanſiſcher Secherrihaft wieder aufzurid 

Nichts verfchlug, daß Luͤbeck felsft zur Entthronung 

Königs das Veſte gethan; es Konnte ſich ja den Dant 

Vefreiten und wieder Erhobenen hündiger verbürgen la 

Die überpaupt an ſich die Perſon des neuen Dänen! 
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ſqhers etwas Bleichgältiges war, falls ex nur feiner Berpflich- Er. 
tung gegen feine Helfer nachfam, fo ſprechen, wie wir fehen 
werden, alle Verhandlungen dagegen, daß Wullenwever 
dem Gefangenen von Sonderburg wirklich bie volle Begie- 
rungögewalt wieder erfämpfen wollte; fein Namen, feine 
Sache diente aber um fo eher als Vereinigungspunkt 
der im Heiligſten gefränften däniſchen Bevölkerung, als 
Kübel, ſchmaͤhlich getäufcht in feiner Vorausſehung vom 
Juli 1532, einer Pflicht fich erinnerte, die es beim Bruche 
des beflegelten Geleitobriefes verſäumt hatte. War es doch 
in Bolge jenes Verjäumnifles für das däniſche Volk wie 
für die Hanſa um fo jchlechter geworden. 

Am früheften hatte WWullenwever an Herzog Albrecht 
von Medlenburg gedacht, um ſich deſſelben ald nahen Berwand- * 
ten und lehten treuen Helfers Chriſtians I., zugleich als S 
Wertzeugs zu deſſen Befreiung und, als ſtillen Vraͤtendenten "+ 
um die norbifchen Kronen aus den Jahrhundert Waldemar 
Atterdags, zur Neugeftaltung ber Verhältniſſe zu bedienen. 
Albrechts VI. Schwiegermutter, Elifaberh, Kurfürfin von 
Brandenburg, war überdied die Schweſter des Gefangenen, 
und verwandtſchaftliche Intereffen der Art hatte Wullene 
wever Hüglidy in’d Auge gefaßt. Uber der Herzog, noch 
ſtreng katholiſch und den kaiſerlichen Geboten: anhängig, 
hatte bei dem erften Annäherungsverfuche im Gebruar 1534 
Abneigung gegen Luͤbeck, „das kaiſerlicher Majeſtät zuwider 
handelte“, an den Tag gelegt, Wullenwevers Agenten, dem 
Doctor Oldentorp, anfangs fogar das Geleit verfagt; bis 
ihm die Dinge allmälig gefielen, und er felbft an den 
erften Berabredungen des Bürgermeifters mit dem inzwiſchen 
gefundenen Paladin für Chriſtian Theil nahm, jedoch erft 
ſpaͤt, zu fpät, nach fehleppenden Unterhandlungen, zum 
Werke fich ergab. 
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38. ener zweite Paladin, um dem krlegeriſchen Untere 
nehmen Glanz und Förderung, fo wie einen Bechtögrund 

si gewähren, war Chriſtoph Graf von Oldenburg, 
a geboren im Jahre 1504, gleichfalls ein Sippe des Befan- 
genen, zwar ald Domherr von Köln und Bre:sen zu gelte 
lichem Berufe beflimmt und gelehrt erzogen, aber eiiriger 
Proteſtant und bewährt ald Kriegamann durch eine Weihe 

von Waffenthaten. Ein Angriff auf Holflein während des 
morwegijchen Ubenteuerd Chriſtians 11. (1532) Hatte des 
Grafen Neigung für den Gefangenen unzweifelhaft heraus» 
geftellt; auf dem Gongreffe zu Hamburg mochte er dann 

mit Wullenwever und Marz Meyer in Beziehung gekommen 

fein, welche vermittelft eines holſteiniſchen Ritters und 
treuen Anhängerd des zweiten Ghriftiand wieder aufge» 

griffen und zu ernfler That ausgeprägt wurde. 

Gegen die Mitte des Maimonais erſchien, nach gehris 
mer Verabredung mit Wullenwever und deſſen nächften 
Vertrauten, der Graf an der Spige von viertaufend Landös 
tnedhten und Reitern, die er, mit lübiichen Gelde, im ge⸗ 
tümmelcollen Lande jenjeits der Elbe geworben, vor 
Kübel und begehrte die Hülfe der Stadt zur Befreiung 
des gefangenen Blutöfreundes, dem ja ihre Sendboten 
feeieß Geleit verbürgt hätten. Wie rieſige Gedanken und 
im Uebermaß des Kraftbewußtfeins vorbereitete Dinge tric« 

*8 ben eben in den Köpfen der Volksführer um! Am 13. 
ai Hatte der Math, entichloffen auch mit dem Waſa bie 
”. Waffen zu verfuchen, eine Art von Kriegämanifet an 

" Schwedens Landichaften und Städte auönefertige, welches 
alle Beſchwerden der Hanſa gedrängt aufzählte, den Noth- 
fand, fich ſelbſt zu Helfen, erörterte, aber den Einwohnern 
des Reichs Breundlichkeit verhies, „falls fie dem Muthe 
willen ihres Königs nicht beipflichteten"‘. — Luͤbeck win, 
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Katharina, leidlich fand. Wir willen, ‚wie ſolches Der» 4 Ar 
haltniß dem Gtahlhofe zu Gute kam, ungeachtet es an | 
Bufammenfoß faufmännifcher Intereffen, . wie zumal mit 
Samburg und Bremen wegen des Verkehrs auf Jaland, 
nicht. fehlte. 

Als nun aber zur Zeit des Friedens von Barcelona 

" (1529) der lüfterne Herrſcher, feiner Gemahlin uͤberdrüſſig, 
mit Scheidungdgedanken ſich trug, und Karl den Papft Cle⸗ 
mens VII. verhinderte, ‘das zarte Gewiſſen des Batten feiner 
früheren Brudersfrau durch Trennung ber Ehe zu ents 
laften, erfalteten jene .fchon lauen Synwathien, neigte ſich 
der Hiöherige Keperfeind auf die Seite ber neuen Kirche, 
deren Theologen in Eheſtandoſachen gefälliger ſchienen, und 
durfte Heinrich den Proteftanten um fo näher treten, als 
die im Brühling 1533 fund gewordene Vermählung mit, 
Anna von Boleyhn den Bruch mit Haböburg- Burgund - 
offen herausſtellte. Zunächft ließ ſich eine politifche Ver-⸗ 
bindung Englands mit Luͤbeck erwarten, das ja eben den 
Burgundern den Fehdehandſchuh Hingeworfen. — Schon 
vor dem April 1533 Hatte Heinrich einen Gefandten nach 
Hamburg geſchicktt, zunächſt um die Streitigkeiten auf I8- 
Iand zu vermitteln; im September darauf beſchäftigte ſich 
der englüjche Geheimerath mit dem Gedanken, gegen Rom 
und den Kaiſer Berbüntete unter den proteftantifchen Bürften 
Deutfchlands zu fuchen, beſonders aber auch mit den obere 
deutſchen Meichäftädten, fo wie mit Lübeck, Danzig, Ham Kuz, 
burg, Braunfchweig und andern Gliedern ber deutſchen er 
Hanfa. Als diefe Dinge noch unerledigt ſchwebten, be- Yen 
gab «8 fi, daß Marr Meyer, auf die Kunde, vierunds 
zwanzig holländifche Kauffahrer lägen an Englands Küfte, 
aus Kopenhagens Gewaͤſſern mit den lübiſchen Orlog« 


ſchiffen in Ser ging, und diefe Beute zwar int ufbracte, N 
Barıhoid, Geld. d. Hanfa. II. 
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“am indem fe in engifgen Häfen Sicherheln fuchte,.. das 
gegen eines Spanlers und anderer Bahrzeuge ſich bemäch 
tigte, welche mit englifchen Gütern beladen waren. Defien 
ungeachtet furdhtlos am 15. Auguft, fei es, um fi 
mit Lebensmitteln zu verforgen oder in einem anderen Ge 
werbe auf Englands Boden landete, und mit großen Ehren, 
als Lübeds Kriegefauptmann gegen die Burgunder, vom 
Könige empfangen, wurde er nichtödefloweniger brei Tage 
darauf als Serräuber verhaftet und auf den Tod ange» 
Hlagt. Zwar nahmen des angefehenen Lantsmannd bie 
+ Refidirenden im Stahlhofe mit Bürgſchaft für die frage 
lichen Güter ſich an, des Gefängniffes aber Eonnte ihn erfl 
die fchriftliche Verwendung bed Raths von Lübeck erledigen. 
Nachdem nun bie Gerechtigkeit befriedigt war, Fehrte er an 
den Hof zurüd, und gewann, ohne formale Beglaubis 
gung von Haufe aus, aber im Sinne jener Umwälzung der nor« 
diſchen Verhaͤltniſſe, wie fie die Seelen der Volkspartei 
eben beichäftigte, Gert Marz des Königs und feiner Mini- 
fer Ohr für Anträge, welche bie englifche Staatsweisheit 
auf das ernſthafteſte in Anfpruch nahmen, und dem zuver« 
ſichtlichen Vermittler nicht allein den Ritterſchlag von Hein« 
richs Hand (8. Nov.) und eine goldene Gnadenkette zu Wege 
brachten, sondern ihm als „Beichen des töniglichen Wohl 
wollens und zum Lohn feiner Treue” auch einen Jahrges 
halt von drittehalbthundert Kronen abwarfen. 

Bir zweifeln, daß Marr Meyer zu fo hohen Dingen 
ausbrücfich bevollmächtigt war: dem engliſchen Könige für 
ein bedeutendes Darlehn, welches Kübel doppelt aus. ben 
erften Einfünften des unterworfenen dänijchen Reichs er» 
fegen wollte, daffelbe anzubieten, oder ihm die Binsterpflich- 
tung eines gewiffen deutſchen Fuͤrſten zu verheißen, falls 

. biefem zur Eroberung Dänemarks verholfen würde. Auch 


ve 
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AR die im Entwurf von des Etaatöfecretär: Thomas Crom · 4 Am 
weil vorhandene Antwort des Könige an ben Anträge 
Reller von ‚der Art, daß wir zwar ben Werth erfennen, 
welchen der Tudor, mit den GHäuptern der Latholifchen 
Belt zerfallen, auf die Iodende Verbindung mit Lübeck 
legte, jeboch dem Grfolge des fraglichen Blans nicht traute, 

und, um nicht zu haſtig zu Werke zu gehen, die Abien« 
dung eines genügend ermäctigten Abgeorbneten jener 
Stadt wünfchte, um alödann bie entfprechenden Ent- \ 
ſchlüſſe zu faſſen. Bor allen Dingen begehrte König Hein« 
ri, die trügerifhen Friedensunterhandlungen mit Bur⸗ 
gund zu vereiteln, „bie feinen andern Zweck hätten, als den 
Lübeckern, „die ein fehr ftarkes, freiherziges Volk find“, eine 
Schlinge zu legen.“ 

So rüdhaltende Gegenerbietungen des Königs meldete 
zu weiterer Maßnahme Marz Meyer entweder den Leitern 
der Volkspartei nach Hauſe, oder der neue Ritter brachte 
fie in Perfon, ald er im Januar 1534 von feinem Aben⸗ 
teuer heimkehrte. 

Freilich der Krieg mit den Niederländern hatte nicht mike 
ten gewuͤnſchten Erfolg gehabt. Entmuthigt durch va 
Ausbleiben des Kriegspauptmanne, waren die Lübifchen I | 
Orlogſchiffe im Auguft den Holländern nicht in den Sund 
nachgefegelt, fondern ſuchten in der Elbmündung ſich mit 
Lebensmitteln zu verforgen, was jeboch die. Hamburger, ge= | 
mäß ihrer vermittelnden und bei’Burgund um Gunft buh⸗ 
lenden Gefchäftigfeit, verſagten. Während nun das Ges 
ſchwader, in der Elbmündung fejlgehalten, feine Bedürf- 
niffe über Land herbeifchaffte, durchſegelten bie Holländer, | 
geführt durdy den bewährten flandrifchen Admiral Gerhard | 
van Merkeren, frank und frei den Sund, und beeinträchtige 
ten aller Orten den lübifchen Sechandel. Wenn auch dann 

21r 
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Eeine zweite Flotte den. Eindringlingen ihre Beute. wieder 
abjagte, und dieſe in winterlicher Zeit kaum mit fee 
Schiffen heimkehrten, fo konnte der burgundiſche Admiral, 
vermöge des Genter Vertrags, nicht allein von allen dänl- 
Then Häfen Vorſchub erwarten, fondern, vermöge bed zu 
Stodholm am 2. Behruar 1534 aufgerichteten Schutz ⸗ 
bündniſſes beider Weiche, deflen auch von Schweden gewär- 
tig fein. — 

Solcher Umſchrung aller biöherigen Dinge im beutichen 
und ſtandinaviſchen Norden, die Union der Herzogthüner 
mit Dänemark, im November und Dezember 1533 urfund« 
lich bekräftigt; beider norbifchen Meiche, welche früher un« 
ter den Uniondfönigen fortwährend einander befeindet, 
Freundſchaftsbund, zunaͤchſt um die Handelöherrfhaft und 
den Einfluß Lübels zu entkräften; endlich der Triumph 
der Holländer als anerfannter Bundeögenoffen beider 
Staaten; alle dieſe unerwartete oder im geheim zu 

" Stande gefommene Ungunft der Berältniffe, bot hin⸗ 
Tängliche Gründe für Wullenwever, den biöherigen Kurs 
zu verlaffen, und mit einer andern Gegelftellung feinem 
Biele zu zu fireben. Mancher Austauſch der Gedanken 
mochte im Winter 1533/34 zwifchen den Bührern und 
Berathern der Partei flattgefunden haben, ob es jeht 
Zeit ſei, das große Werk der Erneuerung banflicher Macht 
in der Hauptſache anzugreifen, indem man wieder einmal 
den nordiſchen Weichen zwei neue Könige aufzwänge? 

. Hatte doch ſchon der erfte faſt müßige Verfuch des kecken 
Witterd Marr Mever, dem Waſa einen Nebenbupler auf 
den Hals zu Hegen, erfteren fehr bedenklich und fogar nadı= 

Grant giebig gemacht. Kundig der Mipfimmung, welche in 

Et Schweden aus fändifchen und firchlichen, wie aus Bamilien« 
Pi intereſſen gegen den neuen König herrſchte, hatte der Ritter 
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den einzigen Sohn bed iedten Reicheverweſers Sten, Svante Ltr 
‚Gture, welcher am Lauenburgiſchen Hofe ſich aufhielt, liſtig 
nach Mölln gelockt, aber den blöden ober patriotifcdh-chr- 
lichen Süngling nicht vermocht, als Begenfönig ſich brau⸗ 
hen zu laſſen, fo beredtfam der Verführer den Glanz ſel⸗ 
ner Ahnen erhob, und felbft Gewaltmaßregeln nicht ſcheuete. 
Da nichts den Funken des Bamilienehrgeigeß im Herzen des 
Sture anfachte, hatten, durch) Waſas Wortbruch und feinde - 
felige Haltung berechtigt, die Staatölenker von Lüͤbeck unter 
Stured Namen und Siegel zur Empörung aufforbernde _ 
Briefe an fehwebifche Gemeinden gefchidt, welche, ungeach⸗ 
tet fie aufgefangen wurden, den Wafa in dem Grabe bes 
unrubigten, daß er dem dänifchen Reichörathe am 8. März 
1534 Geleitöbriefe für luͤbiſche Gefandte uͤbermachte, und 
— zu ſpät — ſelbſt darauf verzichtete, innerhalb ſchwedi⸗ 
fen Gebiets den Ort zu Unterhandlungen anzuberaumen. 
Der „neue Kurd“ für das hanſiſche Staatöfchiff war qm 
aber, um nicht mit beiden Reichen, und zugleich mit FÜ 
Burgund, das den Kaifer im Müden Hatte, in einen über 
Lübeds Kräfte Hinausgehenden Krieg zu gerathen, denjenigen 
Deind, welchem man jegt am wenigften anzuhaben vere 
mochte, Me Niederländer, vorläufig zu verföhnen, um dann 
den Hauptfchlag gegen Dänemark zu führen; war es geglüdt, 
Dänemart und Schweden zu demüthigen, fo durfte man 
offen, mit Hülfe neu. eingejegter Könige dem ererbten 
Handelöfeinde den. Sund zu fperren, und die hanſiſche 
Ueberlegenheit glänzend zu befeſtigen. Freilich koſtete es 
dem ſtolzen Kerzen Wullenwevers mächtige Ueberwindung, 
für jegt nachgiebig die Segel gegen die gehaßten Neben 
buhler fallen zu laſſen, und zunächſt die Vermütlung der 
Hamburger, Lüneburger und Danziger aufzunehmen, welche 
Thon auf den 16. Februar 1534 zu Hamburg eine Tage» 
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«Ru. fahrt anberammt hatten. Der burgundiſche Hof, bereit, 
den friebfertigen Hamburgern zu Liebe‘, die Verſamm ⸗ 
Hung am 2. März zu beſchicken, hoffte dert, falls bie Rörs 
rigen Lüberter in ihrer Verhärtung beharrten, Die von ihren 
furchtſamen @enoffen Verlaffenen unter des Kaiſert Baune 
zu bezwingen. Bon Anſprüchen und Schadenerſad der 
Xüheder, „als Urheber des heillofen Krieges‘, dürfte gar 

nicht mehr die Rede fein; vor allem müßten fle die erbeu- 
teten Schiffe herausgeben, und mülle — aus dem Munde der 
Holländer bie befremdendfle Aeuferung —, der Grundfag 
gelten: „das Meer und alle anderen Gewäſſer 
ſtehen der Befchiffung eines jeden frei”. „Ges 
ſchaͤhe den Lübeckern,“ fo hieß es weiter in der Weifung 
für die burgundiſche Befandtichaft, „dadurch Abbruch, fo 
follten fie fih mit der göttlichen Bulaffung und ter Hin⸗ 
fälligkeit aller irdiſchen Dinge zufrieden geben.” Auch vere 
langte, wo möglich), die Königin Maria die Herſtellung 
Seren Brömfes und feiner Vartei, welche in Brüffel den 
Taiferlichen Räthen unaufpörlih in den Ohren Tagen. — 
Gogh Wer dieſe Inftruction gelefen, und gegen Anfang des 
Zum März 1534 die kaiſerlichen Mäthe, Georg von Defterreich, 
Biſchof son Briren, Gerdt Mulart, Mitglied deö großen 
Rate von Mecheln, Marimilian von Siebenbürgen, und 
Gornelius Beunind; auf der andern Seite Herrn Jürgen 
Wullemoever, Hand von Elpen, in vollem Harniſch, zu 
ihrem Geleite den Ritter Mare Meyher und den lüblichen 
Etadthauptmann, Trompeten und Bungen voran, mit 60 
gewaffneten Reitern tropig in das ängftlic, friedſame Ham⸗ 
burg einziehen ſah, erwartete, obgleich ſolches Gepraͤnge 
hanfiſcher Rathsſendboten an ſich nichts neues, mit Gr 
. wißpeit, daß harte Steine aufeinander floßen würden. 
Mehr aber als die ſtolzen kaiſerlichen und burgundiſchen 
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Diplomaten hatte Wullenwever die märcifchen ober lauern 4_ Ru 
den Geſichter der Mitabgeorbneten der eigenen Gtadt, 
feines Umtsgenoffen Gercken und die noch ariftofratis 
ſchen Vertreter anderer Sanfafchweftern zu befämpfen, 
welche fi im befcheidenften Aufzuge gefielen; am meiflen 
endlich die triumphirenden oder finfter grollenten abligen 
dathe Dinemarfs und Holſteins zu fürchten, welche im 
Aubienzfaale des chrwürdigen Hamburger Rathhaufes vor 
ihm faßen. Hamburgs Bürgermeifter, Herr Didrich Hohus - 
fen, fonft ein Mufter furchtfamer, leife gegen Mächtigere aufe 
tretender Staatsweißheit, eröffnete am 2. März die Ver⸗ 
Handlungen mit beredtfamen Klagen über dad Unglüd des 
Krieges, welchen Lübed gegen Holland begonnen, und drang 
inftäntigft auf Herſtellung des Frledens zur Wohlfahrt 
des Kaufmanns. Als einer der Baiferlichen Räche diefen 
Ton noch heftiger anftimmte, erklärte Lübeds Sprecher mit 
Ungeftüm, bei Erneuerung ſo ungehöriger Klage mit feinen 
Kollegen die Tagefahrt abzubrechen, und zog ſich wirklich 
mit denſelben auf gleiche Entgegnung zurüd. Da ergingen 
fi) dann erſt laute Klagen der Burgunder über den Scha= 
den, welchen bie Eaiferlichen Unterthanen von den Lübedern 
erduldet, forderten Exrfag, mußten aber die Vertagung ber 
Verſammlung geftatten, damit man fi über die Wort- 
führung einige, und der Lübecker neue Vollmacht ihrer 
Aelteſten erwarte. Müßig verlad man inzwifchen bie 
Veſchwerdeſchrift Brömſes und des Kaiſers Strafnandate. 
gegen den „unorbentlichen Rath zu Lüber und die aufrüh- 
terifchen Hundertoierundfechziger“‘. Ueber dienlichen Gefchäfts- 
gang bei Klage und Verantwortung einverflanden, erbär- 
teten die Luͤbecker ihre Unſchuld als gleichmaͤßig Unter- 
thanen des Kaiſers, und die Schuld der Niederlinder, 
welche Chriſtians Seeräuber ſo wie ihn ſelbſt, beſonders 
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= 8%: zum Unternehmen ded 3. 1531 unterftügt, bas den Grädten fo 
Hohen Schaden gebracht Habe. Des Biſchoſs von Briren 
.. Entgegnung, „nur gezwungen hätten die Holländer jenen 
Beiftand geleifter‘, war keine Lobrede auf die Megentfchaft der 
Königin. Als nun auch Melchior Ranhau und Detlev Revent- 
Tom, die holfteinifchen Geſandten, erbittert über Lüheds Ein 
griff in Biothum und Kapitel, über beffen Verſuch, Dänen 
und Holfteiner zur Empörung gegen die Stammherrſchaft 
zu verleiten, Elagten; der Biſchof (11. März) jede Ente 
Thädigungöfumme verweigerte, feined Gebieters Willen, 
eher noch fünf Koͤnigreiche daran zu fegen, ald daß er 
dem guten. Rechte auf die freie Oftfeefhifffahrt entſage“, 
energiſch betheuerte; auch nichts willen wollte von einer 
Beſchraͤnkung der Fracht und der Schiffszahl Sei der Sund« 
vaſſage; endlich ter Krieg als ein aus Uebermuth bee 
gonnener bezeichnet wurde: konnte Wullenwever, fo unmite 
telbar angegriffen, während bie Gamburger, tie ſchlaffen 
. Briedenöpretiger, fogar auf einen feindlichen Gegenbund 
der Städte hindeuteten, feinen Zorn nicht länger bergen. 
Kühn behauptete er, alles, was er gethan, fei nur zum 
Beften der Allgemeinheit geſchehen, und bezüchtigte Die 
hanſiſchen Sendboten alle ald gut holländiſch, „was aber 
ihnen und den Holländern, fo lange er lebe, nicht geſchenkt 
fein ſolle.“ Indeſſen feine. Stimme verhallte unter den 
Mleinmüthigen oder vorurtheifävollen Seelen; Gtraljunbs 
Bürgermeifter, jener flarre Klaus Smiterlow, erlaubte ſich 
ſcheinbar gutmüthigen Tones eine herbe Prophezeihung ; 
Vhilipp Biſchofs aus Danzig Geſtunungsgenoſſe redete ver⸗ 
bitterten Gemüths. Als nun gar die holſteiniſchen Edel⸗ 
leute das Staatshaupt der Republik mit Spott und Hohn 
zu kränken fi herausnahmen, verlieh Wullenmever ben 
Saal voll Zorn, und ritt am 12. März mit Meyer nach 
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Kübel zurhl, theils um fih der Bufimmung feiner Vartel & Ru. 
zu vergewiſſern, theils um über das unpolitifche Benehmen 
feiner Mitfendboten Klage zu führen, welche auf kürzerem 
Wege ihm zuvorgekommen. Ihnen folgten die Rathöfchrel» 
ber der vermittelnden Städte, auch Danzigs, Roftods und 
Dremend, wo, wie wir moch fehen werben, jeit dem vorigen 
3. 1532 das Alte blutig Hergeftellt war. Der Abgeort« 
neten plöglihe Müdfehr erfüllte die Stadt mit Getümmel; 
ein Meft der ariſtokratiſchen Vartel, in des Bürgermeifters 
Abwefenheit trod des jüngften Keceſſes aufrühreriſch bei 
einander, verlangte, der Rath ſolle von Wullenwever wegen 
der Vorgänge auf dem Congreſſe Rechenſchaft fordern, 
wagte ſogar denſelben Öffentlich „des Diebſtahls und Ber 
vath8”. zu zeihen, während Furchtſamere fi anfchidten, 
die Stadt zu verlaffen. So nun zu ben nachbrudvollften 
Schritten berechtigt, . berief Wullenwerer Nachmittags durch 
die Vierundfechziger mehr denn taufend Bürger nad St. 
Marien, entwidelte von ber Kanzel, herab in lebendigem 
Vortrage feine patrlotifchen Abſichten fo wie den Grund 
feines ſchleunigen Aufbruchs aus Hamburg und Elagte. bitter 
über die Berblendung und Widerfeplichfeit feiner Amtögenoffen 
und der übrigen Sendboten. Andern Tages rechtfertigte 
er fih gleichmäßig Im fogenannten „Langen Hauie” vor 
der Gemeindeverjammlung, beſchuldigte offener die Abgunſt 
und den Neid feiner Gegner, die ihn, wahrſcheinlich uns 
ter Johann Krevets, Voigts zu Mölln, Führung, Nachts 
in feiner Wohnung fogar zu überfallen und zu binden be- 
abfichtigt, und bewirkte einerjeitö, daß die Gemeinde ihm 
in der Holländifchen Sache freie Hand ließ, andrerfeits im 
die vorläufige Entfernung dreier alter Rathöherren und in 
bie Ausweifung oder Einfperrung anderer ihm perjönlich 
feindlich, oder „Holläntifc und ſchwediſch gefinnter“ Bür« 


R 
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«Rn ger eimwilligie. Mit der unwahren Nachricht, drei datheherren 
fein „adgefegt”, am 15. März nach Hamburg zurüdge- 
keehrt, bereiteten die Kundfchafter die Verfammfung auf neue 
Vorſchlage vor, welche, da fie Müglihe Bugeftändniffe der 
- Demokratie, die der Beihülfe der wenbifchen Seeftädte nicht 
entbehren konnte, enthielten, nach vielfacher Erörterung 
durch die unermüdlichen Hamburger, und unter dem Glüͤd⸗ 
wunſch Bremens, Lüneburgd und Danzigd, endlich, wenn 
Irau nicht zu einem Frieden, doch zu einem Waffenſtill- 
edle, ftande auf vier Jahre führten. Wullenwevers Bugeftändniffe: 
beiverjeitige Burüdgabe aller feit 1531 gemachten Gefan« 
genen und erbeuteten Schiffe, Aufrechterhaltung der biäheri« 
gen Breigelten und Mechte beider Theile, hatten nicht viel 
zu bebeuten, da er nach Verlauf biefer Friſt den Norden 
umgeftaltet wähnte; wichtig allein iſt, daß er den von Bur⸗ 
gund geforderten Einſchluß Dänemarks und Holfteins in 
ten ®rieden zu ratificiven verweigerte, und fo vorläufig 
Ruhe vor Burgund und freie Hand für feine Pläne 
gewann. — Um zunächft ungehindert durch bie wiberwär- 
tige Partei im Rarhöförper über die Staatsmacht verfügen 
zu Können, betrich Wullenwever am 11. April 1534 durch 
das aufgeregte Volt bie geiegliche, aber noch verzögerte 
au uafeeitung der feit Bebruar 1533 gebliebenen, und wegen 
Eihres Verhaltens auf der Hamburger Verfammlung hart 
Mr bezüchtigten alten WRathöheren. Widerfirchend gehorchte 
der alte erden, nebft fechd Genoſſen; wir werten erfah⸗ 
‚ven, daß Lübects Vorgang auch in anderen wendiſchen 
Seeftädten eine Umbildung des Raths, nicht ohne Tumult, 

zur Bolge Hatte. 
Bwar war das Bahrwafler für bie Hohe Wahre jept 
frei, aber ein gefährlicher Gegenwind begann von einer 
antern Eeite zu blafen. Die Iutheriihe Geiſtlichkeit 
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übernahm jene Oyppoflrion, welde das Junteritum öffent · 
ld) aufgegeben. Bislang war die neue Predigt Hand in 
Sand mit der Demokratie gegangen, durch welche fle aufe 
gefommen; jegt nun fühlte der gelehrte Stadtſuperin - 
tendent, Hermann Bonnus, früher Prinzenerzieher im hols 
Reinifchen Haufe, aus ‚religiöfer Neberzeugung, welche 
folgerecht aus dem confervativen Lutherthum ſich entwidelte, 
aud wohl aus DVorurtheil für die Patrizier, den Berufs 
von der Kanzel Herab gegen: die unerhörten Neuerungen 

der Vollöpartei zu eifern. Als jein Beſtreben nichts fruch · 
tete, bat er in einem vortrefflich geſchriebeuen Memorial im | 
am 4. Mai den Rath um feinen Abichied, „indem jein 
Gewiſſen ihn beſchwere, Ueberwältigung gejeglicher Obrig« 
feit durch den gemeinen Mann ungeahndet zu laſſen, und 
ex der wachfenden Ruchlofigkeit nicht fleuern könne.“ Die 
Lehre von einer Obrigkeit, welde, von Gott einge 
fegt, von Unterthanen nicht angetaftet werten 
dürfe, fo böfe fie ſei,“ einer Obrigkeit, welche dem 
Volke gegenüber Reine DBerantwortlichkeit, wie das Bolt 
ihr gegenüber fein Mecht habe, follte auch auf einen reis 
ſtaat, deſſen Leiter wählbare, der Rechen ſchaft unter⸗ 
liegende Beamte des Gemeinweſens waren, eine An⸗ 
wendung finden, die dad innerfte Weſen deſſelben verniche 
tete. Solche Anfiht nom Staatöleben mußte begreiflich 
die ſtart confervativen, katholiſchen Patrizierſeelen bald 
mit einer kirchlichen Bewegung ausſöhnen, die ihnen 
bisher als freufer Aufruhr erſchienen war, und nun die 
dankwertheſten Dienfte Teiftete, uns den emancipicten politifchen 
Sinn der Bürger wieder einzufangen und zu zähmen. Sie ' 
hat denn auch ihre Früchte getragen. Bewundern wir die 
Unerjhrodenpeit des Mannes, bei dem Höheftande der 
Bolksgährung feine Lehre zu befennen, fo müflen wir 
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4 2er. ip. doch tadeln, daß er, durch ungluͤcliche Verwechslu 
der Begriffe, auf das fanatifhe Meich, welches in Münf 
eben in feiner Blüthe ‚Rand, hinweiſend, eine geifte 
gefunde Demokratie mit dem Wahnſinn der Wiedertä 
fer in Verwandtſchaft Brachte, und ald der er ſte dem Bürgı 
meifter eine Schuld zuſchob, der dieſer fpäter unterlag. - 
Brommte der fühne Schritt des Kirchherrn für's erfte nid 
indem ber Rath feine Gntlaffjung verweigert, ihm vielme 
zur Strafe die Kanzel auf ein halbes Jahr verbot; fo 
urrte doch, zum Schweigen verurtheilt, die geiftfiche Opp 
fltion bie Gemüther, und lähmte in der Stille den Org 
niomus des fübifchen Staates, 





Fünftes Kapitel, 


Die Bürgermeißer- Behde, Ba Wulenwerers. Ürieden der Haufe mit | 
mordifden Aromen. Brüffeer Bertrag. 1534 — 1837. 


In Dänemark dad Banner für den „Bärgere u 
Bauernfreund, Chriſtian IL, zu erheben, welden bi 
felbe weltliche und Eicchliche Ariſtokratie abgefegt und ei 
gelerkert Hatte, bie jept das Gewiſſen und bie politiſch 
Rechte des Volks zu unterdrüden ſich bemühte, dur 

. dem Bürgermeifter, nach jener ftillen Vorbereitung mit d 
Barteifüprern in Kopenhagen und Malmoe, das ſicher 
und wuͤrdigſte Mittel erſcheinen, um auf einer ſittliche 

Srundlage, popularer Freiheit und der verbeſſerten Kirch 
das Gebäude hanſiſcher Seeherrſchaft wieder aufzurichte 
Nichts verfchlug, daß Lübed ſelb ſt zur Entthronung d 
Königs das Beſte gethan; es Konnte ſich ja den Dank b 
Pefreiten und wieder Erhobenen bündiger berbürgen laſſe 
Wie überhaupt an ſich die Perſon des neuen Dünenper 


P 
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ſchero etwas Bleilygältiges war, falls er nur feiner Verpflih- * 
tung gegen feine Helfer nachkam, fo ſprechen, wie wir fehen 
werden, alle Verhandlungen dagegen, daß Wullenwever 
dem Gefangenen von Sonderburg wirklich die volle Regle- 
runggewalt wieder erfämpfen wollte; fein Namen, feine 
Sache diente aber um fo eher als Bereinigungspunft 
der im Heiligſten gefränften dänifhen Bevölkerung, als 
Lübeck, ſchmaͤhlich getäufcht in feiner Borausfegung vom 
Juli 1532, einer Pflicht fich erinnerte, die es beim Bruce 
des beflegelten Geleitöbricfes verſäumt hatte. War ed doch 
in Bolge jenes Verſäumniſſes für das tänifche Volt wie 
für die Hana um fo fehlechter geworben. 

Am früheften hatte Wullenwever an Herzog Albrecht 
von Medlenburg gedacht, um ſich deſſelben ald nahen Berwand« EM 
ten und Iepten treuen Helfers Chriſtians I1., zugleich ald men 
Werkzeuge zu deſſen Befreiung und, als flillen Prätendenten Pt 
um die norbifchen Kronen aus dem Jahrhundert Waldemar 
Atterdags, zur Neugeftaltung der Berhältniffe zu bedienen. 
Albrechts VI. Schwiegermutter, Eliſabeth, Kurfürſtin von 
Brandenburg, war überdies bie Schwefter des Gefangenen, 
und verwandtſchaftliche Intereffen der Urt hatte Wullen- 
wever kluͤglich in's Auge gefaßt. Uber der Herzog, noch 
fireng katholiſch und den Faiferlichen Beboten- anhängig, 
Hatte bei dem erſten Annäherungdverfuche im Bebruar 1534 

"Abneigung gegen Luͤbeck, „das kaiſerlicher Majeftät zuwider 
handelte”, an den Tag gelegt, Wullenwevers Agenten, dem 
Doctor Oldendorp, anfangs fogar das Geleit verfügt; bis 
ihm die Dinge allmälig gefielen, und er felbft an den 
erften Verabredungen ded Bürgermeifters mit dem Inzwifchen 
gefundenen Baladin für Chriftian Theil nahm, jedoch erft 
rät, zu fpät, nach fihleppenden Unterhandlungen, zum 
Werke ſich bergab. 
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380. Jener zweite Paladin, um dem krlegeriſchen Untere 
nehmen Glanz und Börderung, fo wie einen Kechtegrund 

s gewähren, war Chriſtoph @raf von Oldenburg, 
Fe geboren Im Jahre 1504, gleidhfallß ein Gippe des Geſan⸗ 
genen, zwar ald Domherr von Köln und Bre:ren zu geiſt ⸗ 
lichem Berufe beftimmt und gelehrt erzogen, aber eifriger 
Proteſtant und bewährt ald Kriegsmann durch eine Meihe 

von Waffenthaten. Ein Angriff auf Holftein während des 
norwegijhen Abenteuer Chriſtians II. (1532) Hatte des 
Grafen Neigung für den Befangenen unzweifelhaft heraus 
gefellt; auf dem Gongreffe zu Hamburg mochte er dann 

mit Wullenwever und Marz Meter in Beziehung gekommen 

fein, welche wermittelft eines Holfteinifchen Ritters und 
treuen Anhängers des zweiten Chriſtians wieder aufges 

griffen und zu ernfler That ausgeprägt wurde, 

Gegen die Mitte des Maimonard erſchien, nach geheis 
mer Verabredung mit Wullenwever und beffen nächften 
Bertrauten, der Graf an der Spige von viertaufend Landds 
knechten und Meitern, die er, mit lüblichem Gelde, im ge⸗ 
tümmelvollen Lande jenjeits der Elbe geworben, vor 
Lübeck und begehrte die Hülfe der Stadt zur Befreiung 
des gefangenen DBlutöfreundes, dem ja ihre Sendboten 
freied Geleit verbürgt hätten. Wie riefige Gedanken und 
im Uchermaß des Kraftbewußtfeins vorbereitete Dinge tric« 

u ben eben in den Köpfen ber Volföführer um! Am 13. 
Mai Hatte der. Math, entichloffen auch mit dem Waſa bie 
on. Waffen zu verfuchen, eine Art von Kriegämanifet an 
Schwedens Landſchaften und Städte audnefertige, welches 

alle Beichwerden der Hania gedrängt aufzählte, den Nothe 
ſtand, ſich ſelbſt zu Helfen, erörterte, aber den Einwohnern 

des Reichs Breundlichfeit verhieß, „falls fle dem Muth» 
wilfen ihres Königs nicht beipflichteten“. — Lübeck wim- 
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melte von fühnen Ybenteurern, unzufriedenen ſchwediſchen &_ Am 


Edelleuten und Beamten, Kundfchaftern, Agenten, als ſei 
hier die Werfflätte einer neuen Weltgeſtaltung, wie denn 
damals auch Heinrichs VIIL @efandter, Dr. Thomas Leigh, 
feine theologiſch · merfwürdige, feierliche Anſprache an den 
Math hielt, welche einige Wochen darauf zu näherer Ber- 
bindung mit dem Zubor führte. — Erſt, ald der Graf 
vor den Thoren lag, beiief ber Bürgermeifter den Math, 
die Verorbneten und bie ganze Gemeinde zur Verſamm- 
Tung, eröffnete ihnen alle feine Anfchläge, fein Verſtaͤndniß 
mit den Städten Kopenhagen und Malmoe, und forberte 
fie mit leidenſchaftlicher Herzäflung alled von den Keichs - 
zäthen ber Hanfa zugefügten Unrechts zur, Schifförüftung 
auf, um den Grafen zur Befreiung Chriſtians nach Ser- 
land überzuführen. Die aufgeregten "Bürger, voll Sorge 
aud um ihre neue, heilige Kirche und voll Rachegefühl 
gegen Dänemarks Regiment, jubelten Beifall; als ein ber 
dächtiger Kaufherr nach den Mitteln und Beihelfern für 
die koſtbare Fehde fragte, hätte die rafende Menge ihn faſt 


aus den Wenftern des Rathbauſes geworfen. Daß aber, D 


wenn dieſe Mittel in nachhaltiger Begeifterung ter 
hanfifchen Bevölkerung fi vorfinden, die Demofratie a n⸗ 
dere ald pergamentene Bürgfebaft für ihre Opfer begehrte, 
lehrt die Uebereinkunft mit dem Grafen, welchem folgenden 
Zags auch auf mündliche Anwerbung ber Veiſtand ber 
Stadt einftinmig verbürgt wurde; obgleich die verbräng« 
ten Rathöherren in ber Stille proteflirten, und fpäter vor 
der Welt behaupteten: die Stadt, deren Vertreter fie 
allein, Hätte nicht. eingewilligt. Lübeck bedingte ſich 
vom Statthalter des Gefangenen den DVeflg von Bergen 


und Bergenhuus, ferner der Schlöſſer Gelfinger und 


Selfingborg als Pforten des Sundes; auferdem den Sund« 


m 
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38er. zoll, um die Befte an Schonens Strand und die Gälfte. des 
ledteren gegen Gothland zurüdzugeben, . Bon Herzog Al ⸗ 
brecht, dem unter jchleppenden Unterhandlungen Wullen⸗ 
werer die Krone Schwedens angetragen, verlangte Wullen« 
wever Kalmar und die Injel Oeland (Juli 1534). Als 
Beſther dieſer Infeln konnten die Lübecker, zumal wenn 
Kovenhagens und Malmoed deutſch durchgebildete Gemein- 
wefen als Glieder der Hanja eine gefügige Stellung ſich 
gefallen Tiefen, ohne große Anftrengung die nordiiche Han« 
delsherrſchaft behaupten; des Sundes wie der Belte vers 
fichert, jedem Fremden die Oſtſee verfperren; von Bergen 
aus das norwegifche Monopol beherrſchen, und. fußend auf 
Kalmar, Gothland, Deland und Bornholm, fowohl die 
dänifche und ſchwediſche, als die preußifche und 
Holändifche Schifffahrt in ihre Grenzen weiſen. Vers 
. mittelte nun eine verhältnißmäßige Kriegäflotte jene Reihe 
vereinzelter Haltpunkte, fo gab es Feine Macht im Norden, 
welche den Lüͤbeckern ſich widerfegen fonnte, und wäre bie 
abgünftige Handelspolitik der oſterſchen Städte jur Bot ⸗ 
möäßigfeit unter eine wiebergeborene Hauſa zu beus 
gen, auch die Anmapung ber Niederländer einzuengen 
geweien. — 

Da tun aber der Gefangene, deſſen Lübeck mächtig 
Bene fein mußte, in der Gewalt Herzog Chriſtians von Holftein 
Ag befand, Hatte man mit biefem, deſſen Adel noch zuleht 

in Hamburg die Vertreter der Republik fo frech verun⸗ 
Hlimpft, zunächft zu thun, und der Graf ihn bereits fhrifte 
lich aufgefordert (13. Mai), feinen Blutöfreund frei zu 
geben, auch Luͤbeck feinen Ernſt bezeugte, mancherlei „Bes 
ſchwerde in gelegener Art abzuhelfen“, und mit Berufung 
auf die Ehrenpfliht gegen den König, den Bund mit: dem 
Grafen angezeigt; aber noch ehe der Herzog, unvorbereitet 
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auf ſolches Anfinnen, in Folge jener Schrelben ſich ent & Mm | 


ſchuldigt (19. Mai), „ohne Erlaubniß des ſchwediſchen und 
dänifchen Weis den gemeinfamen Gefangenen nicht 
Toägeben zu können, trieb Meyers ungeſtümes Verlangen, 
den hochmüthigen Adel Holfleins zu ftrafen, und die pofitijche 
Berechnung Wullenwevers, das ſtreitige Bisthumsgut vorweg 
u nehmen, oder des Grafen Kriegsplan zu einem Verwüſtungs · 
juge der nächften Gebiete. Trittau, — feit Jahrhunderten ein 
böfes Hemmniß bes Binnenverkehrs zwifchen Hamburg und 
Kübel, — und Eutin, der Bifchofäflg, wurden rafch befegt, die 
Klöfter gebrandichagt, Segeberg belagert (27.Mai). Imnahen 
Hamburg fehlen die Sache fremden Kundfchaftern anfangs 
nur eine Privatfehde Meyers gegen holſteiniſche Ritter; 
aber fhon traten verhaͤngnißvolle Gegenjäge der Beit 
heraus, indem die Bauern, an Eidespflicht gegen Chri— 
ſtian II. gemahnt (21. Mai), Schonung fanden, die Edel 
Höfe dagegen heimgeſucht wurden. Der Vorwurf, einen 
„bäuerifchen Aufruhr“ zur „Ausrottung des Adels“ 
angegettelt zu Haben, mit der Schuld. der Wiedertäu 
ferei zue ungweifelhaften Thatfache geftempelt, 
gab leicht die todbringende Anklage gegen Wullenwever 
ber. 

Aber ungeachtet ein ſpaͤteres Ausichreiben Luͤbecks vom 
6. September 1534 die Undankbarkeit der Holften, ihre 
Verbindung mit den Holländern, ihre Aufhehung deö dänie 
ſchen Reichsratho, damit er den Vertrag vom 2. Mai 1532 
nicht vollziche, endlich den Uebermuth bes Adels gegen 
Tübifche Bürger und Gefandten auf dem Hamburger Tage 
als Gründe der, Vefehdung des Herzogthums bezeichnete, 
wurde doch an eine Befreiung des Gefangenen von Son» 
derburg auf diefem Wege nicht ernfllih gedacht; ber 

Sauptfcplag war auf Dänemark gerichtet, und Pi jener 

BaritoD, Geld. d, Sanfa. III. 
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5.900. neitende Beldzug nur dazu bienen, um bie Gtrelifräfte bes 


Bu daniſchen Keichs auf den Scheinangriff hinzulenken. Kaum 


* 


Dino 
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hatte der bedrohete Herzog die. Kraft des eigenen Landes auf 
gerufen, im nahen Lauenburg Knechte geworben, und den 
mart. Meichörath um die vertragsmäßige Hülfe fo haſtig gemahnt, 
daß berfelbe die Vefagung der Hauptflädte nach Schleowig 
entbot; endlich dringende Schreiben an bie fürftlichen Ge- 
noſſen ded Schmalkaldiſchen Bundes abgeſchickt: als Graf 
Chriſtoph Cutin aufgab, vor Johann Mangau, dem nach- 
dringenden deldherrn, die Belagerung des Segeberger 
Schloſſes aufhob (3. Juni), und nach einem glücklichen Treffen 
Hei Neuſtadt (10. Juni) ſeewäͤrto, auf Travemünde ſich wandte, 
Während jenes kurzen holſteiniſchen Feldzuges hatte das 
Volk von Luͤbeck, ſorglos beim nahen Getümmel, bie Flotte 
zur Ueberfahrt des Grafen mit Geſchütz, Lebensmitteln und 
Vemannung verfehen; am 19. Juni ging. Graf Chriſtoph, 
nach Feſtſetzung nöthiger Vertragspunfte über Unterhalt 
feines Volks, feinen Lohn, und über den Beftg der. künfe 
tigen Eroberungen, als erſtes Biel zumal die Behauptung 
der lutheriſchen Lehre verbürgend, mit 21 Schiffen 
unter Segel, und verfeßte, nach glücklicher Bahrt am 22. Juni 
bei Skoveshoved gelandet, den Krieg ‚plöglich nach Sec⸗ 
land. Aber Tags vorher hatte Ranyau, dem ſeewaͤrts Weis 
enden auf dem Buße gefolgt, Travemünde, den freiwillig von 
den Bewohnern verödeten und angezündeten Hafenort ein⸗ 
genommen, verſchanzte ſich, das Fahrwaſſer fperrend, in - 
der Müggenburg, und bedrohete unerwartet bie ſtolze Stabt 
mit Kriegsnoth. 
Keineswegs vermaß ſich Wullenwener des Größten, ohne 

fh bundesgenoſſiſcher Hülfe, fei es an Waffen, Schiffen 


ae oder Geld, zu derſichern. Die Ditmarſchen, ſeit der 
. Großäterzeit dienſtwillige Nachbarn Lüͤbecks, machten ſchon 
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. Im Rai fo unrubige Mienen, daß ber Herzog ihre Gren- 5 Mm 
zen forgfältig hüten mußte; dann bewilligten fle 12000 I. S. 
Jedoch die wendiſchen Städte, beſonders das demokratiſch 
wieder rüdläufige Gtralfund, auf die Höhe des Unterneh- 
mins zu heben, bedurfte der Anwendung. bewährter Mittel, 2, 
Das nahe Wismar freilid konnte dem Cinfluffe Lübeds mar 
fo wenig ſich entziehen, daß beffen Orlogfihiffe bereits mit „Ei 
der großen Iravemünder Flotte in See gingen; in Roſtock 
erhob die Gemeinde, auf des Raths Weigerung, der Fehde 
gegen Dänemark beizutreten, von ſelbſt einen Aufftand; 
neue erwählte Sechziger verhafteten zwei Rathöherren, und 
die dortige Vürgerſchaft blieb darin eine Hauptſtütze des 
Unternebmens, nachdem einmal Dr. Oldendorps Berediam- 
keit ben unleidlich unfchlüfftgen Landeöheren gewonnen 
Hatte. In Straljund dagegen Herrfchte nach Smiterloms 
Wiedereinfegung, troß der noch zu Mecht beftehenden 
Achtundvierziger, wieder ein fo junferhaftes Weſen, daß 
Wullenwever erſt Briefe, dann feinen Dr. Oldendorv | 
abihiden mufite, um £räftigere Mitwirkung jener anfchn« Buzk 
lichen Schwefterftadt zu erzielen. So machten denn bie 
Dinge fich ſchnell mit Hülfe der Gemeindevertreter und bes 
gweideutigen Amtögenoffen des Altbürgermeifters, Chriſtoph 
Lorber. Die Bürger wurden von der Nothiwendigkeit, ben 
Krieg gegen Dänemark mit Gefammtkraft zu beginnen, jo . 
ſchnell überzeugt, daß fle auf die Kunde, „Rlaus Briedemacher” 
fei von Hamburg nach Haufe gekommen, bei verfchloffenen 
Thoren und aufgepflanztem Gejhüge, den Rath ſchon früh- 
morgens zur Mechenfchaft auf das Rathhaus entboten (22. 
Juni). Als der alte Herr, furchtlos der empörten Menge 
‚gegenüber, fein Wiverftreben gegen Wullenwevers Friegeriiche 
Bläne durchaus nicht verhehlte, Hätte es ihm beinahe das 
Leben gefoftet. Unterdeſſen ſaumelten die Achtundvlerziger 

* 





30 Dritter Theil, 


s_ mw. im Betümmel die Stimmen, ob bie Bürger eine Kriegs⸗ 
feuer zahlen wollten? fhägte, nach einmüthiger Bejahung, 
die Gemeinde jeden, vom Hechſten bis zum Niedrigſten, 

bei eidlicher Angabe feines Vermögens, und fandte 
alsbald ftattlich bemannte Orlogſchiffe den Lübeckern ju 
Hülfe. Endlich wählte man zwei Bürgermeifter und ſieben 

- Wathöheren, und unterzog ſich in ächt hanſiſcher Begeifte 
rung jedem Opfer, während Herr Klaus mit feinen Ge— 
feeundeten in häuslichem Arrefte feinen Starrfinn und den 
bittern Prophetenton auf dem Hamburger Kongrefle zu 
bereuen Zeit hatte. So war auf altgeichichtlichem Boden 
bundesgenoſſiſcher Beiftand zum gemeinfamen Untere 
nehmen der wendifchen Seeftädte,. wie vor Jahrhun⸗ 

derten, verbürgt; denn felbft Greifowalde, bis dahin der 

Sig des Pfaffenthums, entledigte fich feiner Feſſeln, und 

Heß fh am 15. März 1535 dur die Stealfunder für 
entrichtete Geldhülfe den Genuß feiner daniſchen Privilegien 
zuſichern. Wiederum aber ergriffen die Herzoge von, 
Pommern bie entgegengefegte. Partei. — Auf ähnlichem 

Wege erlangte Wullenwever fpäter auch von Riga und Reval 

eine Beifteuer von 20000 M. S., und, mit Herrn Wol« 

ters von Plettenberg Vorſchub, von 1000 Laſt Getreide. 

Alles dieſes Hinderte den Dictator der Hanfa, ber zunächft den 

. Geldpunkt ermaß, nicht, auch fremde Könige herbeizugiehen, 
wenngleich er in folder Werbung größere Befonnenheit an 

‚den Tag legte, als feine Hämifchen Widerſacher gelten laſſen 
Ein In Bolge jener einfeitigen Erbietungen des 
Ce Mitters Marz Hatte Heinrich VII, eben mit Rom und bem 
Kaifer unheilbar verfeindet, an Hamburg und Lübe (Mat 
1534) einen vertrauten Geſandten, den Thomas Leigh, ab» 
geordnet, theils um ſich theologiſch⸗ kirchenrechtlichen Rath 

in feiner Cheſtandsſache zu holen, theils um thatſächliche 
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Sülfe zu fuchen. Die Gamburger, in Angft vor bem Beige. Lin 


Tammergericht wegen ihres Proceffed mit dem Domfapitel 
umd auf Faufmännifche Bortheile bedacht, bevollmächtigten 
vorfichtig am 25. Mai 1534 ihren Guperintendenten 3. 
Aevin mit zwei Rathöherren, und ſchickten fle am 12. Iumt 
nach England; die Lübecker, eben mit ihrem Hauptpfarrer 
in Spannung, mieden: die theologiſche Brage, und.orbneten, 
obgleich entfchloffen, nicht zu weit mit dem erllärten 
Feinde des Kaifers vorzugehen, (31. Mai) den Dr. Otto 
von Pat und zwei Mathöglieder ab. Gleichzeitig mit den 
Hamburgern empfingen diefelben vom Könige erftlich eine 
Meihe Artikel, das Kirchenrecht und gemeinfame Abwehr gegen 
Rom betreffend, dann auch die Aufforderung, ihm, wenn er es 
verlange, 12 vollftändig auögerüftete Kriegöfchiffe auf feine 
Koſten und ebenfo 10000 Wann, 7000 Fußknechte und 
3000 Reiter, gegen alle feine Feinde zu ftellen. Außerdem 
follten fle feinen Kaufleuten Schug und gegenfeitige Rechte 


gewähren, ohne des Königs Zuftimmung kein Bündnig mit 


irgend einem Staate eingehen, und möglichft zu gleichem 
Zwecke alle anderen Hanſeſtaͤdte zu ſtimmen verfuchen. Ges 
wiß erfhroden ob fo unerhörtem Anfinnen, übergaben bie 
Hamburger am 2. Juli eine ausweichende Antwort, berührt» 
ten die Privatangelegenheiten des Königs gar nicht, ent» 
ſchuldigten wehmüthig ihre durch frühern Krieg und Ser 
rãuberei erfhöpfte Stadt und empfalen der Gnade des Königs 
den deutſchen Kaufmann. Die Kübeder, zu kühneren Schrit- 
ten befugt, Tiefen es wenigftend zu Stipulationsent- 


würfen kommen. Diefe, wenn auch nicht ratifieirt, aber 


durch geheime, gefchäftige Diplomatie dem Kaiſer und fonk 
\ offenkundig geworden, zogen dem Bürgermeifter um fo glaubs 
würbiger den Vorwurf ber abenteuerlichften Politik zu, 
amd- mußten, von hämifchen Beinden gemißbraucht, ihm zum 
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5. 8er. Verderben gerelhen, als an jene Verhandlungen fich erflens. 
ein Gelddarlchn des Königs, im Betrag von 20000 Gul- 
den, nüpfte, über welches die gedachten Sendboten am 2. 
Auguft 1534 quittirten, und dagegen, im Namen des Rathe 
und der Bürger, „die ganze Stadt mit ihren Gütern und 
der Treſekammer“ verpfaändeten; ferner, beim Drange der 
Unftände, der Bürgermeifler die Conjunctur mit dem zwel⸗ 
deutigen Herrſcher zu benutzen fortfuhr, ohne jedoch ihm 

die nordiſche Krone zu verhandeln; drittens, unter unglück ⸗ 
licher Wentung der Dinge, Marx Meyer, von allen bin. 
denden Kückſichten loogeſagt, mit dem Gewinnfüchtigen auf 
eigene Fauſt tolle Verbindlichkelten einging, und endlich 
der. Zudor dem Schickſale Wullenwevers, „ſeines lieben. 
vertrauten Dienerd“, nachdrüdliche Verwendung widmete. 
Lübecks offene Darlegung noch vor dem Balle des Dicta« 
tor, fo wie der fpätere Bujammenhang bezeugen unwider« 
legbar, daß jener Vertrag nur im Entwurfe blich, 
kraft deſſen die Stadt für ſich allein die flipulirte Kriegsgülfe 
übernahm, dem Könige eine Art Protectorat übertrug, und 
ihm das Reich Dänemark, „das jeht in ihrer Gewalt“, 
zur Verfügung flellte, un es entweder zu behalten ober 
einem Anderen zu übertragen. 
Und in der That war im hohen Sommer 1534, zur 

Seit der Datirung jenes Entwurfee, das dänifche Reich 

“DI großentheild in Lübeds Händen.. Als Graf Chriſtoph 
gelandet, fand er in Bolge der eingeleiteten Verbindung 
und des Haſſes, welchen das Volk gegen bie Bifhöfe und 
ten Reichörath ſtill genäprt, alles in Gewundrungswürbiger 
Uebereinftimmung zum Ausbruch bereit. Mit unbeichreib« 
licher Freude vernahmen Bauern und Bürger, daß fle 
König Chriſtian aus dem Gefängniffe wieder zum Könige 
Haben follten; Meicherath "und Adel dagegen, — welche auf 
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ven Iohanniötag die Königewahl anberaumt hatten, aber kim 


feit einigen Wochen durch Lübifche Schnellfegler und Aus⸗ 
lieger in den Meerengen an gegenfeltiger Mitteilung ver» - 
Hindertwaren, — „er ſchraken als vor dem Tode”. Daß 
Wullenwever dem gemißhandelten Volk als Bringer bes 
Geils erſchienen, befannte Kopenhagens Buͤrgerſchaft ſelbſt 
noch als das Unternehmen feine erſte Spihe eingebüßt. 
Sie ſchrieben (Mai 1535) an die Regentin der Nieder« 
lande: „Reichörath und Adel, nicht zufrieden, ihren natürs 
lichen Herrn entfegt, Städte und den gemeinen Mann ges 
waltfam und willkürlich in ihren chriftlichen Breipeiten und 
Privilegien bedrückt zu Haben, arbeiteten mit geſchwinder 
Praktik dahin, wie ſie ohne König und Haupt bei an« 
gefangener Tyrannei und ‚eigener Gewalt verblichen; das 
Hätten bie Bürger fich zu Herzen genommen, und trach- 
teten deshalb mit göttlicher Gnade und frommer Leute 
Hülfe darnach, wie fie Chriſtian feiner fchweren Haft er- 
ledigen und ihm mit feinen Kindern zum Reiche wiederum 
verhelfen mögen”. 

So verheißlich Wullenwevers Riſſion ri anfündigte, 
und auch politifcperfeits feine fo abenteuerliche war, falle 
ihm eine Gonföderation deutſch gebilteter Gemeinweſen 
am weftlichen Mande des baltifchen Golfs, unter Lübecks 
Oberleitung, vor der Seele ftand, — ähnlich wie die Ver⸗ 
ſtändigſten der Bauern zehn Jahre früher geträumt 
hatten: ber fränfifche Schwanberg werde mitten in tie 
Schwytz verſeht, d. h. bie Bäuerifche Eidgenoſſenſchaft bis 
über den Main ausgedehnt werden; fo übertraf dennoch 


die Raſchheit ber Erfolge alle Erwartung. Georg Mynter ei 


gab ſchon auf die erfle Kunde vom Ausbruch des Krieges 
das Zeichen in Schonen;. bemädhtigte ſich gleich nach Pfing- 
ften liſtig des bdänifchen Befehlöhabers und des Schloffes 
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3.0. von Naloe (29. Mai), und zerflärte König Triedriche 
drohende Bwingburg. . Bier Meilen unterhalb Kopenhagens 
ausgeſchifft, überall Huldigung für den Volksfrennd for- 
dernd und einnehmend, bezwang Graf Chriſtoph die Lan- 

Age besfeten, ſchrecte den Adel durch Verwüftung feiner Höfe 

eye. und z0g am 16. Jull in die Hauptſtadt ein, deren Privi⸗ 
Iegien er erneuerte, der Gommune, Wullenwevers Ver⸗ 
Heißung gemäß, alle Güter eine Meile im Umtreife ſchenkte, 
und die Hauptfirche dem „reinen Worte” wieder eröffnete. 
Als die Mitterfchaft auf dem nach Mingfläbt anberaumten . 
Landtage ausblieb, entfeffelte der Graf den lang gefetteten 
Haß der Bauern und Bürger, und kündigte ſich hier, wie auf 
Schonen, eine unvermeidliche Verfolgung gegen den Abel an. 
Nur trugvolle Herzen, „die den König Chriſtian liebten, wie 
ber Teufel das Kreuz Chriſti““, entgingen burch ſcheinbare 
Sulbigung; fo der fehonenfche Adel auf Libbershöͤhe bei 
Zund, am 10. Auguft 1534. Gleichzeitig mit biefem 
ſchnellen Umſturz der DVerhältniffe auf Seeland und Scho- 
nen hatten auch die Fleineren Infeln dem Aufftande ſich 
angefehloffen, und floh «Herzog Johann, der Kronkandidat 
der katholiſchen Partei, mit feinem Hofmeifter aus Füh⸗ 
nen nach Jütland, wo, unter ber Ciegeöfreude des Grafen, 
der fräftigere Theil der Edelleute bereitd am 4. Juli den 
Schritt, dem verwaiften Reiche .ein Haupt zu geben, vor⸗ 

Fl bereitete. Um größerer Gefahr zu entrinnen, erklärte ſich 

SE a die Geiſtlichteit für Herzog Chriſtian, den Gönner 

"it des Adels und bedachtſamen Förderer des Lutherthunis; 
ſchon am 17. Juli nahm der älteſte Sohn Friedriche die 
daniſche Krone entgegen, weldye Mitglieder de Reichsrarhe 
ihm antrugen; Holſteins Adel vermaß fi, feinem Gebie- 
ter das Konigrelch zu verfhaffen, aller Welt zum 
Trote, „und follte in Luͤbeck Fein Stein auf dem andern 
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Bleiben“; Männer und Welber jenes Standes waren & Mm 
willig, „Varſchaft und Kleinodien an bie Ahrenfache 
zu fein. 

Solche Bundthigung von Selten der Dänen hatte der 
Hug zaudernde Chriſtian, der dritte König des Namens 
aus Oldenburgs Stamme, erwartet, und inzwifchen bie 
Behde mit Lübeck verfolgt, vor allen. Dingen bemüht, nah 
wie fern, Bundeögenoffen und Breunde zu werben. Bwar 
der Kurfürft von Sachſen, Johann Friedrich, dem Lübeck 
unerwiefen bie dänifche Krone angeboten Haben ſoll, ver- 
weigerte als Haupt des Schmalfalbiihen Bundes die ver. 
langte Hülfe; Werbungen in feinem Lande begünftigte je— 
doch, um dem oberften Bundeöfürften entgegenzuarbeiten, 

’ Landgraf Philipp von Heſſen, fowie Herzog Ernft von 
Lüneburg; am eifrigften, feinem Schwager beizuflchen, 
zeigte fich Herzog Albrecht von Preußen. Gleichzeitig mit 
dem Burgundifchen Hofe buhlend und den Lübeckern die ges 
forderte Unterflügung verfagend, ſchickte er aus eigenem 
Groll gegen die Stadt, nicht in Bolge der Drohungen 
Wullenwevers, Orlogichiffe, welche Königäberg, Die unters 
würfige, ehemals hanſiſch⸗ freie Stadt rüften mußte, als 
wichtiged Kriegämittel dem neuen Könige zu. Da nun, 
auch die burgundifche Megentin. den Vortheil des nicder- 
landiſchen Handels bei Luübecks Demüthigung Im Auge bee 
hielt, ja, dem Vertrag von Gent gemäß, Neigung zu ges 1 
meinfchaftlichen Schritten bliden ließ, obgleich eine boben- 

108 untreue Volitik auch den möglichen Mugen im voraus 
ficher zu ftellen fuchte, falls Lübeck den Faiferlichen Schwa- 
ger frei kampfe und ihm die Krone wieber gewönne; Tonnte 
ber Erwaͤhlte, fo verzweifelt die Dinge Ingen, durch in De 
giſches und zugleich berechnungsvolles Auftreten, ſiegreich | 
hervorzugehen hoffen. Denn auch der Waſa, geängftige Mir 
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durch geheime Umtriebe feiner zahltelchen Gegner im ⸗ 

Tande und im Auslande, ermaß die Gefahr bed Moments, 

. und fandte wenigſtens Geldhuͤlfe, ehe er mit. den Waffen 

Hänifche Schläge der folgen Stadt zufügte, „welche bie 

drei guten und alten nordiſchen Kronen als ihre Kramwaare 
ausbot.“ 

rin An die derſe der lubiſchen Macht geheftet, fuhr der 

EE neue Dänenfönig fort, das Stadtgebiet zu verwüften, mit 

urtundlicher Schonung der Güter der Brömfen, ‚feiner 

Freunde”, und ging nur wider Willen und auf Kurze Belt 

einen. Waffenftilftand ein, welchen bie Nachbarfürſten, die 

Bommern und Herzog Heinrid) von Medlenburg, zu ver— 

mitteln ſtrebten (Anfang Juli 1534). Auch Wullenwever 

erfüllt mit fefter Buverficht auf das Gelingen feiner Pläne, 

mochte von jo bedenklichen Anträgen nichts willen; € 

„vertraute der göttlichen Huͤlfe“, verweigerte Trittaus Zu 

rüdgabe, „und follten fle darüber noch Hunderttaufend Gul⸗ 

den verfehden”. So ließ man dem verheerenden Krieg 

den dortgang. Nach fichenwöchentlicher Sperrung de 

Trave und. gegenfeitigen Berwüftungäzügen, räumte Chriftia 

den Hafenort (8. Mal), und wandte ſich fein ‚Heer nach ben 

fübfichen Gebiete Lübes, indem es ſich vor Moͤlln legte 

während er ſelbſt nach Horſens in Jütland eilte, und dor 

. am 18; Auguſt felerlichſt die Huldigung des Adels empfing 

Nachdem Möllns feſte Mauern und guten Gefüge di 

r Belagerer ermüdet (31. Auguft), näherte ſich ber König 

aus Jütland zurüdgefehrt, wiederum dem Weichbilde Kübedk! 

und lagerte ſich eine Halbe Meile von demielben bei Stodele 

dorf (3. September), zum fehweren Unmuthe der Vürgen 

welche ihre behaglichen Bartenhäufer vor dem ‚Holftentho: 

"abbrechen, ihre Baumpflanzungen umbauen mußten. J 

Die Rage war eine bedenflic;e, als der umſichtige Feldher 
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des Königs, Johann von Ranthau, um bie Trave ganz zu &_ Am 
ſperren, über Schwartau näher an die Walle rückte, und 

vom 17. Geptember ab jene Seite der Stadt mit Graben 

und Bruftwehr umzog. 

Bas thaten nun unter fo förenden, zulegt fo drohen zum 
den Erelgniſſen der hanflfche Dictator und iein kriegöluftiger a 
Magifter Equitum? Des Bürgermeifters Zuverficht wanfte Sr 
nicht, wenn auch ihm einmal bie Aeußerung entfiel, „ſtaͤke zuge. 
er nicht drinnen, fo würde er es ſich bedenken; nun jet 
es einmal gewagt”. Es durfte ihm aber bange werben, 
wenn er auf die Liften und Mänfe feiner inneren Beinde 
blickte, und ihm die Unbefländigfeit des großen Haufens 
ar wurde, welcher, nicht durch die glänzenden Erfolge im 
Norden für die Gefährdung feines häuslichen Behagens 
entfchädigt, zu murren, auf die Cinflüfterung der Arifto- 
kratie und der Prediger zu horchen begann, und bedeutend 
abgekühlte Fehdeluſt verricth. Deffenungeachtet verfolgte 
der Bürgermeifter den Krieg in Dänemark mit feinem gan⸗ 
zen Reichtum an Mitteln, ſchickte felbft aus der Ein» 
fliegung durch den Beind neue Fähnlein nach Seeland, ' 
unterhandelte aber dabei unabläfilg, den überaus unente 
ſchloſſenen Herzog von Mecklenburg für die dänifche Frage 
zu gewinnen, well ihm einleuchtete, „ein Königreich zu ers 
obern fei leichter, als daffelbe zu behaupten”. Aber kirch⸗ 
liche Bedenken und politiſche Rüdfichten mancherlei Art 
auf Seiten des Blutsfreundes des gefangenen Gpriftiand gun 
vergögerten unerträglich den Abſchluß der Angelegenheit. 

Wullenwever forderte mit heiligem Ernſte, „als dunda · Fa 
ment der ganzen Sache und Hayptflü der angehobenen FS— 
Fehde, nächft Chriſtians Befrelung“, daß „das Evange- von 
lium lauter gelehrt werde gegen alle unbe 
gründete Lehre der Bapiften und Schwärmer, ' 
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Asa. fowoh! in Necklenburg als in Schweden“, und 
verſprach dem. Gerzog dafür die Gerrfcaft dieſes Meiche 
unter manchem Vorbehalt zu verfchaffen. . Albrecht were 

. Iangte „die Regentfchaft mit Bellebung Chriſtians II. auch 
im Reiche Dänemark, und daß nad) befien Tode er ſelbſt 
oder fein Ältefter Sohn zum Nachfolger erwäßlt werde”; 
er konnte es als katholiſcher Meichöfürft nicht über ich ge- 
winnen, die Mittel zu ergreifen, welche allein als förderlich 
für den Erwerb der Krone ſich empfalen: mit feiner 
Kirche entſchieden zu brechen, ferner dem gemeinen Mann 
zu helfen und in die Vertreibung der Bifchöfe und des 
Adels, d. h. ber Meichörähe und Volksunterdrücker, einzus 
willigen. Sp ftieg denn, wenn auch nicht für die bürger- 
liche Eriftenz der gewaltig-feften, wohl verfehenen Haupt ⸗ 
fladt der Hanfa, doch in Betreff der Stimmung der 
Einwohner bie Gefahr auf das Höchfte, che es mit je⸗ 
nem Fronlüfternen, aber verdrießlich Tangweiligen Herrn, 
defien Wullenwerer wegen feiner blutsverwandtſchaftlichen 
Beziehung zum Gefangenen von Sonderburg und als an« 
gefehenen Reichäfürften nicht entrathen Eonnte, zum Schluffe 
gelangte. Wie weit Wullenwerer, felbf unter offenem Kriege 
gegen Holftein, gebieterifchen Einfluß über den Math. Ham⸗ 
burg, jener zaghaften, frichfeligen „Landſtadt“ Chriſtians III. 
auszuüben verſtand, beweiſet, daß, ſicher durch. Joachim 
Wullenwever bearbeitet, Bürgermeifter und Rathmannen 
daſelbſt „ihren Nachbarn und Sreunden“ in Lübet zehn⸗ 
tüufend M. „zur Steuer und Hülfe wegen der ſchweren 
Bürden“ darreichten (4. Dxtober 1534), doch mit 
dem wunberlichen Vorbehalte, daß biefes Geld nicht 
sum Fehden gegen Holftein gebraucht werden follte, 
ungeachtet doch eben GHriftiang Heer Lübel 
umlagerte! 
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So fleuerte Wullenwerer gegen den Gturm; Witter & m 
Marz dagegen ward nicht müde zu tapferen Gtreihen und mu 
Annreldjen „Rriegepoflen“, fo treulo® der Boden, auf wel· 
Sem er ſich tummelte. Zwar glüdte ihm in der Nacht Mr 
vom 7. Auguft, einige Kähnlein Pommern, welche bie Für- 
fen ihrem Vetter zuſchickten, unweit Schwerin zu überfallen 
und leicht zu zerftreuen; als er jedoch zwei Tage fhäter 
mit einem Haufen Bürger und Landsknechte die Holfleiner 
aus Iravemünde zu verjagen auszog, fand er dad leere 
Neft, indem, heimlich von dem Vorhaben der Stäbter un« 
terrichtet, bie Felnde Nachts vorher in der Stille abgezogen 
waren. Kecken Selbfivertrauens fyottete er im September 
der Abficht Ranpaus, eine Brücke über bie Trave zu ſchla⸗ 
‚gen, und vermaß ſich, die Holfteiner deſto nachdrücklicher auf 
dem Burgfelde zu empfangen; aber dennoch überbrüdte am 
10. October jener den Strom und trieb bie Lübeder, 
jur werklichen Verminderung des Anſehns ihres Feen 
Stadthauptmanns, mit hartem Verluſte unter die Wälle 
zurück. Darauf gedachte der Ritter, vermöge des „eiſernen 
Heinrich8“, eines ſtark gezimmerten Prahms mit Ge= 
fügen, die Brüde zu fprengen. ber wiederum vereitelte 
heimliche Kundſchaft aus der Stadt ben Anſchlag, 
und bemãchtigten fih am 16. Oktober die Belagerer 
fogar acht wohloerfehener Kriegeſchiffe am Travepaf bei 
Schlutup. 

Auch unter dem Drange ſolcher Umftände, zumal bei 
der offenen Schadenfreude der Junkerpartei, bewahrte Wul- 
Ienwever feine Würde; wenn er den Herzog Albrecht um 
Hülfe drängte, hatte er immer noch muthige Worte, und 
qweifelte nicht am guten Ausgange, während der Rath und 
Dr. Oldendorp, wie am 14. October 1534, mit Hläglicher 
Geberdung „unter Anruf des Heilandes“, den Meifien- 


N 
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& A. Surger „um ſchleunigen Buzug wit ganzer Macht” angin- 

eisen. MUB der Träge, welcher ein Königreich mit „Echreiben 

Wängt. und Briefen“ einnehmen wollte, dennoch au&blieb, unge ⸗ 

achtet ihm Wullenwever die Wahl des Königreichs freie 

ſtellte, aber auch nicht verhehlte, „Ihnen ſei erwas Schimpfs 

geſchehen, durch Gottes Verhäͤngniß und eigene Verſäum- 

niß; käme feine &. ©. ſchiereſt, fo könnte ber Sache noch 

wohl gerathen werben“; mußte der Vüͤrgermeiſter, fogar 

eined Sturmes auf bie menterifche Statt, welcher das 

Meer abgefchnitten, gewärtig, und auf. der Hut vor der 

wachfenden Menge feiner inneren Beinde, zwei Mittel er. 

- greifen, die, vielfach beſcholten von Unkunbigen ober von 

abfichtlichen Verkleinerern, dennoch die einzigen waren, welche 

der Gefahr des Augenblids wehrten, ohne bie Zukunft zu 

beeinträchtigen: Waffenftillftand oder Ausgleichung mit Chri - 

ftian als Herzog von Holftein, und ein Verſuch, die 

demofratifche Herrſchaft mit ihren Gegnern möglichft zu 
verjöhnen. 

Der ermählte Daͤnenkönig ließ aber am 18. October 

die Unterhantlungen, zu denen Hamburg, Lüneburg, und 

‚band- die wendiſchen Geeftäbte, jo wie die Abgeorbneren des 

Landgrafen Philipp und der Herzoge Heinrich won Mede 

Ienburg und Magnus von Lauenburg, ohne Aufhören ger 

maßnt, um fo eher wieder aufnehmen, als bie Fortſchritte 

des Grafen Chriſtoph auf Fühnen, die Berfündigung „Ehrie 

ſtians und ber Volköfreipeit" in Norbjütland durch den 

verwegenen Schiffer Clemint und gräfliche Knechte, 14. Scp⸗ 

tember, endlich der Nothfchrei des dortigen Adels, welcher 

am 16. October am Moos vor Alborg den Keulen ber 

Bauern ‚von Vendſyſſel erlegen war, ihn in fein neues 

Neid, riefen. Denn ihm Half eben fo wenig der Waffen 

erfolg gegen das noch unbezwungene Lübeck, wenn Däne- 
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mart darüber blutig in Gtüden ging, als ben Lühedern SR: 
der großartige Bortgang ihres auswärtigen Unternehmens, 
wenn ihre Heimath dem wildefien Kriege zur Beute wurde. 
Aber erſt mach vier Wochen näherten ſich die Parteien, 
welche ftandhaft auf ihren: Forderungen beharrten, einer, ' 
für den Augenblick befriedigenden Ausgleichung, unabhängig 
von ben Abſichten der Vermittler, welche Anerkennung Chrie 
ſtians IN. und perfönliche Freiheit feines DVetterd vor⸗ 
flugen, beiden Theilen Entſchädigung zudachten, während . 
Kübe ehreifrig auf perfönliche Theilnahme des Gefangenen 
an den Verhandlungen beftand, mit dem Verfprechen, den⸗ 
felben ohne Wiflen des Gegners nicht .aud ihren Mauern 
zu laſſen. Schon kündigte, betroffen durch folche Wendung, 
der Könige Herzog den Stillftand, und mußte Wullenwever 
birteren Unmuths erfahren, daß die hanſiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten — von Stralfund Hatte ſich der zweibeutige Bür- 
germeifter Chriſtoph Lorber in die Stadt gefchlihen —, 
feine Friedensbedingungen: Abtretung der nächften holſtei⸗ 
nifchen ober biſchöͤflichen Derter bid nach Eutin hin, ſer⸗ 
nee Gothlands und Bornholms, und Erhebung des halben . 
Sundzolls bis zur vollen Kriegsentſchäͤdigung, übertrieben 
fanden. Im Vertrauen auf fein filled Ginverftändnig mit 
der patriziſchen Partei, welche jegt den Kopf wieder höher 
trug, verwarf Chriſtian anfangs auch den Antrag: zwifchen 
der holfteinifchen und. dänifchen Sache zu unterfcheiden und 
‚einen Frieden zunächft zwifchen dem Herzogthum und 
der Stadt herzuſtellen; da jedoch die. Vermittler uner- 
müdet ſich zunöthigten, und auch Wullenwever, durch bie 
innere Bewegung vereinfamt, zunächft nur die ſchlimm ſte 
Gefahr zu befeitigen fireben mußte, Lam der Frieden vom 
Stodelsdorf am 17. November 1534 zu Stande, krafllreume 
deifen, nach Maßgabe der durch die Union vom November ort 
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ERm. 1533 bedingten Gelöftfländigfeit der Gerzogthämer, Sqhlet. 
wig«Golftein aus dem unmittelbaren Kampfe gegen Rühet 
ſchied, aber ber Königs Gerzog bad Recht behielt, mit der 
Macht feiner Erblande die Behde um bie daniſche Krone 
fortzufegen, während die Luͤbecker andrerfeit in ihrem Kriege 
wegen Befreiung Chriftiand II. beharren, und Gonderburg 
auf der Infel Alfen angreifen durften, ohne jedoch mit 
ihrem Heere die Herzogthümer zu betreten, wie der Gere 
308 umgekehrt die Stadt nicht von feinen. Grenzen aus 
feindlich bedrohen follte. Aller weitere Streit, namentlich 
wegen der uͤbrigen Stiftögüter — Trittau und Gutin waren 
ihren früheren Beſihern wieder‘ zugeſprochen, — follte 
gütlichem Austrag anheim geftellt bleiben. — 

Schwerlich würde der Bürgermeifter, welcher noch kurz 
vorher den Beſitz jener eroberten Bunfte fo muthig ver» 
fochten, auf folche Bedingungen eingegangen jein, hätte er 

A. nicht inzwiſchen eine Einfchräntung feines Selbſtregiments 

FE ſich gefallen laſſen müffen, um erſt wieder aus dem Seiche 
ten 108 zu kommen, darauf er gerathen war. Das ware 
Telmüthige Volk, geftört im Genuffe feiner täglichen Ber 
quemlichfeit, des altgewöhnten Nachbarverkehrs, unzufrieden 
mit den unerläßlichen Kriegöbürden und ohne Einficht in 
den Bufammenhang der ˖ rieflgen Ideen feines erfornen 
Oberhaupts, hatte, bearbeitet durch Wullenwevers perſön⸗ 
Ude und politiihe Gegner, Verlangen nach der Rüdkehr 
der früßeren, unter folchem Jubel geftürzten Rathöverfaffung 
gu erkennen gegeben. Dem droßenden Sturme audzuweichen, 
ohne jedoch feinen Ankergrund, den Beiftand der vom 

artlſtotkratiſcher und felbft von hanſiſcher Seite gehaßten 
Gemeindevertretung zu verlieren, war der DBürgermeifter 
mit ben Hundertvlerundſechzigern überein gefommen, fie 
follten freiwillig auf die Ausübung ihrer Befugniffe ver» 
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nichten, wenigfiens ſcheiabar zurädtreten, um durch folgen ker 
Opfer die Mögliifet. zu erzielen, daß er. elf, nad) Ber 
feitigung dieſes Anſtoßes für das herrſchende Vorurtheil, 
die gemeinfam angelobten Zwecle hinausführe. Daß dieſe 
Naßregel, nur eine zeitweife, Teineswegs eine Au f⸗ 
hebung ber popularen Verfaffung war, erfennen wir dar⸗ 
aus, daf auf dem fehwülen, entiheidenden Ganfetage bes 
nähflen Sommerd eine Befragung des Ausſchuſſes der 
CLXIV. durch ben Rath ausdruͤcklich erwähnt wird, erfterer 
alfo nicht für immer feiner Stellung entfagt haben kann. 
Wie aber der dunkle Bufammenhang auch gewefen fein, 
mag, nicht im Widerfprucd mit fi felbf und _ 
den Stügen feiner Macht gab Wullenwerer, welder 
leider Hagen mußte: „alle Sachen möge er nicht allein ver» 
richten; Hülfe habe er nicht; viele Laft mache große Haſt;“ 
und daß „die. Gemeinde, unwillig zu fernerer Verpflichtung, 
ihm vorhielte, er Habe fle in diefe Geldſpildung gebracht‘, 
feine Veiftimmung zu der Wendung vom 12. November. 
Nemlich vor den Sendboten der wendiſchen Städte, auch 
den zubringlichen riedenäpredigern bon Hamburg und 
Lüneburg, und vor der Gemeinde entfagten die Verordneten 
auf. dem Marhhaufe der Theilnahme an der Regierung zu 
Händen des Raths als ordentlicher Obrigkeit, und warb ein 
Goncordat, befremdlich ſchon am 9. October, alfo noch 
vor ber drängenden Kriegonoth unterflegelt, befannt ge= 
macht, welches vollfommene Anneftie verficherte, alle aufe 
rüͤhriſche Bufammenfünfte verbot, die perfönliche Freiheit 
der Bürger vor Mechtsüberwältigung ſchuͤhte; die Fortſe hung 
bes daniſchen Krieges, ganz ben Zweden beim Veginne ges 
mäß, auch Vereinbarung wegen des ſchwediſchen, bedingte; 
und endlich die alljährliche Veränderung bes Mathöftuhls 
verwarf. Wir zweifeln, in Betracht ber folgenden Greig« 
Bartpo, Gef. d. Hanfa. I, 
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Mer. mirfe, daß die im Brühjahe verfaffungemäßig zur Aueſchei 
dung verurtheilten Herren bes alten Ratht wiederum thats 
fühlicy „in ihre Stelle gefördert” wurden; wie man ihre 
Anwefenheit im Mathe biöher noch geduldet, Tief man fie 
auch jegt gewähren. Denn. fonft hätte Wullenwever, in 
feinem Bürgermeifteramte noch nicht angetaftet, nicht bet 
ter Kundmachung des Frledens am 18, November fehmerz« 
voll zur Gemeinde jprechen können: „er würde mehr aude 
bedungen haben, aber bie, die da herum fipen, 
fehenesalfo fürgut an.” Oder bezog ſich diefe Atußerung 
allein auf die hanſiſchen Sentboten? Die Wiederherftellung 
des Alten jchien darum bem aufmerffamen Beobachter der 
Zuflände, Stephan .Hopfenfteiner, Kaiferlihem Kundſchafter 
in Hamburg, noch in die Berne gerüdt. Ward freilich in 
der Leitung des Staats unfer Vürgermeifter fortan noch 
mehr behindert, und Wullenwever, ald Vormund eines un» 
fühigen, uneinigen Haufens, ober als Fiokal des Hanflfchen 
Staated gegen deſſen Wiverfacher, immer entfchiebener zu 
eigenwilligen Plänen gedrängt, fo hat er im Vertrag 
ei mit Herzog Albrecht vom 14. November noch feine Haupt- 
Sep panten feſtgehalten, wenngleich die Noth ded Augenblids 
"entfhuldigte, daß frühere Bedingungen nicht ausdrüdlich here 
vortraten. Die ägliche Unentſchledenheit des Kronbewer⸗ 

berd rechtfertigte dann auch wohl Acußerungen des Unmuths 

aus des Bürgermeifters Munde, wie: ‚man koͤnne Jeden Kö» 

nig leiden, der fie im Evangelium und dem ges 
meinen Nugen, bad heißt der Kaufmannfchaft fanmt 

ihren Privilegien, unverbindert verbleiben lafle;“ 
allerdings eine ſehr beifällige Anſicht, da das Princip 

der Legitimität die Luͤbecker michts anging, und ihnen 
derjenige Throninhaber in Dänemart im Grunde 

., am liebſten feln durfte, welcher ihnen am höchſten verpflichtet, 


Fänfteo Bus. 355 


die Meligion und ihr Monopol im Norden fiierte, und Am 
dabel den Ehrenvunkt löfete, den Gefangenen zu befreien. 

Vermöge jenes Vertrages vom 14. November 1534 bes 
zeugten Bürgermeifter und Rathmänner von Lübert, Roſtoch 
Wismar und Gtralfund dem Herzoge Albrecht „In feinen 
rechtfertigen Sachen” gegen jedermann beizufiehen, und daß 
derfelbe, „mach Befreiung König Chriſtians II. aus „feinem - 
erbärmlichen Befängniffe”, durch gemeinfame Anftrengung, 
mit Beliebung des Erledigten und ter Läniichen Stände, 
WNegent und Statthalter im Meiche bei deſſen Lebzeiten blei⸗ 
ben, ‚und nach dem Tode befielben zum König erkoren 
werben. folle, doch vorbehaltlich freundlicher Abkunft mit 
dem Grafen Chriſtoph und Entfehädigung für deſſen Dienfte; 
follte der Herzog inzwifchen Todes verfallen, ſo wollten die 
Städte beflen Vermögens dahin ſtreben, daß ©. F. ©. 
ältefter Sohn ihm in der Krone folge, vorausgefeht, daß die 
dänifhen Stände, die biäher fo bedrückt 
feien, von felbft Luft und Liebe trügen, 
bei dem Haufe Mellenburg zu beharren. 

Der Gegenerbietungen Albrechts ward nicht beſonders ge= 
dacht, ald daß die Städte fich wiederum feines nachdrück- 
lichſten Beiftanded gewärtigten; ber Meligions 
punkt fand darin feine Erledigung, daß die erſtern dem 
Fürſten mit Rath und That behülflich fein wollten, falls 
er der Religion oder des gemeinfamen Unternehmens 
wegen beim Kalier in Ungnade verficke. 

Aber nicht allein fäumte der Fuͤrſt auch damals noch, 
der bebrängten Stadt beizufpringen, und machte noch bier« 
wmonatliches Hin= und Herſchreiben, und Mahnungen nöthig, 
in denen Wullenwevers Aufrichtigfeit und friſcher, lebende 
voller Ernft auf das würdigfte ſich ausfpricht; Uneinigkeit, 
Ränke und Winkelzüge,. patrizlſche Untriebe auch in einer, 

: ne. 
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S 2. der mächtigfien Bunbesfädte erſchwerten ben Abſchluß. Stral- 
funds Achtundvierziger Hatten den Vertrag berkitd unterflegelt; 
aber Chriſtian Lorber, der gefährliche Schleicher, dem die 
populare Sache nur zum Aufſchwung gebient, war ked genug, 
auf der Heimreiſe das große Stabtflegel vom Pergamente 
lodzuſchnelden, feine Abneigung gegen das hochfliegende 
Streben der Volkspartei durch ſolche Vermeſſenheit bezeich- 
nend. Es mußte darum fpäter zu Roſtock (am 13. Februar 
1535) noch eine zweite Urkunde namens der drei Städte 
allein verfegelt werben, und Wullenwever immer neue" 
Bedenken des Kronbewerbers zu befeitigen fireben, den er 
jedoch, kundig der Sympathien der Dänen, nicht miffen konnte. 

u Inzwifchen war, nach Vollzug des Friedens von Stok- 

arakin.felödorf, Shriftian nicht müfftg, fein Geichäg auf der Trave 
einzuſchiffen, und mit feinem Geere, welches aus 2000 ge- 
worbenen Reitern und 5000 Bußfnechten, dad einheimifche 
Aufgebot nicht gerechnet, ſich vermehrt Hatte, feinen bee 
drängten - Unterthanen nach Yütland zu Hülfe zu ellen. 
So wenig aber wäre, bei einmüthigem Wirken, an Bere 
wingung Luͤbecks, welches 2000 tüchtiger Landsknechte In feinen 
Mauern zählte, zu denken gewefen, daß die Belagerer auf dem 
ſtaͤdtiſchen Markte alle Vorrärhe billiger kauften, ald draußen. 

Zwar ſchlen dem bochfinnigen Unternehmen durch den 
Brieten mit Holftein die erfte Spige abgebrochen, und den 
“Innern Gegnern des Bürgermeifterd der Raum für ihr 
würbdelofed Spiel weiter eröffnet; aber ungebeugten Muthes 
wagte biefer fogar bie Stadt zu verlaffen, und, die Fäden 
mit dem Herzoge mit. fich ziehend, im Winter perfönlich 
auf den norbifchen Schauplag zu ellen, wohin Marz Meyer 
mit drel der beſten Fähnlein, gleich nach Abzug der Bes 
lagerer geſchickt war. Mit ihm focht, unter Tübifcher Fahne, 
Sohann Graf von Hoha, dem Könige Guſtav Wafa nahe 
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serfippt, aber,. wie ſo mancher hochgeſtellte Mann. Eizwes SA 
dene, bem Unbeliebten töbtlich verfeindet; ferner viele nam⸗ 
bafte Herren und Grafen; auch ein Baflard von Sachen, 
ein Sohn des Kurfürften Friedrich des Weiſen, Baftian, 
benannt von feiner Geburtöftadt Ieffen. 
Verwegen mifchte man im Glüdötopfe bed Kriegs bie 
Lofe für das Schidfal des Nordens, welches bereits den 
Urnſt der Staatömänner in ganz Europa, in London, in 
Brüffel, in Toledo, in Neapel, zumal in Deutfchland, wie 
derſpruchdvoll beichäftigte. 
Aber dad Jahr 1535, eines der verhängnißvoliften für 
DaB deutſche Staatöfeben, eröffnete fich nicht mit. einem 
Siege der Volkeſache oder allgemeiner Intereffen, fondern 
mit dem Aufſchwunge fürftliher Macht und erdrückender 
Standeöprivllegien. Der erwählte König des Adels, weder 
eine großartige, noch ſlitlich vornehme Verfönlichkeit, aber welt» 
ug, unermüdlich thätig, voll glüdlicher Einfälle, und trefflich 
im Kabinet wie im &elde bedient, Löfte mit überrafchendem 
Geſchicke feine ſchwierige Aufgabe. Des ſchwediſchen Beis 
ſtandes fiher, verjehen mit einem zahlreichen deutfchen 
Seere, überwältigte oder entwaffnete Chriſtian M., durch 
feinen lutheriſchen Eifer empfolen, ſchnell die Bauern von 
ütland, ſtrafte unnachfichtig die Verfolger des Adels mit 
Verluſt uralter Gemeinfreipeit, und bahnte fi den Weg 
auf Fühnen, nachdem ein Sühn- und Vermittlungdverfuch 
mit dem Grafen Chriſtoph zu Kolding mit 'verflärkter 
Erbitterung geendet hatte. Um den zweideutigen Adel auf 
der Injel niederzuhalten, Hatte ihn auf dem Neichötage zu 
Kopenhagen der Statthalter des Gefangenen mit harten 
Eteuern belaftet, obgleich zu milde, um auf den Rath 
der ergrimmten Plebejer, Mynter und Bokbinders, der 
Volkobedrücker gründlich fh zu. erledigen; um den Borts 


— 
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SM. (heiten des Waſa, der im Cinerftändniffe mit Chriſtian 
I. (October) über Halland auf Schonen eingedrungen 
war, zw begegnen, entfentete der Graf noch fpät im Jahre 
1534 den Mitter Marz mit den lübiſchen Bähnlein und 
tem neu angefommenen Kriegävolfe über den Sund. Aber 
von Halmfladts Mauern vor den Schweden und den abe 
trünnigen Adelshaufen auf Helſingborg zurüdgewichen, er⸗ 

. tt der zuverſichtige Bürgereltter, ireegeführt durch bie fals 
ſchen Betheuerungen des daniſchen Befehlohabers auf dem 
ſchoniſchen Dartanellenfchloffe, am 13. Januar 1535 eine 
ſchwere Niederlage und gerieth ſelbſt in Gefangenſchaft auf 

Wardbergſchlos. Das ofiene Land unverzüglich für Ghrie 
ftian 11. in Huldigung nehmend, ſchritten die Schweden 
zur Berennung der ſchoniſchen Städte, und bot der Waſa 
dem Schwager feine Flotte, weldye bereits den Seeſtädten 

- überall Abbruch gethan, aber auch entfchloffene Beindfelige 
Teit der Danziger hervorgerufen. Bald konnte Chriftian, 
dem es nach Kopenhagens Groberung an eigenen Schiffen 

- fehlte, den entfcheidenden Kampf auf die Infeln tragen. — 

So. gehäufted Mißgeſchick der Waffen erfuhr Jürgen 
Wullenwever, aufmerffam dem Lauf der Dinge gefolgt, 
und kundig der biplomatifchen Tpätigkeit, welche an fernen 
Höfen fi regte, zum Theil noch in Lübeck, vertraute aber 
Immer noch, „mit göttlicher Hülfe“ auf die glüdliche IBen- 
dung. Eine neue Intrigue im Gtreite um bie nordiſche 
Krone, welde, als herrenloſes But, die verfchlungenften 
Kombinationen der Politik ins Leben rief, vermochte ihn, 
einerfeits den Herzog Albrecht zur endlichen That anzu 
ſtacheln, in treuefter Meinung, das Beſte der medlenbur⸗ 
giſchen damilie, als der Blutofreunde Gpriftiand Il., zu 
fördern; andrerfeits zu zweddienlichen Schritten, um einer 
drohenden Verflärkung der Gegenpartel durch Burgund zu 
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begegnen. Sumer feltfamer und wirrer Ilefen nemlich bie & 2m 
Geſichtopunkie in und nebeneinander, und flellte fih einer 
ſchͤpferiſchen Diplomatie die Meglichkeit dar, ihrer Natur 

nach widerfiräubige Dinge unter einen Ausdruck zu zwän Ei" 
gen. . Der burgundiſche Hof, nicht übel damit einverflan- · 
den, daß Graf Chriſtoph von Oldenburg, ald Ritter für 

die gefeplihe Obrigkeit, des kalſerlichen Schwagers Be-⸗ 
freiung anftrebe, und des dänifchen Volke Mitgefühl für 

das entthronte Haus Ichendig erhalte, Konnte weder bie 
Herftellung Epriftiand Il. durch proteftantifche Kräfte, noch 

viel weniger das Gintringen des fremden, obwohl. Fatho= 
liſchen Bewerbers, des Mecklenburgers, gern fehen, und hatte, 
wegen der niederländifchen Handelsvorthelle, und in Bolge 

des Vertrags von ‘Gent, wiederum auf den. Herzog von 
Holftein Nüdficht zu nehmen, deſſen Gelangung auf ben 


daniſchen Thron andrerfeits die kirchlichen Intereffen ges 


fährdete. Nun gar fürchten zu müflen, daß Englands ges 
haßter König, der fehmähliche Beleidiger der Faiferlichen 
Banıllienehre, mit Lübecks Hülſe zur Nebermacht im Nor- 
den aufftiege, wie in tückiſcher Abſicht der Herzog bon Holftein 
unter den Buß gab, Inden auch er jenen nicht vollzoge . 
nen Bund» und Kronvermaklungävertrag Luͤbecks und Hein⸗ 
richs VEN. zu Brüffel mittheilte, war für Habsburg und 
Burgund das Allerunleivlichfte. Deshalb Hatte die Königin 
-Maria mit ihrem Bruder, dem römifchen Könige Berdis 
nand, den Plan vereinbart, einen alten, unbelohnten fürfte | 
den Diener ihres Haufes, von Fatholifchem Bekenntniffe, 
mit der gauz jungen Tochter des gefangenen Könige, der 
BVringeffin Dorothea, zu vermäßlen, und ihm, dem Pfalz⸗ 
grafen Briedrih, Bruder des Kurfürften Ludwig, mit den 
Erbanfprüchen feiner Gemahlin und mit Wafengewalt zur 
Krone Dänemarks und Norwegend, wo ber kathollſche Kies 
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SR zus noch ſtandhaſt auspielt, zu. verhelfen. Vei erwarteter 
Thatkraft des neuen kaiſerlichen Sippen, der kundbaren Er⸗ 
gebenheit des ritterlihen Oldenburgers für die Bamilie 
Cbriſtians ., felbft bei der Gewärtigung der dänifchen 
Hauptftäbte, welchen ein untergeordnete Verhältniß zur 
Hanfa auf die Dauer nicht gefallen konnte, Hülfe gegen 
den Adelskönig bei Burgund zu erlangen, erfchien 
diefer Plan Seifällig genug, und durfte ſich auch den Beis 
fand der Niederländer verfprechen, denen ein danfpflichtiger 
Verwandter Burgunds den Gund ſicher nicht verſchloß. 
Jürgen Wullenwever mußte es demnach für gleichen 
Vortheil erachten, dem Gegner einen günfligen Wind ab« 
zuſchneiden, als ihn für ſich ſelbſt zu benuden; er wußte, 

dag Chriftian von Holftein zu Anfang bes Januar 1535 

RT den Marſchall Melchior von Rantzau nach Brüffel eniſen⸗ 
det Hatte, um kraft des Genter Vertrags an Kriegehülſe 
gegen Luͤbeck zu mahnen; um nicht die Brucht des obenein 
unficheren Hamburger Zriedend gar einzubüßen und den 
deind verflärkt zu feken, nicht aber aus „Wankelmuth und 
{m Bruch mit feiner Rare» feindlien Politik gegen die 
Holländer, forderte er, In tiefem Winter nach Kopenhagen 
geeilt, den Herzog Albrecht am 17. Januar auf, den bur⸗ 
gunbifcgen Hof zu beſchicken, um einen Verſuch gu machen, 
dem gefährlichen Treiben des Haupifeindes entgegen zu 
wirken. Weil nun gleichzeitig Stephan Hopfenſteiner „mit 
einflußreihen Bürgern Luͤbecks“, wohl von der Partei des 
alten Mathe, Ginverfländniffe zu Gunften der habsbur⸗ 
giſchen Cache angefnüpft, vielleicht aud) dem Bürgermeifter 
ausporchend fh genähert Hatte, und Bald darauf dieſer 
Agent des Kalferd beim eigenen Hofe In Verdacht gerieth, 
an Wullenwever und Meyer für größe Summen die Inter 
eſſen feiner Herrſchaſt verrathen zu haben; bildeten fpäter 
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Die flegreigen Beinde des Dietators, um dem Gefürzten & Am 
neuen Haß aufjuladen, dem leichtgläubigen Volke ein: „er 
habe Lübed burgundiſch machen wollen, und er- 
hoben dieſe Anklage auf ber Wolter zur Thatſache. was 
denn den ſalbaderiſchen Pfafien Bonnus in feiner geiſtloſen 
Charakieriſtik des von Natur nicht ungeſchicten“ Mannes, 

„ex fel ganz unbeftändig in feinem Vornehmen gewefen“, 
beftärkte, und Wullenwevers jüngften Verkleinerern gleich 
erwünfchten Tadel in den Mund gab. 

Pfalzgraf Friedrich kam freilich zu fpät auf den Schaus 
plat; noch flanten die äußeren Dinge gut, indem Tüg- · * 
nen, Seeland und Malmoe auf Schonen unangefochten Mumr 
waren; aber ba Lübeck alle Laſt allein trug, trat empfind- 
liche Geldnoth ein, und führte den Vürgermeifter auf bie 
Nothwendigkeit, thatſächliche Hülfe. von England zu erwar« 
ten, deſſen Sentboten aufmerkjam prüfend ben Norben 
durchreiften. Auf englifches Geld vertröftete er demnach 
den Bauberer in Schwerin, und trieb ihn an, daſſelbe Durch 
ein freundliches Bündniß mit England zu erwerben; „ohne 
Geld und durch unbezahlte Söltner beunrubigt, könnte der Graf 
son Oldenburg um fo füglicher die burgundifchen Verlodungen 
annehmen“; andrerſeits wäre zu erwarten, daß, unflar und - 
launenvoll in jeiner Politik und eines Gegengewichts gegen 
Kaifer und Papft bebürftig, Heinrich VIIL. der Verfuhung 
nicht widerftände, ſich mit dem neuen Dänenfönige zu. ver. 

. einigen. Daß Wullenwerer aber nicht entfernt daran 
dachte, dad dänifche Reich an. England auszubleten, er viel« 
mehr in ſchwieriger Lage von der Conjunctur mit Heinrich 
nur Vortheil zichen wollte, indem er den einzig von ihm aufge · 
ſtellten Thronbewerber mit jenem Hofe zu Abſchluß eines Buͤnd⸗ 
niſſes antrieb, lehrt der Umſtand, daß er gerade den Herzog ſelbſt 
zur Verfolgung dieſer wichtigen Angelegenheit ermunterte. 
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Sam  reilih Ritter Marz, während der Bürgermeifter, auf 
ga Seeland weilend, den grollenden Grafen durch Entfchädigungs- 
* ann anträge für das notwendige Einverfländniß mit dem erwar- 
Im. teten neuen Valadin ya gewinnen fuchte, auch am 19. Fe⸗ 
bruar den wendifchen Städten für ihre Unfoften Balfter 

und Laaland verpfändet Tief, Hatte die obſchwebenden Dinge 
ganz anders aufgefaßt; er ‚begann, durch unberufene 
eigenwillige Schritte dem ſyſtematiſch begonnenen Kampfe 
Lüͤbecks ein wildabentenerliches Gepräge zu. verleipen. Am 

9. März 1535 war der Wipige, verzichtend auf ehrliches 
Treiben unter einer Umgebung, welche Ritterwort und Gib 

auf dad Sacrament ald Mittel betrachtete, aus augenblid« 
licher Verlegenheit ſich zu retten, durch einen überaus liftie 

gen und kecken Anfchlag nicht allein auf freien Buß ge⸗ 
kommen, fondern hatte auh Warbbergsfchloß, wo er, 

Mrz zum Verdruß des Waſa, in freier Haft faß, in feine Ge⸗ 
. mn alt gebracht, und mit Hülfe der offenen See und gefuns 
— dener Borräthe ſchnell fo haushälteriſch und kriegeriſch ſich 
eingerichtet, daß er faſt eine ſelbſtſtändige Macht geworben. 
Vielleicht mag auch er dem König von Frankreich jenes 
Anerbieten der dänifchen Krone gemacht haben, deſſen „hoch⸗ 
finniger Abweiſung“ Franz ſich rügme; urkundlicher if: 

daß der Mitter ungefähr im Vorſommer 1535 vermittelſt 
Ottos von Pak () den Geſandten Heinrichs VI. erflären 

ließ, er fei zufrieden, daß der König ſowohl das Schlof, 
welches er inne habe, ald audy Malmoe, Lantökron, Kopen- 
Hagen und Helfingör erhielte. Aber ben Geſandten flöfte 
dieſes Erbieten (welches dafür fpricht, daß nicht fehon im 
Sommer des vorigen Jahres ganz Dänemark dem 
Könige verheißen fel) wenig Vertrauen ein, zumal Wullen« 
wever und andere bed Königs Breunde, „nicht geneigt 
fein, denſelben mit gleichem Antrag zu beſchicken“. Un- 
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qeattet Heinrich Sald Darauf nläit Abel Buß zeigte, ein.&.Am 
Am ſtark empfolemes Bündnig mit dem erwählten Kö— 
mige einzugehen, Sat ex dad, wie bie Bolge lehrt, das 
abenteuerliche Erbieten des unabhängigen Ritters auf Wart- 
berg nicht gang abgemwiefen, und derſelbe mit englifcher 
Beihülfe His an fein tragifches Cude jenes Schloͤßlein am Meere 
behauptet, deſſen Thor er, zum Zeichen des Beſihes, mit dem 
fleinernen Wappenſchllde bes Tudors verziert haben ſoll. — 
Erſt gegen Ende de Märzmonats 1534 verließ ber 
Bürgermeifter Seeland, nicht ohne Bangigkeit, „ber ‚Graf 
dürfte den Burgunbifchen Geifallen, obgleich derfelbe endlich 
in eine Theilung des Oberbefels gewilligt und den Nebenbuhler 
sur gewwaffneten Herüberkunft aufgefordert Hatte. Wir wiſſen 
nicht, ob Lüͤbeck feine befondere Zuftimmung gegeben, daß Chri⸗ 
ſtoph, durch bie offenfundige Untreue bes Adels zu leidenfchaft« 
lichem Verfahren gereizt, am 11. März „alle Herzen und Edel« 
Teute” von Seeland nach Malmoe in Gewahrfam zu bringen be⸗ 
fl. — Ad Johann Ranpaus Kriegevolt, ungeachtet forg« 
famer Abwehrmaßregeln, nach Bühnen ſich überſchlich, 
am 19. März die gräflichen Knechte unweit Middelfart 
ſchlug, und vor Aſſens gelagert fand, war die letzte 
Friſt gefommen, den Herzog Albrecht zur Stelle zu brin« 
gen. Bwar Hatten die Städte, — mit KRücktritt Strals 
funds, deffen Achtundvierziger ſich jedoch oben erhielten, 
gefbügt durch einen Receß mit dem Mathe vom 6. Februar 
1535, und willig, zur Erleichterung des großen Zwecke, 
jedes Oyfer, ſelbſt die Oloden ihrer Kirchen, hergaben, — 
am 13. Tebruar zu Roflod jene Urkunde. vom 14. Novem- 
ber 1534 erneuert; aber ben „Meichderbuorfehneider” hatten 
erſt die bündigften Verheißungen feiner Landesſtädte, Mo« 
Mods und Wismars, vernocht, Teider nicht mit großen 
Kriegeſchaaren, fondern mit jeiner Gemahlin und über 
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‚SS mäßigen Gefolge von Gofgefinde, Iägern und Hunden, 
am 8, April zu Warnemünde unter Segel zu gehen. Sicher 
mißpergnägt über das. geringe Häuflein geleitete Wullens 
wever dad neue Kriegboberhaupt ‚nach Kopenhagen (16. 
April), Tonnte aber keine freudige Ginigkeit zwiſchen 

ARE dem eitlen Albrecht und dem zurüdgefepten Grafen bewit ⸗ 

M6. gen, welcher überall Hülfe ſuchte, um ſich ganz ven ben 
Hanſen Ioszumadgen, und im geheim am 2. April 1535 dem 
Kaiſer gegen eine Beldentfchädigung das bänifche Meich zu 
Gunften Chriſtians IL. und feiner Tochter Dorothea ange» 
boten hatte. Doch Karl lieh diefe Angelegenheit ganz den 
Händen der hurgundifchen Megentin. — 

Noch fäumte Rangau vor Affens; begnügt, auf Bühnen 
die aufgelöfte Ordnung herzuftellen, nahm er. Adel, Städte 
und Hardevoigte in Pflicht für Chriſtian IL, und harrte 
heranziehender, friſcher Streitkräfte, aber ungeachtet ber 
Bürgermeifter, heimgeeilt, noch in der zweiten Hälfte des 
Maimonats auf zehn Tübijchen Schiffen, zu denen Wisnar 
und Roſtock zwei, GStralfund drei gefellte, unter dem 
Grafen Nikolaus von Xedlenburg neugeworbene Haufen 
nach Bühnen ſchickte; die Verbindung zwifchen dem Lönig« 
lichen. Heere von Aſſens und Jütland durch hanſiſche Aus 
lieger gefperrt war, und bie Blotte der Seeſtädte auf dem 
nächften Meere in dem Grade den Meifter fpielte, daß fle feit dem 
erften Frühlinge im Sunde den Boll einnahm, alle Dänen 
und Schweden aufbrachte, undgegen 70 holländiſche Kauffahrer 
felbft nach Erhebung drs Zolls ausgeplündert haben foll; 

. ‚gaben dennoch die Bürger von Kopenhagen unerwartet bange 
Stimmung zu erfennen, und fleheten noch im Mat 1535 bie 
Königin Regentin der Niederlande allerbemüthigft an: „dem 
Grafen Epriftoph und ihnen, zur Befreiung des gefangenen 
Röni, Hülfe und Entjag zufommen zu laſſen. 
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Gleichzeitig, am 9. Mal, war auch der. Waſa mit einem & Sm. 
Yeftigen Droßmanifefte gegen Lübec hervorgetreten. Gegen au. 
Ende deſſelben Monats vereinigte fi um Gothland das 
ſchwedifche Geſchwader, 11 Schiffe ſtark, mit den unter 
Beiſtand ven Privaten ausgerüſteten ober von Breinden 
zum Rriegögebrauch gepreßten Bahrzeugen unter bänifchem 
Banner; dann fliegen noch die Orlogſchiffe Hinzu, welche 
Herzog Albrecht von Preußen, der Nachfolger in der Mact, 
nicht in der hanſiſch- freundlichen Gefinnung ber weiland 
Hochmeiſter, mit Königsbergo Vorſchub aufgebracht Hatte. 

So ſtanden alsbald der, mit verrätherifchen oder felgen Fuͤh- 

tern verfehenen hanſiſchen Blotte ficbenundbreißig Orlog- 

fhiffe mit 3700 Mann gegenüber, deren Abmiräle fih am - 
26. Bat urkundlich treuen Beiſtand angelobt, und bem 
Dberbefele Peter Skramms, „ded Waghalfes”', ſich unter- ! 
geordnet hatten. — Es wird behauptet, die ofterlingiichen arg 
Seemacht ſei damals im Verfalle geweien, und Habe des. Bieit 
Halb ihres alten Ruhmes ſich unmürdig gezeigt gegen einen. 
Seind, der, obwohl an Schiffszahl überlegen, dennoch nur 
über eilig gerüftete Kauffahrer gebieten, und biefelen, wie 
der Wafa, „nur mit gepreßten Kaufmannsgeſellen, Bürs 
gern und Bauern bemannen konnte“, wie denn „die Dänen 
im 3. 1532 ſich mit „Aalſtechern, Bootöfnechten und diſchern 
gegen Chriſtian IL. behelfen mußten”. Sicher war bie 
Marine der wendiſchen Seeſtädte, denen leider die Danziger 
nicht allein’ allen Beiſtand verjägten, ſondern auch offen 
feindlich auf ihren Gewäflern entgegen traten, noch im 
träftigen Buftande, bie Lübecker die erften Schiffs- 
bauer der nordifchen Welt, die Seeleute der Ofterlinge die ver» 
ſuchteſten; erfpähte doch ein Danziger Schiffsführer damals 
die verfchollene Kolonie der Skandinabler auf Grön- 
Iand. — Aber unter bie zahlreichen gehelmen Mittel, welche 
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5.20. das Junkerthum anwanbie, um das Unternehmen der ges 
haften Demokratie zu brechen, gehörte einerfelts Beirrung 
der Eintracht und det Friedens unter den Städten ſelbſt, 
dann Beſtechung und Verführung der Gchiffslapitäne, daß 
fle fchandbar ihre Pflicht verlegten. — 

Als am 9. Juni 1535, — mit dem Beginn biefes 
Monats Hatte die ſchwaͤchliche Hanfliche Friedendpartel be⸗ 
reits ihre Triebfedern in Hamburg ſpielen laſſen, wo 
ſchon im April die Theologen unferer Städte getagfahr - 
tet, um über Kirchenregiment ‘und beſonders gegen bie 
Wiedertäufer fid zu vereinigen, — unweit Bornholm 
das flädtifche Geſchwader auf den Feind traf, that nur der 
luͤbiſche Admiral, Hand Albrecht, wackere Dienfte gegen bie 
„Schwediiche Kuh“, da feindliche Admiralſchiff, während 

een die übrigen Schiffe, nur aus der Berne kanonirend, dem 
ein GErnfte audwichen, bis ein Sturm beide Blotten audeinan« 
der fcheuchte, die königliche unter Bornholm ſich barg, die 
hanſiſche im Sunde Zuflucht ſuchte. War body unter den 
Derbündeten der Verdacht genährt, als wolle Kübel, um 
Teine Nebenbuhler zu Haben, die Seemacht der Schweſter⸗ 
Rädte aufopfern! — Noch Harer wurden ſchandbare Ums- 
triebe einige Tage darauf und im Spätherbit des Jahres. 

Aber einen Mechnungsfehler von unermeßlichen Bol 
gen hatte ber Bürgermeifter begangen, als fein feuriger 
Geiſt den Plan ausbildete, Luͤbecks Macht und Herrlichkeit 
aus den Tagen der Waldemare berzuftellen. Der „biderbe 
Degen, Here Alexander von Soltwedel“, und „Herr Bruno 
son Warendorp“ waren in dad Beld von Bornhönte, in die 
Setſchlacht und zur Aufſuchung des Gegners hinter feinen 
Velten an der Spige des Bürgeraufgebots audgezo⸗ 
gen. Im Kampfe auf Schonen unterlagen im I. 1368 
allein 1600 Qürgerhelden mit ihrem ritterlichen Führer. 
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%a Sürzen Bulleuwerers. Beit dagegen hatten Lübecs rei· 
dar Kaufleute und faufffertige Bünftler längft fo unbequeme 
Vſlchten werlernt, befchränften den Chrendienſt auf „Schilde 
wahfigen unter dem Thore, auf Verteidigung ber eige» 
nen Mauern oder auf die naͤchſten Nachbarfträuße; an ihrer 
Stelle waren theuerbegahlte, gefinnungslofe, unzuverläffige 
Soͤldlinge unter adligen oder bürgerlichen Gauptlenten ger _ 
treten, welche dem Kriege ald lohnen dem Handwerke nach» 
sogen. Während Karls V. unaufhörlicher Feldzüge, wie 
unter den norbifchen Thronwirren hatte das Landsknechts⸗ 
wefen bie Blüthe feiner Entwidlung erreicht; das Durche 
einander « und Nebeneinanderlaufen ber politijchen Intereffen, ° 
jenes Schwanfen der kirchlichen Angelegenheiten in Folge 
des Nürnberger Religionofriedens bis zum Ausbruch des 
Schmaltaldifchen Krieges, die unüberfehbare Vermitteltheit 
der europäifchen Zuflände, fleigerten bei den brod⸗ und 
beutefuchenden beutichen Banden bie @leichgültigfeit für dem 
Died ihres Waffendienfles, und unferes Baterlandes cher» 
us an ſchlagfertigen Geſellen ſtellte auf allen Waplftätten 
Deutfche Deutfchen gegenüber. So Hatte bad Banner 
der reihen Hanſalbnigin eine große Zahl von Herren 
und Edelleuten gelodt, welche wenig fähig, für bie Ideen eines 
demokratiſchen Handelsftaates fid zu begeiftern, und 
ohue Erwärmung für die Sache ihrer Soldherrſchaft, ihre 
Pit deshalb fehr genau bemaßen, falls fie nicht gar, bei 
geringem Anlaß, verzögerter Löhnung, "bei Mangel oder 
fonft verleitet, zu Verräthern wurden. Jürgen Wullenwever, 
eine fpäterblühte hanſiſche Buͤrgernatur, veredelt durch kirch⸗ 
liche und gemeinfreiheitliche Interefien, Hätte nur eines gleiche 
artigen Geſchlechts bedurft; flatt deſſen mußte er ſeine Kriegd« 
pläne auf fo bedenkliche Hülfe Rüben, Hatte aber wenigftend da« 
für geforgt, daß Teidenfchafthelfe, verzweiflungövolle Aben · 


zu. 
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theurer der höheren Stände für felne Sache fochten, wie 
der Graf von Hoda, des Waſa ergrimmter Schwager, wies 
Guſtav Trolle von Upfala, des Stodholmer Vlutbades böſer 
Anftifter, und. viele andere Herren, welche mit ihrer Hoff» 
nung ziemlich fertig waren, ſchlug diefe Schange fehl. So 
Tonnte Lübeck denn am 11. Januar 1535 beim Orenbjerge 
zolfcen Aſſens und Middelfart zwar eine ſchwere Nieder- 


4iahe erleiden, aber vor der Welt nicht beſchimpft werden. 


ui. 


Here Johann Manpau, Chriſtlans II. Oberfeldherr, 
Nitter de8 Ordens vom h. Grabe, zog, durch einen Horcher von 
ten Abfichten ber feindlichen Heerführer, der Orafen von Hoha 
und Zedienburg, welche aus Seeland über Odenfe mit allem 
entbehrlichen Volke herüber gefommen, unterrichtet, mit 
acht Fähnlein deutſcher Knechte und vier Bahnen holſteini⸗ 
ſcher oder fonft in Deutjchland geworbener Reiter, dem 
luͤbiſchen Heere unerwartet unter die Augen, beirrte und 
durchkreuzte defien fonft Flug vereinbarte Pläne, brachte dann 
durch feine Beuerröhre die Fampfbegierigen feindlichen 
Neißigen in Verwirrung; nach anderthalbflündigem erbit 
terten Streite warf ſich das Fußvolk, ſchon Tags vorher 
meuterijch Verrath fürchtend, in wilde Flucht, oder fredte 
gegen die Nacht die Waflen. So fiegte dad deutfche 
Kriegsvolk des fremden Königs, des Adels entfihieden 
über ba6 beutfche Kriegövolk der Gemeinden, verlor die 
Sache ded Buͤrgerihums Geſchütz, Bahnen und Ragergeräth, 
fo wie durch ehrenvollen Tod ihre tapferſten Führer, den 
finftern Erzbiſchof, die Grafen bis aufden Oldenburger, welcher 
unſchlüſſig in Kopenhagen, feiner wohlverfehenen Glüds- 
ſchanze, weilte, während Herzog Albrecht wenigſtens in der Näße 
der Wahlſtatt ſich gezeigt Hatte. — Aber das Schimpflicye folgte: 
auf dem Buße. Die Befagung von Aſſens, auf lübiſchen 
Schiffen nach SoensborgaMpede geflüchtet, ſah am 12. Iuni vor 
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derſelben die Königliche Flotte unter Peter Stramm erſcheinen, S Mn 
den Thurm am Gingange bes Hafens von ber. vafch im 
Folge des Löniglichen Sieges umgeftimmten Bürgerfchaft 
beſeht. Da, halb aus Schrecken, halb auf geheime Weiſung 
‚ber Ariftofratie, rettete fh ohne Kanıpf die Bemannung 
der zehn luͤbiſchen Orlogſchiffe mit ihren Hauptleuten auf 
die Boͤdte, und fuchte einzeln nach Seeland zu entfom- 
men; nur ein Schiffsführer weigerte ſich der ſchändlichen 
Blucht, blleb an Bord, und ſchied mit Ehren; die übrigen 
Saprzeuge, unter ihnen ber flartliche „Röwe”, fielen einem 
Sieger zur Beute, welcher, flaunend über fo verrätherifche 
Beigpeit, erklärte, „hätten die Blüchtigen ihre Schuldigkeie 
gethan, fo wäre ihm nicht eingefallen, das Geſchwader an» 
wugrelfen“,. Ihürmte man zwar daheim jene Pflichtvere 
geflenen, welche ihre Schiffe „verlaufen“, ein, fo ſahen fie 
ſich dennod auf Vorfehub ihrer Gönner bald befreit. — wg | 

So ging ganz Bühnen verloren; König und Abel, blu ginn 
fig richtend über bie Häupter ber Bürger und Bauern, 
durchzogen das Land, Linterdeffen Peter Skramm den Belt | 
teinigte, die Heineren Infeln bezwang, nahm Chriſtian III. 
die Huldigung zu Odenfe ein, und rüdte mit wahrhaft 
töniglicher, ſtolzer Macht am 24. Juli 1535 vor Gee- 
lands Hauptſtadt, fobald er des Admirals Ankunft von ber 
Seeſeite erfahren. — 

Aber die Schlacht von Affens war nit das Ereigniß, | 
welches dad Jahr 1535 fo verhängnißvoll für dad freie 
deutſche Bürgerthum machte, und die hanflfche Gerrihaft 
auf ter Oftfee den nordiſchen Meichen überwied; noch ber | 
hauptete ſich Kopenhagen, Malmoe, Landekron und Wars | 
berg, und entwickelte Graf Chriſtoph, aus unzeitigem Bes 
hagen an Geifted- und Sinnenfreuden aufgerüttelt, mit der | 

| 


unerfegütterlich treuen Buͤrgerſchaft eine Seilietofe Energie, 
Bartpoid, Geld. d. Ganfa. III, 
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SR. überall nach Huͤlfe ausblidend, auf Entfag vertroͤſtend, und 
in einem Ausfchreiben vom 19. Juni das Elend der Bus 
kunft, „das „Gfelsjoch” und „die hündifche Leibeigenfchaft“ 
vor Augen: ftellend, wenn das „chriſtlich⸗ freie Gemeinweſen 
diefer Provinz ben Tyrannen von Holſtein mit feinem 
rachebürflenden Adel, mit feinen Henkeroknechten über 
ſich kommen ließe“. Es war nicht das erfte und Iegte 
Mal.das bittere Loos unſeres Vaterlandes, daß deſſelben 
Fehönften Hoffnungen durch die eigenen Söhne mit Triumph 
gefnict wurden. Wie bei Affen die deutſchen Waffen 
einem fremden Könige ben Sieg über eine Hohe, Teutice 
Sache erfochten, war es die heimifche Ariftokratie, 
Be wie das träge Vorurteil, der Heinlihe Neid, und 
die Gedanfenlofigkeit der anderen hanfiſchen 
Städte, welde auf em Hanſetage den Schickſalswurf 
entſchieden, „indem fle den Sturz der Demokratie, 
ten Ball Wullenweversd, die rüdläufige Bewer 
gung ber auswärtigen, wie der inneren Boliti der Hanfa 
befchloffen". — Es liegt eine ſchmerzliche, aber ſtolze Ge 
nugthuung darin, daf bie Hanfa und das Werk Wullen- 
wevers nicht der äußeren Gewalt, jondern dem inneren 
Geinde unterlagen. — Die Häupter bes Schmalkaldiſchen 
Wunde, vor anderen Chriftiand III. eifeiger Helfer, Lande 
graf Philipp von Heſſen, dann die friedensbangen, furcht · 
ſamen Hamburger zitterten vor Ungeduld, die Fehde von 
unerkannt welthiſtoriſcher Bedeutung durch ihre Vermitt- 
lung zu Gunſten des „feommen“ Königs zu beenden. Schon 
vor der Schlacht aufFühnen Hatte ein Ausjöhnungsverfuch zu 
“Hamburg flattgefunden; dann war in Reinfeld (18. Juni) die 
Untergandlung von Geiten Gpriftians III. mit drohender 
Aeußerung abgebrochen worden, weil Luͤbeck ald Ehrenpunkt 
des gefangenen Königs Beftelung forderte. Jept nun, nah 
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Vebhafter Veſchieung der nah und fern Betfelligten und 5.00 
nach zweddienliher Bearbeitung der Gemüther, berief man | 
unter den Giegeöfunden aus Dänemark und ber Zeitung 
vom Balle des wahnfinnigen Reichs von Münfter, auf den 
10. Jull einen Hanfatag, .wir möchten fagen, einen allge» 
meinen Congreß, nach Lüneburg. Denn theils öffent» 
lich beglaubigte und eingeladen, theils horchend und geheim 
beirathend, hatten die Sendboten oder Agenten ber verſchieden ⸗ 
Ren Mächte, zumal des burgundiſchen Hofes, um den Augen« 
blick zum Vortheil jeined Kronbewerbers, des Pfalzgrafen, 
zu ergreifen, in Hamburg ober Luͤneburg felbft fich eingefunden. 

Wie ter Bürgermeifter, raſtlos mit der Fortſetzung des 
Werks beicyäftigt, zu der neuen Wentung ſich verhielt, ob 
er die Berufung von Städten guthich, welche dem bänifchen 
Kriege entweder ganz fern flanden, oder aus älterer und 
neuerer Beit feine Politit anfeindeten, wiſſen wir nicht; 
wohl aber daß die Verſammlung am 10. Juli zu Lüneburg 
eröffnet, am 15. Juli „auf Anfuchen der Lübecker“ nach 
ihrer Stadt, die dem Einfluffe Wullenwevers immer mehr 
fich entzog, vertagt wurde. Die Sendboten Kölns, Bre- 
mens, Hamburgs, Danzigs, Migas, Osnabrücks, Kampens, 
Deventers, Zwolls, Soeſto, Magdeburgs, Göttingen, Braun- 
fhweigs, Hannovers, Hildesheims, alfo Glieder der „Gemeinen 
Sanfa“, welche mit der Lebendfrage ber wendifchen See» 
Rädte in der Tofeften Verbindung, maßten ſich die Entſcheidung 
an, und folgten ficher nicht ungern der Einladung nach dem 
Vororte, da ihre Sauptaufgabe, in Vetreff des dor⸗ 
tigen „unorbentlichen Regimentd‘, unter ber getheilten Ge⸗ 
meinde ſelbſt am förderlichften gelöft werben fonnte. Bir 
fbildern aber die feidigen Hergänge genauer, weil fie und 
zief in die Zuftinde des Bundes blicken laſſen. 

In der daniſchen Sache, .die, an die Spihe der Tages⸗ 

ar 
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5.29. ordnung geflellt, von der aufgeregten Menge In allen ihren 

Zutine [Hliumen Mögligkeiten und Folgerungen erörtert wurde, 
traten als lebhafte Fuͤrſprecher für Chriſtian III. beſonders 
die Iandgräflichen Gefandten auf, welche, ſelbſtredend uns 
fähig, die nationalöfonomifhe Seite derſelben irgend zu 
begreifen, die Lübecker ald Anfänger der „irrigen Verfyale 
tung” bezeichneten. Diefe, mit ben Roſtockern und Gtral- 
fundern abgetreten, Tiefen erwiedern: „fie feien nicht Urs 
heber und Hauptmacht im Kriege, fondern Graf Chriſtoph 
und die dänifhen Stände die Principalen; auch Hätten ſie 
gütfiche und ehrenvolle Handlung nie zurüdgewiefen”. Noch 
ging man, fo erbittert die Oppofltion, namentlich Köln 
und Riga, ſchonungsvoll gegen den Vorort zu Werke, und 
vermied öffentliched Aergerniß; der Sendbote Braunſchweigs, 
das im allgemeinen bie würdigfe Anficht der Dinge kunde 
gab, motivirte dad Dazwiſchentreten der Städte mit ihrer 
Theilnahme am Ergehen des Vororts, und mit der lan= 
gen Dauer der unheilvollen Fehde; doch Hatte die Mehr 
zahl ber Glieder ſich bereits für den Herzog von Holftein 
entſchleden, und ihm den Titel des Königs ſogar ſchrift · 

lich beigelegt. Im den Seelen derer von Lübeck allein 

lebte noch die Erinnerung an Thaten, welche auf dem 
Stralfunder Rathhaufe im Jahre 1370 die Bruft aller 
Sendboten geſchwellt Hatten. Als der Vürgermeifter vom 
Köln, durch die Zuruͤchaltung der Vertreler der Oſter⸗ 
Tinge in die vorderfte Reihe gefchoben, dem Braunfhweis 
giſchen Kanzler, unhanſiſch genug, dad Gefhäft über- 
tragen, ben Lübeckern namens der verſammelten Städte 
darzuthun, „es Habe bei kaiſerlicher Majeftät und anderen 
Hohen PBotentaten einen wunderlichen Verſtand, fih um fo 
Hope Dinge zu befümmern, Könige zu fegen und abzuſeten“; 
ertheilte Luͤbeck mit den nächfign Verbündeten zum Beſcheid: 
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„wohl wiffe man, baf ihre Mißgdnner den Argwohn aus. & Re. 
gefreut, al6 wollten fie Könige und Bürften reformiren 
oder gar umbringen; bekannt aber fei auch, daß bie 
Küßedker und Ihre Verwandten mit den Ständen Dänemarks 
Vertrag und Buͤndniß aufgerichtet, und durch ihre vertrags⸗ 
mäßige Mitwirkung Könige entfegt oder wieder eingejegt 
- worden, nicht aus Gewalt derer vom Lübeck, fondern wegen 
der natürlichen, innigen und nothwendigen Beziehung zwi⸗ 
hen Dänemark und den Städten. Nach glaublicher Runde 
dürfe Fein König in Dänemark ohne Lübets Mitwiflen er⸗ 
wählt werden, und fel es flet8 fo gehalten worden“. Nicht 
beſchaͤmt durch den ftillen Vorwurf, welder in folder Be⸗ 
zufung auf ein gemeinfames Hiftorifches Recht Iag, 
antworteten bie Selbſtvergeſſenen, „bie Lübecker möchten 
wohl die angezogene Gerechtigkeit haben, fle dagegen 
tönnten nichts davon fagen; aber Bürften und Herren deus 
teten e8 ſeltſam, daß die von Lübeck Könige fehten und 
einſehten“. Alſo, was faum achtzig Jahre früher ein Kara 
dinal der roͤmiſchen Kirche, und bald ſelbſt Papſt, an der 
Hanſakönigin als Titel der höchſten Macht pried, verläug-· 
nete das damalige Geſchlecht, und wandte den Rübedern zum 
Verbrechen! — Später, ald die Verfammlung von Lünes 
burg nach Kübel? vertagt war, entledigten fi, noch einmal 
im Bewußtfein der alten trogigen Kraft, die Lüheder fo 
Heinmürbiger Vorwürfe, indem fie rund heraus erflärten: 
„eins Hätten fle in biefen. Dingen verfehen, daß fle dem 
Königen von Dänemark und Schweden unverdient 
in den Sattel geholfen und fie groß gemadt, 
welches ihnen jegt übel gelohnt werde” — 

Wir fallen die Grwiederungen der Lübeder auf die 
Herbe Kritik ihrer politifgen Schritte und ihrer inneren 
Huflände zufammen, weil beide Hauptpropofitionen des 
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SM. Ganfatages, die däniſche Angelegenheit, und: Ar 
ruhr, Empörung und Ungehorfam in den Gtä 
ten, obgleich nach der Gefchäftdorbnung getrennt, von | 
Gegnern boßhaft als eines Urfprungs betrachtet, und 
den Verhandlungen ineinander gezerrt wurden. Was m 
erft auf dem Rathhaufe zu Lüneburg, dann im großen He 
ſaſaal zu Lübeck vernahm, war das traurige Gegenſt 

deſſen, wovon im Jahre 1370 Stralſunds Kapitol, gefi 
mit ten hoöchſten däniſchen Meichörächen geiftlichen u 
weltlihen Standes, wicderhallte. — Um Auskunfter 
den Kleinmüthigen wegen ihrer Verbindungen mit | 
fremden Raͤchten gefragt, äußerten die Lübeder in Ber 
auf England: „fe hätten den König beſchickt in Bol 
einer Aufforderung deſſelben, und wären viel fie 
der Sache überhoben gewefen‘'; ihres Bündniffes mit ' 
brecht und Chriſtoph entſchuldigten fle ſich: „wegen Dät 
mark oder Holftein bedürften fie des Beiſtandes““. Ct 
bereit „zu gütlicher Vereinbarung, falls e8 mit Ehren | 
ſchehen könne“, blieben fle jedoch beharrlich bei ihrer V 
pflichtung, ohne ihre Derbündeten in Dänemark nid 
thun zu fönnen, von denen gleichwohl König Chriſtia 
Näthe, mit welchen gleichzeitig in Oldesloe und dann in Me 
feld unterhandelt wurde, Die tänifchen Städte, ald politif 
nicht berechtigt, ausichloffen. Lübeck verzichtete, na 
ledig, felbR auf die Vermittlung des Herzogs Helnr 
von Redienburg, Bruders Nibrechtd, und wenigftens in d 
einen Stüde waltere noch banflicher Geift: „daß m 
das Dazwiſchenkommen der Fürften, felbft des Kurfürf 
von Sachſen ablehnte”. So beſonders auf Antrag 1 
demokratifchen Vraunſchweigs, welches, wenn auch als B 
nenſtadt einer gemäßigten Anſicht über Lübeks Krieg, . 
Geſinnung des Vororts zu begreifen vermochte, und | 
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nicht zu werlaffen ſich anheiſchig machte, "fall, . wie: e8 A am | 


ſchien, Chriſtian einen Anfall auf die Stadt dorhabe. Als 
Lübec unter der Bedingung, daß er ihre und ter Hanſa 
Brivilegten aufrecht erhalte und ten Waſa zu Gleichem 
veranlaffen, dem Holfleiner die dänifche Krone jugeftchen 
wollte, und bie herzoglichen Käthe vorer ſt den Bricden 


begehrten, „dann würde das Uebrige ſich ſchon finden.’ . 


erinnerte erſteres mir Bitterfeit an die früheren Wortbrüche 
der Könige, „deren Thun und Laſſen Immer ald recht gälte‘‘ ; 
auch verwahrten die wendiſchen Städte Ihre Befugniß, bei 
den Privilegien an ſich jelbft zu denken, ba tie anderen, 
ſtill figend beim ſchweren Kampfe, deſſenungeachtet den Rit- 
genuß derſelben begehrten. — 


Am gehaͤſſigſten in Verdächtigung und. Anfeindung ter gein- 


luͤbiſchen Zuftände äußerte fi, ald fände es darin Erſatz PT 
Köln 


für feinen dahingeſchwundenen Glanz und Genugthuung für 
die Demüthigung, welche es durch Luͤbeck oftmals erfahren, die 
rheiniſche Vorderftadt; fie wagte jogar, im Hinblick 
auf Münfter und Kübel, tie Segnungen ter Reforma- 
tion in Brage zu ftellen durch die feechen Worte: „bei 
ihnen hänge, Föpfe und erjäufe man die Keher; fle wollten 
bei alter Gewohnheit bleiben und fänden ſich wohl dabei”. 
Obgleich unter formal demokratiſchem Regimente, hat Kölns 
oberer Bürgerftand, das „fette Volk“, verſuuken in 
religiöſe Unbekümmerniß, „nur dem Kandel fo wie den 
Gemäcligpkeiten des Lebens fröhnend“, ſowohl den Hefor- 
matlonsverſuchen Hermanns von Wied, als bed Iruchfeh 
hartnaͤckigen Widerfland entgegengejeht. — Als Vertagung 


der Verfammlung nach Luͤbeck in Borfchlag Fam, begehrte " 


Köln ſicheres Geleit (!) dorthin und Bürgfhaft, „dort 
nicht befpähet und verfpottet zu fein‘; wie e8 denn frich- 
felig auch erklärte, „es wäre beſſer geweien, den ganzen 


en 
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S-_ Re Tanz (ben dänifhen Krieg) zu unterlaffen und nicht a 
Privilegien fo jämmerli in eime MWagichale zu hängen 
Danzig, unter der Herrſchaſt feines Philipp Biſche 
der Berber und Birenberge, hatte, außer feinem Widerwill 
gegen ‚die Demokratie, wenigſtens äußere Gründe zur A 
neigung gegen Lübeck; es Elagte unabläffig über Gewal 
that, welche die Stadt während ihrer Herrſchaft im Sun 

Danzig. an ber neutralen Schifffahrt verübt, und befchulti; 

” unmittelbar den Bürgermeifter ſolcher Ungebühr; mit if 
auch Riga, Gamburg und Rampen. — Schon gleich na 
Eröffnung bed Tages in Lünchurg hatten die Danziger | 
noch herrſchende Partei zu Lübeck Heftig angetaftet, „v 
eincm unorbentlichen Megimente, von einem geſchwind 
und muthwilligen Kriege” gefprochen, und allen hanſiſch 
Beiftand vor Grledigung ihrer Beſchwerden aufgefündi; 

rem. daß nun auch Bremen ben Feinden Lübeck fid bei 
fellte, war die Folge ſchroffer Umgeftaltung der dortig 
bürgerlichen Verhaͤltniſſe. Johann Dove hatte unlän 
feine Rolle blutig audgefpielt. Nach. dem Auswelchen } 
älteften Rathöherren, unter der. wilden Bwingherrichaft } 
Hundertundeier (Anfang 1532), deren Worthalter | 
Goldſchmied; nach Entfegung der Alderleute, und bei co 
muniſtiſcher Beſchränkung de freien Verkehrs, unter K 
chentumulten waren um Oſtern 1532 auch die zähen Bi 
germeifler entfloben, und auf die Vorladung, wie H 
Broͤmſes und Genoffen, micht heimgefehrt. Aber eine ni 
unbedeutende Minderheit angejehener Ariftofraten war | 
blieben, welche, im Ginverfländniffe mit den Ausgewichen 
unterflügt von auswärtigen Gewalthabern, Göldlingen u 
dem Landvolt, mitten unter Gühnverfuchen, am Ente | 
Auguft 1532 die Hundertundvier durch Gewalidrohr 
außer daſſung brachten, die erſchrodene Gemeinde zu ihr 
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Willen beugten, den „Brief“. vernichteten und am 5.5 
September die „Derren” unter gewaffnetem Aufzuge als Gie- 
ger zurüd holten. Johann Dove und feine ungeflümen 
Helfer verloren die Beit zur Flucht; andere waren zum 
Erzbiſchof entronnen, der ihnen @eleit (!) verlich. Zuletzt 
im September 1532 war auch der „Worthalter” unter das 
Meſſer des Büttels von Bremen gerathen, beffen ber 
rühmteres Stüd Arbeit am angeblichen Vorbilde des 
Bremer Demagogen wir bald Eennen lernen werben. In 
alle frühere Gewalt hergeftellt, ſchmiedete Bremens Arifto- 
kratie das Eifen, da e8 heiß war, ächtete und Föpfte, trieb 
die müdgehepte Vürgerfchaft zu unterthänigem ide, und 
ſchloß den Act der Wiederherftellung des Alten durch die 
„Neue Eintracht‘‘, zu deren DVefleglung der Erzbischof, 
obgleich der freien Stadt und des freien Wortes offene 
kundiger Xodfeind, eingeladen wurde. Um Oſtern 1533 
hielt denn auch das Kapitel wieder feinen feierlichen Gin 
zug in Dom und Kurie; aber wenn auch Erzbiſchof Chri⸗ 
ſtoph, der Heger der Geächteten, mit allem Brunfe des 
Randeöheren um Michaelis 1533 in Bremen einritt, und 
die „Neue Eintracht, Tafel. und Buch”, am 31. Dejem ⸗ 
ber 1534. durd) Seine erzbiſchöflichen Gnaden von Bremen 
und. Verden, durch den Bijchof von Münfter und Dtna 
brüd, viele Fürften und Herren, durch die Stiftsritterſchaft 
und. die Sentboten von Homburg, Braunfchweig, State 
und Burtehude ald Grundgefege des ariſtokratiſch reſtau⸗ 
rirten Staates bekraͤftigt und verſiegelt wurden; fo ver⸗ 
mochte der tückiſche Kirchenfürſt, mit feinem papiſtiſchen 
Anhang drinnen, die Stadt dennoch nicht wieder unter 
das römifhe Joch zu beugen. Der republifanifche Eifer 
der politifch bevormundeten Bremer warf ſich mit bewun- 
derungswürdiger Stärke in die-religiäfe Richtung und ver 
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gaß darüber ein jahrhundertlanges Bingen nach bůrgerlicher 

Gleichheit. Wie Bremens Herren noch im Jahre 1535 

dem Fistal des norddeutfchen Katholizlamus” erforderlichen 

Balls ihren Büttel lichen, und den wieberhergeftellten Jun⸗ 

tern in Lübeck zu ſonſt brauchbaren Leuten verhalfen, 

begreifen wir als folgerecht, nachdem wir auf dem Han⸗ 

Tatage die Bremer Rathöjendboten in vertraulicher Ueber- 

einftimmung mit Danzig. Köln, Hamburg, und den anderen 

gefchworenen Gegnern des Bürgermeifters tennen gelernt 
haben. 

Aber folche aͤrgerliche Schulmeifterei in pofitifchen Din- 

Seen gen, welcher Wullenwever, zumeift anweſend, als perſön⸗ 

. Uichen Angriffen Rede ſtehen mußte, — jo weit ſelbſi ſchon 

ME von feinen Amtögenoffen verlaffen, daß bie Danziger wagen 

durften, den Rath zur Beſtrafung deffelben wegen unbefug · 

ter Vedrückung des Verkehrs Im Sunde anzumahnen, — diente 

nur ald Vorſpiel, um ihn und feine- Partei vom 

Regiment zu verdrängen, und dann bie Hegemonie Lübecs 

und — die Hanfa zu flürzen. Das Briedensvermittlungd« 

were mit Dänemark ſcheiterte eben an Chriſtians harte 

nädiger Weigerung, die Theilnahme „feiner Stäbte an 

den Verhandlungen zu geſtatten, als die Widerſacher des 

Vürgermeifterd die Hauptmine fpringen ließen. 

Am 9. Auguft Hatte man den Artikel „von Aufruhr und 

Empörung” zum erfien Male ordnungsmäßig vor- 

genommen, und Köln kurzweg die Beſtrafung der Schule 

digen, fie feien Hoc oder niedrig, beantragt, als 

die Gemüther der Bürger in neue Schrecken gerlethen durch 

wre bie Kunde: „auf Anrufen des Baiferlihen Kam— 

eben erfistals vom 7. Juni 1535 fei vom Reichöfammer« 

gericht zu Speier am 10. Julius ein Erecutorialman- 

dat erkannt, welches die Stadt mit unfehlbarer 
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Aqht bedrohete, wofern fie nicht Innerhalb [ehe kam 
Boden und drei Tagen nah Empfang deſſelben 
alle zeither im Regimente vorgenommenen 
Neuerungen abſtellte, ſowohl den Vürgeraud- 
ſchuüß abſchaffte, als aud die feit Brömfens Ab» 
reife neuerwählten Mathöglieder ausſchlöſſe, 
und die verdrängten Herren in Amt und Wür— 
den reſtituire“. Klüglich, um von vorn herein bie Bür⸗ 
ger nicht zur Gehorſamsverweigerung zu zwingen, war ber 
tirhlien Veränderung nicht gedacht. — Diefen 
Bolzen hatte Herr Nicolaus, unermüdlich feit Jahren, zur 
rechten Zeit geſchmiedet und beſiedert, und, harrte, einver⸗ 
ſtanden mit den Feinden der Demokratie und den burgun- 
difhen Agenten, in der Nähe des Erfolgs. VBeflürzt waren 
eben am 10. Auguſt zwei Lübedter Bürgermeifter mit den CLXIV. 
becſchäftigt, welche man, als feien fienod zu Recht be» 
ſtehend, zum Wißfallen der Hanflichen Sendboten berufen; 
ta brachen diesmal Bremens Abgeordnete, von der Farbe 
der Büren und Kermelinge, dad Eis, redeten beſorglich 
von den Bolgen der Eaiferlihen Act, und riethen wohl« 
meinend den vom Mandate Betroffenen fih zu fügen. 
Danzig und Riga traten ſchon näher an die Sache heran, 
" Inden fie den „muthwilligen Krieg‘ und bie Enticgung des 
alten Rathes in ihrer Verbindung aufdeckten; Gamburg, 
über bürgerliche Verhältniffe von jeinen Theologen beifüls 
ig geſchult, behagte ſich jehr erbaulic in neuen Gemein⸗ 
plägen: „der Obrigkeit, und nicht ter Oemeinbe, habe | 
Gott dab Regiment befolen; wer nicht zur Regierung ge | 
miacht fei, möge davon bleiben; der Aufruhr der meiften 
Städte rühre davon her, daß die Nathöherren ſich an bie 
Bürgerfchaft wendeten, wenn man ihnen nicht nachgeben 
. wolle”. Die Braunfgweiger weiffägten forglic das Ende 
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SR. aller Breigeit durch die Bürften; erinnerten an den Ball 
mãchtigerer Städte als Lübert, auch an Müplgaufens Unfreidelt 
feit dem Bauernfriege; endlich an den Wechſel aller irdiſchen 

” Dinge und an die Notwendigkeit, „in bie Welt, welche 
feit ‚Hundert Jahren eine andere geworben, fich zu ſchicken“. 

. Betroffen durch dieſe Dinge, berichteten am 11. Auguſt 
Die Rarhöabgeorbneten bie Verſchiedenheit der Anflchten der 
CLXIV. über das Mandat, welches nach feinem allgemeinen 
Wortlaute und nach der Nufeinanberfolge der bürgerlichen 
Veränderungen in ber Stadt feit 1531 viel und wenig 
zugleich befagte; und welchen, je nach der Auslegung, bald 
nur mit Brömfend Wiederherftellung,: bald mit der Ente 
fernung aller neugelorenen Rathöglieder, endlich mit 
der Abſchaffung aller kirchlloen Neuerung genügt 
werben durfte. Als Dr. Oldendorp, zu vorfichtig, der rechte 
lichen Auseinanderfegung fi weigerte, nahm endlich Jür⸗ 
gen Wullenwerer zum erften mal in dieſer Sache das 
Wort, und entwidelte: „er habe ſich nicht felbft in ben 
Rathoſtuhl gedrängt, da er erſt nach Erlaß des kaiſerlichen 
Vandats vom J. 1532, im J. 1533, vom Rathe gekoren 
worden, deshalb ginge ihn das Executorialmandat nichts 
an“. Unter fo unklaren Dingen und der Scheu, ben 
Hauptangriff zu thun, beſchloß die Verſammlung am 13. 

. Auguf, zur Verhandlung mit Lübe einen Ausſchuß, ber 
ſtehend aus Köln, Bremen, Hamburg, Lüneburg und Braun 
ſchweig zu Bilden, welcher dann, jufammengetreten mit den 
Nathsabgeordneten Lübedls, (unter denen zwar Wullenwever 
ſelbſt, aber nicht feine. Bartelgenoffen im Amte,) ſich des 
Gehorſams der Stadt gegen das Mandat verſehend, aud 
in Brönfens Zuziehung ald Mathgeber willigte, und als 
‚guter Freund“ rieth, ohne den Würgermeifler zu nennen, 
des Friedens wegen möchten alle bei Seiten der 64 
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getorenen Herren, fonder Verlegung ihrer Chre, abtreten", Sam 
Noch immer hatte Wullenwerer, fo zaͤh in feiner Stellung, 
‚wie klug in der Yuffaflung der Mechtäpunkte, die Sache, 

als ihn zunaͤchſt Getreffend, nicht verfichen wollen. Sept 
nun, als der Ausſchuß, nicht befriedigt mit der Bere it⸗ 
milligkeit der unmittelbar durch die LXIV. gewählten 
Wathöglieder abzutreten, noch immer zögerte, den Gefürch- 
teten ſelbſt als Gauptgegenfland des Mandate zu bezeiche 
nen, gab der entichloffene Mann, leider in ber irrigen Bor« 
ausfegung, das Wolf flände in feinen eigenen höchften 
Dingen noch hinter Ipm,. die freiwillige Erklärung: „werbe 
Gottes Ehre und das gemeine Weite dadurch geförtert, 
wolle er nicht allein gern abftchen, fonbern ſich auch aus 

der Stadt begeben; er beforge aber, es würde nicht zum j 
Brieben gereichen, und die Gemeinde nicht geftatten, daß | 
die neuen Herren abträten und Gere Bröms wieder ein- 
gehen follte; man wiffe wohl, welcher Geſtalt derſelbe von 

hier gefchieden, nicht entfegt, und ohne Urſache der 
Entfernung; das Mandat könne ihn ſelbſt nicht treffen, um 
deffen willen er nimmer und mit Unehren aus feinem Rechte 
weichen werde; doch fei er bereit, erfordere es Gottes 
Ehre und das gemelne Bee, zur gelegenen Beit mit 
feinen Amtögenoffen abzutreten.” 

Wäre nun die ganze Vürgerfchaft, wie in fo hochwich⸗ 
tigen Dingen altverfafjungemäßig, auf den Domhof oder 
zu Gt. Marien berufen und befragt worden, fo möchte die 
Wertung Wullenwevers Vorausſetzung noch entſprochen 
haben; fo aber begnügten ſich feine Widerfacher im Raih 
Möglich, nur befonderen Klaffen von Bürgern am 14. 
Auguft auf dem Mathhaufe das Laiferliche Mandat zu er⸗ 
öffnen, welche einerſelts über den Sinn deſſelben bei Herm 
Brömfe Belehrung forderten, andrerfeits jedoch befchloffen, ö 
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ua. „hei Gottes Worte und den aufgerichteten Briebens 
und Amnefieverträgen“ zu beharren, und vom rüde 
kehrenden Altbürgermeifler verlangten, „daß er ſich dem 
gemäß verhalte“. 
So fanden tie Dinge noch Im Schwanfen, und mochte 
eBroͤmſe. in Hamburg weilend, mit feinen Breunden, den 
Tatferlichen Abgeordneten, zu Rathe gehen, was zu thun 
jei? auch jene undurchdringlicke Intrigue zu Gunſten des 
burgundiſchen Kronbewerbers für Dänemark forıfpin« 
nen, wegen welcher Stephan Kopfenfteiner in Brüffel ter 
Untreue verbächtigt, und Die mit der ſinnreichſten Bodfeit 
fpäter von ihren Urhebern, den lübecker Ariftofraten, dem 
gefallenen Bürgermeifter zugefchoßen wurde: ta ver- 
miffen wir deſſelben Anweſenheit in ber Stadt, und ſcheint 
er entweder, im Gefühl feiner Sicherheit, aus eigener Bes 
wegung, oder vom Rathe in böslicher Abficht entfernt, in 
allgemeinen Angelegenheiten an Herzog Heinrich von Med« 
lenburg gegangen zu fein. Inzwiſchen ließ ſich noch” am 
14. Auguſt Here Gotthard von Höveln, jener unter geheis 
mer Proteftation im Seotember 1531 eingetretene Vür⸗ 
germeifter, leichthin bewegen, den Stuhl zu räumen; aber 
der ungebuldige hanſiſche Ausfchuß drohte ſich zu trennen, 
falls Lübeck „nicht mit helfen wolle”. Denn Wullenwever 
galt noch ald anerkannt in feinem Amte; obgleich Bröuife 
befchidt war, wagte die Vertretung Luͤbecks vor der hans 
chen Verſammlung noch am 18. Auguft Die Behauptung, 
„in ihrer Stadt jei niemand des Rathſtuhls mit Gewalt 
entjegt, und Vrömſe freiwillig ausgezogen.” Aber alle Orts 
nung innerhalb Luͤbecks Mauern ſchien aufgelöft; Furcht 
vor einem Anfall durch die Dänen und Holfleiner ſchreckte 
die Gemüther; des flarren Katholiken Brömjes geheime 
Verbindung mit den Yurgundern flößte den entfchloffenen 
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vroteantfgen Gemeinwefen, Braunfcweig, Magdeburg, & Re 


Lüneburg, Hamburg, Bremen und ben wendiihen, von denen 
Wiemar als wiedertäuferifch anrüchig if, Sorge fogar für 
ven Befland ihrer Kirche ein. Nocd am 22. Auguſt for« 
derte Danzig Wullenwevers Beftrafung; am 24. Auguft 
weiß ein englifcher Kundfchafter in Hamburg nur um bie 
Abfegung „aller in den Unruhen erwäßlten Rathöberren‘, 
doch nichts ron Wullenwerer, „welcher nicht daheim ift”. 

Braunfchweig mit den überheibiichen Städten hatte ſich 
ſchon an demſelben Tage verahſchiedet, nachdem am 22. 
zehn Artikel einer neuen „Thohopeſate“ (Gonföberation) er« 


Örtert waren, welche Das handgreifliche Zeugniß von der inneren - 


Auflöfung bed Bundes und dem Sturz der biöherigen Hegemonie 
Lübecks gaben. Denn Danzig bedingte, in allen Fehden, 
die nicht Bundesfehden fein, freie Bahrt dur dem 
Sund für alle Neutralen, feien fie auch Butenhanſen, 
und Unverleglichkeit der, einer neutralen Stadt gehörigen, 
Gewäffer. Welches waren aber Bundesfehden, in denen 
die polniſche Sreiftadt ihr Hülfe verhieß? — Auch Riga 
und die livländifchen Städte wußten allerlei Beſchwerden 
anzubringen und deren Erledigung vom Hanfatage, ja von 
Lübeck, zu fordern, ungeachtet ſich ihre Gntfremdung und 
Theilnahmloſigkelt an der gemeinen Sache auch darin er⸗ 
kennen ließ, daß fle um Verſchonung baten, „auf künftigen 
Zagefahrten zu erſcheinen“, und daß die livländiſchen Städte 
ihres Geblets nur eine aus Ihrer Mitte bevollmächtigten 
dürften. — 


Am 26. Auguft endlich muß bie Löfung des bangen nme 
Buftandes erfolgt fein. Nach einer ziemlich aleichzeitigen R 


Nachricht ſoll Wullenwever, von ſeiner mecklenburgiſchen 
Sendung heimgekehrt, zu der vielleicht abſichtlich über« 


triebene Beitung von Beindesnäpe Anlap gab, den 
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‚SR: Heinmäthlg inwiſchen erfolgten Austritt feiner vornehmſten 
Amtögenoffen und bie verflärfte Abgunſt der Gemeinde vorge» 
funden, und fi, den bitterflen Unmuth in der Seele, nach 
einer kurzen Anrede an die Verſammlung der Nothwen- 
digkeit „gefügt haben. Aber ehrliches Wohlwollen vor 
dem geftürgten Staatsoberhaupte habe noch fo viel vermocht, 
daß ihm, vermittelt eined fürmlichen Vertrags, der Rath 
für freiwilliges Verzichten auf feine Stelle die Volgtet 
Bergedorf auf 6 Jahre zugefichert habe; erzäglt wird auch 
noch, auf dem fehweren Heinnwege vom Rathhaufe fei er 
von Blühhen und Schimpfreden begleitet worden. Daß dieje 
Dinge, um ten Mann fürs erſte nur los zu fein, fih zus 
getragen, lehrt der urkundliche Umſtaud, daß man ihm nicht 
Nechenſchaft über den Staatöpauspalt abgefordert, und dag 
wahrfcheinlich noch bedeutende Summen aus dem einges 
zogenen Kirchengute ihm zur Verfügung überlaffen, oder 
bei feinem Bruder in Hamburg niedergelegt waren. 

Die Protofolle des Hanfetages wiffen nur von dem 
Concordate, welches, unter- Beſchickung Broͤmſes, am 26. 
Auguft der Math, beſtihend aus Gerden und bem Befte 
der alten Mitglieder, — „doch etliche Perfonen hatten dem 
Mandate noch nicht genügt, man erwartete aber ihren Aus - 
teite’”, — mit der Gemeinde abgeſchloſſen. Der Inhalt dieſes 
Documents, eine Grneuerung dedjenigen vom October (Noveme 
ber) 1534, bedingte Aufrechterhaltung bes Soangeliums, 
bie zum allgemeinen Concil; Amneſtie aller vorgefallenen 

a⸗x· Beleidigungen ; gemeinfame Bemühungen, den Frieden mit 
*belden Reichen in Güte oder mit der That herzuftellen; 
gemeinjame Verantwortlichkeit wegen der veräußerten Kir 
chenſchaͤte, Mechtöbefländigfeit „des Nathoregiments nebft der 

Küre, und anderer wohl bergebrachten Gewohnheiten“; 
Buſicherung des. Gehorſams und der Treue von Selten der 
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Bürger gegen bie ordentliche Obrigkeit, unb Verbot & Mm: 
jedes unbefugten Einfchreitene @inzelmer zur Veeinträͤch⸗ 
tigung der Maihößerrfchaf. Es ſcheint, daß Wullenwever | 
erſt, nachdem er wenigſtens ben Beftand der neuen Lehre ! 
und die Amneſtie ſicher geftellt, auch den dortgang bes 
danlſchen Krieges bedingt hatte, mit einiger Genugthuung, 

und mit dem Vorbehalte, für bie früheren Eriegerifchen 
Zwede ferner thätig zu bleiben, aus dem Amte fchied. 

Nachdem die Sendboten der Städte, auf des Mathe 
Begehren, ein Zeugniß außgefertigt, „dem faiferlichen Dane 
date fel genügt worden” (28. Auguſt), nahmen auch fie \ 
Abſchied, und blieben nur die Vertreter von Köln, Bremen, 
Stralfund, Lüneburg und Soeſt, um (Sonntag den 29. 
Auguft) den, vorigen Tags in feierlichftem Aufzuge von 
150 Pferden eingeholten und aus ber Marienkirche in die 
oberfte Stelle des Rathoſtuhls eingefehten, Herrn Nicolaus 
Brönfe, in der Pfarrkirche in feiner Gewaltfülle zu fehen, 
und über ſchwebende Bunfte Gewißheit zu erhalten. Bir 
ſahen im Juni 1416 den geftengen Herrn Jordan Ples⸗ 
low, ber ritierlich „ſeine“ Bürger zu manchem Streite ge⸗ 
führt, zwar glelchfalls unter den wiberwärtigften Umſtän- 
den zurüdgefehrt, mußten ihm aber wegen feiner Eugen 
Selbſtbeherrſchung, feines liebreichen, rührenden Betragens 
gegen die gefallenen Volfsführer, fogar Ioben. Bon fol 
Her Milde, von folder Verſöhnlichkeit war in 
Brömfes Serle Feine Spur. Seiner Meinung nach war dem 
Mandate noch nicht genug gethan, und verwahrte er ſich ded« \ 
halb feierlichſt den freien Rücktritt, wenn ihm vor völliger 
Erfüllung des Faiferlichen Gebots (deffen Auslegung bei j 
ihm fand!) zu bleiben nicht gelegen; „alles Vermögens. 
wolle er jedoch rathen Helfen, bie Stadt ihres leidigen Bu- 
Randes zu überheben”. Bas er noch im Sinne hatte, wes- 

Barthold, Geld. d. dauſa. Ul. 2 
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5 ep. Halb er bie beſchaͤnte, geknidte Gemeinde noch Angfllgte, 
und Hartfinnig immer noch auf Opfern beſtand, ungeachtet 
ſelbſt Herr Gerden ihn verficherte, „alles fei geichehen oder noch 
im Werke”, ahnen wir aus des entfeplichen, politifch und 
kirchlich fanatifirten Mannes geheimer Verbindung mit den 
burgunbifchen Mäthen, und aus feinen fpäteren Thaten; 
der „Boͤſewicht“ athmete noch, ‚hatte noch freie Hand. 

Nachdem bei jenem Acte zu St. Marien die Sendboten 
der fünf Städte noch ſich und bie Lüheder begfüchwünfgt; 
* Bremen und Lüneburg einige bedenkliche Aeußerungen wegen 
der kirchlichen Zuflände gethan, auch von den Abgetretenen 
Nechenſchaft bedungen; Herr Brömfe endlich, fein Amt als 
„Worthaltender’, wieber umfaflend, nach Vermögen „die 
Sehde Hinzulegen” verheißen ; verabjchiederen ſich auch die 
Mittler... Das Alte war jept, bis auf die Reli 
sion, Hergeftellt; aber in der Demokratie die Sehne der 
Kraft der Ofterlinge durchſchnitten, zugleich durch die 
Hanſa ſelbſt ihr Todesurthel ausgejprochen. 
unter Doch die Stimme des Volls wollte die Opfer nicht 
umſonſt gebracht Haben; Herr Nicolaus mußte daſſelbe für 
Eihtaneht gewähren laſſen, ungeachtet feine Freunde, die kaiſer⸗ 
rl lichen und burgundiſchen Geſaudten, in der daniſchen Sache 
verheißlich im September erſt nach Lüneburg zur Verſamm ⸗ 
lung der GSechöftädte und dann nach Hamburg berufen, 
„von den ehrlichen Leuten, welche durch die Revolution im 
lübifcen Senate an die Stelle der Gottlofen und Kir« 
chenſchãnder“ gekommen, des Börberlichien für bes Kaiſers 
Bläne in Betreff der nordiſchen Krone und für den nie 
derländifchen Handel gewärtig waren. Bündige Beugnifle 
liegen aber vor, daß Brömfe und feine Varte i auf 
einer wiederholten Zufammenfunft mit den burgundiſchen 
Geſandten zu Lüneburg, vor der erſten fruchtlofen Tage - 
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fahrt In Gemburg, Bugefläntaiffe wihtiger Act matten, & 2m 
zumal kein Bündeiß zu ſchlleßen, welches dem Ratfer, bem 
Pfalzgrafen Friedrich und den Niederlanden zuwider fel“. 
Zenet faumfeligen, fleif ceremoniellen Thronbewerbers Ange» 
legenheiten, welcher fich feit dem 18. Mai 1535 mit ber 
traurigen, Franken Tochter bed Gefangenen auf Sonder⸗ 
burg vermäßlt hatte, ſchlenen damals ganz günftig zu fichen, 
obgleich er felöft, zum Verdruffe der Königin Maria, noch 
unthätig in Heidelberg weilte. Diefelben burgundifchen 
Gefandten, welche auf ben nicberfächflichen Tagefahrten zu⸗ 
verſichtlich dem Gelingen ber Faiferlichen Pläne entgegen- 
fahen, kannten die Vereitwilligkeit des. Grafen Chriſtopher, 
des bänifchen Statthalterd”, den Meft feiner Eroberungen 
für thatſachliche Hülfe an Kriegsvolf und Geld zu Gunften 
der Pringeffin Dorothea aufzugeben ; aber dennoch zog ſich 
Brömfe, für. eine andere politifhe Gombination gewon« 
nen, anderen Patronen hoch verpflichtet, und über die Ge— 
fägrlichkeit des Luthertfums „für die von @otı eingeſetzte 
Obrigkeit“ beruhigt, auß der burgundifchen Verſtrickung arg« 
Hug zurück, weil er die doppelte Abneigung der Bürger, 
die Firchliche und Handelöpolitifche, ermaß, und betrog in 
diefer Welfe bie Erwartungen feiner Bürfprecher am Kaiſer⸗ 
Hofe, indem er ben töbtlih gehaßten und gefürchteten er 
bürgermeifter ald Sühnopfer unterfchob. — 

Im Herbſt 1535, als über Wullenwever das Bangneg 
feiner Gegner zufammenfchlug, landen die Dinge im EN ed 
den und die wunderlichen Verſchlingungen ber VPartei· 
intereffen in folgender Art. König Heinrich VII. 
ließ bei den Ständen des Schmalkaldiſchen Bundes um 
Aufnahme unterhandeln, und forderte, im Ball er an⸗ 
gegriffen würde, jene Kriegahülfe an Schiffen und Mann 
ſchaft, welche er im Jahre 1534 von Lübed allein 
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B Rey. zerfangt hatte. Der neuerwählte König von Dine 
mar, bem thätigfien-Gaupte deö proteftantifchen Vereins, dem 
Landgrafen, als künftige Gtüge deſſelben empfolen, aber 
nicht haſtig genug ald Bekenner der neuen Lehre, um Hein« 
rich den Süngeren von Braunſchwelg fo wie feinen Bru⸗ 
der, Chriſtopher von Bremen, die Bisfale für den Katho« 
Ticlömus, ſich zu entfremben, warb bei Heinrich VII. um 
Anerkennung und Vorſchub, Flagte über Lühels Undankbar⸗ 
keit (1), erhielt aber unklaren, widerſpruchsvollen Beſcheid, 
weil des Tudors unergründliche, veränderliche- Politik noch 
immer nach der. Möglichkeit ſchielte, aus der Zertrümme ⸗ 
tung des bänijchen Reichs Vortheile zu ziehen. Bom Kaie 
fer Karl, der eben aus dem glorseichen Kreuzzuge gegen 
Zunis in Neapel angelangt war, durfte man ernftliches Ein» 
fchreiten in den ſchwebenden Handel erwarten; Pfalzgraf 
Briedrich ward dringend um Hülfe gemahnt durch dem 
Oldenburger, welcher, umlagert durch Rangau und Peter 
Skramm, nach Verluſt Landöfronad (9. October), noch 
Kopenhagen und Malmoe inne hielt, und immerhin noch 
einen Umſchwung der Dinge herbeiführen konnte, falls er 
entweder bei Lübe oder beim kaiſerlichen Haufe Anhalt 
fand. 

Aber der Gemahl der Tochter Chriſtians II. war des 
Entſchluſſes nicht maͤchtig, ohne Vertrauen auf bie Ver⸗ 
heigungen; für fein Intereſſe zunächft nur im Werke 
einen ſtarten Haufen von Landoknechten zu gewinnen, welcher, 
unter Eberhard Ubelacker wechſelnd in Schonen für Ehri- 
fian II., und bei der. Umlagerung Münfters - gebraucht, 
dienſtlos im Lande Hadeln raftere und bereits von Chris 
ſtopher von Oldenburg, weniger zum unmittelbaren Vorthelle 

des Pfalzgrafen als künftigen Könige von Dänemart, ald- 
sielmehr nur um bie däniſche Kronfrage noch ſchwe- 
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Send zu erhalten, beſchlet war, jedoch ohne Geld nicht & Am 
jue Gtelle gebracht werben konnte. Kerzog Albrecht 
von Medienburg, durch gemeinfame Noth zum beſſeren 
Verſtaͤndniß mit dem Grafen getrieben, aber. ohne Ihat- 

Kraft, harrte wohl auch der Hülfe bei Burgund, burch des 
Pfalzgrafen Abſicht auf Dänemark weniger beeinträchtigt, 

als der Schidjalögefährte In Kopenhagen, weil er felbft 

auf Schweden blidte; feine nächfle Hoffnung war aber auf 
Xübed und tie wenbifchen Seeſtädte gerichtet, auf den- 
jenigen Mann, welcher, obgleich vom Ruder des Staats ente 

fernt, durch ſtillen Einfluß noch immer die Handelöpoliti« 

fhen und bürgerlichen Wünfche der gebeugten Demokratie. 
naͤhrte, und durch fein gegebenes Wort fich Heilig verpfliche 

tet hielt, den Bürften aus jeiner Bedrängniß zu retten, 
welchen feine Gerettjamen Vorftellungen und Berheifungen 

a8 Abenteuer verloct Hatten. Um den Anfchlägen bed burs 
gundifchen Hofes zuvorzufommen, welche ihn jedenfall beun⸗ 
ruhigten, mochte der Pfalzgraf feine Verbindungen in Nor⸗ 

wegen fortipinnen, oder der Statthalter oder ber Regent 

des dänifchen Reichs (Albrecht) vom Süden Her Luft 
gewinnen, war König Chriſtian III. im September aud dem 

Rager vor Kopenhagen nach Stockholm geeilt, um feinem 
finfteren, von inneren und äußeren Beinden bedroheten, 
Schwager die Augen über die Berhältniffe zu öffnen. Seit 
den Waffenereigniffen zur See und zu Lande im Sommer ‘ 
1535 Hatte der Waſa, zumal ‚nachdem Chriftian am 18. 
Auguft die Huldigung auf Schonen empfangen, weniger 
eifrig an dem Kriege fich betheiligt, weöhalb benn Marz 
Meyer auf feinem flarfen und wohlverfehenen Schloffe 
Wardberg, ohne Furcht vor dem fleigenden Haſſe feiner ad⸗ 
ligen Gegner, wohlgemuthet und unabhängig fi behaup⸗ 
tete, und ald franfer Ritter der Tortuna offenen Botſchaften 
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RP yon Englands Könige entgegen fah. Breilih, nad Chri- 
ſtlans ſchwediſcher Meife, Hatten die verflärkten Golfleiner 
und Dänen fo nachdrücklich die Belagerung wieder  begon- 
nen, dab bie Bürgerſchaft am 29. September fid) ergab. 
So Hingen für alle Parteien gleichfam die Fäden aus der 
Xuft hernieder, deren geichidte Verknüpfung einen übere 
zafchenden Aufſchwung möglich machte. Geld war allein 
nöthig, welches Tudors Agenten in Fülle mit ſich führten, 
während die Schmalfaldifchen Bundesgenoſſen und die un 
ermüblichen Vermittler von Hamburg und Lüneburg bie 
abgeriffenen Berhandlungen wieder aufjugreifen ſtrebten. 
Da niußte es geſchehen, daß bei Jürgen Wullenwever, in 
ſeiner Vaterſtadt, wo am 20. September der alte Rath mit 
Broͤmſes Anhängern ergänzt war, Klagbriefe des Herzogs 
Albrecht aus Kopenhagen einliefen, und gleichzeitig ihm : 
kund ward, im Lande Hadeln lägen jent erwähnten Volker 
(angeblich 6000 Mann) unter Eberhard Ubelader, dem 

* früheren luͤbiſchen Befehlshaber. Die Urgicht des Gepei- 
nigten gewährt den unverwerflichen Aufihluß: „Eberhard 
Ubelader, dem Grafen von Oldenburg im Intereffe bes 
Pfaãlzers „gelobt”” und gefhworen, aljo- für die Burgun- 
diſche, nicht für übe dd und Albrehts Sache, aber 
noch ohne Eold, Hat durch einen Hauptmann dem Rathe von 
Lübeck fi und 6000 M. angetragen, aber Ablehnung 
erfahren; . beögleichen fein Vermittler, welder noch 300 
reiſige Pferde verheißen”; „erft wann fle die Reiter und 
Knechte fühen, wollte Luͤbeck die eine Hälfte der Summe erlegen; 
die andere follten fie bei Wismar und Roſtock ſuchen“. — 
Jürgen Wullenwerer, Eeineswegs gemeint, feine politiſche 
Laufbahn beendet zu haben, und auch außer Stande, ſich 
perſoͤnlich aus jo unzäpligen Beziehungen los zu wideln, 
beſchloß bei fich, Die englifchen Agenten in Hamburg, Richard 
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Candiſh und Edmund Bonner, um Geld anzugehen; er ed: tm. 
fuhr von ihnen, daß fle vom König Vollmacht Hätten, 
den Herzog Albrecht, falls er noch einen Buß im Weiche 
hätte, 10,000 &. zur Erledigung Chriſtians II. vorzu- 
ſtreclen ; „doch müßten fle erſt wilfen, ob Ubeladers Knechte nicht 
dem Vfalzgrafen zuftändig wären; Gewißheit darüber zu er⸗ 
langen, hat Wullenwever ſich erboten — zu den Knechten 
iu reiten.” So bie Urgicht, ganz in Webereinftimmung 
mit der urkundlichen Nachricht: jene englifchen Gejandten 
hätten auch Zahlungsanweilung für Mare Meyer gehabt. 
Sleichgültig war, ob die. Kuechte burgunbifch ober nicht 
burgundiſch „geſchworene“; ſobald fle Geld empringen, 
waren fle zur Stelle, und halfen mindeftens‘ die Enticheis 
dung zun Vortheil der hanſiſchen Brage verzögern, da weder 
der Oldenburger noch Mecklenburger geeilt haben würden, 
die mit Luͤbecks oder Englando Gele errungenen Erfolge den 
unwilltommenen Pfälger in den Schoß zu werfen. — Weniger 
glaublich wird erzäßlt, der Exconſul habe die Briefe des 
bedrängten Bundeögenoffen dem Rathe, welcher noch immer, 
durch die öffentliche Meinung gezwungen, die Miene be= 
hielt, den Krieg ehrlich fortfegen zu wollen, übergeben, 
und Luft bezeigt, jene. Kandöfnechtöhaufen, als ihrer 
Sache fhon verwandt, in Perfon nach Dänemark zu 
führen; jedenfalls mußten ihm aber Staatsgelder zur Ver- 
fügung geftanden haben. — So düſter verhüllt und abflcht- « 
lic) verjchleiert Wullenwebers Geſchichte feit dem 14. Auzuſt 
fo ungewiß ift auch, ob wohlwollende Freunde, und felbft ber nen. 
alte, katholiſch- eifrige Bürgermeifter Gerden, ihn gewarnt 
hätten, „ja nicht das Gebiet des Erzbiſchofs von Bremen ' 
zu betreten”, ber ungebuldige, fühne Mann dagegen Teich t= 
bin geantwortet Habe, feſt in feinem Gntichluffe, dem 
‚Herzog und den Grafen zurüchuführen, die er nach Däne- 
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"SM. mark gebracht. Genug, ihn trieb Ghreifer und Selbſt- 
- - vertrauen in bie Falle; denn Brömfe und fein Anhang 
becßſchidten eilig und heimlich den ſchaͤndlichen Erzbifchof 
und deſſen Droften zu Thedingshauſen und Dice Kanzler, 
Maus Hermeling, eines bremifchen Rathsgeſchlechts, und 
„kauften“ ben Kirchenfürften wie den Minifter zum Ber 
derber des Geleitlofen. Mit etlichen Rathsdienern von 
Zũübeck nach Hamburg gekommen (October ? 1535), fand 
Wullenwever dort jene, englifhen Sendboten und empfing 

von ihnen die Verheißung neuer Mittel; auch lagen dort 

noch Summen vom eingezogenen luͤbiſchen Kirchengute, oder 

Mefte von dem Solde für die Knechte in Kopenhagen, welche 
Wullenwener im Intereffe des Kriegs zu verwenden fich befugt 
glaubte. So reifte er nach Land Hadeln. Wie weit nun 

die Junker in Bremen, Johann Doves ruhmbvolle Obfleger, 

Die Hände im Spiel gehabt, vermuthen wir aus dem Bols 
genden; kaum das erzbiſchöfliche Gebiet berührent, ward — 

Tag und Ort find unbefannt — im Landfrieden auf bes 
Kaiſers Heerftraße der freien und des h. Reichs Stadt Lübeck 
Voigt und Amtmann von Bergedorf ald geleitlos an⸗ 
gehalten, und gefangen nach Rothenburg, einem der Schlöffer 

im Bischum Verden, Chriſtophers Reſidenz, geſchleppt. 
Mehrere Wochen mochte die Welt nichts über den Ver» 
ſchwundenen erfahren, 6iß feine lichtſcheuen Todfelnde ihre 
erſten Mafregeln vereinbart Hatten, — . 

j Aber ed koſtete, auch nachdem fie des Mannes ſich ver⸗ 
2 fichert, die leichterathmenden Herzen von Kübel noch neue 
Ave. Fünfte und bie betrogenen Würger der wendiſchen See 
fädte noch eine theure Komödie, „che ber aufrühre- 
riſchen muthwilligen Fehde ein Ende gemacht war”. Boll 
Scham, die Bundeögenoffen in Kopenhagen im Stiche zu 
laſſen, welche mit. ihrer „Bornigen Schlange” zwar das 
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taalgliche Belt in achtungsvolle Entfernung gewiefen, aber nicht & Am. 
den Hunger verſcheuchen konnte, war das Volk willig, auch im 
Spätherbfte eine ſtarke Blotte auszufenden. Die Rathearifle 
tratie von Lübeck und Stralfund, zur Kriegführung sertrage« 
mäßig verpflichtet, fand jedoch Mittel, einerfeit die bemofratifche 
Partei durch günftige. Erfolge nicht wieder Muth gewinnen 
su laſſen, andrerſeits Verdacht und Unfrieden zwiſchen ten 
‚Bundeögenofien audzufäen, und fo, mit DVerzichtung auf 
hanſiſche Größe, ſchneller den Kampf zu beenten. Behn 
luͤbiſche Schiffe, verfehen mit Lebenämitteln und Kriegd« 
volf, befeligt von ehrlichen, lutheriſchen Kapitänen, Freun⸗ 
den der Volkoſache, wurden am 24. October, ohne gemeſſene 
Verhaltungdvorſchriften, aus Travemünde in See geſchickt, 
vereinigten fih mit fünfzehn vom Roſtock und Wisemar, 
und, nad} langem Harren um Hiddenſee und Rügen, am 
3. November 1535 mit dreien von Stralfund. Als das 
Geſchwader, ohne durchgreifenden Oberbefel, gegen Moen 
gelangte, traf der Tübifche Admiral, Klaus Warnow, zwar An« 
ſtalt in den Sund zu laufen, verfündete aber verraͤtheriſch 
durch Loſungsſchuſſe der föniglichen Flotte um Drakör 
feine Nähe. Zögern und unnüge Berarhung des Admirals, 
Sturm, verhinderten dann fo Fange den Angriff auf ben Hafen 
von Kopenhagen, bid 45 dänifche und preußiſche Schiffe 
fi} vor denſelben gelegt, und Klaus Warnow, zur Umfchr. 
zathend, feine fchändlichen Abfichten Fund gab, während 
die Schiffsführer zum Angriff ein Verbündniß fchloffen, 
„jeden unwürdig feheltend, mit ehrlichen Kumpanen einen 
Trunk zu thun, ber daſſelbe braͤche. Aber auch jept fäumte 
jener das Zeichen zugeben, kreuzte müßig zwiſchen Falſterbo und 
Seeland, unterdeffen die Hauptleute, auf ſich allein ange» 
wiefen, dem Beinde einzeln unter Augen fegelten, im Ranıpfe 
den Peter Skramm ſchwer verwundeten (13. November), 
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Ü Men. und alt deſſen Meihfelger, "der yrenfifge Admiral, am 
14. auf den Grund gerieth, glücklich mehrere leichte Bahr« 
zeuge mit Lebensmitteln der hungrigen Stadt zuführten. 
Nach diefer Berrichtung, fo gering fle.gegen bie Koften und 
die Erwariung, kehrte die Floite, jerfireut und von Gtür- 
men übel zugerichtet, zur Adventszeit heim; bie Geelente, 
ergrimmt über ben Verräther, wagten nicht, ihn bei feinen 
Gönnern zu verklagen; Lübecks und Gtralfunts Volt, um 
die neue Ausrüftung betrogen, beſchuldigte ſich gegenfeitig 
des Treubruchs. Nur Wenige blickten Elar in die Dinge; 
allen dagegen leuchtete ein, daß in dieſem Unglüdöfriege 
nichts zu gewinnen fei. So ging, durch Selbftverfchuldung, 
die deutſche Oftfecherrfchaft auf den Breinden über. Welche 
plögliche Wendung wäre eingetreten, wenn gleichzeitig jenes 
hanſiſche Geſchwader, deſſen augenblilichen Erfolg König 
Chriſtian als ſchweres Unglück beklagte, Kopenhagen wirke 
lich entfegte, und Ubelackers Knechte, von Wullenwever ge» 
führt, einen kraftvollen Anfall auf die Herzogthümer 
wagten? " 

Des Winters Strenge löfete die Umſchließung zur Ser, 
und Malmoed und Kopenhagen Bürger, kummerlich ver« 
forgt, trugen ihr Elend geduldig, entfhloffen, das „ejel- 
mäßige Adelsjoch“ nicht auf ſich zu Taten; bie Hoffnung 
umd die Städte fielen erft, als Lübe die Hand von ihnen 
abzog. — Sorglichen Blicke nach allen Selten, befonders 
nach der beutfchen, fchicte der Holfteiner im Dezember ſei⸗ 
nen Marſchall Meldior Ranpau nach Schmalkalden, und 
war dann eines Bündniſſes mit Frankreich in Folge einer 
Tagefahrt zu Luneburg gewärtig; auch fah er jene Eng⸗ 
länder, Candiſh und Bonner, im Holſteiniſchen bei fi, 
serfehrte traulich mit den angeblichen Mittlern, und ver⸗ 

ſicherte, Wullenwererd — „den er nicht zu lieben fehlen” — 
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Grfangenfäuft, welche inzeiffien Tunbier geworden, ſeis sm 
opne fein Vowiſſen geichehen, ungeachtet wir doch bald 
den Gifer wahrnehmen werden, mit weldem er das 
fremde Bubenſtück audbeutete. Um dem König von. Enge 
Iand feine Verbindung mit Lübeck zu verleiden, erzäple 
Chriſtian, unter bitterer Beſchwerde über jene Stadt, mitderen 
Ariftofratie er doch bereits einverflanden, den Geſandten, 
fle wolle Dänemark tem Kaifer, Heinrichs und des Evan 
gelii unverfögnlichftem Beinde, ausliefern. — Cs war Januar 
1536; jene Gendboten famen unter ſicherem Geleit 
der dänifchen Land⸗ und Seemacht, geraden Wegs ton 
Woardberg, und harten Marr Meyers Knechte befoltet, „daß 
kein Mangel an Effen, Wein und Bier“. Denn ein von 
England eigens außgelaufenes Schiff Hatte den Herren. 
Candiſh und Bonner einen Staatöboten mit verfügbaren 
Summen gebracht, und Ritter Marr Meper war, da: bie, 
Lübecker ihm begreiflich keinen Entfag gewährten, auch fonft 
"nicht Hlöde ; ihm Half fein Bruder Gerd, ein fühner Schiffer; 
die daäniſche Umlagerung Hinderte ihn micht, vom 
Schloffe am Meer Bergenfahrer und fonft Kauffahrer auf⸗ 
zubringen. — Ein neuer Eongreß, betrieben durch die be— 
Tannten Vermittler, die Städte wie die Häupter des Schmal« 
Talbifchen Bundes und neue unerwartete Helfer des 
leiſe auftretenden Lutheraners, begann eben in Hamburg; 
geheime und offene Botſchafter durchkreuzten fi von allen 
Seiten und begegneten ſich endlich in jener verföhnlien 
Luft. Die Welt, fatholifche, wie proteftantifche, ging mit 
großer Balfcpheit um. — Das Geſpraͤch des Tages war Baden 
aber, unter ermattender politifcher Spannung, ber sefal· DB 
lene Wiedertäuferfönig, der gefangene Bürgermeifter und 
feine Schieiale. . 

Zuerſt Hatte wohl Wullenweverd einziger wahrer Breund, 
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& Rep. fein fergenvoller Bruber Joachim, beftimmte Runde über deſſen 
BVerbleiben.. In den Tagen jener lehten Serespedition um» 
herirrend, und ſicher in Lübe ohne Troft entlaffen, hatte 
er aus Stralſund, wo die Demokratie noch mühfam ſich be⸗ 
hauptete, an den Erzbiſchof das ernfte Geſuch um Breilaffung 
feines Bruders gerichtet. Aus Verden antwortete darauf 
der Kirchenfürſt unter dem 18. November: „weil offenfun« 
dig, wie‘ vorfeglich und muthwillig Jürgen wider Gott, ben 
Kaiſer und jeine geiftliche Obrigkeit zu Luͤbeck gehandelt, 
und. ohne fein (des Exzbifchofs) Geleit, Willen und Willen 
in feinem Stifte genächtigt und feines Gefallens durch« 
zogen, ſei er, ald des Kaiſers Verwandter und Fürſt des 
Reichs, und feiner Kirche wegen verpflichtet geweſen, ihn 
gefanglich anzunehmen, wovon feiner Beit weitere Urfache 
am ben Tag kommen ſolle“. Alſo der Erzbiſchof von 
Bremen mapte fich eine Strafgewalt in kirchlichen Dingen 
an, auf welche der Kaiſer vermöge der Ichten Reichötag« 
befcplüffe verzichtet; er kerkerte einen Mann ein, welcher, 
dem Grecutorialmandate gehorfam, feine Bürgermeifters 
würbe niedergelegt hatte, 

Seiurig Gleichzeitig bewirkte der angftvolle Bruder, daß Hein- 

rich VI. den Rath zu Bremen ernftlich aufforderte, ſich 

PM Geim Erzbiſchof eifrig für den Gefangenen zu verwenden, 
Durch Joachim mochte der König willen, daß Bremens Ari⸗ 
Rofratie dem Menfehenfänger Vorſchub gethan, und zugleich 
soraudjegen, der Gefangene fchmachte in Bremen ſelbſt. 
Seine Gefandten am Hofe Chriſtians von Holflein, 
ohne warmen: Antpeil am Unglüdlichen erkennen zu 
geben, wußten bereits um Neujahr 1536 von der Mife 
Handlung deſſelben, und hatten wenig Ausficht auf feine 
Veftelung. Wie die. Dinge aber flanden, Brömfes 
Amtögenofien in Danzig, denen er aus Lüneburg Briefe 
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Ver bargundiſchen Gefanbtichaft überiachte, Hatten {ehr zei⸗ Aw: 
tige Runde; ſelbſt daß fon im November 1535 im Ginver« 
Rändniffe pwiſchen allen betheiligten Parteien bie Frag- 
Rüde formulirt waren, welche man vermöge der Folter 
von dem Wanne bejaht wiffen wollte. — Auf bem ent ⸗ 
ſcheldenden Hanſetag zu Luͤneburg ⸗ Hamburg war noch Fein 
Wort gegen Wullenwever in Betreff der Wiedertaufe, 
jener Gollectivbezeichnung für alle Gefpenfter, mit 
denen Breunde des Alten damals die urtheilsunfihige Menge 
zu fehreden lebten, und teren Hermann Bonnus bereitd in 
vorigem Jahre die Neuerer in Lübe verdächtigt, laut 
geworden; wie finnreich und raſch aber die Wider- 
facher ihre Anklagepunfte zuſammengebracht, lehrt, ‘daß Gere 
Mauritius, Biſchof vom Ermeland, Eberhard Ferbers Bru⸗ 
der, dem Herzoge Albrecht von Preußen aus Danzig am 
3. Dezember nicht nur meldete, „Wullenwever habe dem Eng« 
länder die vier wendiſchen Städte überantworten wollen, 
und, vom Erzbiſchof gefangen, feiner Barfchaft, 30000 
Gulden, beraubt, unter der Pein die Abficht bekannt, mit 
dem Gelde jene Knechte in Weflfalen werben, Lübed über» 
tafchen, die beften Bürger umbringen zu wollen“; ſondern 
auch Hinzufügte: der Buͤrgermeiſter der Reicheſtadt fei mit 
dem „Könige zu Münſter“ und allen Wiedertäufern image, 
Niederlande eng verbündet gewefen. — Bald darauf meldeten FXX 
auch ſchon die englifchen Gefandten ihrem Könige aus Yünfer, 
Solſtein, Wullenwever ſei gefoltert, und in Bolge fel« 
ned Geftändniffes ausgefprengt, er ſei ein Anabaptifl. 
Solche, aus der Luft-gegriffene Anſchuldigung, welche bald 
als ausgemachte Thatſachen in gedruckte Ausfchreiben 
des holſteiniſchen Adels und in den deutſchen Volka— 
mund überging, mußte dazu dienen, aus den bangen Gee= 
Ien der deutfchen Zeitgenoffen, und befonders ber Hanflfchen 
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& Rep. Bürger, jedes Mitgefühl für das auserkorene Opfer des 
Adels und ber Dfaffen zu verſcheuchen. : 

Das nun mit dem Unglädlichen in den zwei erſten Rorna · 
ten feiner Einkerkerung zu Rothenburg vorgegangen, durch 
foltert, welche Mittel man den ſtarken Willen zerbrochen, errachen wir 

"aus jenen Gerüchten, und erfahren e8 aus Urkunden über die 
Neujahrsandaht der Brüder welfifhen Stammes, 
Mit Herrn Brömfe, von welchem eine gleichzeitige Ham⸗ 
burger Chronik fagt, „er habe Wullenwerer fo gehaft, daß 
er ihn mit den Zähnen zerriffen hätte, wo er feiner mädh« 
tig geweſen“, — dem Patrizier mit den feinen, ſchalkhaften 
Zügen einer Frau und den weißen Händen möchte man 
fo Kannibaliſchet nicht zutrauen — über bie vier Bragftüde 
vereinbart, „daß jener die burgundiſchen Truppen 
durch das Mühlenthor in Lübeck Hringen, den Altbürger« 
meifter und den alten Math ermorden, fich zum oberften 
Negenten ber Stadt fegen, und die Wiedertäuferel einführen 
wollen“, Hatte der Erzbifchof feinen Bruder Heinrich den J. 
den anmaßlichen Schugheren des Stifts Lübeck auß feines Ur⸗ 
ahnen desLöwen Beit, nach Rorhenburg zu Gaſte geladen. Auch 
Brömfes Schreiber war befchieden, und Herr Melchior Rangau, 
den wir als bitterſten Beind Wullenwevers und des demo⸗ 
kratiſchen Lübels Eennen, hatte fi, eben auf der Rückreiſe 
von Schmaltalden begriffen, wohl nicht zufällig eingefunben. 
Bremens dienſtwillige Rathsherren hatten für geeignete 
Fälle ihren Büttel, „Meifter Kord“, zur Verfügung geftellt. 

Daß man dem Gefangenen fon vorläufig jene Geflände 
niffe abgezwungen, ſcheint nicht unwahrſcheinlich: der Bür⸗ 
ger vom Lübeck war an Nervenkraft kein Sklav aus Kappado⸗ 
ten, fein Neger, kein Kothhautindianer, um die „Pein“ ohne 
Geſtaͤndniß auszuhalten, und gewiß feit Monaten gemißhan⸗ 
delt; aber er hatte noch an ſich gehalten, nur Allgemeines ange ⸗ 
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geben, doch feine Gelbworräthe In Gumburg eingeflanden, & Br 
rech denen e8 die Serren beſonders gelüftete. Darum war ber 
Neujahrätag 1536 zur gründlichen Sandlung Befimmt. 
Die Urgicht Wullenwevers, welche im Original zu Lübeck 
längft verſchwunden, auch aus dem Gottorpre Acchio wege UM | 
geführt if, und durch ben neueften Geſchichtsſchreiber der 
Reformationdgefcgicgte nur „aus einem Archive, das 
nit genannt fein will‘, veröffentlicht werben konnte, 
befagt,; „Sürgen habe auf Herrn Meldiors, dem der . 
Erzbiſchof das Verhör auf etliche ragen ver- 
Hönnt, und der gefällig auch mit Lübecks, des Kriegführers, 
Interefien ſich beladen, bewegliche Mahnung zur Vermei- 
tung „vielen Arges“ die Wahrheit zu geſtehen, ungepei« 
nigt befannt, wer feln Helfer bei Entfegung des Alten 
Raths geweien, wer ben Raub ber Kirchengüter be— 
ſchloſſen, wer den Holländifgen Krieg begonnen, wer 
ten Grafen zur Fehde beredet, wad bie Städte mit 
tem Adel vorgehabt, wie er mit Ubelackers Knechten Lübeck 
durch das eröffnete-Mühlenthor erobern, den Alten Rath 
todtſchlagen, die Stadt burgundiſch machen, ſich zum 
Oberſten erheben, auch Ellenbogen und Kopenhagen den 
Burgundern übergeben, Marz Meyern in Schweden, Jür- 
gen Myntern in Schonen, Lübed im zerfplitterten Düne» 
mark zum Herren machen wollen; au jeinen Bruber 
doachim und zwei andere angefehene Bürger Hamburgs als 
Mitwiſſer aller Handlungen, beſonders zu Gunſten des Pfalze 
srafen, fund geihan. Nah fo freiwilligem Gefländ- 
niſſe Habe er wegen ber Wiebertaufe ohne bie ſcharfe 
und peinfiche Brage nichts Sefannt, dagegen, als er in die 
Pein gehen follte, und in der Pein, die Abfiht, aller 
Adel fo viel als möglich todt zu ſchlagen, feine 
inländiſchen und ausländifgen Verbindungen 
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& Rey. mit den Wiebertäufern, allgemeine Gütertheilung 
in dolge derſelben, nicht allein zu Lübed, fondern auch in 
den für diefe „Handlung“ gewonnenen Städten, end⸗ 
lich feinen Diebſtahl am Kirchengute, fo wie dad Unter 
ſchlagen von Staatögeldern zum Behuf der Soldzahlung, 
im Ganzen im Betrage von 6000 Gulden, die noch bei 
feinem Bruder in Hamburg, endlich feine Iegten Unterhanb» 
kungen mit den englifchen Geſandten zu Gunften des ber · 
zogs Albrecht, geſtanden.“ 

prn Beim erfien Blicke auf diefes Interrogatorlum fleht man, 
daß ch ein argliftig zugerichteted Stuͤck Arbeit war, und was 
wrslht. die Fragenden eigentlich bezwedten. Bufammengeftellt 
ind in 34 Artikel ald freiwillige oder erzwungene 
Geftindniffe die aller unvereinbarften Dinge. Auskunft über 
politifche Hergänge, welche das Gepräge der Wahrheit tras 
gen, tobbringende Angaben, wie wegen Nusrottung des 
Adels, des Ucherfalls Lübeld, die namhafte Kundgebung 
feiner Breunde als Mitwiffer und Helfer von Verbrechen, 
die Selbſtbeſchuldigung des Diebſtahls, ja endlich jene 
‚tollen Wiberfprüche über dad beabfichtigte Regiment 
in Luͤbeck, das bald katho liſch-burgundiſch, bald ein 
Biedertäuferreich mit Communismus im Hinter⸗ 
grunde, bald eine Domäne Wulleniveverd und Meyers 
werden folle; wie Dänemark und Schweden bald zur Vers 
teilung unter die luͤbiſchen Interefien, bald ald Lohn für 
die waghalſigen Abenteurer, bald für den burgundifchen 
Eidam des Eonderburger Gefangenen beſtimmt ift; alle 
diefe Handgreifligenlingereimtheiten undalbernen 
abgeſchmackten Dinge find ald freiwillige oder Her» 
audgemarterte Geftändniffe. unter einander geworfen. Bee 
denklich nur erſcheint das Bekenntniß wegen des 
nueberfallé auf Lübeck, weil die Erpreſſer deſſelben 
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felbſt daran glaubten wie wir fehen werben, ober woll E Am 
ten fie die Partei bes Math, welche, obgleich von Bur⸗ 
gund abfällig, noch mit Dänemark und Holftein ohne Brie- 
den war, bloß Ängfligen? Bumal fie von einem Gegner, 
wie Wullenweber, dergleichen erwarten konnte, bielleicht dahin 
zielende Aeußerungen in Lübeck umliefen, und endlich nicht 
unwahrſcheinlich war, daß der zürnende Mann, gleih fo 
mandem Helden des Alterthums, ber mittleren und neue» 
ren Beit, um die Hanſa, um den Sieg in den norbifchen 
Reichen, das reine Wort „und populare Freiheit zu behaup⸗ 

* ten", früher ober ipäter gegen fo meineidige Tprannen und 
Verderber feiner Vaterſtadt Gewalt gebraucht haben würbe? 
— In fpäter zu erwähnenden Briefen und in der Stunde 
des Todes Hat ber unzweifelhaft tief religiöfe Mann einer» 
ſeits audgefagt, daß „der Bültel von Bremen mit feinen 
Todfelnden ihn zum Ocftäntniß von pofitifchen und mora« . 
liſchen Verbrechen gezwungen“'; andrerjeitd hat er in dem 
Augenblide, wo er vor Gott treten jollte, die gegen Bür« 
ger feiner Statt gethane Beſchuldigung, als durch Pein 
beraudgelodt, feierlichft widerrufen. Brömfen aber 
und feiner Partei, welde, feig und rachgierig, fi weber 
ſicher, nod befriedigt fühlten, fo lange Wullen- 
wevers Anhang in Lübeck noch vorhanden, war es 
zunãchſt darum zu (hun, Männer wie Oldendorp, Tafıhen« 
macher, ben ehemaligen Bürgermeifter, zufammen zchn bis eilf 

: angefehene Kaufleute oder Glieder der CLXIV. aus den Zünfe 
ten, audy einige mißfällige Prediger „um den Hals zu brin- 
gen”; deshalb, und um die Bürger von der Schuld zu über- 
zeugen, follte außer der Pein Wullenwever ihre Namen 
Benannt haben. Genannt hat er die Leute, wie ſich ſelbſt 
des Diebſtahls Bezüchtigt; aber — „Gott möge fih nim- 
mer feiner erbarmen“ — aus herbfler Todeöpein! — 

Bartpod, Gef. d. Hanfa. UL. 26 
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am ine Urtwnbt, Mesahet- 
Seapayfeler aufgerichtet, läßt uns tiefer „in das Werk der 
“a Finkermiß“ bliden. Der bochwärdigfe in Gott,‘ und 
der durchlauchtigſte hochgeborene Bürf, Herr Chriſtoph, 
Erzbiſchof zu Bremen, Adminiſtrator zu Verden, und Herr 
Heinrich, Gebrüder Herzöge zu Braunſchweig und Lüne» 
burg, verabfchiedeten mit einander ein brüderlich,- treueß, 
<rofte, Hülfe und Beiſtandsbundniß, unter Buziehung ihrer 
in Sonderheit dazu vereideten und vertrauten Räthe, des 
erzbiſchöflichen Vice⸗Kanzlers, Klaus Germeling, Ratte Hol 
Reine (mar Dechant zu St. Andrei in Verden, fpäter Propft, 
ein Priefter des Schlages, daß er ein. Jahr vorher, als 
fein Knecht einem der flüchtigen Aufrührer von Brenen 
auf jeinen Befel das Schwert durch dem Leib ſtechen follte, 
jenen fo Tange feflgielt, damit er ſich nicht wehren Fönne, 
und ben Sterbenden mit den Worten loslich, „fo nun haft 
du genug”), eines Braunfchweigifchen Licentiaten und ande 
zer. Unter mehrern Artikeln, zum Schug bed Erzſtifts und 
zum Zwecke des. Gehorſams der Unterthanen, verheißt Herzog 
‚Heinrich, vermittelft des Landgrafen Philipp den Erzbifchof mir 
Koͤniglicher Würde zu Dänemark, König Ehriftian, zu ver⸗ 
föhnen, und darob zu handeln, daß erflerem dasjenige, 
was ihm von König Chriftian II. zugefügt, — das Bisthum 
NRoeslilde — vom gegenwärtigen Könige gehalten 
werde. Bum achten: „Jürgen Wullenweber belangend, folle 
ten beide Fürſten fich vereinbaren, ihn in allerbefter 
Verwahrung zu erhalten, und keinen Menſchen, denn 
allein die von ihnen verordneten, zu ihm zu gehen, ihm 
auch feine Schrift, wenig oder viel, zu ſchreiben geſtatten, 
außer der Schrift, fo er an feinen Bruder des 
Geldes halber thun folle (!). Auch folle auf diefe Schrift 

. gut Achtung gegeben werden, damit nicht etwa ein Troft 
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darin gefege werde, als follte er fi damit friſten 
und entledigen können. Des Wullemwevers Velennt · 
niß und Urgicht ſolle feinem Menſchen ohne bei- 
der Fürften Vorwiſſen zu lefen geflattet oder 
etwas davon angezeigt werden, nicht weiter, ald 
der Erzblſchof dem Herzoge-mit dem Randgrafen und an⸗ 
dern zu reden bewilligte. Endlich folle Klaus Brömfes 
Schreiber von Stund an hierher kommen, um durch ihn 
erinnern zu laſſen, daß Klaus Brömfe die Stadt, Bürger. 
und Einwohner, in guter Achtung und Aufichen habe, 
auch der Knechte achte, und ſonderlich dad Mühlenthor gut 
bewache.“ 

Aus tiefem Altenſtüce, welches erſt bie neueſte Zeit Die wo 
aufgefunden hat, lernen wir Wahrheiten, vor benen der 
Genius der Menſchheit ſich verbirgt. Dahin rechnen wir 
nit das Ginverfländniß des Landgrafen Philipp mit beie 
den Todfeinden ber neuen Kirche, den Welfen, um ben 
Herzog von Holftein, welcher, obgleich Proteftant aus per« 
fönlicyer Ueberzeugung,, öffentlich zwiſchen beiten Belennt- 
niſſen zu ſchwanken fehlen, auf den däniſchen Thron zu 
fepen; nicht. das vertraulicht Verhäliniß zwiſchen dem Au ⸗ 
buͤrgermeiſter der eifrigen lutheriſchen Stadt mit jenem 
ruchloſen fanatiſchen Fuͤrſtenpaare, wobel es alſo auf Ve⸗ 
trug der ehrlich befangenen Bürger abgeſehen iſt, denen 
Broͤmſe mit dem patrigifchen Joche auch das kirchliche 
wieder aufbürden mochte; das jedes menfchliche Gefühl 

mpörende {ft erftens: den edlen Brüdern iſt nur darum 

Ye thun, Geld und abermals Geld vom unglülichen 

—— zu erpreſſen, ber dennoch ſich des Lebens darob 

Halb — ſoll. Hohe Wahrſcheinlichteit gewinnt des- 

Hätte alte Behauptung, „Brömfe und feine Genofien 

ten den. Bifhof von Bremen und ben Herzog dazu 
26* 
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520. getauft mit etlichen Zaufenden, den Mann des Volls zu 
morden; darum habe man nie erfahren Zönnen, um was 
Urſache er gerichtet worden“. Das zweite Graͤßliche 
bleibt: welcherlei Geftändniffe die unbefugten und gewiffen« 
loſen Michter durch die Bolter zu erpreffen beabfichtigten, 
und was immer im Protokoll niederzuſchreiben ihnen be⸗ 
Hebte: die Urgicht follte dennod ein Geheimnig 
beider Bürften fein, und auch „dem Landgra= 
fen und anderen” nur fo viel mitgetheilt wer=- 
den, „al& der Herr von Bremen und ber Herzog 
bewilligen!” Es foll alfo über Vermögen, Gefund« 
heit, Leib und Leben, Ruf und Ehre, ja über das See- 
Ienpeil eines Menſchen, über welchen ihnen fein 
Recht zuftand, gefchaltet werben, um wo möglich feinen 
Fängern und Bütteln die größten Vortheile zuzumenden, 

Griedesu Haben wir bie neue Glieberung der ‚Parteien er 

Fra Fannt: die geheim Tatholifchgefinnte Ariftotratie Lübeds 

. mit den Welfen, mit dem Landgrafen (dem Ouäftor 
der weltlichen Machtſtellung des. Schmalkaldifchen Bun- 
des, ben Kalfer gegenüber), vereinbart, um ben er⸗ 
wählten König von Dänemark, welcher eben fo füglich 
als Katholif, denn ald Proteftant betrachtet werben 
fonnte, und weldher am 26. Januar 1536 zu Buxtehude 
mit dem Erzbiſchof über defien Lohn „verglichen war, 
allen geſchichtlich en Rechten der Hanfa zum Troh, mit 
der Zahl der hanſiſch⸗ gleichgültigen, ober friedenshung · 
rigen, ober dem Vororte abgeneigten Schwefterfläbte ans 
zuerfennen: fo wird und der Ausgang des erneuten 
Hamburger. Gongrefies nicht befremden. Auf jenem „alle 
gemeinen Hanſatage“ nahmen die Gäupter des Schmalfal« 
dijchen Bundes, ſelbſt Abgeordnete oberbeutfcher Städte, 
‚wie Straßburgs, und anderer, ganz unfähig um bie Be⸗ 
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Ventung des Streites zu 'ermeflen, und Unberufene aus & km 
allen Enden das Schidjal des Nordens und der deutſchen 
Sandelöwelt, wis fagen des deutfchen Bürgerthums, 
in ihre Hände (13. Januar 1536), und arbeiteten mit 
Hülfe der Vermittler, der oft gedachten Städte, fo unver- 
droſſen, daß, ungeachtet ded Grafen Chriſtoph und ber 
dänifchen Städte Vollmachtträger ſich bald entfernten, weil 
fie die Befreiung Chriſtians U. nicht durde 
fegen konnten; ungeachtet Frankreichs und Gnglands 
Geſandten eine nicht unwichtige Rolle unter der Dede 
fpielten, und Luͤbecks Rathsſendboten, aus Scham oder nur 
zum Scheine, anfangs mit allen alten Klagen und An 
forüchen Hervortraten: am 14. Februar der Abſchluß des 
Briedens erreicht wurde. Bon Seiten des Schmalfaldijchen 
Bundes find auch Geldopfer gebracht, um der proteflan« 
tiſchen Partei im gefriedeten beutfchen Norden und im 
Dänemark fefte Stügen zu verfchaffen, und auf die Ge— 
meinde von Lübeck mag, abgefehen von der Stimmung ihrer 
Obrigkeit, die Furcht, der Kaifer ynd Burgund würden 
ſich, auch nach Vereitlung des angeblichen Wullenwever⸗ 
ſchen Anſchlags auf das Holſtenthor, im Norden zu Her⸗ 
ven aufſchwingen, fo mächtigen Einfluß ausgeübt haben, 
daß fle dem Mathe eine Vollmacht ertheilte, auch für die 
Stadt allein, ohne Beitritt der wendiichen Städte, Frie- 
den zu machen. Die Hauptpunfte deſſelben waren: Aner- 
kennung Chriftians I. duch Kühe, das mit feinen Ver⸗ 
wandten, falls fie den Frieden annähmen, fämmtliche Prie 
silegien, weldye fie von den Königen Hand, Chriftian U. 
und Friedrich 1. erwirkt, beſtätigt und Abſtellung feiner 
Beichwerden zugefichert erhielt. Zur Entſchaͤdigung für 
die feinem Vater gewährte Hülfe gegen Chriſtian I. be= 
willigte der neue König den Luͤbeckern den Pfandbefig dee 
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er Infel Vornholm außer den funfsig Jahren zu Bolge der 
Segeberger Neceſſes noch auf eben fo viel Jahre; des Son« 
derburger Gefangenen Schicſal blieb einer fpätern Bera⸗ 
tbung vorbehalten. — Alles das Hang fehr ſchön, und 
flellte das Verdienſt der ordentlichen" Obrigkeit glänzend 

ins Licht, fo wie Wullenwevers Krieg als einen „niuth ·⸗ 
willig” herbeigenoͤthigten; aber das Weſentliche war der 
weltfundige Bruch mit der folgen Ueberlieferung der 
Sanfa, die erpeungene Verzichtung auf das Nachtbewußte 

feln ehrgeiziger kluger Altvordern ‚und die Unzuverläffige 

keit pergamentener Privilegien“, welche nur auf fo lange 

die Gewaͤhr in fich trugen, als der Verleiher, damais des 
Friedens bebürftig, feinem Vortheile gemäß fand; die 
Krone des Schimpflichen, wiewohl unter diplomatiſchen 
Wendungen verhüllt, war: daß Lübeck nicht allein feine Bun« 
desgenoſſen, feine friegführenden Hauptleute, ihrem Schid- 

fale preisgab; fondern der Rath ſich noch eine Summe Gel⸗ 

bes, 15000 Thaler, von den Briedensvermittlern verſprechen 

ließ, falls er innerhalb ſechs Wochen den Herzog und den 
Grafen zum Abzuge beftimmen, Kopenhagen und Nalmoe in 

des Königs Hände liefern könne! fonft aber feine Bölfer im 
daniſchen Reiche bei ihren Eiden und Pflichten abrufen müffe. 

So ter Brieden, welchen das wiederhergeftellte Patri⸗ 

slat von Lüͤbeck mit dem erwähnten Könige einging, jedoch 

sur Erfüllung entſchieden beizutragen, zu ohnmachtig ſich 
zeigte. Bwar Stralſund ward innerhalb der bewilligten 
Betten Friſt leicht vermochte, den Vertrag zu ratificiren (8. März 
ar. 1556), und begann, zum Beweis gründlicher Veſſerung 
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und Wismar zögerten aus Schamgefühl und Müdfiche & Kar 
auf ihren Landesheren, welchen ihre Bnfage nad Däne- 
mark verloct, und mußten ihre fyätere Aufnahme in den 
Brieden und ihre Privilegien mit.20000 M. ©. erkaufen. 
Berner wies der Graf von Oldenburg den Tübifchen Ab- 
geordneten, Vernhard von Melen, einen bentfchen Abenteu- ai 
ver, welcher, erbitterter Beind des Wafa, Schwedens Krone wre. 
dem Tudor zufchanzen wollte und ſicherlich der Pulverver⸗ 
ſchwoͤrung vom Palmfonntag 1536 nicht fremd war, mit 
harten Worten ab, als er ihm zumuthete, für eine „Erkennt⸗ 
lichkeit an Gelde“ den unglüclichen Chriftian I. zu verlaje " 
fen, und berief fih auf fein Gelöbniß für den Kaljer. Das 
Gleiche that Herzog Albrecht, und eben fo wenig zeigten die 
Tübifchen Knechte, ihres Eides entbunden, Geneigtheit, dem 
Abrufe zu folgen. Ja die beiden Bürften, mit den Rath- 
männern Kopenhagend und ben Hauptleuten am 29. Behr. 
verfammelt, verpflichteten ſich urkundlich, „Stadt und Schloß 

nicht aufzugeben, und von einander nicht zu weichen“. Den Beat 
Verlauf der däniſchen Thronhändel im Cinzelnen zu er» nifsen 
zählen, iſt nicht weiter unfere Aufgabe; wir begnügen und 

mit dem Hauptfächlichftien. Des Kaifers und der burgun⸗ 
diſchen Regentin zugeſagte Gülfe blieb troß aller vertröften- 

den Botſchaften aus; Rüſtungen, welche für den Pfalzgra= 

fen mit ſcheinbarem Ernſte in den Niederlanden betrieben 
wurden, bereitelte eine von Chriftian III. argliftig herbei⸗ 
beichworene Kriegsgefahr für des Kaiſers eigene Grenzen. 
Inzwiſchen fielen die legten Haltpunkte der fremden Waffen 

auf bänifchem Gebiete, Malmoe am 2. April 1536, und 
blieb nur der engere Umkreis der Hauptſtadt übrig, im 
deren Mauern der bleiche Hunger und die Zügellofigkeit 

der Söldner wütheten. Kopenhagen erlebte Iammerfcenen, 

wie einft Ierufalen in Titus Tagen; dennoch beugten ſich 
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5. Rap. der Braf von Oldenburg und Herzog Albrecht, unter der Bere 


mittlung ber Herzöge, Heinrichs von Medienburg und Wil- 


„atzta hefmd von Braunfchweig, erſt am 25. Juli 1536 dem Willen 
Mm des Siegerd, der am 6. Auguſt feinen feierlichen Einzug in 


Hay. 
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die verödete Stadt hielt. Drei Wochen darauf nahm er, ber 
figige Schüler des Landgrafen Philipp, feine Zeit wahr, 
und beendete, erft durch Verhaftung der Fatholifchen Bifchöfe, 
dann durch feine Krönung, wobei Dr. Johann Bugenhagen 
die Weihe vollzog (12. Auguſt 1537), das Werk der 
Reformation. Berträmmert waren Wullenweverd men- 
ſchenveredelunde Pläne für das däniſche Vol, welches, 
feit König Chriſtian II. den Thron und ben Gieg über 
bie Bijchöfe den „Herren“ verdankte, fich ſchmachvoll und 
unchriſtlich unter den Buß des Adels gegeben fah. 

Zur fttlihen Würdigung jener Zeiten muß der Er⸗ 
zaͤhler noch beim Schickſale jener beiden Maänner verwei⸗ 
len, deren Name mit dem Falle dis norddeutſchen Bürs 
gertfums fo verhängnißvoll verfnüpft iR. Mitter Marz, 
deſſen der Brieden zu Hamburg nicht gedenkt, waltete in 
der grengenlofeften Unabhängigkeit auf jeinem Schloffe, bis 
ex fid) gegen Ende des Maimonats 1536 durch täufchende. 
Zuſicherungen berüden ließ. Noch am 20. April verbürgt 
er in einem Briefe an König Heinrich VII. .feinen uns 
beugfamen Entſchluß, „Heber den Türken als den falfchen ' 
Holften fi zu unterwerfen“, verheißt mit 20 englifchen 
Schiffen feinem gnädigen Gönner alle diefe Länder zu bee 


" zwingen, mit 500 Wann „jeine Burg gegen Holften, Go⸗ 


then, Schweden und die „ſchlauen Dänen“ zu vertheidigen; 
nur mit feinem Leben folle feine Ergebenheit gegen den | 
König enden“, ‚Aber feine Tage waren gezählt. Als Warde 
berge Mauern von der heſtigen Beſchießung niederſtürzten, 
ungeachtet er ſie mit erbeuteten Wollſacken verhängt; ale 


Bänftes Bund. . 409 . 


die lang unbefolbeten Kuechte flörrig wurden, auf von. Sur 
Gngland feine Hülfe kam, mußte ber Bitter den Antrag. 
des deutfchen Oberften des Belagerungäheered annehmen, 
gegen eine Summe Geldes und Sicherheit Leibes und 
Lebens am 27. Mai fein Schloß zu öffnen. Aber die chre 
liche Bufage brach der dänifche und Holftenfhe Adel, uns 
geachtet der deutſche Kriegsmann, feinen bereits beim Aus- 
zuge widerrechtlich geplünderten Gefangenen der Mache per⸗ 
fönlicher Feinde, wie Melchior Rantzaus, zu entziehen, den⸗ 
ſelben nach Hwidoer in die Nähe des Eöniglichen Lagers 
geführt. Durch Chriſtian MI. in die Hand jener gegeben, 
erſt in Gifen geſchmiedet, dann auf Lehen und Tod ange» 
Hagt und durch die Folter zum Gefländniß einer Menge 
angeblich begangener Verbrechen gezwungen, ward Marz 
- Meyer demjenigen daͤniſchen Ritter überantwortet, auß deſſen 
‚Saft er vorigen Jahres ſich befreit, und (17. Juni 1536) zu 
‚Helfingoer enthauptet, ‘fein Leib geviertheilt und aufs Rad 
gelegt. Auch fein Bruder Gerd mußte, auf eines lübi⸗ 
ihen Rathöherrn, Bolgts in Schonen, Beihuldigung 
als „Seeräuber” mit dem Lchen büßen, weil er, zur Spei⸗ 
fung Wardbergs, ein Schiff von Wismar aufgebracht. 

Mit dem ſoldatiſchen Abenteurer niederer Her Bun 
kunft Hatte das ergrimnte Patriziat nebft dem Adel und * 
dem Fürſten kürzeren Proceß gemacht; bedenklicher ſchien Mr 
den unſühnbaren Gegnern die Beſeitigung des Bürger- 
meiſters, weniger aus Furcht vor der öffentlichen Weis 
nung und vor deſſen Königlichen Gönner inWindjor, ald auß . 
Rüdficht auf Wullenwevers Anhang in Lübeck, beffen man 
fig nicht ohne Weiteres entledigen durfte. 

Der glüdlich abgeſchloſſene Briede zu Hamburg ger 
währte aber dem Vatriziat freien Spielraum, mit ben 
Dänen und Holften offener zum Werke zu fehreiten. Um 
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&_ Ren. den Helfer im: dänifchen Kriege, den Tudor, kümmerte der 
Math von Lubeck fi fo wenig, daß man ihm nicht ein« 
mal. den Priedendvertrag mitthellte, und dadurch feinen 
Groll fleigerte. Unter dem 10. Februar 1536 hatte Hein⸗ 
rich fi nochmals für „feinen treuen und lichen Diener, 
Jürgen Wullenwener,“ beim Erzbiſchofe verwandt; aber 
ungeachtet derſelbe verfprochen, ihm eine Abſchrift des Ber 
kenntniſſes zu überfenden, unterließ er nicht allein ſolches, 
fontern verkleinerte des Königs Anfehn, indem er deſſen 
Briefe dem Hamburger Congreſſe mit der Behauptung vor⸗ 
Tegte: „fe feien durch die englifchen Gefandten gefälicht”. 
Die Antwort des Raths von Bremen vom 13. Ianuar 
1536 Hatte den Tudor keineswegs befriedigt. Jener hatte, 
unter Klagen über Verläumder, demuthsvoll betheuert, 
der Gefangene befände ſich weder in der Stadt, noch 
Am Stifte Bremen überhaupt, fondern im Stifte Verden‘, 
und auf fruchtlofe Verwendung beim Erzbifchofe ſich ber 

Sue rufen, „der die Sache des Gefangenen nicht für feine eigene 
sigvütallein, fondern auch anderer deutfchen Bürften, auf 
welcher dringendes Anhalten er befagten Jürgen vor Recht 
geftellt, erklärt habe.” Wahrſcheinlich durch Joachim Wul ⸗ 
Ienwerer über den Anteil der Herren von Bremen am 
Schickſale feines unglüllichen Dieners unterrichtet, erwic« 
derte Heinrich VII. am 17. März in ungnädigem Tone, 
bezog ſich auf verbürgte Kunde, welche er über die Mif- 
handlung feines „lieben Vertrauten“ empfangen, minderte 
jedoch die Sorge des Kaufmanns durch die Verflcherung, 
„ee würde ben freien Verkehr wegen der erfahrenen Beleie 
digung nicht unterbrechen.” 
Mate Inzwiſchen Hatte am 27. Januar 1536 Herr Melchior 
Bere. Ranpau auf die durch feinen König geflellten Fragſtücke 
nochmals eine Reihe von politifhen Grörterungen über 
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drůheres vom Gefangenen zu erforfchen gewußt, und Iür- Mm 


gen Wullenwever mit kaum zu entzffernder Unterfchrift 
(stelleicht war er eben vier Stunden lang an den Daumen 
aufgehängt gewejen!) bezeugt, „io ihm Gott helſe“, fei feine 
Ausfagen wahr. Tages barauf wiederholte er dieſe Be⸗ 
theuerung feiner „vor, in und nach ber Pein“ gethanen 
Belenntniffe vor den Räthen und fonftigen Abgeorbneten 
der Heiden weltlichen Kürften, worauf — der Triebe war 
unterbeffen zu Stande gebracht — der Rath zu Lübeck, 
von den für Ihn brauchbaren Artikeln in Kenntnig 
gefeßt, diefelben am 16. März der Gemeinde vorlegte, und 
die Ginwilligung Leichtgläubiger oder Furchtſomer in die 
Einthürmung jener durch Wullenwevers Urgicht begüchtig« 
ten Bürger burchfepte. Weil der beabfichtigte Verrath 
jedoch Manchen noch nicht einleuchten mochte, und der 
hoͤchſte Schöppenftuhl ber norddeutſchen Bürgerwelt ſtrenge 
Rechtöformen zu beobachten hatte; mußte nochmals am 
17. März 1536 ber Gefangene, bei perfönlicher Ans - 
wefenheit des Erzbiſchofs von Bremen, Herzog Heinrichs 
und ihrer obgedachten Mäthe, namentlich Klaus Hermes 
lings, „ohne alle Marter und Bein“, freiwillig auf bie 
fieben — der achte war entronnen — audfagen, „fie häte . 
ten um ben Handel mit Einnehmung der Stadt und um 
die Wiedertaufe gewußt”. Darauf erhob fi denn am 
Sonntage vor Mirfaften (27. März) Herr N. Brömfe mit 
etlichen Bürgern aus den Bünften und Kaufleuten nach 
Rothenburg, um fih aus dem Munde des Anklägerd bie 
Schuld jener vornehmen Bürger, zumal Ludwig Tafchen« 
machers, welland Bürgermeifters, beftätigen zu laffen. Auch 
Johann Krevet, jened Geſchöpf des Patriziats und älteres - 
Werkzeug der Verfolgung gegen die Bierundfechziger, ward 
Hinzugezogen. Damit nun vor-jenen, gewiß verftändig 
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ziefe, ward..er vorher zum zweiten und britten 
male gefoltert, und ihm für den Ball einer abwei- 
enden Außfage „der Tod unter der Pein gedroht“. 
Im Kerker zu Rothenburg fanden die Abgeordneten (Herr 
Klaud Brömfe wird nicht beſonders erwähnt) den. edlen 
Herzog, welder, wie wir aus Thomas Münzers Gejchichte 
wiffen, im verbitterten Ketzerhaß oder aus böfem Gemürhe 
bei fo entjeglichen Vorgängen gern verweilte. Ald man 
die fraglichen Artikel vorgeleſen, herrſchte der Fürft feinen 
Gefangenen mit harten Worten an: „Jörg, was fagft du 
hiezu?“ Mit Sanftmuth erwiederte ber zerbrochene Mann, 
„ich Habe ja gejagt”. — Keiner der Lübecker wagte auch 
nur zu einer Nebenfrage ben Mund zu öffnen; fle reiften 
zurüd, eidlich verpflichtet, feinem Unberufenen etwas zu 
eröffnen. 
Busen Zwei Briefe, die das Opfer damald aus feinen Kerler⸗ 
Briete. mauern dem Bruder in Hamburg zuzufertigen wußte, und 
deren Aechtheit durch einen Notar bezeugt ift, Ichren die Ser» 
Ienftimmung des Sertretenen und den fcheußlichen Zuſam⸗ 
menhang. „Er hat noch eine „Reife“ aushalten müffen, 
da bie von Luͤbeck Hier waren, und mußte ſchwören, nicht 
anders zu antworten, ald wie er gefragt ward; ein Wort 
Widerrufs „Eofte ihm das Leben in den Peinen.“ Go 
durch den Herzog und Klaus Hermeling mit dem Büttel 
von Bremen gezwungen, habe er zum dritten male auf 
die unfchuldigen Leute bekennen müffen, „aber bei Gottes 
Erbarmniß wiffe er nichts von burgundiſch oder 
Wiedertaufe!” Gr forderte den Bruder auf, ſolches 
als ein Geheimniß, das er anderd woher von Blaubwüre 
digen erfahren, den Breunden in Lübeck kund zu thun, und 
fromme Leute” an fein Buch vom I. 1532 gehen zu 
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Affen, damit man feine Merhtlihfeit -Iin Verwendung der. EAm | 
Etaatögelder erkennen, ungeachtet er ſich vor Krevet als 
Dieb bezüchtigen mußte. Der Bruder felbft möge helfen, 
ihn über alle Diebe zu Hängen, wenn ſich im edit 
erwieſen, daß er ben Lübedern etwas geflohlen babe. End⸗ 

lich warnt er bie eifrigen Autheriichen in Hamburg, wor⸗ 
auf es hinausginge, „man trachte es wieder auf 
das Alte zu bringen, und in Lübeck würben fie 
am erften ihren Willen behalten”. Der zweite 
Brief dringt noch flehendlicher auf Geheimhaltung des 
Mitgetheilten aus Furcht vor dem Gerzoge, ben er — noch 

. genugfam elaſtiſchen Geiftes, um das Reben. zu wünfdhen 
— bei Leibe nicht erzürnen will, und durch Vermittlung 
des Markgrafen Gans von Küftrin (welcher in demſelben 
Jahre mit bed Welfen Tochter ſich verlobt Hatte) zu ftillen 
hofft, „ſonſt käme er um den Hals, wenn er auch zwei 
Könige von England zu Freunden hätte! Ver— 
beut mir zu Recht; bin ich ein Dieb, du wolleft mir 
helfen an den Galgen, bin ih ein Verräther, auf 
das Rad, bin ic ein Wiedertäufer, ins Beuer! 
Brömfe und Krebet, die es treiben, wiſſen es wohl anders, 
„ed iſt nur darum zu thun, daß man die Breunte zu 
Lübeck um den Hals bringen will”. 

Aus den herzzerſchneidenden Wehflagen erfehen wir, 
daß Wullenwever jene Männer, welde er aus Bein be—⸗ 
ſchuldigt hatte, gerettet glaubte, fobald er die Sache an 
die Bürger von Lübe gelangen ließe, und daß er feiner 
eigenen Rechtfertigung gewiß war, hätte das ehrmwürbige - 
Tribunal des lühifchen Rechts die Sache vor feinen Stuhl 
gezogen. Aber fo entartet war bie Zeit und ſo ſtumm 
der Mund ter Tübifchen Ihemis, fo lahm ihr Arm, fo 
‚elend durch Pfaffen und Junker das Volk geknechtet, daß 
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Ren de ruchlos Uebermältigten Anruf aus dem Kerker wicht 
feine Erlöfung und Freiſprechung, fondern nur eine andert- 
Halbjäprige qualvolle Verſchlebung des ihm dor allem 
Proceßgange zugefchworenen Todes zur Bolge hatte. 

gut Der unerfchrodene Rathöherr von Hamburg hat gewiß 

merci. nicht gerußet, auch andere ftugig zu machen; barum ließ 
man in Lühe die Sache ruhen, zumal inzwifchen die Er⸗ 
eigniffe in Dänemark fi vollzogen. Hatte doch die lan⸗ 
deökundige Ausfage des Gemarteten über feine burguns 
diſchen Anfchläge ſelbſt die Regentin der Niederlande ver⸗ 
mocht, durch ihre Gefandten dem Mathe zu Kübel die Er⸗ 
Härung und Entſchuldigung abzunöthigen (2. April 1536), 
„es fei nie in fein Gemüth gefommen, mit je- 
nem Artikel der Ausfage Wullenwevers kaiſer⸗ 
Yicpe Majeflät und die burgundifche Regierung 
‚zu verunglimpfen, ba allein etliche Brivatperfor 
wen mit jenem follten gehandelt haben“. Die gewiflen» 
haften Herren mußten ſolche Artikel von Burgund als von 
Wullenwever erbichtet und er dacht (!) (d.b. durch bie 
‚Bein erzwungen) in Abrede ftellen, worauf zumal Stephan 
:Sopfenfteiner drang, welcher, wie wir wiflen, zu Brüffel 
ſich ernfli gegen ein geheimes Einverftändnig mit dem 
Bürgermeifter hatte vertheibigen müffen. Auch bie enge 
liſchen Gefandten, welche noch kurz vorher, beirrt durch 
das laͤſterliche Geſchrei, ſich kaltherzig über den Freund ihres 
Königs autgeſprochen, „prieſen ihn al muthigen Gegner 
der Papiften, den die undankbaren Bürger des Einvber- 
fländniffed mit dem. Kaiſer beſchuldigten und ihn einen 
Wiedertäufer ſchoͤlten, ‚obgleich er Iaudeökundig ſolchem 
Unweſen abhold ſei“. Selbſt Hamburgs Obrigkeit, fo ab⸗ 
geſagt ſonſt den Volksmännern, wagte in der Sache ihrer 
durch die Urgicht Wullenwevers beſchuldigten Mitbürger 
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noch nichtE zu thun. Darum fühlte ſich Geinrich VIIL, — Rn 
wahrhaftig nit gnädiger Laune, ba er gleichen Tags 
die angeblichen Mitſchuldigen der Anna Bolepn und uns 
mittelbar darauf fle ſelbſt Hinrichten ließ —, am 12. Mat 
1536, auf Richard Candiſh' und Edmund Bonners, ber 
heimgefehrten Geſandten, Bericht über Hamburgs geneig« 
sen Willen, gedrungen, „Ihren Herrlichkeiten and Gerz zu 
legen, mit welcher Liſt und Nachſtellung George Wool» 
wever, fein licher. Diener, vom Erzbiſchof von Bremen, 
dem nicht dad kleinſte Recht zufiche, gefangen und in ben 
graufamften Beffeln gehalten wäre”. Ohne, wie es menfche 
liches und goͤttliches Gefeh, chriſtliche Liebe und bie Pflicht 
des ‚guten Bifchofd fordern, ein öffentliches Rechtöverfahe 
ren zu geftatten, fönne er nur darauf, burch eine Reihe 
außgefuchter Martern ſowohl feiner ald anderer Rachgier 
an feinen unſchuldigen Diener zu fättigen. Beil er, ber 
König, ſich vergebens oftmals um deſſen Befreiung beim 
Erzbiſchofe verwandt, bäte er die geneigten Herren kon 
Hamburg um ihre Vermittlung zur Grlöfung feines Freun⸗ 
des, und verlange dringend, daß fie, da er Georgo in ben 
wichrigften Angelegenheiten, auch zum Nuten und Brieben 
der beutfchen Nationen und zur Mehrung des gegenfeitigen 
Wohlwollens Häufig fich bedient, dem Bruder beffelben, 
Joachim, Urlaub zu ihm vergönneten, damit er aus deſſen 
Munde von allem unterrichtet werde.” — Wir zweifeln an 
der Ausführung jener Reife; doch ſchonte man, des Miß- 
trauend ungeachtet, den Bruder des Gefangenen, bis man 
im November 1536, als „König Geinrich jeden Schritt 
weiterer Verwendung für dad Brüderpaar fallen lief, ben 
NRathoherrn feines Amtes entfegte, weil die Holften Soachims 
und George Briefwechfel, welcher nad) ter unglücklichen 
Schlacht auf Fühnen in ihre Hand gefallen, als Beweiſe 
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Everrathener Staatögeheimnifie dem Senate Samburgs über 
ſchickt Hatten. Obwohl damals der weiland Rathoherr und 
Oberalte nicht aus der Stadt verbannt wurde, fondern 
ungeflört fein kaufmänniſches Gewerbe fortfegte, er im I. 
1541, auß daͤniſcher Haft im Sunde durch heimiſche Freunde 
Iosgemacht, feine Freiheit erwirkte, endete er 1558 unter 
dunfeln Greignifen fein mühevolles Leben als Berwiefener 
im Auslande, zu Malmoe. 

aue Wie lange inzwijchen Jürgen Wullenwever im Kerker 
5 zu Rothenburg geſchmachtet, und was man dort mit ihm 
ferner betrieben, wiſſen wir nicht, finden ihm jedoch, under 
Tannt feit wann? mit dem Jahre 1537 in einem anderen 
Sefängnig. Der Erzbiſchof, weldyer Gründe Haben mochte, 
ſich, obſchon fonft nicht erbangend „vor einer Hand roll 
Blut mehr ober weniger“, ber weiteren unmittelbaren 
Rechtöverfolgung zu enthalten, Hat feinen Bang dem fürfte 
lichen Bruder zu Wolfenbüttel überliefert, der auf Nico 
laus Brömfes Hohe Zufage nun bie Beendigung der Sache 
allein üsernommen. Zwiſchen Braunfchmweig und Hilded« 
heim Tiegt das Schloß Steinbrüd, ein blutiger Gewinn 
des Welfen nach den Tagen auf ber Soltauer Haide; bort 
umfing ben rechtlos Umhergeſchleppten ein enges Gemach 
mit zehn Buß dicker Mauer, welche von neuerer Hand mit 
einer Burgen Denkſchrift verfehen if. — Der Gönner in 
Windſor war, befcimpft vor der Welt, erfaltet; dagegen 
verwandte ſich auffallend ernſtlich und wiederholt die Me 
gentin ber Niederlande, Königin Maria, für „Georg Wul- 
Ienweer, kaiſerlicher Majeftät und des h. römifchen Reichs 
Stadt Lũbeck Bürgermeiftern, Unterthanen und Verwandten“, 
Heim Erzbifchof, und befal, befremdet durch deffen „gewalte 
fanıes Verfahren, Ungehorfam und Verkleinerung K. Maje - 
Fit”, und Zuwiderhandlung des aufgerichteten Landfrie- 
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dens, den gedachten Georg Wullenwever unverzüglich wie · 
der zu feinen Handen zu fhaffen, und ihn dem Statt- 
Halter des Kalfers in Briesland, Georg Schenk von Tau⸗ 
tenburg, ohne alle Mittel und Entgeltung, zu berantwor- 
ten, damit ber „kaiſerliche Unterthan und Verwandte” 
geſchüdt werde, welchen, „wo er mißgehandelt und firafe 
bar, billig Kaiferl. Maj. ald Oberheren zu ſtrafen gebührt 
hätte”. Im gleichen ſchrieb die Königin — wir begreis 
fen kaum, in weffen Intereffe, wenn nicht von Joachim 
aufgerufen — an Herzog Heinrich, und verfah fih, daß 
derſelbe den Gefangenen zur weitern Auslieferung dem 
Erzbiſchof verabfolgen laſſe. 

Aber der Welft, noch in der däniſchen und beſſiſchen Ver · ge 
ſtricung, kümmerte ſich nicht um bie Drohung der Regentineunige 
und fann mit den Patrigieen von Lübe, mit bem Könige . 
von Dänemark (der inzwiſchen an feiner Iutherifchen Geſin⸗ 
nung nicht länger zweifeln ließ) und bem Adel auf ein 
Nittel, feinen Lohn durch ricpterliche Verurtheilung bes 
Grhafiten vollends zu verdienen. — Nach uralten Sachfen- 
sechte, deſſen fpätere eigenthümlichfte Geftaltung die „Dem 
auf Weflfalens rother Erde“, beftand im Braunſchweigſcheu 
noch der todten, äußern Borm nach das „Bau« oder Lande 
Ding der zwölf Schöffen“, welches, in altgermaniſcher 
Vergangenheit voll Hoher Gompetenz, bermalen nur ein 
unanfehnliches, vom Willen des Gerichtäheren blind ab⸗ 
Hängiges Bauerngericht, mit ganz gemeinen Verbrechen, 

‚mit Straßenraub, Pferdediebſtahl, Kindermord, Brandſtif- 
dung, Grenguerrüdung und dergleichen Dingen fi beſchäf⸗- 
tigte. Des ehemals vornehmſten deutſchen Bürgermeiſters 
Urgicht voll töͤdtlicher Ausfagen hatten Wullenwevers ge⸗ 
ſchworene Verderber beiſammen, waren aber verlegen, ein 


Gericht zu finden, dem ein gültiges Urtheil über fo dere 
Barthoid, Gef. d. Hanfa. ju. 27 


\ 
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Say. widelten, nad; ‚feiner vorhandenen geſehlichen Beflimmuing 
zu entſcheidenden Handel zuflände. “Der Stadt Lübed 
als erftem Tribunal gebührte das Urtheil Über des Bür⸗ 
germeifters privatrechtliches oder bürgerliches Ver⸗ 
Halten: aber der Math war Kläger und Richter; fegte 
er ein unabhängiges Öffentliches Gericht ein, fo mußten 
Die Lichtſcheuen fürchten, alle ihre Ränke und Tüden bloß 
zu flellen, oder gar den Feind flegreich hervorgehen zu 
fchen. ‚eher politische DVergehungen des erflen 
Bürgers im wendifhen Städtebunde gehörte 
dem hanſiſchen Gonvente Unterfuhung und Gericht; bei⸗ 
Des mußte ängflih von ben Patriziern gemicden werben, 
Da das öffentliche Verfahren, gleihwie die unverbrüchliche 

Pr Beobachtung alter Tübifcher Rechtönormen, fie mit bem 
° äuferfien Verderben bedrohete. Der Kaifer, der Meichd- 
tag oder das Meichöfammergericht zu Speier boten ſich 
allein als unverwerfliche höchſte Gerichtsgöfe, wenn ber 
Math von Lübeck, der mitklagende Holfteinjche Adel, der 
fremde- König ald Herzog von Holftein, der Gerechtigkeit 
ihrer Sache, oder der Benelgtheit jener Michter hätten 
trauen dürfen. Das Herzogliche Hofgericht zu Wol« 
fenbüttel beſaß in der Sache auch nicht ten Schinmer 
einer Gompetenz. In folcher Berlegenheit einigte man fih 
denn, „daß ehrliche Land richten zu laſſen“; dad 
ehrliche deutfche Volk follte feinen Namen Hergeben, follte 
der Schantdedel fein für fürflliche, patriziſche und ablige 
Büberei. Zwölf Bauern oder Meine Hofbefiger der Ume 
‚gegend von Wolfenbüttel und Hildeſheim, deren. Lebende 
ſtellung, Erfahrung und einfacher Verſtand fie für ihre 
Sändel Hinlänglich befähigen mochten, und bie obenein unter 
der Weljung des geftrengen Oberroigtes fanden, follten — 
Ungeheuerlicheres kommt in der älterer. deutſchen Geſchichte 
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nicht vor — den Spruch fällen, wie weit der Bür- im 
germeifter des hanfifhen Vororté, der Republik 
umd der 5. römifchen Meichäftabt Kühert erfter Bürgermeis 
fer feine Pflicht und Befugniß überfchritten habe, indem 
er die geſchichtlich und urkundlich überlieferten Rechte des 
Hanfabundes gegen eine fremde Wacht mit den Waffen 
vertheldigte, nach altem Herlommen gegen die Holländer 
Krieg geführt, die anfängliche Mathöverfaffung Heinrichs 
tes Löwen mit Beiffimmung der Gemeinde wie 
derhergeftellt, und endlich einer Verlrrung im kirchlich⸗ 
geſellſchaftlichen @ebiete, der Wiedertäuferet und ber 
Gütertheilung, fo wie blutiger Unterbrüdungspläne 
gegen den Adel ſich ſchuldig gemacht Habe. Wir begreifen 
vollends die beifpiellofe Frechheit, teuflifhe Bosheit und 
Verachtung aller öffentlichen Meinung von Geiten derer, 
welche ungelehrte, eingefhüchterte Dörflinge zu Geſchwo⸗ 
renen über die verwidelteften Fragen des Stantd- und 
Völker fo wie des Naturrechts, des focialen Lebens, end» 
lic über Die fpigfindigften Dogmen und undurchdringlich- 
fen Myſterien der alten und neuen Kirche, conflituirten, 
wenn wir noch daran erinnern, daß ber vorliegende Thate 
beftand, die Reihe der Anklageartifel, nicht das Werk einer 
umfihtigen, öffentliden Unterfuchung. waren, ſon⸗ 
dern bie Urgicht eines geheim Gefolterten, zufam« 
mengeftellt. nach der Willfür feiner Blutfeinde, nichtig 
dur und durch als Protokoll, deſſen widerſprechende 
Ausfagen verabredetermaßen unterbrüdt blieben. 
Bor einem fo beſtellten Geſchwornengerichte erroͤthete 
nicht der ſiegreiche König von Dänemark und Norwegen, 
Herzog von Schleswig und Holftein, und fein Adel, einen 
dahre lang eingefperrten, mißhantelten, ohnmaͤchtigen Er⸗ 
bürgermeifter einer deutſchen Stadt anzuflagen; entblödeten 
27° 
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nm. fi nicht die Väter der Wiegenſtadt des norddeutſchen 
Wechts, ihren Gegner zu Selangen, und ſchaͤmten bie Got- 
teögelahrten der vornehmen Intherifchen Gemeinde ſich nicht 
der Heiſchung eines theologifchen Gtrafurtheils! 
Pr. Here Klaus Hermeling, vom Patriziat zu Lübel aus 
era den erzifchäflicgen Dienften zur Würde eines Stabthaupt- 
"manns berufen, hatte das Geſchäft in Wolfenbüttel namens 
feiner Gönner Setrieben, aber Brömfe noch micht das zu⸗ 
gefagte Blutgeld entrichtet, weshalb denn vielleicht ber 
Handel ſtockte, obgleich der Nechtötag nach Wolfenbüttel 
auf den 24. September auögefchrichen war. Da ergriff 
— gern möchten wir den fonft gepriefenen Dänenfönig 
fhonen — Chriſtian III. die weitere Rechtöverfolgung, und 
forderte den Math von übel am 26. Mai 1537 auf, 
„jenen Tag durch feine Gefandten zu beſchicken, um Wuls 
lenwerer deſto nachdrücklicher zu verklagen“. Injwiſchen 
unmuthig über neue Verzögerung, mahnten die Herren 
von Kübel am 19. Juni 1537 ihren Bevollmäshtigten in 
Wolfenbüttel, den neuen Gtabthauptmann, „allen Tleiß 
anzuwenden, daß die bewußte Sache mit Wullenwever allda 
ihre Endſchaſt erreiche, und der König zur peinlichen Ber- 
folgung feine Geſandten mit den ihrigen zur Stätte fchidte”, 
damit ihnen die Sache nicht allein zugefchoben 
werde. „Obgleich fie dazu vor Gott und Recht guten 
Bug Hätten, wollten fie dennoch aus fonderlihen Brün- 
den und befferem Anſehn bie Eönigliche Majeftät neben 
ſich als Mitkläger und Vorforderer haben. Genüge «6 
nit, fo wollten fle mit Fleiß daran denken, und bäten 
ihn, bie Sache als zum Nupen der Stadt ind Werk zu 
fegen.« 
So kam denn, nachdem der Herzog gegen Ende des 
Jull auch dem Rathe den peinlichen Rechtötag Fund gethan 
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und daß er deſſen Geſandten erwarte, mehr Bener in die Rm 
Angelegenheit, in welcher jede. Bartet ber anderen den 
Sauptangriff gönnte. Um ihre Mache zw befriedigen, 
gaben die Vatrizier das feltene Beifpiel von politifcher 
Verkehrtheit, als BVertreter ihres Gemeinweſens von 
der fremden Macht, mit welder fie, wie Jahrhun⸗ 
derte früher, fo noch vor wenigen Jahren in heftigem 
Kriege geftanden, die Erlaubniß fich ertheilen zu laſſen, 
vermittelt ihres Redners die Anklage gegen das ehemalige 
Staatsoberhaupt gemeinfchaftlich betreiben zu dürfen! Die 
hanſiſche Vergangenheit von drei Jahrhunderten, alle ge= 
ſchichtlichen DVerhältniffe mußten auf dem Kopf ſtehen, 
um einen Geſichtopunkt zu gewähren, foldes Gebahren 
auch nur vor ber blödfinnigen Menge zu rechtfertigen. — — 
So gnädig anfangs der König den „Herren gewillfahrt 
(24. Auguft), ſchien es ihm doc zwedmäßiger, einen eiges 
nen Abgeordneten zur. Reihtöverfolgung, Joſt von Ingene 
Hufen, zu ſchicken, welcher am 11. September den Rath 
aufforderte, mit ihm eine Verabredung. über die Anklage 
zu veranftglten. Am 15. September erhielten dann Johann 
Krevet, Klaus Hermeling und Magifter Sebaſtian Erſam 
ihre Vollmacht, „wie fie fh gegen Wullenwever halten 
und ihre Anklage ftellen follten“, und begaben fih nad 
fo gründlicher Verabredung gen Wolfenbüttel. 
Wullenwever, feit zwei Jahren Im Kerker, Hatte längſt 
jede Hoffnung aufgegeben, wenngleich unerklärlicher Weife 
der erbarmungslofe Welfe feinen Nugen darin gefucht, den 
Mann in eigenthümlicher Abhängigkeit zu erhalten. Eine 
Inſchrift mit Kohle an der Wand feines Kerkers, die DBe= 
theuerung vor dem Heilande, daß „er Fein Dieb, kein 
Berrätber, fein Wiedertäufer geweien und um Beuge 
niß der Wahrheit flehe”, Ichrt, daß Wullenwever feiner 
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Eſelbſt inwiſchen wieder mächtig geworden. Wir errathen 
deshalb nur den dunkeln Zuſammenhang der Geſtänduiſſe, 
welche der Xobbereite Montags den 24. Sept., dem peinlichen 
Vtechtotage freiwillig und ungemartert” in Gegenwart des 
daãniſchen Gefandten, des Raths, Brofvoigts und Schreibers 
des Herzog, und von leben Zeugen aus Dörfern um Wols 
fenbüttel, ald Wahrheit bekannte. Sie umfaflen allein die 
Tönigliche und die ftädtiiche Anklageſchrift, welche dem 
Geãchteten vorgelefen werben follte, während die Auflage 
„mancherlei geſchwinde und gefährliche Mißhandlung bes 
Angeklagten gegen den Koönig“, die jener „außerhalb und 
in der Pein“ geftanden, des Rechts unbejchadet, der „Lang ⸗ 
weiligfeit halber‘ überging. Die formulirten Artikel waren: 
„Urheberſchaft der Fehde mit den Holländern, gegen des h. 
zöm. Reichs Landfrieden; Angriff auf Holſtein ohne Abe 
fage; nachmaliger Plan, nach Lübecks Bezwingung Schles - 

wig und Holftein zu überfallen und zu verderben, allen 
Adel im dänijchen Reiche und in den Fürftentgümern zu 
erwürgen, die dänifchen Hauptſtädte ihrer Velten zu be⸗ 

rauben, alle Obrigkeit abzuthun“. Des ehrbaren Raths Ge⸗- 
Tandten überhoben. fich gleichfalls, „weil es weitläufig und 
graufam zu hören ſei“, der Verzeichnung vielfacher began - 
gener anderer Mißhandlung Wullenwevers und befchränften 
die Anklage der Stadt, mit berfelben Rechtoverwahrung 
als der Düne, auf fünf Punkte, welche Wullenwever 
„außerhalb und ohne Bein frei und offen bekannt”, 
nemlih den Anſchlag auf das Mühlenthor, Erwürgung 
Heren N. Brömfes und feines Auhangs, beabſichtigte 
oberſte Regentfchaft in Kübel, Wiedertaufe und Güter» 
theilung auf offenem Markt unter Androfung von Gal⸗ 
gen und Rad. Dagegen Habe ber Angeklagte feine Aud- 
ſage gegen drei Bürger von Lübeck und jene von Ham⸗ 
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barg widerrufen, doch bei der Beſchuldigung der Bürger Km 
meißter in Braunſchweig in Betreff der Wiedertaufe — 
erinnern wir und der Beindfchaft des Herzogs gegen die 
trogige lutberiſche Stadt — ſei er verblieben. Der letzte 
Bunft verlor aber feine töbtliche Bedeutung, als die Sache 
auch der Beſchuldigung nad) auf müßiges Beſprechen über 
jene Tagesangelegenheit in frühern Jahren ſich beſchränkte. 
Sind wir mit Recht befremdet, daß der peinlich Bes 
Elagte am Tage des entſcheidenden Gerichts die obenftchen- 
den Geftändniffe vor Zeugen, ohne Bwang, als wahr bes 
tannte, fo findet ſich der Schlüffel‘ zu folder Selbſtent - 
äuferung erftend in einem geheimen Abkommen mit _ 
dem eblen Herzoge, und bann in der Anwefenheit eines . 
bevollmächtigten Notars, Heinrich Warnkes, von Seiten 
der von dem Gefolterten bezüchtigten Bürger Lübecks. Daß 
er fterben müſſe, felöh wenn er, was nicht ſchwer 
war, zumal bie daniſch⸗holſteiniſchen Klagpunkte, wider- 
legte ober deren Unhaltbarkeit nachwies, ſtand 
dem Bürgermeifter Elar vor der Seele. ' Denn darauf war 
es von Anfang an abgefehen, wie der Vertrag der Brüder 
am Neujahröfefte 1536 beurkundete. Aber bürgerlicher 
Stolz und verzeihliche Schwäche der menfhlichen Natur 
ſtraͤubte fich gegen den Tob des gemeinen Berbrehers 
und vor den Oualen, mit welchen bie frommen Zeitgenofe 
fen zumal einen Keger finnreih zu martern lichten. So 
wiffen wir, daß ber befannte Kornelius Scheppere, weiland . - 
Epriftians I. Kanzler und damals Rath der Königin Maria, 
ſich in einem Brief an den Biſchof von Kulm an der Bor« 
Rellung weibete, „dem Wiedertäuferfönige zu Münfter werde 
ein eiferner Käfig auf der Spige des höchſten Thurms bes 
teitet, in welchem, bis an den Kopf eingeichlofien, er leben⸗ 
dig den Maben ald Ayung dienen follte; Tiefe es bie 


IN 


“4 Deitter Theil. 


SR. Winterzeit ju, fo follte er, um Meines Ungeziefer zu locken 
noch obenein mit Honig befchmiert werben.” — Nicht alfe 
um Onade oder um Lebensfriſtung hatte ber Tod⸗ 
bereite mit dem Welfen einen Kandel abgemacht, fondern 
für den jammerbollen Troft perfönlich fürftliche Bufage er- 
Halten, „ihm einen ziemlichen Tod anlegen zu laffen, ber 
dem armen Manne wohl zu leiten flünde, damit er nicht 

verzweifle zum ewigen Verderb Leibe und der Seelen“, 
Solchen Troft erwirkte er jedoch nicht umfonft, fondern nur 
dur ein ſcheinbar freimilliges Geftändnig gan 
pofltiver Dinge, um ben anmwefenden Notar und Anwalt 
jener Bürger von Lübee zum Schweigen zu bringen. Deds 
Halb Hatten die gefchworenen Feinde manchen Artikel, wie 
den burgundijchen, und bie zu fonnenflar nur durch Mar« 
ter erpreßten Geftändniffe fallen gelaſſen; was übrig 
blieb, reichte Hinlänglich zur Verurtheilung des Mannes 
aus, ſelbſt dad Bekenntniß beifälliger müßiger Unterhals 
tung über die Wiedertäuferlehre, lange vor der Beit det 
Neichs zu Münfter, etwa zu Johannis im I. 1533. — 
Aber das Patriziat von Lubeck, dad aus Gründen auf die 
Verfolgnug dreier der Genannten verzichtete, fehlen den⸗ 
noch unzufrieden über den verheißnen jammervollen Troſt, 
und behielt fich deshalb, als das gräßliche Todedurtheil 
ſchon geſprochen war, noch drei Artikel aus ber Urgicht 
des Gepeinigten vor. 

— Die Schilderung der weiteren Hergänge am 24. Sep⸗ 

m Betenber 1537, nad} jenem Abkommen, entiehnen wir aus 

#4, dem Protofoll des Notard I. Warnfe, das er am 29. Sep⸗ 
tember vermöge feiner Vollmacht nitderjchrieb und über 
reichte, nicht. aus M. Schaftian Erſams Heuchlerifchem, 
Tügenhaften Bericht an den Rath, welcher Wullenwever als 
reuigen Sünder ſterben laͤßt. 
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Am Xollenflein, einer jept nicht mehr kundbaren Mal« sm 
Mite des Landgerichts In Wolfenbütteld Nähe, ward, unter 
gewaltigen Bolfäzulauf, das Gericht nach alten, ſchwer⸗ 
fälligen Bormen gehegt. König Chriſtians Rath und Ora- 
tor und bie Abgeordneten von Kühe, übergaben ihre Boll» 
macht, „drangen fi ind Recht”, und Hagten durch ihren ° 
„Bürfpredy” Jürgen Wullenwever auf die Artikel jener Ieg- 
ten Urgicht an. Bur Verantwortung gefordert, fragte ber 
Angeklagte gefaßt durch feinen Bürfprech, ob fie no mehr. 
Artikel gegen ihn Hätten, und bat, auf bie auöweichende 
Antwort, „es jelen zur Zeit feine weiteren Artikel nöthig”, 
ihm. die Gefanmtanflage vorzuhalten, damit er, feine Sache 
Gott befelend, auf alle Punkte antworten Fönne. Auf des 
Vorſihzers Umfrage und Beiprechung der Geſchworenen mit 
dem „Umftande” (bingfähigen Leuten. aus dem Kreife) 
mußte er, aller Einwendung ungeachtet, zuerft auf die vor⸗ 
gelegten Artikel antworten, und gab den hündigen Beſcheid: 
„es ſei nach feiner Abdankung ein zu geringer Mann ges 
weien, um zwifchen fremden Mächten Zwieſpalt anzurich- 
ten; gegen den Herzog habe er früher, wie aller Welt 
bewußt, genugfam gehandelt (b. I. gefehber), und Hätte 
er dadurch den Tod verſchuldet, wolle er gern ſterben, 
doch einen jeden ins Gewiffen geſtellt haben, in weſ⸗ 
fen Namen und Gewalt er die Fehde begonnen. Nie 
fei ihm in den Sinn gekommen, den Adel in Holftein 
mit Galgen und Rad zu drängen, ebenfowenig den mit 
dem Math zu Lübeck geichloffenen Bertrag zu brechen, 
und feinen Stuhl an Stelle des Königs zu ſetzen; er ſei 
fein Dieb, weil er feiner Tage Feinen lübiſchen Pfen⸗ 
nig geſtohlen, kein Verräther, feinem Wiedertäufer 
jemals treu und Hold gewefen: darauf wolle er ſterben.“ 
— Als der Fürfpredy der Klagpartel beim Richter auf ein 
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urtheil drang, „weil Wullenwever bie ihm vorgelegten 
Artiel zum Theil nicht ganz geläugnet”, beſprach 
ſich auf des Richters Anfrage einer der Gefhworenen mit 
dem Umſtande und brachte das Urtheil ein: „das ehr . 
liche Lond finde zu Recht, er möge ed ohne Bein und 
Strafe nicht gethan haben”. 

Alfo das deurfche Volk, ſymboliſch durch die müßig 
Herumftchenden Bauern und Bürger vertreten, fand das 
Sehderecht, welches die Hanfa ſeit Jahrhunderten bee 
ſeſſen, und der Vürgermeifter der 5. R. R. Breien Stadt 
Lübeck im Namen der Gemeinde gehandhabt, tobeswür- 
Dig; denn nur folder Handlung war der Angeflagte ges 
fländig. Die Art der Strafe zu finden, auf welche bie 
Kläger drangen, erklärte ſich auf des Michterd Frage ein 
Gejchworner von Hildesheim allein nicht mächtig, „‚rechtete” - 
mit dem Umftande, und brachte ein: „ver Scharfrich⸗ 
ter möge ihm das Urtheil finden‘. 

Grinnern wir bei, unferen Mechtöbegriffen jo frem- 
Lem Vorgange an die vornehme, germaniſche Bedeutung 
des Vrons, des Bütteld, welcher, eine ehrbare Perfon, in 
vielen Fällen des Sachſenſpiegels und des älteſten Stadtrechts 
feloft unabhängig zu Gericht ja. „Meifter Hans“, vom 
‚Richter aufgefordert, fand aber für Recht, „ihn hinaus zu 
führen und in vier Teile zu hauen und auf vier Mäder zu 
Iegen, und richten ihn zwifchen Himmel und Erden, daß er 
das nicht mehr thue, und ein Anderer daran gedenke“. — 
Jept Hätte Drömfes Partei billig zufriebenyeftellt jein koͤnnen. 
Aber fle war für die Zukunft noch nicht ficher, und deshalb 
verlajen die Luͤbecker noch drei Artikel, welche der An- 
walt wegen des Getümmeld nicht verftanden Haben wollte, 
Sürgen dagegen kurz beantwortete: „im Gefängnifie 
habe er aljo Bekannt, aber aus großer Pein und zur 
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. Errettung Leibes und Lebens. Damit fine Ente nige.Aun 
anderwärtt flerben dürfe vor dem flrengen Berichte Got - 
te8, entfhuldige er die, welche er im Gefängniffe be⸗ 
fhuldigt, und bäte feinen günftigen Herren — Herzog 
Heinri war irgend in ber Nähe — mit tem unfchuls 
digen Blute ſich nicht zu behängen, feiner (Wullenwerera) 
Seele zur ewigen Verdammniß.“ Solcher Entihuldigung war 
aber Klaus Hermeling, um den Herren von Kübel voll« 
tommen Ruhe zu fhaffen, nicht gefländig. „Als nun 
Meifter Hans mit ihm zum GHochgericht zog“, und es ans 
Viertheilen gehen follte, entfann ſich der Vetrogene ber 
fürftlichen Getröftung und bat den herzoglichen Großvoigt, 
der dort zu Pferde hielt, zu „feinem gnädigen Her» 
ren zu reiten, und fürftlihe Gnade der tröftlichen perfön« 
lichen Bufage zu gemahnen“. Loben wir die Gewif« 
Tengaftigkeit des Welfen; er Hatte bem Großvoigt vors 
her fchon Gewalt ertheilt, wenn Wullenwever fols 
ches begehre, es mit dem Scharfrichter zu beſteuern, 
dag „man ihm einen ziemlichen Tod anthue, welcher 
ihm wohl zu leiden fände”, 

So erleichtert um die unwägbarfte Lat, fand Wullen- 
weer fich felbft wieder, und erwirfte von Barthold Napp 
— fo Heißt der Ehrenmann — noch tie Erlaubniß, ein 
Wort oder zwei mit denen von Kübel zu reden. Willig 
oder nicht mußte Klaus Hermeling mit Krevet der Aufe 
forberung des Großvoigts folgen und trat den DVerure 
theilten auf ber Dingftätte mit dem rauhen Wort an: 
„Joͤrg, willft du mein was?“ Da famnıelte der Bürger» 
meifter -allen verhaltenen Grimm feiner Seele und brach 
vor jenen elenden Werkzeugen fremder Mache das Schwei- 
gen des zweijährigen Gefängniffes: „danach habt ihr, Klaus 
Hermeling. und Johann Krevet, lange geftauden, wohl vor 
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S rer vier Jahren, daß ihr mir bei Macht wolltet ins Haus 
fallen, midy zu fangen; allein Bott der Allmächtige wollte 
das nicht zulaffen! Nun iſt es euch doch gerathen, das 
will ich Gott geben! Ich fage auch vor der ganzen Welt, 
daß die legten Artikel nicht wahr find! Ich fage öffent» 
lich vor der ganzen Welt, daß ich diejenigen, welche ich 
in meinem Gefängnifle Habe beſchuldigen müffen, aus Mar« 
ter und zur Rettung meines Lebens beſchuldigt 
Habe.” Gr wiederholte dann, daß er fle unſchuldig er⸗ 
läre, barauf wolle er jet erben, auf daß es feine Seele ' 
vor Bott nicht vergelten müffe. Klaus Germeling geſtand 
ihm ben Widerruf micht zu und trieb, doch bange vor 
folder Donnerſtimme vor unzählbarem Volke, Meifter Hans 
fen zur Eile. Aber Meifter Gans gewährte Jürgens Bitte, 
„78 iſt mit mir Hier. eine geringe Beir! Taf mir nur noch 
zwei oder drei Worte, dann will ich gern ſterben“. Noche 
mals betheuerte er, dem Antlig des Ewigen nahe, „er 
Habe ten Bund mit den Herren vom Lühe nicht im größe 
ten und’ Fleinften gebrochen, ſei fein Dieb, kein Wie- 
dertäufer, fein Verräther“, faß dann, mit feinem 
Bewiffen und mit der Welt fertig, auf die Kniee nieder, 
und empfing den töbtlichen Schwertftreih. Sein Leib 
wurde gebiertheilt und auf vier Mäder gefledt. 

write Beig oder befangen in blindem Vorurtheile, haben bie 
are. Beitgenoffen, Geiſtliche, Bürger, Richter und Gefchichte 
ſchreiber, einftimmig den Hartfinnigften Fluch der Verdamm⸗ 
niß auf den Tehten großen deutſchen Bürger gefchleudert, 
und nur etwa ein Hamburger in feinem verborgenen Haus⸗ 
gedenkbuch ihn in Schug genommen, oder ein unfchein« 
barer Chronifant, Hans Regkmann, nur verfiohlen feiner 
Erzaͤhlung die Randgloffe, „das hat er nit ver⸗ 
dient”, beigeſchrieben (wobel ein rothflammendes Schwert 
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gemalt iR), auch anderwärts beim Kopfabhauen und Wier- Stu 
theilem bemerkt: „das hatte Herzog Heinrich beſ⸗ 
fer verdient“. Wenigſtens beim Zrunfe äußerte dann 
der Kanzler von Belle: Wullenwener iſt als Rär⸗ 
tyrer des Evangeliums geſtorben. Gefcidhtöfor- 
ſcher und Dichter der neueſten Zeit haben begeiftert des 
Mannes Werth begriffen, und des Bergenfahrerd fchlichten | 
Reim verbeffert: „Die von Lübeck“ (und Deutſchland!) 
„mögen in allen Tagen Den Tod Herrn Jörg Wullen- 
wevers beflagen.” — Aber ald wäre es Troſt für bie 
Gegenwart, wenn auch die Vorfahren jümmerlich gewefen, 
hat man in gleich neuer Zeit ſcharfſinnig zu beweiſen ges 
fucht, „Wullenwever fei fein Märtyrer unerſchüͤtterlicher 
Meberzeugungen, fein deutſcher Patriot” gewefen (eine 
Vorſtellung übrigens, welche der damaligen Welt ganz 
abhanden gefommen). 

Herr Nikolaus Brömfe, nach zeitgenöſſiſcher Schildes 
rung „ein von Natur frommer Mann, ter, obwohl er 
feinen Verhaͤltniſſen gemäß fid prächtig gehalten, doch 
gegen männiglidy freundlich und ehrerbietig geweien, daher . 
ihn auch die Gemeinde fehr lieb gehabt‘, wagte nach 
jenen protofollirten Dingen vom Wolfenbüttler Hochgericht 
nun zwar nicht, Wullenwevers „Mitverſchworene““ durch 
den Henker zu befeitigen; ihres Gefängniffes entlaſſen, 
lieben fie in freiem Hausarreſt, und wurden nach Jahr 4 
und Tag gegen Urphede freigeftellt; auch dem Syndikus 
Dr. Oldendorp, welcher ſich wie ein Stachelſchwein wehrte, 
war nicht beizukommen; zur rechten Beit freiwillig abdan- 
Tend oder entjeßt, ging er am bie Univerfltät Marburg, 
und ftarb fpät zu Köln. Dagegen zahlte Herr N. Brömfe 
dem Herzoge Heinrich auch nicht das zugefagte Blut- 
geld. Im I. 1544 mahnte, durch den Landgrafen Philipp, 
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5 8er fängft nicht mehr feinen „lieben Sips“, aus feinem 
Lande verttieben, der Welfe zu Luͤbeck in Perfon. Aber 
der Hauptſchuldner, Gert Brömfe, wie fein Amtöhruder 
Joachim Gercken gut katholiſch bis an fein Ente, voll 
Hoffnung auf die Müdtehr bes römifchen Bottesbienftes, 
und im J. 1540 ‚geheim in. höchſt verdächtigem 
perfönlichen Verkehr mit Rom, war inzwiſchen geflorben 
(1543), und „mit geringer Ehre, obwohl ein gewaltiger 
Bürgermeifter, begraben worden, indem keine Schüler vor 
ihm Herfangen und kaum zehn bis zwölf Menichen folge 
ten, nach Willen der Prediger, weil er dem göttlichen 

* Worte fo heftig entgegen gewefen“. Darum mahnte der 
Herzog tergeblich; der Rath Hatte ihm nichts zugefagt, 
und Brömfed Erben mochten nichts zahlen. 

Zwar iſt Lübe nicht wieder katholiſch und find Bröm⸗ 
ſes gefliftete Scelmeffen zu St. Jacobi nie gehalten worden; 
aber dad Werk ded Retters der Junker florirte unangetaftet 
mehre Geſchlechtsalter, ehe ber zerbrochene Muth der Dee 
mofratie ſich nochmals aufrichtete. So erwünjchte Bolgen 
Hatte auch das Streben ber Ariftofratie in Stralfund, 
welche noch vor Smiterlöws vollkommener Herſtellung, 
durch ſchandbare Mechtöverfolgung, ungeachtet des Schutz ⸗ 
receſſes, bie Achtundvierziger ihrer Rache opferte, den grei⸗ 
ſen Altermann der Schuſter und Worthalter der Verord⸗ 
neten auf der Tolter zum Geſtändniß eines vor 40 Jah⸗ 
ren begangenen Prieſtermordes brachte, und dann den Receß 
der XVII Öffentlich zerriß. — Wie unter der gründlichen 
Reftauration ber Verfaffung die Hanfa fortdauerte, und 
wie gegen Ende des XVI. Jahrhunderts und zu Anfang bed . 
XVIL der demokratiſch erfrifchte Geift unferer Städte ein 
grelled Abendroth Heraufführte, ehe die Nacht einbrach, dad 
follen die beiden Schlußlapitel in Kürze darthun. 
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Sechſſtes Kapitel, 


Wügemeia Nanffäe Berhätnife Ho zum Ehmallaldiiäen Rılsge. Bchffckr Ben 
trag. 1537. Berlah der Privilegien in E4weden. Unfherkeit - 
ung dab Handels mit dem Dänifden Beide. Berne. Auibeil der Ganfahktte 
am Enmatletviigen Rriege. 1554. Reuer Nufidwungeverfah. Des Remier m 
Matserven, Der Durgnndilde Bertrag. Der Gtahitof unter Rbuig Erward VL. 
Aduigin Barla und Eirfabrth Dis 1579. Mbfal der dentfäen Rolaıe in Be 
Hand. 1861. König Briedrid II. und Grid XIV. Prpter Gechrieg Rührds, Ei» 
tiner Briede im 3. 1570. Beriuß von Bornpelm. 1576. 


Die Bhantafle verfagt dem Verfaſſer ihren Dienft, um 
mit gleicher Wärme feinen Gegenftand 618 zum Schluß zu 
verfolgen. Eine ſiitliche Faͤulniß der Buftände, welche nicht 
allein den Ball. Wullenwerer6 und feiner Rettungöpläne 
möglich machte, ſondern Allen den Sinn laͤhmte und dm 
Mund verfchloß, um deren Urfache und Wirkung zu bee 
greifen und mannhaft zu. bekennen, war unfähig, noch 
Großes, Würdiges Hervorzubringen. Erſtarb in den nächflen 
vierzig Jahren nicht alles hanſiſche Leben, ja gewann 
die Organifation deffelben noch zeitweife gewille ſhſtema- 
ttiche Einheit, und flammte, Furz vor dem „Allgemeinen 
deutſchen Kriege”, das gefchichtliche Bewußtfein noch ein» 
mal Heller auf; jo erfennen wir an ſcheinbarer Wieder⸗ 
verfüngung einmal die zaͤhleblge Gewalt Jahrhunderte 
Hindurch gewohnter Bedürfniffe der Geſellſchaft, die 
nicht plöglich anderweit erledigt werden konnten; dann 
die Herrfchaft der kirchliche n Ideen, welde den früher 
nur hanſiſch und flaatsbürgerlih ruͤhrigen Geift in neue 
Bahnen wiefen; endlich den vielgeftaltigen Ginfluß, den 
die glanzvolle Erneuerung des nieberländifchen gemehifreie 
heitlichen Sinnes auch auf das trägere ſaſſiſche Deutſch⸗ 
land ausübte. — Es konnte der engere Bund. der wen ⸗ 
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ESdiſchen Geeflädte. zwar kelnen Kampf mehr mit ben bänle 
fen Königen wagen, und fortan nur durch Bitten, Ge» 
ſchenke und diplomatiſche Verwendung die Beftätigung der 
alten Privilegien ald „SGnaden“ erlangen, auch dieſel⸗ 
ben nur fo lange genießen, als die Könige der Breund- 
ſchaft der Städte zu bedürfen glaubten; aber der deutſche 
Kaufmann, verdrängt aus. dem Monopole, fuchte in be⸗ 
harrlicher Geduld immer noch den Boden feftzuhalten, fand 
fi, gefaßt, immer wieder in die veränderten Verhältnijfe, 
befferte und flidte am morſchen Gebäude, und verzagte 
nicht an-defien Wohnbarkeit. Im gedrängten Bilde wer⸗ 
den wir die Sauptzüge unerquidlicher Thätigfeit nach allen 
Seiten entwerfen, zunächft bis auf die Rüͤckgabe des Pfand« 
ftüds Lübecks aus feiner großen Vorzeit, Bornholms (im 
3. 1576), und jenen ehrenvollen, wenn auch nicht gleiche 

enim mäßigen, Antheil hervorheben, welchen das hanſiſche 

* Bürgerthum den kirchlichen Streitfragen widmete. Denn 
ſelbſt Hamburgs ſchlaffe Friedenspolitit enıpfand das Wehen 
des neuen Geiſtes; mitten unter fchmählichen Acten der 
Selbſtverzichtung, am 10. Januar 1536, begehrte die Ge⸗ 
meinde vom Mathe, „er jolle forgen, daß bie Stadt in 
das evangelifche Buͤndniß trete, well alle Bürger bei Bote 
tes Wort Ichendig und tobt bleiben, Leib und But, Weib 
und Kind, und Alles, was fle in der Welt hätten, wagen 
und auffegen wollten“. Der Eintritt in den Schmalfale 
diſchen Bund erfolgte dann unmittelbar; aber die Tage 
der Noth Iegten eine Prüfung auf, welche Hamburg, uns 
geachtet feiner fleigenden Bedeutung im Nordſeeverkehr, nur 
Halb beſtand, weil «8, geſchmeidig ben Borderungen des 
Dänenfönigs faft bis auf eine formale Erbhul digung 
(Mai 1538), zu willenlos dem Schupe feines furchtſam ⸗ 
bedaͤchtigen und ungroßmüthigen Landesherrn vertraute, 
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erfolgen wir zunäßft De hanfichen Megichungen S am 

der wendiſchen Grädte, welche, wie auch gutem Theils 
die Binnenländifchen, dem ariſtokratiſch hergeſtellten, 
vom feiner herriſchen Hegemonie abgefallenen, Vororte 
leldliche Botmaͤßigkeit bewahrten, und durch ſolche Hals 
tung dem Außlande neue Anknupfungepunkte gewährten. 
Die getümmelvolle Bewegung, welche Chriſtians II. Abe 
fegung in Nord» und Mitteleuropa hervorgerufen, bauerte 
noch fleben Jahre fort. Noch blieb Chriſtian III. in Span- Beta 
nung mit den Niederlanden und noch droheten von bort neue beta 
Anfedytungen durch den Pfaljgrafen. Aber erft des Lanbearmm 
grafen, dann Hamburgs unabläffigen Vermittlungsverfuchen 
gelang am 5. Mai 1537 der Vertrag zu Brüffel,an em 
kraft deffen, bei gänzlich freier und ungehinderter Sa 
führt, gegen Entrichtung gewöhnlicher Bölle, für alle name 
Haft gemadten Erbniederlande und jegliche Eingefeffer 
ven des dänifchen Meichs, ein dreilähriger Stillſtand ein 
wat, als Vorläufer des Friedens zu Speier (23. Mai 1544), 
weldyer das Haus Oldenburg mit dem Kaiſer ausföhnte, 
und den Sundzoll, „Dänemarks Boldgrube”, diplomatiih 
ſicher ftellte. So war im I. 1537 thatſächlich auch mit 
Wullenwevers gegenburgundifchen Plänen gebroden; 
«6 gab in Hamburg bereits Publiciften, welche gleich eifrig 
aus naturrechtlichen Gründen den Holländern wegen 

. der Schifffahrt durch den Sund das Wort redeten, wie den 
Anfpruch des Könige von Dänemark auf den Guntzoll 
als unzweifelhaft zu Mecht befichend vertheidigten. 
ine natur- und völker⸗ rechtliche Befugniß der Deut⸗ 
ſchen zur Beſchiffung der Oſtſee und die eben ſo heilig 
begründeten Anfprüche auf freie Fahrt durch die Mün - 
dung des deutſchen Stromes durften, nach fo kläglichen 
Bugefländniffen, bald in Brage kommen. 

Bartpold, Geld. d. Haufa. IHM. 20 
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EMit Schweden waren feindliche Verhältniſſe auch 
Emm dem Hamburger Brieden hängen geblieben, .da Guftar 


Waſa flörrig das Schiedsgericht feines Schwager ver⸗ 
warf, welcher ohne ihn mit Lübed ſich ausgeföhnt Hatte. 
Hwar wurbe der Handelöverkehr mit Schweden gleich ans 
fangs wieder freigegeben, auch die gefangenen beutfchen 
Kaufleute mit ihrem Gut der Haft entledigt, keineswegs 
jedoch die durch ben König eingezogenen Schuldforberun 
gen der Lübecker zurückbezahlt und die fonftigen Streitig- 
Teiten beigelegt. Beigte Guſtav I. eine fo unbeugfame 
Sandelspolitit, fo fehlen er nachfichtiger wegen ber Ge⸗ 
fährdung, welge die Lübecder angeblich feiner Perfon 
gedroht Hatten. Die fogenannte „Stotholmifche Ver⸗ 


ſchwörung“, durch deutfche Bürger ſchon im J. 1534 ein» 


geleitet, ‘war erft nach Wullenwevers Sturze entdeckt und 
vereitelt worden (April 1536), und wenngleich des ſchwe- 
diichen Königs Feinde im lübiſchen Dienfte, wie Bernhard 
son Melen und andere, ſicher von jenen Anſchlaͤgen Kunde 
hatten, die Stadt ſelbſt nicht bed Antheils bezüchtigt. Ver⸗ 
langte die beleidigte Ehre des Königs, „den Lübeck aus 
der Taufe gehoben” und ſchon früher großmüthig gefchügt, 
zwar fußfällige Abbitte, fo erwähnte er doch jener Vor⸗ 
gänge nicht in der Herzählung der von der Stadt er⸗ 
fahrenen „Verunglimpfung und Beſchwerden“. 

Nach mehren vergeblichen Unterhandlungen kam es am 
24. Juni 1537 zu einer Tagefahrt in Kopenhagen, ‚auf 
welcher die fchwebifchen Abgeordneten nicht allein die Til 


‚gung ber noch rüdftändigen lübiſchen Forderungen ganz 


und gar verweigerten, fonbern auch das Privilegium vom 
3. 1523 ald Hinfällig erklärten, weil bie Belichenen 
undankbar durch geheime und offene Beindfchaft dieſe „Wohle 
that“ verſcherzt Hätten. Fruchtlos wandten die Ratheſend- 
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beten ein:- „folge rindſchaſt fei nicht vom der ordent ⸗ = 


lien Obrigkeit, fondern vom etlichen bie fh aufgefeht, 
geuͤbt worden”; man wieß fie mit ſchnoͤden Worten zu 
seht, und erflärte endlich rund heraus: auch ohne an- 
dere Verlegung, als daß Sund und Belt dem Reide 
verſchloſſen wären, reiche dieſes zur Vernichtung des Pri⸗ 
silegiums mehr als genug hin“. ö 
Der Vertrag, welchen König Chriſtian enblih am 
28. Auguft 1537 vermittelte, führte Lübels zulegt noch 
im 3, 1523 fo theuer erworbene Breiheiten auf das Maß 
des XI und XIV Jahrhunderts zurüd. Der Vorort mußte 
alle Schuldbriefe fallen laſſen, die alten Privilegien aus- 
liefern, den Widerſpruch gegen die ſchwediſche Schifffahrt 
durch Sund und Belt, gegen bie Nicderlaffung Fremder, 
aufgeben, und erlangte dafür nur VergeffenHeit des Vor⸗ 
. gefallenen, zollfreien Verkehr feiner eingefeffenen Tübijchen Bür» 
ger, die Erlaubniß, ihre als luͤbiſch urkundlich bezeugten Güter 
ſechs Wochen, doch nicht länger, in Schweden aufzuftapeln, 
und Befreiung vom Sterbefallund Strandrecht! Ward 
fo ungünftiges Abkommen — noch ſchlechter fuhren die 
anderen Seeftädte — auch im November 1537 beiderſeits 
ratificirt, fo hofften die Lübeder mit der Beit dennoch 
beffere Bedingungen, beriefen ſich im I. 1539 nochmals 
auf ihre Unſchuld an den früheren böfen Händeln, und 
srdneten, mit Genehmigung Guftavs, welcher ſich von 
neuem durch den Pfalzgrafen und innere Unruhen bedroht 
fah, ihren Ratköfeeretär, unferen bekannten Magifter Erſam, 
nach Stodholm ab, um auf Bezahlung ber Schuld und 
auf vorläufige Erſtreckung der alten Privilegien für Luͤbeck, 
Danzig und ihre Verwandten anzutragen (Septemb. 1539). 
Aber fo geeignet der Zeuge der Galgenſcenen bei- Wolfen» 
Hütte ſchien, um für die Behauptung Glauben zu erweden, 
20° 
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«8m nur „die gemeine Empörung und der Aufruße des Möhele, 
nur die Katiliniſchen Nathöherren feien, zum Herzlichen 
Leldweſen aller ehrlich en Leute, an den Irrungen Schuld 
gewefen, und ber eingefegte alte Math hoffe nicht entgelten 
zu müffen, was jene Frevler verbrochen“; es erfolgte durch 
die Meichöräthe erſt die frühere Abfertigung wegen ihrer Un⸗ 
ſchuld; dann ein fehnäder Beſcheid auf das Anfinnen von 
der Geldforderung, als feien das „loſe Ränke“; ferner die 
Ehrantaſtung, „als hätten fie nicht nur die Privilegien, fon« 
dern Leib, Ehr und But verwirkt, und endlich vom.Könige 
ſelbſt in den ſalbungsvollſten Worten der Schickſalsausſpruch. 
Nachdem er feine geduldigen Borfahren mit Milchkälbern, 

; den deutſchen Kaufmann mit einem Metger verglichen, be» 
theuerte der Wafa, „nimmermehr werbe er vor Gott und Men= 
ſchen verantworten können, das Wohl feines Reichs ohne Noth, 
aus bloßer Verzagtheit, wiederum dem Eigennug ber Luͤbecker 
aufzuopfern, und biefen thätlichen Friedbrechern und Frevlern 
die verwirften Privilegien aufs neue einzuräumen; er getröfte 
ſich zu den jegigen Herren von Luͤbeck als vorgeblich ihm fo 
wohlgefinnten, und ald zu gotteöfürdhtigen Glaubens- 
genoffen, fle würden um ihres eigennügigen Bortheils 
willen nicht fein und feines Reichs Verderben fuchen“. 

Nah fruchtlofem Hin« und Herwinden unter ber höhe 
nendſten Begegnung ward der Gtadtfchreiber am 26. Ort. 
1539 verabſchiedet, und wedtte durch feinen Eläglichen Ber 
richt daheim bei den Tobfeinden der Politik des gemore 
beten Buͤrgermeiſters vorübergehend den ungeheuerlichen 
Gedanken, das verlorene Monopol mit dem Schwert her- 
zuftellen! Aber der wenbifche Städtetag im 3. 1539 hatte 
bie. Schufmeifterung über die „muthwillige Fehre“ nicht 
vergeſſen. So mußten denn die Herren, und der. gewal 
tige Qürgermeifter perfönfich, die bitterften Hefen koſten, 
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und ohne Xroft auf die Verwandten, den aufbraufenben & Am 
‚ Muth Sefänftigen. Ihre Sendboten traten auf ber neuen } 
Bufammenkunft in Kalmar 1541 noch um vieles glimpfe 
licher auf, angewieſen, nöthigenfall® auf Dreitier- | 
tel der Schuldforderung zu verzichten, die Artitel vom 
Ausfchluß der Bremden, von ber verbotenen Bahırt durch | 
den Sund aufzugeben, um nur Lübeds Bollfseiheit zu 
zeiten, ja auch diefe fahren zu laſſen, „falld der König 
davon nichts wiſſen wolle”, oder die anderen Geefläbte 
Hamburg, Stralfund, Roftod und Danzig, mit denen einjeis 
tig unterhandelt wurde) darüber Eiferfucht blicken Liegen. 
Der Vertragdentwurf, welchen die zahmen Abgeordneten 
heimbrachten, enthielt geringfügige Bugeftänbniffe, noch 
unter dem Werthe der Kopenhagener Artikel vom 3. 1537, | 
obenein diefe nur „aus Gnaden“, „ohne Präjudiz der, 
Königlicher Würde von Gott verlichenen, Breiheiten‘, und 

gegen ausbrüdliche Aufgabe aller alten Anfprüde, Bon | 
der Herfömmlichen Bollfreigeit. war nicht mehr die Rede, 

und der Verkehr auf die vier Haupthäfen, Stodholm, Kals 

mar, Süderföping und Abo befchränft. Selbſt durch den 
ſchweren Bauernaufftand Nicolas Takke's bedrängt, in welchen 

des Kaiſers und des Pfalzgrafen Politik Hineinfpielte, be= 

harrte der Waja bei feinem Willen. — Vergebens ver- 
weigerte der Math die Matification; vergebens bot König 
Chriſtian feine Vermittlung; eine Cinigung zu Kalmar 

uni 1546) geflattete dann wenigſtens einen zehnjährigen 
Brieden und „freundliche Communication“ mit einjähriger 
Kündigungsfrift, ſchloß den Verkehr Im ganzen Meiche auf 

und gab die Bollfreiheit in den vier Haupthäfen zurüd. 

Auch den übrigen wendifhen Städten, Hanıburg, Roſtock, ! 
Wismar und Lüneburg — Stralfund. hatte ſchon im I. - 
1542 befondere Privilegien für Grgenfeitigfeit und ferien - | 
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SR. Durchzug fimeiigen Kriegsrolts erlangt — ward daſſelbe 
gewäßrt. 

Aber innige Breundfchaft wiſchen ſo unglelchen Var⸗ 

telen, der jugendlichen Königsmacht, und „der  alterd« 
ſchwachen Hanfa, welcher die meiften ihrer Zähne audgefallen, 
und die übrigen auch nur loſe ſaßen“, Konnte ‚nicht lange 
beftehen ; Lübeel mochte den Erfag für feine ſchwererrungenen 
Freiheiten nicht als widerrufliches Gnadengeſchenk 
einer Krone betrachten, die ihm zu fo hohem Danke ver⸗ 
pflicgtet war. Iropige Mahnung an die alten Schulden 
und Privilegien veranlaßten einen Bruch fhon im I. 1548, 
Beſchlagnahme aller lübiſchen Schiffe und Güter, ſtrenges 
Gebot am die ſchwediſchen Unterthanen, allen Handel nach 
.  Jemer Stadt zu meiden. Ohne Kriegöflotte, obgleich die Stadt 
um Geld Herrliche Orlogsfchlife für die weftlichen Könige 
baute, und ohne bie Zwangsmittel der Väterzeit, ſuchte 
der einft fo ſtolze Vorort fruchtlos Hülfe beim Kalfer, 
beim Dänenkönige; während Guſtavs Lchzeiten (er farb. im 
3. 1560) war nicht von ben großen Freiheiten wieder» 
zuerlangen, 

So rächten fih Verrath und Sünde, welde bie 
Arifofratie an Wullenwever verſchuldet. Nicht des Bür- 
germeiſters „muthwilligt Fehde“ hat den Verluſt der han⸗ 
ſiſchen Oſtſeeherrſchaft zur Folge gehabt; wohl aber konnte, 
mit redlichem Einmuth geführt, der Krieg wieder erobern, 
waß die Herten im I. 1532 und 1533 bereits verloren hate 
ten, oder die Hanſa mindeftens ehrenvoller untergehen. 

wos Die Natur ber Verhältniffe und des „frommen“ Königs 
2* era suChriftian I. Abneigung gegen unnörhige Gewaltſchritte 
si verhinderten, daß es im daͤniſchen Reiche mit den Hanfle 
Then Freiheiten nicht fo jählings endete, zumal erft nach 
vollfommener Ausiöhnung des neuen Herrſchers 
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mit dem Kaifer die Goncurren). der Holländer im audger & Aa 


dehnteſten Maafe ich geltend machte. Angſtvolle und für 
den Verkehr ungebeihliche Zeiten traten aber noch vor Ab⸗ 
lauf des Brüffeler Stillſtandes ein, weil der Pfalzgraf den» 
ſelben nit anerkannt Hatte. Mit Hülfe jener katholiſchen 
Welfen, welche die Anerkennung Chriſtians II. im 3. 1536 
durchgefeßt, und mit den Dienften des Eriegäluftigen Olden⸗ 
burgers, fuchte Sriebrich Dänemarks mächtig zu werben (1538 
bis 39), und nur auf kurze Friſt ward der Stillftand mit 
den Niederlanden erfiredt. Durch die wiederum erwach⸗ 
ten Pläne des Kaiferd und der burgundiſchen Regentfchaft, 
den Bfalzgrafen in die Erbrechte' feiner Gemahlin zunãchſt 
in Schweden einzufegen, fah Ehriftian II. fih im I. 
1542 zum engeren Bunde mit Frankreich und dem Here 
zoge von Kleve getrieben, und unterflügte dieſelben in 
ihrem Angriffe auf Seeland und Brabant mit Mannfchaft 
und Schiffen. Obgleich die Seeſtädte, anfangs ſchwan- 
Eend, furchtiame Neutralität behaupteten, nahmen die Nie- 
derländer dennoch Bremend, Hamburgs und Lübecks Schiffe 
in Beſchlag, und verboten die gewohnte Schifffahrt; bis 
der Kaifer den hanſiſchen Sentboten auf ihre Bitte gnä- 
diges Gehör gab (December 1543), und endlich feine Mi— 
nifter den Unverftand ermaßen, das Wohl ber Erblaͤnder 
trügerifchen Hoffnungen des Eidams bed Gefangenen vom 
Sonderburg zu opfern. So ward denn der Bialzgraf, Kur-⸗ 
fürft feit dem März 1544, vollend® enttäujcht, und am 
23. Mai d. 3. der Friede zu Speier unterzeichnet, kraft 
beffen der anerkannte König von Dänemark allen Bünd« 
niffen mit den Feinden der Nicderlande entjagte, und tere 
tragsmäßiger Verkehr beider Staaten eintrat. Zu der thüte 
fühlichen Berechtigung der Gollänter in der Oftfee und zur 
Gefägrtung der Land- und Wafferficagen, welche man nicht 
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Enach alter Welfe fügen. konnte; kam nun auch das Verbot 
ded hanſiſchen Klein · und Hauſtrhandels in Dänemark, nicht 
zu Gunſten des heimiſchen Bürgertfums, ſondern des feine 
Landederzeugniſſe klug vermarktenden Adels. Chriſtian IIl., 
wenn er auch im Hamburger Frieden die alten Privilegien 
erneuert hatte, ließ ſich nicht durch Bitten zu einer förm⸗ 
lichen Gonfirmation berielben vermögen; feiner Eugen 
Forderung, die Originalurfunden einzufehen, begegnete 
die Hanſa, eingedent, daß König Briedrich I. den wille 
fährigen Roſtockern ihre Privilegien aus der Hand ges 
fpielt, mit der Beforgniß, „io koſtbare Pergamente über 
Land und Waffer zu verſchicken“. Als ſich der König im 
I. 1553 zu einer Veftätigung geneigt zeigte, verweigerten 
die Stärte den Dänen die verlangte Gleichftellung, 
und Verzichtung auf altherfömmliche, doch nicht urkund« 
lich geficherte, Befugniffe. Mußte fich die Hanſa der Ver⸗ 
Zümmerung einzelner, ‚nicht unmwefentlicher Rechte fügen, 
und Erhöhung ber Bierzieſe, der Bölle, wie unbequeme 
Neuerungen auf den ſchoniſchen Vitten ſich gefallen laſſen, 
To ſchien auch die Laune der Natur ihr den früheren 
Segen zu entziehen. Wie ſchon zeitweife im XV Zahrh., 
blieb der Hering in den Jahren nach der Vürgermeifters 
fehde ganz aus, oder zeigte ſich nur in geringerer Menge, 
während er ſich den Küflen der Nordſee zur Bereicherung 
der glüdlichen Nebenbuhler zuwandte, was rechtgläubige 
Prediger, wie Bonnus, nicht verfehlten als unmittelbare 
Strafe Botted für den muthwillig unternommenen Krieg 
zu deuten. 

Geringer Erſatz für fo vielfache größere und Fleinere 
Einbußen, welche ſich neben ber holländifchen Concurrenz 
dm Ganzen Höchft fühldar machten, gab ber Pfandbeſib 
von Bornholm, faft die einzigen Trümmer aus dem großen 
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Gäifföruge der Lubecer; vielmehr verfümmerten fortmäß- & Am. 


sende Gtreitigfeiten den mögligen Niefbrauh des Pfande 
Rüde für die Ariſtokratie. Die Einwohner, fo oft 
von den lübiſchen Tlotten heimgeſucht, erſchwerten ſich 
vlderſpenſtig den Drud der Fremdherrſchaft, Hatten ſchon 
unter Friedrich 1. über „jämmerliche Veſchahung“ geflagt, 


und während der Würgermeiflerfehbe das ſtädiiſche Joch. 


abzufcgütteln gefucht (Auguft 1536), was aber, bei aus- 


bleißender Unterftügung, mißlang. Durch den Gamburger 2* 
Srieden in das Pfandrecht wieder eingeſetzt, legte ber ſtraf⸗ * 


luſtige Math den Theilnehmern der Empörung anfeßntiche 1’ 
Bußen auf, deren Grtrag die Herren guten Humors auf 
die Vermehrung des „Rathöflibergefchirrd‘ verwandten, 
von welchen einze'we Stüde, wie eine filberne vergoldete 
Gieffanne mit der Infhrift: „Dat Bornholn fine Heern 
vorfacht (verlaffen) Heft mi to fülbern Kroß ghemakt. 
Anno 1538, noch fpät ſich erhalten haben. Aber uns 
kluges Beſtrafen feigerte die Abneigung der Infelbemohner 


gegen ihre Pfandherren, und machte. das Leben der Rarhd= 


voigte ſchwieriger, weil jene immer Anlap fanden, mit 
ihren Klagen, flatt nah Lübeck, nah Kopenhagen ſich 
zu wenden, ‚wo man bereitwillig ber terunrechteten Untere 
thanen fih annahm, ſie in ihrem Ungehorfam abſichtlich 
beftärkte, und auch fonft Gründe fuchte, den Inhabern 
ihren Pfandbeflg zu verleiten. Am Ende dieſes Abſchnit- 
tes werden wir erfahren, wie unföniglich Friedrich II. das 
Recht des: Stärkeren mißbrauchte. — 


Am wenigften taftete König Chriſtian II. die Vrivi · Bun 
legien des Kaufhofs zu Bergen an, als wolle er die Nor- vein⸗ 


weger, welche am ftandhafteften bei Chriftian I. beharrt, 
dadurch ftrafen, daß er fe der Zuchtruthe durch die Breme 
den preisgab. 


4 
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un Wullewoevers Plan, durch den Beflg von Bergenhuus 
de Macht des Komtord für alle Bufunft zu befeftigen, 
- war an der Wachfamkeit der bänifchen Lchnömänner ge» 
feiert, welche die Angriffe der Anhänger Chriſtian II. 
jurüdwiefen. Dennoch behaupteten die Gaͤſte das Ueber⸗ 
gewicht In alter Weiſe, wie in einem Auflauf gegen die 
Bürger im I. 1544; der Hanfetag fuchte auch wohl, wie 
im 3. 1540, durch Abſchiede den dortigen Gebrechen abe 
* zußelfen. Arbeitete dann auch Chriſtian Ill., wie fein 
Vorgänger, dahin, durch Beftätigung und Vermehrung ihrer 
Privilegien die Selbffländigkeit der Bürger zu heben, fo 
fruchteten doch fo Eeine Maßregeln wenig, bis der neue 
Lehnsmann von Bergenhuus im I. 1556 den Bußtapfen 
feiner Vorgänger aus der Holländifchen Schule ener- 
giſch nachfolgte. 

Zog ſich das Hanfljche Leben in Betreff ‘der ffandina- 
viſchen Reiche ohne große Greigniffe und ehrgeizige Regun« 
gen bin, fo gewährt die Spannung ber Gemüther in 
kirchlichen Dingen dem Beobachter einige Genugthuung, 
freilich anderer Art, als beim. Hinblid auf die Zeiten 

Die Beder. Waltemare. Jene warme Begeifterung, mit welder 
Ita⸗ niedere Volk der Städte bad Werk der Kirchenverbeſ⸗- 
am ferung durchgefegt, wehete noch ftärker, als es jeine bür« 
Einlängerlichen Hoffnungen vereitelt ſah. Mit Hamburg waren 
PUR leichzelig Braunfchweig, Goslar, Sannover, Göttingen, 
Eimbeck und Minden in den Schmalfalviichen Bund getre= 

ten und hatten einen hohen Geldanſchlag übernommen; 

nur Lübed, noch unter der Gerden und Brönfen Einfluß, 
weigerte fich der Hälfte der ihm beſtimmten Taxe. Auf 

der Zagefarth zu Schmalkalden, Februar 1537, finden wir 
darum Lübects Sendboten gar nicht anwejend, dagegen 
außer den älteren Gliedern auch die .Elevifche Landftadt 
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Goch: Mod ehe die „Heilige Pipe" der Katholiken zu Stande Sam 


kam, war König Chriſtian MIT. auf der Verfammlung zu 
Braunſchweig dem proteflantifchen Bunde beigetreten (9. April 
1538); jept aller Küͤckſichten auf die katholiſchen Helfer er⸗ 
Iedigt, verhieß er „zur Veſchirmung des rechten Glaubens” 
in ben naͤchſten ſechs Wochen nach ber erſten Mahnung 
3000 Knechte zu ftellen und erhielt dieſelbe Gülfe zugefichert. 


Des hanſiſchen Vororts Lauigkeit in Bundesfachen ſah ſich 
durch kaiſerliche Gnaden belohnt; für willige Bahlung der . 


Türken und Reichäfteuer — welche Iegtere auf 500 Gul- 
den feftgefegt war — erwirkte der Rath im I. 1538 die 
Zuſicherung, ‚ungeftört bis auf ewige Beiten im Genuß ber 
flädtifchen Gerechtfame zu bleiben, ungeachtet der Veränder 
rung in kirchlichen Dingen, und im 3. 1540 bie noch-⸗ 
malige Vernichtungsurfunde aller in Wullenwevers Zeit eine 
geführten Neuerungen. — Die. Kriegönoth vor den Türken 
hatte es im I. 1539 wieder zum „Anftand” von Frank- 
furt kommen laſſen; als aber bie Erbitterung ber Parteien 
mit dem I. 1542 flieg, Herzog Heinrich von Braunfhweig 
die bundesverwandte Stadt Goslar zu arg plagte, verſammel - 
ten die fürftlichen Bundeshäupter ein ſtarles Heer, und gingen 


dem gehaßten Briedensftörer, der auch Braunfchweig offen. 


feindfelig behandelt, die Straßen gefperrt und jelöft, wie 


es hieß, Mordbrenner ausgeſchidt hatte, mit Beiftand der - 


Städte, namentlich Hamburgs und beider welfiichen, fo 
entfchloffen zu Leibe, daß er feine Hofburg Wolfenbüttel 
verlor (Auguſt 1542) und aus dem ante getrieben wurde, 
wie wir ihn denn im I. 1544 als Mahner der Brömfljchen 
Schuld in Lübel fanden. — Drei Jahre jpäter gerieth ber 
grimmige Kiger- und Bürgerfeind in die Gewalt ter pro= 
teſtantiſchen Machthaber; Jahrs darauf (1546) beſchloß 
der Kaiſer, nachdem er mit willigſter Neichshuͤlfe der evan · 
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Ss. heliſchen Gtände flegreich aus dem vierten frangöflfcen 
Triege hervorgegangen, voll nachbrüdficen Ernſtes die 
tirchliche wie politiſche Spaltung zu heilen. Da war 

nun bie Probezeit buͤrgerlicher Begeifterung für die Glau⸗ 
bendſache gefommen. Der hanfliche Kaufmann in patrijiſch⸗ 
regierten Städten beſtand fie noch zu ziemlichen Ghren, 

. @tmarund ließ ſich durch Karls Ausfchreiben vom 17. Juni 1546, . 
Rrieg. raft welches er Meichd- und Hanſaſtädte, wie Hamburg, 
über ihre Oewiffendfreigeit zu beruhigen Hoffte, nicht beirren ; 

den höchſſten Ruhm der Standhaftigkeit erwarb Bremen 

und das demofratifche Magdeburg, während Lübe mehr 
hanfiſch Flug, als mit fireitbarem, kirchlichen Eifer handelte; 
ſcomaähliche Untreue dagegen an Olaubend- und Vun⸗ 
Untreue, desgenoffen, welche ihm zum Thron und zum, Frieden ver⸗ 
bolfen, bewies der Dänenkönig. Seinem Kriege gegen 

die Niederlande hatten die Schmalkaldiſchen den Beiſtand 
„verfagt, weil ein kirchliches Moment fid nicht herauöftellte; 

jegt, da der Kaiſer die proteftantifchen Stände wegen ihrer 
Weigerung, dad einberufene Concil anzuerfennen, befeh⸗ 

dete, war unzweifelhaft die Bedingung der Hälfäleiftung 

für jedes Bundeöglied eingetreten. Vom Kaijer, welcher 

dem Kurfürften Friedrich IL, dem früheren Schüglinge, 
wegen" proteftantifcher Sympathien grollte, zur Haltung 

des Speierer Vertrags gemahnt (Juni 1546), zugleih 

vom Landgrafen zum bundesmäfßigen Buzuge aufge 
fordert, verftand der Lauernde fih nur zu einem Geldvor⸗ 

ſchuß, bearbeitete dagegen den Rath zu Hamburg, des Kais 

ſers Gnade zu fuchen, und ſchickte, zweifelhaft, welcher Bars 

tel er zufallen folle, während des oberfächflichen Krieges 
Gruͤhlahr 1547) den Hand Barnefow, einen verwiefenen 
Edelmann aus Rügen, mit den bundesmäßigen 40,000 Gul- 

den aus, mit dem Befel, ſich den Umftänden zu fügen, „fo 
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daß, wenn bie Bürften flegtem, er ihnen biefeß Geld über Am 
antworte. Der aber brachte daſſelbe wieder Heim, da ber 
Kaifer inzwiſchen bei Mühlserg geflegt, und der Kurfürſt 
in deſſen Gand gefallen war. on 

Bekannt If, unter wie traurigen Verhältniffen das 
proteſtantiſche Heer bei Giengen ſich trennte und bie ober⸗ 
ländifchen Stände ſich unterwarfen. Unfere Aufgabe if 
anzubeuten: wie ber niederdeutſchen hanſiſchen Staͤdte, 
zumal Magdeburgs, Bremens, Hamburgs (defien Maun- 
fhaft unter dem Buͤrgermeiſter an der unglüdlichen Schlacht 
auf der Lochauer Heide theilgenommen [24. April 1547]), 
muthiger Entfchluß, dem „Unüberwindlichen“ fegwere Sorge 
bereitete. Im Anfang Behruar 1547 hielten diefe Städte 
einen Tag zu Magdeburg, und gelobten, zuerſt Magdeburg, 
dann Bremen, Hamburg, Lüneburg, endlich auch Goslar, 
Hildesheim und Hannover — Lübeck war ſtumm — 
beim Kurfürften von Sachſen, bei Gottes Wort und den 
‚ elangten Breigeiten deutſcher Nation beharren zu wollen“. 
An allen Orten bis zur Oftfeefüfle wurde eifrig an Be- 
fungöwerfen gebaut; felbft Weftfalens lutheriſch- han- 
ſiſche Gemeimwefen, wie Soeft und Lippſtadt, wiefen die 
taiferlichen Heerhaufen, welche auf Antrieb des Erzbi⸗ 
ſchofs Chriſtoph und feine® Bruders GHeinrih auf Bre=- 
men zogen, mannhaft ab. Bremens Bürger felbft, zum ( 
Kampfe durch die jüngfte Behden mit den frieſiſchen Häupt -· 
lingen geübt, .„blieben zu Gott getroft, ihre Gerechtigkeit 
zu vertheidigen“, und Hatten bereits die erften „Morde 
brenner und Vöfewichter”‘, welche unter bed Statthalter 
von Seeland und Epriftoph von Wriesbergs Führung ihre 
wohlverſehene Stade umfchloffen, Ende März 1547, ge— 
nöthigt, dad Weitere zu fuchen; als Herzog Grid vn 
Kalenberg, mit jenen ‚vereinigt 29,000 Wann ſtark, fle 
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SR unter grimmigen Worten „auf kaiſerliche Gnade und Une 
‚gnade” zur Grgebung aufforderte (10. April 1547). Abe 
gewiefen durch Math und Bürgerfchaft, welche geſchworen, 
„ſich micht zu unterwerfen, bis der unterfte Stein zu oberft 
‚gekommen‘, hatten die Eaiferlichen Oberften die zweite Ber 
lagerung mit allen Künften des damaligen Kriegswefens . 
wieder begonnen, ohne den freubigen Muth ber Bürger im 
geringften zu erfcütteen; als das legte proteſtantiſche 
Heer, von unferem wohlbefannten lutheriſchen Paladin, 
Chriſtoph son Oldenburg, und dem wadern Grafen Al 
brecht von Mandfeld mit der Mannfchaft und dem Gelve 
der hanſiſchen Städte, befonderd Hamburgs, Magdeburgs 
und felöft nicht ohne Beirath Lübeds gerüftet, an bie 
Weſer eilte, dadurch die Belagerer veranlafte, am 21. Mai, 
unter frommen Jubel der Bürger, von der Stadt ab⸗ 
zugiehen, und nad) andachtövoller Vorbereitung, begeiftert 

- für die ſchier verlorene Sache des Proteftantismus, im 

- salsanofenen Belde bei Drafenborg ben Hochmüthigen Welfen in 

Faser wie Blucht flug. Viertehalbtauſend Todte bebeiten bie 
Wahlſtatt; beſchimpft und verhöhnt von aller Welt ent 
rann nur Wriedberg, zu fpät zur Stelle, mit ber er⸗ 
beuteten Kriegöfaffe; im feierlichen Aufzuge ritten die 
Sieger am frohen Pfingftfefte mit den eroberten Belages 
rungdfarthaunen in Bremen ein (25. Mai), im neuerbaus 
ten „Schütting”, auf Anrichten des Kämmerers und Mai« 
Königs, herrlich bewirthet. Da wurde denn auch die alt 
Tarlingifche Kathedrale dem proteſtantiſchen Gottesdienſte 
wieder geoͤffnet; aber auf die Kunde von der Wittenberger 
Kapitulation des gefangenen Kurfürſten gingen die kriegs⸗ 
muthigen Haufen audeinander. B 

. Die Tage ber Prüfung waren nicht vorüber. Der 
-„Anüberwindlichfte‘” fah auf dem geharnifchten Meichätage 
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zu Yogtburg (2. Erpt. — Juni 1848) Deutfland His tim 
auf ein Baar hanſiſche Gtäbte zu feinen Büßen. Mre- 
men Eonnte wegen feiner Entlegenheit bem- erften Gedraͤnge 
ungefühnt entgehen; andere Städte hatten um hohe Sum ⸗ 
men ihren proteflantifchen Gifer gebüßt; Luͤbeck des Katferd 
ohne hochherzige Verfhuldung verwirkte Gnade erkauft; 
Samburg dagegen mußte obenein den fehnödeften Lohn für 
fein Vertrauen und feine Schmiegfamkeit gegen den „erbgebo⸗ 
tenen Landesfürſten erfahren. Die gebieterifche Volkeſtimme 
hatte den erſten Fräftigen Anteil der Hamburger am Kampfe 
hervorgerufen, während der Rath, deöhalben in banger Sorge, 
durch den „Superintenbenten“ ſich weifen ließ, „bei Königl. 
Majeflät” Hülfe und Verwendung zu fuchen. Chriftian IL 
Hatte den Gefandten mündlih, und dem Mathe fchriftlic 
feinen Beiſtand zur Grlangung der Faiferlichen Gnade ver⸗ 
heißen, und bie dankbaren Herren fi im Februar 1547 
erklärt, „bei Verficherung der Religion”, dem Kaiſer Gr» 
horfam zu leiften, dann aber im April dem Drange des 
Volkes, Bremen zu retten, nachgegeben, eben während der 
König „feiner holſteiniſchen Landſtadt“ beim Karl Erlaß 
der Strafe gegen fußfällige Abbitie erwirkte (April). Wie 
nun die Stadt im Maimonat noch ſchwankte, der Math 
von. ber Geiſtlichteit jalbungdreiche, aber unpraftifche Gut- | 
achten empfing, trieben Briefe des Königs und feiner Brũ· · 
der, bie in Ausjicht geſtellte Gnade nicht zu verfiergen tin 
mußte Hamburg zu Nürnberg am 15. Juli ben widerwäre 
tigen Fußfall tun laſſen, und erhielt zwar einen Sühn- 
brief, aber auch die Weifung 60,000 ®. zu zahlen. Als 
die Stadt bei ihrer Erſchöpfung und ber Ungeneigtpeit der 
Bürger dad Geld nicht aufbringen konnte, verfagte ihr 
der Lanbeöherr, welcher nichts zur Rettung. der Olaubend« 
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Ren face nerausgabt, eine Anleihe; Dagegen gewährte ber 
beleibigte Sieger großmätigen Aufſchub. 
Wuo Den erhebendften Beweis, daß ihr bürgerliche 
und Gewiſſenofreiheit nicht ein bloßes Redege⸗ 
ſchmück ſei, gab, von aller Welt, zumal von dem Vor⸗ 
‚orte der Ganfa verlaffen, Magdeburgs Bevölkerung. Uns 
gefügig dem Gebote des Kaiferd, dem eben ſelbſt der trogige 
Landgraf zu Füßen Ing, am 27. Juli 1547 in bie Acht, 
und zwei Jahr tarauf in die Aberacht gethan, weil fie 
furchtlos das Interim. vepwarf, war. die Stadt Heerd und 
Brennpunkt Friegerifcher und wiflenfchaftlicher Oppoſition 
‚gegen den Gebieter einer halben Welt geworden, und blickte, 
zu jedem Opfer Bereit, unverzagt der Bollziehung deö Urtheils 
durch ein Reichsheer entgegen. Was that nun bie han« 
ſiſche Genoſſenſchaft, um das Verberben von der Schwefter 
Abzumenden? Hamburgs, Lübels und Lüncburgs Geſandten 
mutheten ihr (30. Auguft 1549) feige Unterwerfung zu, 
legten auch mit anderen Städten durch eine Botſchaft an 
das Meichdoberhaupt zu Brüffel Fürbitte für bie Strafbaren 
ein (November 1549); aber Karl, wenn auch der hanſiſchen 
Conföberation ehrenvoll antwortend, behartte auf unbeding« 
ter Ergebung. So mußten denn Die Bürger ihre Helden» 
thaten von, wir. möchten jagen, weltgefhichtlicher 
Bedeutung, allein verrichten. Sie hatten den Braun 
fegwelgern, welche ihr grimmiger Widerfacher, der feiner 
Haft erledigte Herzog Heinrich. d. J. zu rafen und zu: 
verderben gelobt, felbft nachdem fie des Kaifers Sühne um 
50,000 ©. und Eniefällige Abbitte erwirkt und unterthär 
nig bed Landeöheren Gnade gefucht, mit anderen Hanfı= 
Fädten eine Geldfumme angeboten, als der Welfe im Som⸗ 
mer 1550 jene mit Heereömacht anfiel, aber ald Aechter Ab⸗ 
lehnung ber Gabe erfahren; Braunfchweig rettete ſich noch 


m 
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felbſt, und ſah im Geptember den Erboſten abziehen; als kam 
dagegen in demfelben Herbſte dad Meichöerecutionäheer vor 

ter Elbſtadt erſchlen, und fie über ein volles Jahr bei⸗ 
fpielle® bebrängte (October 1550 bis Movember 1551), 
waren e8 wenige Taufend Gulden, welche Hamburg, 
Kübel, Lüneburg, Bremen und Danzig zur Unterflügung 
theils fehenkten, theils unverzinslich darliehen. — 

Aber ungeachtet dieſer Verzagtheit, welche um ſo tla⸗ 888 
licher war, als nach der thatjächlichen Trennung des unAnar 
hanfifhen Bundes von Echmalfalden, die Guitigkeite 
der Jahrhunderte alten urfprünglichen und ber neue⸗ 
ften Gonföderationen (vom 3. 1535 und 15401) eintrat, 
merken wir dennoch, daß Kübe und die wendiſchen Städte 
auf geheime Kunde aus Lochau, Friedewald und Cham- 
bord horchten. . Branzöfifche Agenten riten im I. 1551 
bis an die Küften der Oftiee Hinauf, trugen ftill Beituns 
gen zu; gleichzeitig ald zu Chambord der Bund, „deutſche 
Nation aus ewiger Servitut zu retten“, gefchürzt wurde 
(15. Januar 1552), erging von Lübee (17. Januar) eine 
Geſandtſchaft an den Kurfürften Morig ab, und eine Aufs 
forderung an tie wendiſchen Städte, „fh durch Bufam- 
menhalten bei Meligion und Freiheit zu ſchützen“. Auch 
die Privilegienurkunde, welche der Befreler Deutſchlands, 
Kaifer Heinrich II., am 20. Januar 1553 ten Hanſe- 
fädten außsfertigte, deutet auf ein früheres Verſtändniß. 

So benugten benn, ohne thatjächliches Verdienſt Umarme 
das Werk des „neuen Arminius, die Sceflädte die ver-eumet 
haängnißvolle Wendung ber Zeit, welche den Glaubenszwie- 
fpalt unferer Nation verewigte. Bremen, im Jahre 1549 
aus Furcht für den Verluſt feiner Privilegien mit feie 
nem von aller: Welt, felbft vom Kaiſer verachteten und 
gehaßten Erzbiſchof verföhnt, im I. 1554 mit Herzog 

Barıpoid, Geld. d. Hana, II. 2 


IN 
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® #09 Heinrich von Braunſchweig verglichen, erlangte im Gepe. 
tember 1554 aud des Kaiſers Gnade. Braunfchweig, feit 
Zuthers erftem Erfolge mit dem Landesheren im Hader, 
wollte fi ihm auch nach Ueberwindung des Markgrafen 
Albrecht von Kulmbach, welchem die Seeftäbte ald ver⸗ 
meintlihem Horte bes Proteſtant iomus Borfchub 
geleiftet, mit feinen neuen Wällen und neuen Gefhügen 
nicht fügen; aber Goslar und Hiftesheim Iegten ſich Ins 
Mittel; der Keperverfolger ließ ab von feiner Leidenſchaft- 
Kichkeit, - geftattete den veränderten Gottesbienfl, erkannte 
die verbrieften Rechte feiner Bürger an, und empfing fuß⸗ 
fällige XTreuerbietung (October 1553). Doch hatte der 
Welfe, im Kampfe gegen den geächteten Markgrafen als 
Fiokal des Randfriedensl!) belobt, noch zulegt verftan- 
den, die Geeftäbte für alte Schuld zu beftrafen, indem er 
durch einen Anfall auf Bergedorf und die Vierlande ben 
Samburgern und Luͤbeckern hohe Geldſummen al nöͤthigte. 
Iept ſchien, nachdem jener die Hanſa ſprengende 
Schmallaldiſche Bund vergangen war, die Zeit gekommen, 
das alte zerriſſene Band wieder anzufnüpfen. Lautete es auf 
dem ‚Städtetag zu Lübeck, Pfingſten 1449, wo man receß⸗ 
mäßig das Bündniß, „ald auf Defenfion gemeiner 
Breiheit begründet‘, anerfannte, und wo bie kleineren 
Städte wegen des vielen Erſcheinens auf Hanſatagen ſich 
beflagten, unummunden: „ok is nhu nene truwe manck 
den Steden, noch einicheit, noch hulpe edder bystandı“, 
ſo billigte zwar ein Theil der Verſammlung vom I. 1553 
die Älteren verlefenen Notuln, erklärte ſich jedoch Köln 
mit feinem Quartier dagegen. Auch im I. 1554 ſtellte 
man dad Gonföderationsiwert „wegen Unbeſchaffenheit der 
Belt“ gar ein, und nahm erſt einen friſchen Anfap, 
als durch des Kaiſers unmittelbaren Beiſtand ober deſſen 
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Verwendung ein aener verheißlicer Anknüpfungepunft int Am 
der Fremde geflchert, und ein altes Verhaͤltniß günſtig 
Hergeftellt war. . 
Bir fennen den verjährten Zwiſt und bie Klagen Sram, 
wegen deB Raufbofeb in Brügge, weiten Lühet, in berkuchen 
Folgerichtigfeit feine früheren Spftems, flarrfinnig fel-mem. 
gehalten. Inzwiſchen Hatte der weitliche Welthandel beſon⸗ 
ders in Antwerpen feinen Sitz aufgeichlagen, und verfüns» 
merte, bei offenem Ungehorfam ber Städte gegen hanſiſche 
Beichlüffe, ‘das ehemals jo glanzuolle Komtor am verfan- 
teten Swyn immer mehr. Schon im I. 1535 Flagten die 
Vorſteher des Hofes „die meiften Kaufleute verliepen die 
Stadt; die Refitirenden verweigerten den Schoß ; man möchte 
beffern oder fle abrufen“; im 9. 1539 waren flatt ſechse 
Dlvdermänner nur noch drei, und überhaupt nur vier Kaufe 
leute reſidirend. Amſterdam ald neuen Gtapelort aude 
zuwãhlen, verbot die Abneigung der wendiſchen Städte ſeit 


* ber dänifchen Fehde und noch mitten in berfelben; darum 


griff man denn die älteren Unterhandlungen mit Antwer» 
ven auf, unterzeichnete am 9. December 1546 den gün« 
ſtigen Vertrag mit der ſtädtiſchen Behörde, und dachte an 
eine neue- Hefidenz, über deren häusliche Einrichtung, über 
Schoß und Komtororbnung man ſich jedoch, bein Witers 
ſpruch der ſachſiſchen und preufifchen Städte und Kölns, 
erft im J. 1554 einigte. Noch mangelte die kaiſerliche 
Beſtãtigung; doch konme man ihrer verſichert ſein. Denn 
als Don Vhilipy, des Karla Sohn und Erbe, Im J. 1549 
in Antwerpen zur Huldigung feinen feierlichen Einritt hielt, 
Ba die dort reſidirenden Kaufleute aller fremden Natios 
Sein Yaliener, Spanier, Portugiefen, um den Vorrang 
den 4 meganf haderten, die Hanfen dagegen freiwillig 

ortritt den Oberdeutſchen eingeraͤumt; hatte der 
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NRaifer jenen das Wort geredet, und fonnten . fle, ver⸗ 
möge einer vom Sanfatage angeordneten Anleihe beim 
Stahlhofe, „Herrlich ausftaffirt” dem neuen Gebieter ſich 


darſtellen. — Bereits ein Jahr früher (26. Juni 1548) 


it aber durch den „burgundifhen Vertrag“, das 


—— habsburgiſcher Volitik, ter Grund zur ſtaat · 


Des 


lichen Trennung ber, über Sricdland, Utrecht, Geldern und 
Zũtphen erweiterten, Niederlande vom deutſchen Meiche ge⸗ 
legt, indem jenen politifch geeinten, überjchwenglich reichen 
Provinzen, unter fremdem Scepter, alle Vortheile, aller 
Schut und alle Vertretung durch das Meich verbürgt, ſie 
dagegen, unter allgemeiner Erbietung, der beutichen Gin- 
wirkung, zumal ber Gerichtöbarkeit, entzogen wurden. Fortan 
blieben "die beiden natürlichen Schwerpunfte der deute 
fhen Seemacht an der Oft und Weſtſee, deren einer 
dem anderen unberechenbare Gewähr leiſtete, audeinander» 
geriflen, das uralte Völkerband aufgelöft, und ſchwand für 
immer die Möglichkeit, taß ein VBürgermeifter von 
Bremen, Hamburg oder Lübel am Ganges und 
im indifchen Archipelagus geböte. 

Damals freilich geftalteten die Dinge fih noch ver- 


Seioe Heiflih, genug. Nachdem König Bhiliyp von Spanien 
Anime ala ‚Herzog von Yurgund bie Privilegien feiner braban⸗ 


tiſchen Vorfahren beflätigt, trat im Oktober 1563 tie 
Stadt ten Hanſen einen geräumigen Plat an zwei Kand« 
Ten zur Grbauung einer Refidenz ab, und bemilligte, 
nebſt anderen jhägbaren Freiheiten, dazu ein Drittel der 
Koſten, 30,000 G. Am 5. Mai 1564. ward ber Grund» 
fein zum prachtvollen Haufe der „Oſterlinge“ gelegt 
und baffelbe im I. 1568 vollendet. Aber che noch der 
erfte hanſiſche General» Syndifus, der berühnite 
Dr. Seinrih Subermann aus Köln, die neue im 3. 1572 
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SGeflätigte Remtererbnung entworfen, welche bie Mechte- ber_& Am. 
Sanfen, die Wahl und Pflichten der Vorſteher, das Echo- 
geld, das Rechnungsiweien, und die Oberauffcht Lübecks 

feſtſedte, auch die Flöfterliche Bucht der Mefldicenten er⸗ 
neuerte; offenbarten ſich bereits die Spuren des unaudbleib- 
lichen Berfalls. Ginerfeitd verweigerten verſchiedene Städte, 
wie namentlich Danzig, ihre Beihülfe zu den Koften, fo löb⸗ 
lich Lubec voranging, und fügten ſich nicht dem Stapel 
zwange, unermüdlich, wie zumal auch Köln, in gegründeten 
und ungegründeten Bejchwerden, fo daß das Komtor mit 
Schulden beginnen mußte; dann ſchadeten die Verkehrs⸗ 
verbote in Bolge tes im I. 1564 zwifchen Spanien und 
England entfponnenen Zwifted, und endlich brach im I. 
1568 der niederländiſche Breiheitöfampf gegen 
den kirchlichen und bürgerlichen Deöpotisinus Philipps 
aus, welcher den Seeverkehr mit Vernichtung bedrohete und, 
bei der Kopfe und Herzloſigkeit der glaubensverwandten 
deutſchen Fürften und Völker, die Küften der kattiſchen 
Vataver und ber Sriefen für immer von denen der Kaufen 
und Saren ſchied. — 

Ehen als «8 im Werke ſtand, das erſchütterte hanſiſche ‚De 
Syſtem auf den weftlichen Stützpunkt wieber zu. befeflie a 
gen, lief die deutfche Kaufmannswelt Gefahr, eine zweite, 
ruhmvoll bewahrte Wiegenftätte ihrer Handelömacht zu 
verlieren, den reichiprudelnden Duell de ficherfien Gewin⸗ 
ned, ben Stahlhof an ber Theme, . 

So „lange König Heinrich VI. regierte, der Gön⸗ 
ner Marz Meyers, Freund des Buüͤrgermeiſters und des 
theologiſchen wie politifchen Beiſtandes der Seeſtädte be⸗ 
dürftig, hielten bie Dinge ſich im früheren Geleiſe, un- 
geachtet des unabweisbaren Dranges des eingeborenen Kaufe 
mannes nach Activhaudel. Zwar fehlte ed an Irrungen 
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nicht, fo daß im I. 1540 die Hamburger im fchlimmer 
Ahnung riethen, Baarfchaft und Silbergeraͤth des Stahl- 
hofe aus dem Lande zu entfernen; aber Heinrich, welcher 


die hanſiſchen Privilegien von neuem felbft mit der Ber 


Hauptung beflätigt, bie Parlamentdacten ftänden ihnen nicht 
entgegen, verharrte, im I. 1543 von Lübeck wegen jenes 
Darlehns vom I. 1534 zur Halbſcheid befriedigt, bis an 
feinen Tod (28. Januar 1547) im freundlichen Verhält- 
niffe wie mit den Bürften, fo mit den niederdeutſchen 
Städten des Schmalfalvifchen Bundes. 

Sein Sohn und Nachfolger, der zehenjährige Edward VI., 


ne beftätigte zwar gleich bei feinem Megierungsantritt die Brie 


silegien der Hanfen, öffnete aber bald ben unverdroſſenen 
Marchands adventurerd geneigted Gehör, zumal Sir Iho- 
mad Greöham, „der. gefeierte Gründer der Londoner Börſe 
und Heros des englifchen Handels“, fie unterflügte, der 
junge König den Kaijer ald Glaubensnerfolger haßte, 
und ihm, wie bem einflußreichen Herzoge von Northum⸗ 
berland, durch Gresham klar gemacht wurde, „ohne Ver⸗ 
nichtung des Stahlhofs Fönne der Geldeurs nicht gehoben 
werden, weil bie Zollbegünftigungen der Hanſa den GSan- 
del der Engländer zu ſehr drüdten“. Schon im April 
1551 war eine Verſchwoͤrung ber Londoner Bürger gegen 
die beneideten Brembdlinge entvedt worden; jegt im Mücke 
halt an bie Mäthe des Königs, begann die „neue Hanfa“, 
wie Gresham fie genannt, eine Reihe ungeftümer Klagen, 
zumal über Mißbandlung engliicher Kaufleute in Danzig und 
Stralfund; fie forderten die Stahlhofoleute vor den koͤnigl. 
Geheimen Rath, welchet nad) Kurzer Unterjuchung über jo 
wichtige Dinge höchſt übereilt am 23. Februar 1552 bee 
richtete: „die Hanſa, feine gefegliche Körperfhaft, der 
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Bafl, dem Slamen und der Gerfunft ihrer Glieder nad & t® 
unbetannt, Habe dur Verfälihung und Cinführung . 
fremder Waaren das Privilegium Edwards IV. verwirkt“. 

Aus jenem Berichte entnehmen wir übrigens, daß die lehte 
hanſiſche Iahres- Ausfuhr der Tücher auf 44,000 Stüd ' 
geftiegen, während alle übrigen Fremden und bie 
Einheimiſchen nur 1100 Stüd verſchifft Hatten. Tages 
darauf, am 24. Bebruar, ward zwar die Aufhebung aller 
alten Privilegien der Hanfa becretirt und biefelbe allen 
übrigen, Tängft nicht mehr privilegirten, Bremden gleich. 
geftellt; indeſſen hanſiſche Sendboten, welche unmittelbar 
darauf eintrafen, erlangten, „als mit der Gerechtigkeit, 
Billigkeit und Ghre des Königs vereinbar”, am 8. Juli 
vorläufige Erftredung ber früheren Vegünftigung. Leider 
farb der junge König bald nach dem Widerrufe einer fo 
gewaltfamen, wenn auch im natürlichen Rechte beruhenden 
Mafregel (6. Juli 1553); feine Schwefter, bie fanatifche sinige 
Derfolgerin ber Vroteftanten, Maria, bewies fich gleiche 
wohl, nachdem der Herzog von Nortfumberland, der Han- 

fen abgejagter Beind, gefallen war, den Fremden unerwar« 
ter gnädig, welche keck ihre Ausrufung als Königin gegen 
die Nebenbußlerin Anna Gray durch Weinfpenden an 
das Volk vor dem Thore ihrer Reſidenz begrüßt und 
ihren feierlichen Einzug in London am 30. September durch 
ſinnreiches Gepränge geehrt hatten. — In Brügge harrten 
inzwiſchen dreizehn angefehene Herren bed Ratho von Lübeck, 
Köln, Bremen, Hamburg und Danzig, unter ihnen 
Dr. Heinrich Subermann, der Erlaubniß, vor der Könis 
gin erfcheinen zu dürfen, durch Don Filippo, den Erben 
des Kaiſers, empfolen und mit allen nöthigen Beweis⸗ 
mitteln verfehen, um die Anſchuldigungen der Engländer 
zu entkräften. Weil in feindlicher Abſicht die Adventurers 
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hervorpuheben llebten, „daß die Inhaber des Stahlhofpyri⸗ 
vileglums unter ihren Namen Butenhanfen zur Verkür⸗ 
zung des Bolles an den hanſiſchen Rechten Theil nehmen 
Heßen“, und ein Verzeichniß der Berechtigten engliſcher 
Seits gefordert war, harte der kundige Dr. Sudermann 
die Namen der Bundeöglieter, welche „vor Alters geweſen“, 
bereitö zufammengeftellt. Um jedoch Feine Berechtigung zu 
verfürgen, auch die Möglichfeit zu bieten, daß ausgeſchie⸗ 
dene Städte zum Wiedereinsritt Luſt befämen, brachte 
er die Zahl aller „mit ſammt den beigelegenen Städten, 
Bleden und Dörfern‘, höchſt umfichtig, aber mit oberfläch- 
Tiger geographiſcher Kritik, bis auf 66 Heraus, vom 
denen ſicher ein bedeutender Theil ſich Tängft ded Bundes 
begeben. 
Babı ver Diefe 66 Hanfen „von Alters her waren: bie bes 
Br kannten drei linländifchen (Pernaus ift nicht gedacht, das 
"gegen mühete fih im I. 1556 Narwa als neues Mit« 
glied um die Aufnahme); die ſechs wendifchen ohne 
Greifswald, welches mit Stettin, Anklam, Gollnow, 
Kolberg, Stargard, Stolp und Rügenwalde zu den pom⸗ 
merifchen gerechnet wurde; dann die 6 preußiſchen, 
alfo auch wiederum Braundberg; ald.überheidbijche und 
ſächſiſche 12 bekannte, unter ihnen auch Minden, 
Burtehude und Hameln; als werfälifche die drei Bis 
ſchofsſide nebſt Soeſt, Dortmund, Herford, Lemgo, Biele- 
feld, Lippftadt, Korsfeld; als kölnifche „und märkifche”: 
Köln, Wejel, Duidburg, Emmerich, Marburg, ‚Unna, 
Hamm; ald Geldrifche: Nymwegen, Zütphen, Rörmonde, 
Arnheim, Venlo, Elborg, Harderwych; als overyſſelſche 
- und friefifcher Deventer, Zwoll, Kanıpen, Oröningen, 
Bolsward und Staveren.. — Diefelben Städte fommen in 
den Statuten für Antwerpen vom 3. 1572 vor; nur flatt 


Mi 


Fänftes Bud. 457 


Dewats, Maderborns und Marburg noch Uelzen und htm 
Doröburg in Geldern. — . 

Schon am 24. Ostober 1553 kam dann mit ben Bee scrks 
vollmächtigten der Königin ein Recep über die Oerſtellung en 
der hanſiſchen Privilegien zu Stande, unter günftigem Vor⸗ I 
behalte für die Engländer beſonders in Preußen; im No— 
vember folgte die Fönigliche Beftätigung, wenngleich erft 
im Januar 1554 eine vom Parlamente bewilligte Abgabe 
auf gewiffe Gegenftände der hanſiſchen Ein» und Ausfuhr, 
als den alten Privilegien nicht gemäß, alfo nur zeitweife 
gültig, erfannt wurde, 

So glüdliche Wiederernenerung des Stahlhofes, weldhe Ascinm 
Dr. Sudermann der hanfifchen Berfammlung zu Lũbeck im Juni 47 
1554 vorlegte, hatte, wie vorhergefehen, bei vielen Städten Tr 
die Luft erwedt, in den geloderten Verband wieder einzue 


. treten, ober für ihre beigelegten Ortfchaften dergleichen Ver- 


günftigung ſich zu verſichern, indem die Namen derſelben 
mit in dad Verzeichniß der Berechtigten kämen, dad nebſt 
dem neuen Statuten der Königin überreicht werden follte. 
Kölns Verhandlungen als Quartierſtadt feines Drittel 
(Biertels) befätigen unjere frühere Behauptung vom han« 
ſiſchen ¶ Rechte einer Meipe namhafter Orte im Gebiete 
von Soeſt, wie Lippfladt, Brilon (nicht Brül), Arns- 
berg, Rüthen, Geſecke, Attendorn und Werl, deren „Con« 
trivution · das „Haupt der Engern“ ſeit alter Zeit ab» 
geführt Hatte. Auch die Herzoge von Holſtein und Kleve 
verwahrten ſich gegen den Audſchluß ihrer Untertanen; 
Nymiwegen nebſt Zütphen vertraten die Haupt- und Kleinen 
Stätte ihres Verbandes, felbft Tiel, Soltbommel, Maas» 
ommel, Gorkum, Deutitem, Groll, Lochem; endlich Hag« 
ten die Ditmarſchen über Riga, welches an deren han« 
ſiſchet Eigenſchafi zweifelte. Ziemlich allen ward, mit 








"48 Dritter Theil. 


a 2er. befonberer Antnahıne für Salzwedels und Gtendals Tängk 
vergangene Herrlichkelt, ald in „allzugroßer . Subfertion 
fehend“, bei fo regem Eifer gewillfahrt, doch zugleich beſchloſ⸗ 
fen, nur die größeren. Städte als wirklich hanſiſch an- 
zuiehen, die Einwohner der Pleineren, wie ber „Dörfer 
und Flecken“, dagegen zum Genuß ber Breigeiten zugus 
laffen, „wenn fe, wie bie Ditmarfchen, in einer-der größer 
sen Städte den Bürgereid aufgeſchworen“. 

Unter jo verheißlichen Ausſichten feierte der Stahlhof 
im 3. 1555 durch prachtvolled Schaugepränge, ‚für welches 
mit Genehmigung der Hanſa 1000 Pf. St. aufgenommen 
waren, ben Einzug König Philipps zu feiner Vermählung 
mit Maria. Die Huld des fanatifchen Paares zu verdie- 
nen, hatten bie wendiſchen Städte nicht allein die nach⸗ 
drüdlichften Verbote gegen die „Wiedertäufer und Sacra« 
mentirer“ (1555) erneuert, fondern Luͤbeck mit lutheriſcher 
Unduldfamkeit auch einen beklagendwerthen Haufen Refornir= 
ter, welche, aus England verjagt, in der Meichöftabt. Aufe 
nahme gehofft, im harten Winter ausgewieſen. 

Jene koſtbaren Breudenbezeugungen waren Faum_ ver« 
hallt, als in London neue Meftrictionen gegen die Hanfen 
begannen, neue Verhandlungen nöthig wurden, zumal Maria 
den Wunſch ausiprach, ihren Unterthanen gleiche Freihei · 
ten in ben hanſiſchen Stätten zu erwirfen. Zwar gab 

ame ihrem Tode (17. November 1558) die Königin Elie 
ver [abeih feine feindliche Stimmung fund, vielmehr fanden 

"aut die rechtliche n Gifte noch mancherlei Begünftigung; aber 
bald erwachten die Pläne der Aventurer und Greohams 
mit neuer Stärke. Neue Handelsbahnen öffneten ſich dem 
engliihen Volke, welches nach Hundertjühriger Ermattung 
. in friſcher Jugendkraft ſich erhob; eine Bactorei der enge 
Uliſchen Kaufleute auf deutſchem Boden ward, nachdem man 
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auf Emden verzichtet, zum größten Mipfallen der anderen & Am- 
Sanfeädte im Mai 1564 vom Mathe zu Hamburg ange 
boten. Die gefährliche Nicderlaffung, im I. 1567 auf 

10 Jahr gegründet, gewährte bereits 1569 einen Umſah 
von drittehalb Millionen Thaler, 618 denn nach Ablauf 
jener Friſt der Widerfpruch der Hanſeſtädte gegen Ber- 
längerung des Aufenthalts der Adventurer zu Ham 
burg im 3. 1579 ten erften Sturm herbeibeſchwor. — 

Während die hanſiſche Welt noch der Hoffnung ſich 
Hingab, das alte Bundament ihrer Beziehungen zum Weſten 
befeftigt zu haben, wandten fih im Norden. und Ofen 
die Dinge verhängnißvoller. Cine neue Conföderation, im 
3. 1556 entworfen und im I. 1557 einmüthig, bis auf 
Samburg, angenommen; förderliche Beſchluſſe wegen der 
Geſchaͤftsordnung, felb wegen der wiſſenſchaftlichen Aude 
bildung der hanſiſchen Jugend, zu welchem Zwece die diel⸗ 
fach zerrüttete Unlverſität Koſtock auf Koſten ber wen⸗ 
diſchen Städte neu ausgeſtaitet werden ſollte; bezeugten 
einen regeren Gemeinſinn, der jedoch die Probe gegen bie 
harten GStöße der Zeit nicht zu halten vermochte. 

Bir kennen die Gefinnung ber öflichen Etädte beim de 
Fall Wullenwevers. Die ältere hanſiſche Geſetzgebung war Diem | 
ihnen eine Saft; ſchon im 9. 1535 wollten fie ja dem 
vegelmäßigen Beſuch der Hanfatage ſich entziehen. Als 
die Berfammlung im 3. 1540 lebhaft für Wiederaufrich · 
tung des Kaufhofs zu Nowgorod ſich ausſprach, „der 
eine Schule fei, Peltereien kennen zu Iernen, die Jugend 
{m Zaume zu Halten, und. ein Fundament aller ander 
Ha Komtore“, widerſtrebten bie drei Mbfindijcen Stätte 
— Art; im I. 1542 wurden Klagen der wendiſchen 
Pu I über Verkehrsſtörung durch die libländiſchen Kaufe 

ute Taut, welche den am Kaufhofe unterbrochenen Handel 
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& 29. mit den Muffen allein vermitteln wollten, Um einen 
SHandelöplag am finnifhen Meerbuſen zu gewinnen, 
welcher Hanfiicher Botmäßigkeit fich unterwürfe, waren 
die Seefädte bereit, Narwa in den Bund aufzunehmen, 
ungeachtet daſſelbe der Veſchickung der Tagefahrten und ber 
„hanſiſchen Zulage” (Gontribution) ſich weigerte. Dennoch 
wußten Riga wie Reval ſowohl Narwas Beitritt, ald eine 
Geſandtſchaft an den Ezaren, welcher unter Kreuzkuß Ges 
leit angeboten, zu bereiten, 

Zum Im 3. 1547 war aber Iwan IV., bekannt unter dem 
ent Namen des Schredlichen, 17 Jahr alt, zu Mosfau 
b gekrönt worden und. hatte, jet felbftändig regierend, noch 
im größern Maßſtabe als fein Vorgänger, begonnen, zu⸗ 

mal das Heerwefen zu verändern, indem er Auöländer, 
beſonders Deutiche, In feine Dienfte Torte. Geihüge wur⸗ 

den von italieniſchen Meiftern gegoflen; 30,000 Mann, 

mit Hafenbüchfen bewaffnet, tie berüchtigten Streligen 
(Shügen) bildeten den Kern des Bußvolls. Von Thatens 
drang und Rriegsluft befeelt, machte Iwan fich erft den Rüden 

frei, indem er das tatarijche Khanat von Kaſan im I. 
1552, im I. 1554 das ron Aſtrach an eroberte; „fo lange 

dieſe beiden Zartarenkönige ihre Reiche innegehabt, waren 

fle den Livländern eine große Rüdenlehne gewefen‘. Seit 

dem I. 1554 fing der Ezar, „eine Bezeichnung, welche 
deutjcher Schmeichelmund mit Katfer überfegte”, fich den 
Zitel eines Herrn von Livland beizulegen an. Der 
zwanzigjährige Friede war im I. 1551 abgelaufen, und 
ſchon im Januar jenes Jahres hatten die Gefandten des 
Meifters, Hans von der Mede, gegen die Anmaßungen bed 
Ezaren Heim deutſchen Kaifer und bei den Reichoſtaͤnden Hülfe 
gefucht, weil man tie Abſicht „des erſchrecklich großen und 
mächtigen Noskowiterd, der Oſt ſee mächtig zu werben“, 
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ertannt und folgeredht ermaß, „ſei feiner graufamen Gewalt & Ar 
ſolches gelungen, fo werde er bie auſtoßenden Lande, Lit» 
thauen, Polen, Preußen und Schweden, deſto 
ſchleuniger unter feinen Gehorfam bringen“. Karl V., 
mit den kirchlichen Wirren befchäftigt, gab ungenügende 
Antwort, und vertröftete auf eine Botſchaft; auch wohl 
beirrt durch die Erbietung des Moskowiters, der abends» 
ländifchen Kirche ſich anzufcpliehen, begnuͤgte er ſich im 
3, 1553 mit, Aufforderungen beim Könige von Schweden. 
Als Meifter und Stände im I. 1553 eine Gefandt« 
ſchaft nach Moskau um Verlängerung des. Friedens aborb- 
neten, verwarf jedoch Iwan jede Unterhandlung, perjönlich 
erbittert, weil einige Jahre früher ein rufjifher Agent 
aus. Goslar, weldyer mit Erlaubniß des Kaiſers 123 
brauchbare Deutiche, Aerzte, Apotheker, Buchdruder, Baus 
meifter, Goldſchmiede, Bimmerleute und andere Handwer⸗ 
ter für Rußland geworben hatte, auf des Meiſters und 
zumal Revald Antrieb, mit Genehmigung des Neichdober- 
haupts, mit jeiner Reifegrielljbuft in Luͤbeck zurüdgchalten 
worten, aus Beſorgniß, „die Muflen möchten zu klug wer« 
den“, Nur bie Nothwendigfeit, den Kanıpf mit den tata= 
tifchen Ländern zu beenden, hatte den Gzaren verhindert, 
feine Kriegsdrohung gegen Livland ind Werk zu fegen, und 
ihn vermocht, im I. 1554 auf Kaifer Karls Verwendung 
eine Erſtreckung der Waffenruhe zu gewähren. Gleichzeitig 
bot fi dem Gieger die Gelegenheit, unabhängig vom 
Willen der Seeſtädie Handel mit dem Audlande anzue 
tnüpfen. Die Engländer, fo lange von der Oſtſee ausge: Enge 
ſchloſſen, hatten im 3. 1553 durch Richard Chancellor, wur 
welcher Die noͤrdliche Ducchfahrt nach China fuchte, den 
Weg durch das Eiomeer zur Divinamüntung aufgefunden; 
aluͤcklicher als jein kühner Geführte Sir Hugh Willougby 





462 Dritter Theil. 


“rer tnüpfte Str Richard, in Mosfau zuborfommend empfans 
gem, die Verbindung beider Reiche an; ſchon im I. 1555 
ſchloß derſelbe Namens der „Rondoner Moötowitifchen 
Gompagnie” einen Gandelövertrag. So drohliche Combi - 
nation regte bie ganze nordiſche Welt, zumal die kaufmaͤn⸗ 
niſche in den wendifchen und livländiſchen Städten, gewal 
tig auf, und trieb ſelbſt den gealterten Guſtav Wafa, den 
Sründer von Helſingfors, noch im I. 1555 zu einem, 
wenig günftigen, zweijäßrigen Kriege gegen. den mächtig 
aufſtrebenden Nachbar, während Dänemarks König auf den 

Ausgang von Dingen lauerte, die der Waldemare unver⸗ 
geſſene Anfprüche auf die liviſchen Küften wieder verwirk- 
lichen konnten. Königin Maria von England, vom Waſa 
gemahnt, die neue Schifffahrt nach Rußland (Archangel) 
zu verbieten, begnuͤgte ſich, ihren Unterthanen die Aus- 
fuhr von Kriegägeräth zu unterſagen. Der Revaler und 
Nigiſchen Antrag (1556), „hanflicher Seit gegen die un« 
gewohnte Segelation der Engländer auf Moskau einzu 
ſchreiten, weil folhe Schifffahrt ipnen und den Hanſe- 
Fädten ihre Nahrung fhwäche, und unterm Schein ber 
Kaufmannfchaft, deutſcher Nation und gemeiner Ghriften- 
heit zum Verderben, ber Moskowite mit Kriegämunition 
Marten geflärft werben Eönnte”, blieb ohne Folge. — Am trau⸗ 
Arien rigften aber war, daß die Ordenäherren und bie Ritters 
ſchaft während der Iangdauernden Ruhe nach Plettenberge 
Siegen allen Eriegerifchen Sinn verloren Hatten, und immer 
tiefer in Schlaffheit und Wohlleben verfunfen, nichts tha⸗ 
ten, als „Röffeln und buhlen, trinken, hehen, doppeln, 
ſpielen, reiten und fahren. Einft unbezwingbare Städte und 
Schlöffer befanden ſich ohne Wehrmittel, und, wie bie Bitter, 
waren auch bie alten „Soßferdings (Sechöpfennigs) Knechte“, 
„die ſich bereits Halb tobt gefoffen“, dad unbrauchbarite, 
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triegöunfähigfe Gefindel: Gleiche Faulheit, Urppigfeit und 
delgheit war auch unter den einft fo ſtreitbaren Bürgern 
eingeriffen; bei beiden Ständen ber gleiche, ſchmachvollſte 
Mangel an Gemeinſinn und Aufopferungsluft, zumal in 
Betracht des Geldes, das fürs. erfle noch das Verderben 
abwenden Eonnte. Zur Vollendung fo unfeliger Zuftänte ein 
Zwleſpalt zwijchen dem Erzbifchof Markgrafen Wilhelm von 
Brandenburg (1555) und ben Orbendgebietigern, welche 

im Sommer 1556 ben Kirchenfürften mit feinem zubringe 
lichen Coadjutor gefangen fortfcleppten. König Sigis⸗ 
mund Auguft von Polen, nicht weniger aufmerfiam auf - . 
das Schikfal des Nachbarlandes und dem bedrängten Erz 
biſchof befreundet, erzwang dann im Eeptember 1557 die 
Wiedereinjegung defielben, ging aber nur aus ieldftfüchtigen 
Gründen mit dem DOrbendlande ein Schug- und Trudt ⸗ 
bündniß ein. 

Während das deutſche Reich. thatenlos zufchaute; 
die wendifchen Städte in Ihrer Verftimmung gegen die 
unerkenntlichen, eigenwilligen Töchter am finnifchen Meer- 
bufen verharrten; ter Pole feine Pläne unter der Maske 
der Bundeöfreundfcaft verbarg; Schweden und Dänen 
begehrliche Blicke auf die deutſche Oftfeekolonie richteten, 
und Lioland nur einen Mann unverzagten Muthes, 
Gotthard Kettler, Komptor auf Bellin und Goadjutor 
des Meifters Wilgelm von Füͤrſtenberg, befaß; ferlttaungge 
Iwan mit dem Schwerte zur Löfung, unter dem Bor Tr 

“ wande, der.Bifchof von Dorpat (ſchon Im 3. 1557 des - 
Einverftändniffes mit Rußland, um unter deſſen Schug zu 
kommen, höchſt verbächtig), habe den im I. 1503 und 
1554 ausbebungenen alten Zins ber Bauern feines Eprengels 
nicht bezahlt. Gin Gemifch ber verſchiedenartigſten Kriegd« 
völfer unter Führung des ehemaligen Khans von Kafan, 
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8. fiel tm Januar 1558. drohend in Livland ein, und er 
oberte, ald das geforderte Geld nicht zur Gtelle, am 
12. Mai Narwa, welches noch im I. 1556 ber Aufnahme 
in die Hanfa geharrt, als bereits in deſſen Naͤhe Iwango⸗ 
rod auch ald Hafenort fi erhob. Namhafte Edelleufe, 
fonft zum Raufen gleich bei der Hand, „verliefen ſchand⸗ 
bar die fefteften Orbenöhäufer” ; ſelbſt Dorpat öffnete, kaum 
berannt, aus plötzlicher Zaghaftigkeit der Bürger, feine 
gleichwohl verfallenen Zwinger (18. Juli), und gewährte den 
Eroberern eine unglaubliche Bülle der koſtbarſten Dinge. 
Nachdem Nevald Komptur fein. Schloß einem Edelmanne 
zu Gunften des tänifhen Königs überlaffen, fragte die ' 
berrenlofe Stadt fon am 7. Juli 1558 bei Riga an, ob 
fie gemeinfhaftlih um Chriſtian II. Schug ſich bewerben 
wollten? Der kraftloje alte Meifter gab feine Einwilligung, 
während der Erzbiſchof unter polnifchen Schug ſich geflüch- 
tet. Aber der König von Dänemark, zu alt und vorfichtig, 
um in feiner Vorgänger ehrenhafte Rolle zu treten, tröftete 
die lislandiſchen Gefandten „mit einigen Tauſend Sped« 
feiten und anderer NotHdurft” für Reval ab und farb 
bald darauf (1. Januar 1559); worauf Gotthard Kettler, 
der Coadjutor, obgleich er im Herbſt einige Waffenvortheile 
errungen, bei Herzog Johann Wafa, dem Statthalter feines 
Vaters in Finnland, gegen Unterpfand von Reval ein Dar« 
lehn juchte, jedoch auch mur halbes Gehör und zeitfeiftende 
Verwendung fand. " 
Sat Als Livlands Thellung unter die beiten jlavifchen 
wardund die beiden ftandinasifien Mächte fi) fo vorbereie 
tete, verhallte auf den Reichötagen „bie fhwermüthige Klage 
der Ehriftenbrüder an der Oſtſee“. Kaifer Berdinand, von 
Gotthard Kettler perſönlich um fehleunige Hülfe angefleht, 
erließ zwar kaiſerliche Abmahnungsſchreiben an den Groß- 
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fürften Detober 1559), erhielt ater.auf feine nahtradi-n 


loſen Worte eine hochmüthige Abfertigung. Dem Modlos 
witer fehlte es nicht an Beſchuldigungen über die Deut 
fen, „welche feinen Unterthanen die zufländigen Kirchen 
entzogen, in Beughäufer und Brönerelen verwandelt, und 
ten Kaufleuten freien Markt und verbürgte Rechte genom⸗ 
men hätten“. Während dann auf dem Reichötage zu Speier 
(October 1560) in der ſchwerfãlligſten und £raftlofeften . 
Weiſe Reichsanſtalten verabredet, auch wohl armen, baheim 
genug beichäftigten Fürſten Geldauslagen und Hülfsleiftun 
gen zugemuthet wurden, entſchied fih das Schichſſal der 
herrlichen deutfchen Kolonifation. Am wenigften 
thaten die wendifchen Seeſtaͤdte, gereizt durch den Gigen- 
nutz zumal der Revaler, während die Bremer wenigftend noch 
Geld und Pulver für ihre „Zäuflinge” übrig Hatten; fie 
verſagten nicht allein allen Beiftand, fondern benupten 
auch, zur Stärkung des gemeinfamen Feindes, der Ruffen, 
mit denen die Lüͤbiſchen zu Real felbf nicht mehr ver⸗ 
mittelft der dortigen Bürger: handeln Eonnten, die Er⸗ 
‚Öffnung. des neuen Gafend bei Narwa, um, vor Reval - 
vorüber, „dort großes Gut ab und zuzuführen“. Todt lag 
der Strom, wüft der Markt von Reval, und trauernd blick- 
ten von ihrem „Rofengarten‘ aus die Kaufleute auf jene 
Kaufſahrer, die fle und der Meifter vergeblich durch gerüftete 
Schiffe zu ſchrecen verſucht Hatten. Seit mit Bullen 
wever alle kühnen, ehrgeizigen Gedanken zu Grabe getras 
gen waren, mußten jene Vorichläge an den Math zu Lübeck 
im Staube des Archivs vermodern, welche der Hanſa, die 
ja felöft In den Heldentagen des deutſchen Ordens ihre - 
Hand nad Preußen ausgereckt, die Möglichkeit vormalten, 
Lloland für ſich zu erobern. 
Barthofd, Geld. d. Hanfa, III. » 
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Gotthard Kettler, der ledte Meier, ‚Hatte fh am 
en 31. Auguft 1559 in Polens Schup begeben, „die Mecite 
des Neichs noch vorbehalten“, im geheim aber bereits mit 
feiner Mitterfehaft einverflanden, ſchlügen alle Mittel fehl, 
den Schritt des Markgrafen Albrecht nachzuahmen. König 
Friedrich I., rafcheren Muths als fein Vater Epriftian III., 
hatte. am 26. September 1559 das Bisthum Defel für 
Teinen. Bruder Magnus erhandelt, bald erweitert (1560), 
und trug ſich mit abenteuerlichen Plänen. König Erich XIV., 
Waſa, nicht gefonnen, den Revalern Geld umfonft vorzuftreden, 
begehrte für Hülfe ihre Unterwerfung. Da thaten denn 
Buͤrgerthum und der Adel der Nachbarſchaft „den ehrlichen 
und vernünftigen“ Schritt, und huldigten im April 1561, 
gegen Beftätigung ihrer Brivilegien, dem Schweden. Wähe 
rend die Nuffen von neuem verheerend in Livland vor» 
drangen (1560), Marienburg ohne Belagerung, Sellin durch 
Derrath der deutſchen Knechte gewannen, und weit und breit 
das Land in Flammen fand, ohne daß der König von 
Volen, bereits im Pfandbeflg anfehnlicher Stüde Livlands, 
zumal des Erzbisthums Riga, aber wegen jener freiheits⸗ 
flörrigen Stadt unzufrieen, feinen Arm bot, warf ſich ber 
Meifter endlich dem kalt berechnenden. Jagellonen vollends 
in die Arme, Am 28. November 1561 empfing er zu 
Wilna die Urkunden, welche ihm ald polnifchen Vafale 
len die erbliche Herzogswurde über Kurland und Semgal - 
len zuwies, und Livland, fo viel davon noch übrig, unter 
Sigiömunts Bormäpigkeit flellte. Nur bie alte Hauptftadt 
rang ehrenvoll noch zwanzig Jahre, che fle dem Schickſale 
Eneyater Entfremdung ſich fügte. Die deutſche Kolonifation, 
— uch den Glaubendeifer der Geiftlichkeit, dad Schwert des 
Melon deutſchen Adels, und die Rüfrigfeit ded deutfchen Kaufe 
mannd vor viertehalb Jahrhunderten gegründet, blich ber 
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Banfapfel fremder Mächte, und zerrte Lübe in jeine & Am 
legte, erföpfende dehde. 

König Briedrich I. Hatte feine Wegierung mit einer 
Unternehmung begennen, welche dem nordbeutfchen Bürger« IL de 
thume eine wackere, treue Bauernmarkt abfiridte, und bervie Du 
Sanfa, befonderd den Kübedern, einen Verbündeten nicht rac. 
ſowohl entrig, als vielmehr ungeftraft erwürgte. Die Dit- 
marſchen, furdtfam von der dänifchen und Holfteinifchen 
Ritterfchaft feit dem Tage von Hemmingftätt gemieben, und 
von den Oldenburgern um fo töbtlicher gehaßt, da fle im 
3. 1544 zu Chriſtians II. Feinden ſich gefellt, waren, 
durch den Vertrag von Ithehoe (Juli 1544), durch Lübecks 
Vermittlung mit Dänemark noch gefüßnt, und im I. 1554 
ald Verwandte ter Sanfa anerfannt worden; aber 
fhon im J. 1559 Hatte Herzog Adolf, Chriftians II. 

Bruder, beſchloſſen, „die ‘Hand voll roher, unverſchämter 
Bauern zu bandigen. Einverſtanden mit feinem Vetter, 
des Veiraths Johann Rangaus, des berühmten Beldmar« 
falls, verfichert, und von vornherein überzeugt, Kübedt und 
Hamburg würden für die Rettung der urbäterlichen Breunde 
und Helfer nichts wagen, fielen: die Bürften mit ihrem 
tachgierigen Adel und einem Heere von 20,000 Mann in das 
ungewwarnte Ländehen ein (18. Mai 1559), und ſchwächten . 
das tobesmuthige Bölfchen, welches vergeblich ſich auf fein 
ae Scyugverhältniß zu Vremen berief, in mehreren blue 
Pa Treffen und durch grauenvolle Kriegsart, Brand und 
. FR gegen jedes Alter und Geſchlecht, fo weit, daß ber 
iu a atenfähigen, faum 4000 Mann, (20. Juni 1559) 
Hein a en ſich ergab. — Im Reiche regte ſich fein Mund, - 
Sam für den widerrechtlich zertretenen, unterjochten 
(25. Yurı Breitig erhielt dann Luͤbeck vom Sieger zu Obenfe 
560) feine Brivilegien beflätigt, aber nicht ohne 
30* 
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&_ Rep. bedentende Opfer. So mußten die Schiffe der wendiſchen 


Städte, welche mach dem Odenſeer Receffe im Sunde nur 


ein Schreibe und Tonnengeld zu entrichten "hatten, aufer« 


dem bald noch einem Laſtzoll fi fügen, und auch auf 


Schonen vielfahe Beſchränkung erdulden, fo bündig das 


u 


nden. 


Pergament für fie lautete. Wie König Friedrich 1. feine 
Macht in Bezug auf die echte Lübecks in Bornholm miß - 
brauchte, werben wir hervorheben, fobald wir der däni- 
ſchen Bundeögenoffen Thaten und Leiden im ſchwediſchen 
Kriege berichtet Haben. In Bergen Hatte bereitd in Chris 
Komter ſtians III. Iehten Regierungsjahren ber neue Lehnsmann auf 
VBergenhuus, Chriſtoph von Walfendorf, (jeit 1566) erft 
den Uebermuth der deutſchen Schufter geftraft,. fle genöthigt, 
ihre Stebrüce und Wage dem allgemeinen Gebraud zu 
öffnen, ſich den ftäntifchen Abgaben zu unterziehen und bie 
werichloffene VPforie ihrer Gaſſe fallen zu laſſen — alles 
bei Verluft von Leib und Gut”. Eben jo firenge Voli- 
zei Handhabte dann der däniſche Beamte gegen bie Kom- 
toriften ſelbſt, riß verbächtige Hänfer nieder und begann 
darauf, mit neuen Vollmachten von Kopenhagen zurüds 
gekehrt (1558), den Gntjceidungskanıpf. Die Schufter 
mußten die St. Halwardöfirche der Stadt zurüdgeben; ber 
Markt ward verlegt. Bon den auf Bergenhuus aufgepflanze 
ten Stüden bedroht und geichredt durch Walkendorfs fürchte 
loſes Auftreten, entſchloſſen die Schufter ſich zur Auswan- 
derung (September 1558). Des fräftigfien Bundesgenofe 
fen beraubt, mußte zuletzt auch ber Kaufmann mit, jeinen 
trapigen Predigern dem Willen des Königs fi beugen, 


„ber die Unterwerfung des Kaufhofs vollendete, indem er alle 


Gebäude zwiſchen demfelben und dem Schloffe zerftören ließ 
und fo die Brüde dem Feuer feines Gefhüges bloßſtellte. 


Die „Brüdle", jeht eine offene, vertheibigungdlofe Bactorel,, 
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wenn fie auch noch im J. 1604 einige alte, eiſerne Städe s Am 
und altfränkifches Müftzeug beſaß, verlor Immer mehr ihre 
Bedeutung ald RKaufmannsftaat, obwohl bie Faetorel 
noch ihre Höfe, Kirchen, Armenäufer und ihre Freiheit 
von flädtifchen Abgaben behauptete, vor allem aber, wie 
no auf dem Hanfatage im I. 1584, an ihren „vier 
* Sauptfplelen” feſthielt, ald Mitteln, „reicher Leute Kinder 
son Bergen zu entfernen, und armen Gefellen den Er 
werb zu, ſichern!“ Bergens Jahrhunderte hindurch miße 
Handelte Einwohner, im Odenſeer Rech auf 24 Schiffe 
zur Norblandsfagrt beſchraͤnkt, trieben ſchon unter König 
Briebri I. ausgedehnten Hantel, und in das hanſiſche 
Monopol früherer Zeit drängten ſich zugleich auch bie 
"übrigen europäiſchen Nationen. Solches Geſchid der Nicht» 
achtung und Verachtung mußte der Vorort mit den 
Übrigen wendifchen Städten thellen, obwohl er in der 
Bundeögenoffenfchaft mit den Dänen feine lehte Eriegerifche 
Kraft aufgeboten. 

GOuſtav Waſas Nachfolger, König Erih XIV. (1560), 00m 
Hatte. anfangs zwar Miene gemacht, die Städte aufs nene R 
mit Vrivileglen zu begnadigen, verlangte aber dafür nicht nur 
delle Gegenſeitigkeit, ſondern mehr als die Hanſa je in 
Schweden Sefeflen: eine Factorei in jeder Bundedſtadt. 
Luͤbeck Hatte die Narwafahrt, trog der Anfehuldigungen, 
daß dadurch ber Beind, der Moöfowiter, geflärkt würde, 
nicht unterlaffen, und im 3. 1560 fogar den Verdacht ere 
regt, ihm Kriegövorräthe zugeführt zu haben. Kaifer Bere 
dinand, gleihgültiger gegen Die Livländer, nachdem Die 
Schudloſen vom Meiche ſich Iosgefagt, war mit Lübecks 
Entſchuldigung begütigi; aber Erich XIV., fo unleidliche 
Bedingungen er bereits an Veftätigung der hanſiſchen Pri⸗ 
vilegien geknüpft, "begehrte am 2. April 1562,„die 
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“Ren. Segelation nah Rußland. oder Rarwa folle 
ganz unterbleiben, damit der gemeine Feind nice 
durch Waarenzufuhr erftarke”. Der Giferer für die „chriſt ⸗ 
Ude Welt” gedachte aber allen Verkehr auf feine 
-Stadt Reval zu Ienfen, worin bie Lübecker und auch ber 
Jagellone eine angemaßte Herrſchaft auf der Oftiee erfann- 
ten, weöhalb Ichterer, neidiſch über die Ausdehnung ber 
ſchwediſchen Macht in Livland, die zum Seekrleg bewehrte 
Stadt aufforderte, die Freiheit des Meeres gegen Schwe- 
den mit ten andern Küflenftaaten zu beſchirmen. Mache 
dem ter hochfahrende Wafa’ bereits Die Schifffahrt der 
wendiſchen Orte nach Narwa durch feine Kreuzer gefähr- 
det, und vor dem müden römiſchen Kaiſer vom beiden 
Parteien die Mechtmäßigfeit ihrer Haudelspolitik erörtert 
war; Grid die finniſchen Ströme „nicht als offene See“, 
ſondern als „feiner Herrlichkeit gehörig”, bezeichnet, und, 
dem Meiche gegenüber, des Zugriffs auf Eſthland als eines 
Verdienſtes um Deutſchlando nähere Grenzen ſich gerühmt; 
Lũbeck dagegen jene Gewaͤſſer „als die rauhe, offene, von 
Natur freie Oſtſee bekannt” (uneingedenf feiner eigenen 
früheren Anmaßung); befchloffen König Friedrich und tie 
Lübecker auf. der Segeberger Zujammenkunft gemeinfame 
dehde gegen Schweden, während die übrigen Städte, ob« 
gleich eben fo ſchmerzlich verlegt in ihrer Handelöfreigeit, 
beim Bewußtſein ihrer Ohnmacht ſchweigend ſich fügten und 
vom erzünten Dänen die Schwedenfahrt fid verbieten 
ließen. Als die weilend Königin der Hanfa am 9. Juni 
1563 Grid XIV. den Krieg amfündigte, wies derſelbe 
fie hohnvoll an ten. Magiftrat von Stockholm, „Könige 
müßten Königen, Bürger und Bauern aber ihresgleichen 
den Abfagebrief fenden”. Wir deuten furz an, daß übe 
in jenem flebenjährigen Kriege nicht ohne Ehre, aber ohne 





M 
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Iopnenden Erſolg gegen Schweden focht, die ungeheure Kir 
Summe von anderthalb Millionen R. S., ohne den Sold 

für die Offigiere, veraußgabte, und obenein fein Teibliches - 
Vernehmen mit den neutral geblichenen wendifchen Schwer 
ſtern flörte, welche, wie Pommerns und Medienburgs Städte 

in ihren eigenen Häfen, von. beiden: Parteien rückſichtslos 
beſchädigt wurden. 

Die vereinigte Wlotte, 41 Dänen und 13 lübiſche date, 
Orlogſchiffe, unter Beder Skramm und zwei Raihéherren —* 
in den Sund geſegelt, kehrte im erſten Jahre ohne ſon⸗ 
derlichen Vortheil Helm; im nächften Mai errangen jedoch 
die Bundesgenoſſen zwiſchen Oeland und Gothland in dreie 
tägiger Schlacht einen unverächtlichen Sieg, indem ſelbſt 
das. ungeheure ſchwediſche Admiralsſchiff, der Mafalös 
(Mafellos) erobert wurde. Etwas gedemüthigi bot Erich 
auf dem Tage zu Rofto den Lühedern gute Bedingungen, 
falls fle dem dänifhen Bunde entfagten; aber auch der 
Kaifer, Marimilian I., betrachtete den Krieg als nothwen⸗ 


dis, und verbot im J. 1565 die Ausfuhr von Waffen, 


Kriegerüftung und Lebensmitteln nad) Schweden, wag bie 
furchtſamen Neutralen noch wehrlofer allen Unbilven preids 
gab. Achtzehn luͤbiſche Schiffe Rachen im 9. 1565 in Em, 
aber das größte derfelben, ter Engel, flog in Folge einer . 
Unvorfihtigfeit mit 200 Mann in die Luft; Siralſund 
wagte ohne Lohn den verbotenen Verkehr nach Schweden; 
Fe dem Hafen von Travemünde rettete ſich der lübiſche 
dmiral mit Müge nach Kopenhagen; ja im Juli 1565 
fiel in Bartnäciger Seeſchlacht poiſchen Rügen und Born 
doim der dänifche Admiral in ſchwediſche Hand, der Lüble 
[he jedoch behauptete ſich gegen überlegene Angriffe. Nach- 


Bi eilf neue Orlogſchiffe unter bem Vürgermeifter und 
Nathsherren bei Gothland unentſchieden gefochten, 
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Eaber auf zweitiofer Fahrt auf hänifhen Antrieb mit den 
Bundeögenoffen im Sturme ſchwere Einbuße erfahren, ver⸗ 
bielten beide Kriegeführer im I. 1567 und 68 ſich behut« 
fam. Kein ſchwediſches Schiff ließ ſich in See bliden, wäge " 
rend der „Adler“ nebft 9 Tübifchen Orlogſchiffen unter zwei 
Mathöhrrren anögefegelt war. Jenes Seeungeheuer, dere 
gleichen auch für fremde Dienfte die Stadt zu bauen pflegte, 
ſchildern wir mit wenigen Worten, um ein Bild der da- 
maligen deutſchen Marine zu geben. Der „Adler““, im 
Kiel nur 62 Ellen, dagegen vom Bugfpriet bis zum Hin⸗ 
terfaftell 112 Glen lang, 1000 Laſten zu je. 16 Zonnen 
tragbar, mit ſechs Böden, war mit 500 Knechten, 400 
Seeleuten und 150 Konftablern bemannt, trug 8 Karthau⸗ 
nen, 6 halbe Karthaunen, 26 Feldſchlangen und viele Heis 
nere Stüde; 6000 eiferne Kugeln, 300 Gentner Pulver 
und eine ungeheure Mafle Borrath von handlichen Waffen, 
Hagel, Schrot und dergleichen Dingen. Vorn und hinten 
thurmhoch, tiefgebaucht, mit Stüdpforten dreifach überein« 
ander an Stern und Bug, dreimaftig, überladen mit Schnig« 
werk, vertrat ber Adler würdig die letzte hanſiſche und 
deutſche Rüftung zum Scefriege. — Gleichzeitig mit jenen 
Greigniffen zur See tummelten ſich polnifche, ruſſiſche und 
ſchwediſche Waffen Tängs der finnifchen Küfte. König 
Sigismund I. drang mit feinem Vorſchlage bei Luͤbeck, im 
Verein mit ſammilichen Oſtſeeſtaaten allen. ruſſiſchen Han« 
del zu verbieten, nicht durch; denn es hieß: folcher Ver⸗ 
kehr ſei chriſtlichen Völkern eben fo ‚förderlich wie ben 
Ruffen, und man müffe verhüten, da die Ruffen nicht ſelbſt 
an eine Seemacht zu denken anfingen, falls man ihnen 
unbefäftigte brodloſe Leute zutriche. — Gin Anfall auf 
Meval, die früher jo lebe Schweſterſtadt (9. Juli 1565), 
gewährte eine Beute von 30 Kauffahrern. Hätten bie 
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übrigen Gerfläbte ‚gemeine Sache gemacht, ſe Rand, damals I Am. 
Ghre und Vorteil zu erftreiten, ungeachtet auch nach Abs 
fehung des Wütherichs Erich XIV. (1568) der Schweden 
Selbſigefühl nicht ſank. Aber fo eindringliche Mahnun⸗ 
gen vom Borort ergingen, fle ermirkten taum hei einigen 
Sperrung des ſchwediſchen Verkehrs; alle klagten nur über 
„teichtfinnigen Krieg”; Bitte und Detteln richtete mehr aus. 
Nach vielfachen Vermittlungsverfuchen fam endlich unteren 
diplomatiſchem Ginfchreiten des Neiches auf einem euro⸗ 
päifcen Congreſſe zu Stettin am 13. Dezember 1570 die 
Ausföpnung zwifgen Dänemark, Lübet und König Jos 
Bann von Schweden zu Stande, bot aber, fo verheißlich 
für die Städte die ‚Bedingungen: freie Schifffahrt auf 
Narwa, Reval, Wiborg, Verkehr mit den Ruffen, „fo lange 
der. Raljer ihm geſtatte, Zahlung von 25,000 Ahlr. für 
die ältere Tübifche Forderung, lauteten, dennoch als Erfolg 
nur trügerifche Hoffnung, Kaum faß ber Waſa 
ſicher, als er des Vertragb vergaß, allen Handel mit Rufe 
Iand aufgehoben wiffen wollte, ald Herr der Affe ſprach, 
zumal die ſchwediſche Krone die Erbin der Hanſa auf ihren 
Meeren, die Veſiherin der meiften libländiſchen Kolonien 
geworden. Das deutſche Reich, zu Speier verfammelt, gab 
ſich noch immer die Miene, ald läge ihm Livlands Schid- 
fal am Gergen, bejorgt, bald der Modfowiter, Bald der 
Pole, Bald der Schwede werde fi „zum Gebieter der’ 
Dffee machen“, obgleich der lehtere Im Gtettiner Frieden 
Bu erboten, was von Livland in feinen Händen, dem Reiche 
PN uorRattung der Kriegskoſten übergeben zu wollen, 
feine an 1572. beantragte Meval auf dem Hanſatage 
der — aber da man im Reiche ſo wenig als in 
im PAAR) an ſolche Melnition dachte, erging 
often wie im. Weften. Auf die Tothrin- 
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8 iſchen Bisthümer hat Deutſchland mie verzichtet; de& 
MeichE Anſpruͤche auf Livland wurden son Schweden. als 
aufgegeben betrachtet, ald im I. 1579 michts zu deſſen 
Auslöfung gefchehen war. 

eu Der Seltjamfeit wegen erwähnen wir, daß auf dem 
lanzs Neichötage zu Speier im Herbſt 1570 Kaifer Marimilian, 
welcher auch fonft den, Hanfeftädten als Geſammtheit fih 
günftig erwies, und namentlich zur Einheit mahnte, mit 
Ernft der Anftellung eines Reihsadmirals gedachte, 
„al zu der livländiſchen Sache eigentlich gehörig‘, und 
daß der ‚Henker der niederländiſchen Freiheitshelden, Herr 
zog Alba es war, weldher am- 18. Juli 1571 den Stän⸗ 
den zu Frankfurt bie Nothwendigkeit and Herz legte, „durch 
alle Mittel die Ausfuhr von Harniſch, Feuergewehr und 
dergleichen zu verhindern, damit der Mosfowite, eines 
europäifhen Kriegsheeres mächtig, nicht eines 
Tages fowohl die Niederlande, als die ganze Chriſten⸗ 
heit in Noth braͤchte“. — Die Verſchuldung der beutfchen 
Kaufmannswelt an dem allgemeinen Gute foll einer der 
gefangenen Tartarenfhane derb genug bezeichnet haben, in» 
dem er einen gefangenen Livländer angeſpuckt und gefagt 
Habe: euch deutſchen Hunden geſchieht chen recht; ihr 
habt erft dem Moskowiter die Ruthe in die Hand gethan, 
da er und mir geftäupt „hat, nun fläupt er euch felber 
** auch damit. — Zum Lohn für unermeßliche Opfer, für 
ueber feine Treue im Kampfe, ſah ſich Lübeck vom herriſchen 
Dänen wechſelnd geringihägig und unfreundlich behandelt, 
während auch die neutralen Städte ihre feige Politit ſchwer 
büßten. Roftod, das dem ſchwediſchen Admiral im 3. 1566 
Lebenämittel vergönnt, warb dafür jo gebrüdt, daß die 

. Stadt die Schonenreife gar verbot. Hamburg, weldes 

feine alte Stapelgerehtigfeit auf der Elbe wie firomabwärts 


4 
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gegen Magbeburg, fo auch ferwärtß gegen Dänemarts Ge» & Am. 
treibeeinfuhr . behauptete, mußte, um feine angehaltenen 
Schiffe wieder zu bekommen, im 3. 1579 underttaufend 
Thaler zahlen; ſelbſt Danzig, chen zu Eräftigerem Ve⸗ 
wußtſein gelangt, gewann nur um eine gleiche Summe wie 
derum des Königs Gnade. Nur Stralfund nüpfte durch 
Vorſchub, welchen es den Schweden leiftete, ein verhängniße 
volles Band für die Zukunft. — Die tieffle Grniedeigungmädgese 
der Hanfakönigin durfte aber Friedrichs Verfahren wegen — 
Bornholms erſcheinen. Bereits im I. 1572 war ein lübi-" war. 
fber Voigt förmlid ausgewiefen worden; bie Ginwoh- 
ner der Infel, ermutbigt in ihrer Widerſetzlichleit von 
Kopenhagen aus, verfagten der Pfandherricaft ihre Ges 
rechtſame (1573); die Bürger von Mönne verſchafften ſich 
mit Gewalt Abhuͤlfe gegen lübifche Kleinhändler. Gin böfes 
Anzeichen war ſchon, daß der König bie Veflätigung des 
Buntes des Hamburger Briebens vom I. 1536 wegen 
Zornholms wiederholt hinaudſchob; dennoch überrafchte die 
Herren Friedrichs Erinnerung vom 7. September 1575, 
„ta am nächſten 19. die von feinem Großvater bewilligten 
50 Jahre abgelaufen, die Injel ihm zu Handen zu flellen“. 
Auf des Rathes Ginwendung, „ber Friede zu Hamburg " 
babe ihm den Pfandbefig verlängert”, fhämte der König 
ſich nicht zu erwidern, „jener follte vernünftiglich ere 
meffen, daß der Vertrag unfräftig ‚und von. Unwürden, 
weil fein Herr Bater damals noch kein gefrön« 
ter König gewefen, auch weder er, noch die Keichs- 
räthe ihn vollzogen“ (29. September). Freilich in jo fern 
fland der Hamburger Friede über allem Zweifel, daß 
er den ungefrönten König anerfannt und ihm das Reich 
verſchafft hatte. Bu fchwachmüthig, ernſtlich ſich zu wein 
gern, fertigte Luͤbeck eine Geſandtſchaft ab, mit ber, Weile 
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- = fun, ne Verlängerung des Pfanbbefiges auf 40, 30, 
20, 15, 10, 8, 7, 6, 5 ober doch mindeftens auf ein 
Jahr“ zu erbetteln (27. Degember 1575)... Alles umfonft: 
„es — bei der früheren Erklaͤrung fein Bewenden haben“ 
(14. Februar 1576). Hieß es doch ſelbſt eine Begna- 
digung, daß Briedri J., „mit Tübifcher Gülfe in den 
Sattel geholfen“, dem Mathe auf fünfzig Jahre die Ber- 
lehnung ertheilte! — Ganz leer wollten die Herren doch 
nicht ausgehen. Zwar hat nicht, wie die Sage geht, ein 
Tübifcher Vürgermeifter die Infel für die Ehre eines Tan⸗ 
zes mit ber Frau Königin hergegeben; aber urkundlich 
feſt ſteht, daß zum Erweife feines gnädigſten Willens, 
auf unterthäniges Anhalten, Friedrich dem Rathe 
gewährte, zehn Jahre lang jährlih einhundert Fuder 
theinifhen Weins zum Behuf des Stadtkellers zolle 
frei durch den Sund zu führen. — Im Sommer 1576 fand 
‚die Uebergabe Borngolmd an die Dänen flatt, nachdem 
der luͤbiſche Bevollmaͤchtigte dad vorhandene Inventarium 
auf Hammershuus genau "mit dem vom 9. 1525 verglichen, 
und überfländige Grapen, Kachelöfen, Braupfannen faufe 
männifh in Rechnung geftellt. Auch dann noch Hatten 
die Herren Humors genug, dad mit ſolchem Ertrag ge⸗ 
fhafte- Rathoſilbergeſchirr, einen vergoldeten Ges 


denkgumpen, mit der Inſchrift zu bezeichnen: „Dar danpt 
Bornholm hen“. 
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Schwer ift es, in allgemeinen Zügen bie verwickelten 
Zufände zu fehildern, in welchen ſich die Hanfeftädte gegen " 
das Ende des dritten Viertels des XVI. Jahrhunderts bes 
fanden, ald ein kräftiger Ceſellſchaftotrieb den gelockerten 
Verband zu durchdringen fühlen. Der größere Theil unfe 
ver Gemeinwefen, mit -Ausnahme der Seeſtädte, genoß wie 
das übrige Deutfchland jenes anſpruchsloſeren Gedelhens, 
welches die Regierungsperiode Kaiſer Ferdinand I., Marie 
milian I. und die Anfänge Rubolf IL. bezeichnet. Erſt in 
der Stille ſammelte die katholiſche Welt auch im Reiche 
ihre Rüftzeuge zu Kämpfen, welche längft die weſtlichen 
Nachbarſtaaten zerfleiſchten; doch war bereits im Schoße 
des Proteflantiömus jener unfelige Hader zwiſchen ben 
Lutheriſchen und den Befennern der caleinijhen Lehre aus⸗ 
gebrochen, jene wahnwigige Verfeperungsiucht, welche die _ 
tirchliche Geſammtheit dem erflarkten Beinde gegenüber 
wehrlos machte. Hatte jene Krankhaftigkeit doch ſelbſt ge= 
fundere Gemeinwefen in dem Grade ergriffen, daß luthe- 
riſche Rechtglaͤubigkeit als eine nothwendige hanfifche 
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3._Rer- Gigenfepaft herausgefellt wurde, und daß, durch bie Vre. 


diger verheht, unfer Volt. In dogmatifäer @rillengaftigfei 
die wichtigften Intereffen des Äußeren Lebens vergaß. So 


Wetigtäiin Bremen zur Zerrüttung des gefanmten bürgerlichen 
Aare und Staatölebene. Dem Ungewitter des falferlichen Zornes 


entgangen und durch den Tod von feinem allgemein ver⸗ 
achteten Erzbiſchoſe befreit (1558), waren Math und Büre 
gerfchaft feit tem I. 1556 megen der calviniſchen Rich- 
tung des Domprebigerd Albrecht Hardenberg gejpalten; 
zwar hatte der „Sacramentirer“ auf Beichluß der nieder⸗ 
ſãchſiſchen Kreisflände im I. 1561 weichen müffen, aber 
der firenglutherifchen Vartel war damit jo wenig Genüge 
gefchehen, daß der größte Theil des Rathes, drei Bürger 
meifler an der Epige, um Oftern 1562 den auögewanter« 
ten Vredigern folgten. Die erbitterte Vürgerfchaft beſehte 
darauf den verwaifeten Rathöftuhl, weshalb Bremen ald 
ein „zweites Münfterfches Wictertäuferreich” verjchrieen, 
als aufrügrerifch gemicden, und 1563 durch den Beſchluß 
der vier Quartierſtädte, Zübel, Köln (!), Braunichweig 
und Danzig, verhanfet wurde, weil die zurüdgeblichene 
Bartel, geftügt auf den Bürgermeifter Daniel von Yüren, die 
Entſcheidung bed Bundes trogig verwarf. Welch beflagend« 
werther Mißgrift, auf kirchliche Mißpelligkeiten die Strenge 
hanſiſcher Befchlüffe gegen Aufruhr der Gemeinde zu einer 
Zeit auszubehnen, in welder die Competenz des hanſiſchen 
Gerichts vielfach in reinhanſiſchen Sachen zurückge ⸗ 
wieſen, und wie von Köln in der Antwervner Schoßfrage, 
von Hamburg und Magdeburg In Betreff des Elbſtapels, von 
Roftod im Hader mit dem Mathe, das Faiferliche Kam⸗ 
mergericht angerufen wurde! Schleppenden Gangs gedich 
die Sache auch Hier an den Kaifer, von welchem die Aus- 
gewichenen als „ordentlicher Math“ Herftellung forderten. 
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Ferdinand IL. Rarb darüber hinweg; CTommiſſionen reihten = 
Ad; aneinander; ſelbſt der Weichätag konnte ben heilloſen 
Streit nicht ſchlichten, bis Mar II. einen Tag zur fehiches 

richterlichen Entſcheidung nach Verben anberaumte (Sep -· 
tember 1568) und bie wichtigſten Punkte, wenn auch nicht 
zur vollen Genugthuung des vechtzläubigen Lutherthums, 
verglichen, die Stadt, welche ſich eines hanſiſchen Vönfalls 
nicht bewußt war, jedoch erft im I. 1576 nach mancher 
Ginbuße wieder in die Hanfa aufgenommen wurde. Die 
Ealviner behielten am Ente das Heft in Händen, verjäum« 
ten aber, zum unwieberbringlicgen Nachtheile, bei nachſich- 
tiger Haltung ihrer proteftantifhen Erzbiſchoͤſe, die 
günftige Zeit, um Bremend Anfprüche auf Reihsun« 

mittelbarfeit geltend zu machen. . 

Ueber den theologiſchen Händen, welde aller Orten sie 
fich wiederolten, Hatte faſt überall, zumal in Tandeöperr- 
lichen Städten, die zünftige Benölferung, unter dem 
Einfluß der Geiſtlichteit, ihre lehten verfaflungsmäßigen 
Rechte eingebüßt; wenn auch noch populare Bormen, wie 
etwa in den anderen wendiſchen Geeftädten, fid erhielten, 
wußten doch überall die einmal hervorragenden Familien, 
wie in Braunſchweig, in Stralſund, durch unhemmbaren 
Einfluß im fäptifchen Regimente fih zu Sefefigen, fih 
inmer wieder zu den, nur ſchein bar erledigten, Stellen 
wäblen zu Iaffen, auf Lebenslang die einträglichften, eigene 
a. vervielfältigten Aemter an ſich zu bringen, und auf 
tel unbefangenfte allmälig in Schwang gefommene Spor« 
Saunen angemafte Nutznießungen als gefeglich zu bes 
mer 5. Der fromme arbeitſame Handwerker und Krä 
—3 feine politiſchen Rechte nicht mehr, übte 
‚au a eBbürgerlich genug, die Pflicht, in Kriegsnoth 
Me zu gehen“; die hochſinnigſten Beftrebungen 


{ 
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feüherer Beit werfnöcherten in kleinlichen Bunftintereifen, 
deren eigentliche Blüthe jet eintrat. Wie ſchmachvoll 
waffenſcheu und untüchtig die Bürger ſelbſt in fo wehr- 
haften Gemeinweſen, wie Stralfund und Stettin gewor- 
den, lehrt die Furcht, welche in Stadt und Land audging, 
als im 3. 1563 der Abenteurer. Gerzog Eric) von Brauns 
ſchweig mit feinem Raubgefindel das Land von der Elbe 
bis zur Weichfel durchzog. — Ein fremdes, großar⸗ 
tiges Beifpiel von Bolkserhebung und todberei⸗ 
ter  Sreipeitäliche mußte am jenes erfchlaffte Gefchlecht here 
antreten, um Bürgerfinn und Mannsmuth zu erfrifchen. 


Dansis Dor allen norddeutſchen Gemeinwefen hatte um 1577 


Danzigs Berölferung ſich ſelbſt wiedergefunden, nachdem 


fie Raatöbürgerlich und kirchlich im I. 1526 die fehmähe 
lichſte Niederlage erlitten. Ihre hanſiſche Haltung moch- 


‚ ten wir nicht Toben; ſobald aber die Bürger unter dem 


dulbfameren legten Sagellonen, Sigismund I., Auguf, 
um das I. 1556 ſich freier beivegen konnten; begann au 
der politifche Eifer fich wieder zu regen, gerieth aber mit 
den eiferfüchtigen preußiſchen Schweftern, wie mi. Elbing 
wegen bes „Naͤgdegrabens“, welcher die Waflermaffe der 
Weichſel in die Nogat Ieitete, in endlofe Häntel. Boͤſes 
Blut zwiſchen ber Iutherifchen deutſchen Breifladt 
und ber Fatholifchen polnifhen Krone und deren 
Hochfahrenden Beamten herrfchte bereits, als nach der 
Slucht Heinrichs von Valois, aus Vornelgung für dem 
habeburgiſchen Bewerber, Danzig allein die Wahl Stephan 
Bathori’s, Kürften von Siebenbürgen, nicht anerkannte, und 
In Bolge folder Kühnheit im I. 1577 den zürnenben 
König an der Spitze des buntgemifchten, wildeflen Polen» 
hecres vor feinen Wällen erfheinen fah. Die Bürger er⸗ 
wehrten ſich acht Monate hindurch nicht allein der heftigſten 
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Belagerung und trieben den raͤuberiſchen Feind im ſchlacht 1: ter 
ähnlichen Ausfällen aus ihrer. Nähe; fle ſtraften (Geptem- 
ber 1577) im Schiffsauszuge auch die neidifchen Elbinger 
und Braundberger, und genoffen den Lohn beldenmüthiger 
Anftrengung, indem ber ermübete König Friedendrermitt · 
lung annahnt, die Adiserflärung nach formaler Abbitte 
aufhob, ſaͤmmtliche Privilegien Danzigs beftätigte, und 
dafür eine Straffumme von 200,000 ©., doch erſt in fünf 
Jahren zahlbar, zugeſichert empfing. Geſteigerten Selbſt - 
gefühls, nicht erſchöpft durch das böſe Kriegejahr, ging 
Danzig, unangreifbar Hinter ſeinen Waͤllen, im Innern 
gefhmüdt mit herrlichen Bauwerken, im Beflg zumal des 
“ einträglichen Binnenhandels mit Polen, "einer umwölkten 
Zukunft entgegen. — B 
Was die äußeren Beziehungen der Hanfa Letrifft,sentike 
dauerte die Spannung Rübets mit König Sriedrid) II, hy 
ungeachtet der Verwendung Kaiſer Rubolfs IL, fort. Datime 
bänifche Beamte zu Balfterbo beſchränkte die Amtögewalt 
des Tüblfchen Nichtvoigts; denn bie. deutfchen Rompagnien 
zu Malmoe, Randötron und Dftadt mußten: ber däniſchen 
Obrigkeit bürgerliche Pflicht leiſten. — Der ſchwediſch- 
ruſſiſche Krieg in Livland ſchien in ein neues Stadium 
getreten, indem bei Mevald Belagerung durch die Rufen 
die Hanfa, zumal Bremen, ‚guten Willen zum Beiftanbe 
velgte (1576), Die Polen machtvoll in das Geblet des 
Garen einfielen, und der erſte Schrecken vor den Horden 
Na Moskomwiter ſich gelegt Hatte, — Mit England dagegen 
— es den Umſchlag, als die Königin, nach langen Ber- 
Nnhnaen. gereizt durch die Ausweiſung ihrer Kaufleute aus 
eng, dr am 7. April 1579 den Geheimen » Bathöbefel 
eilte, „bie hanſtſchen Breifeiten, mit Ausnahme ber 


Rechte am Sta . 
—— hof, enyulehen, und die ‚Hanfın in 
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Z. Rep. Betreff des Bofles andern Fremden glei zu flellen“. . Im 
"3. 1575 hatte die Ausfuhr der engliſchen Laken 30,000 
Stüde betragen. — 

Vielfacher Störungen und Bedrängniffe des Handels 
ungeachtet hatte die Mafle des Vaaren in Nieder-Sachfen 
und in den wenbifchen Gebieten in dem Grade ſich vers 
mehrt, daß die Fugger Pommerns, die Loitze In Stettin, 
mit Nebenhäufern in Danzig und Lüneburg, zu ihrem weit» 
verzwelgten Geldberkehr 20 Tonnen Goldes entleipen und 
an große Herren vorſchleßen Eonnten, und daß die Babe 
Iungöunfäigfeit des am 1. April 1572 Heimlich ausge⸗ 
wichenen Hand Loig nur für einige Jahre empfindliche Fol⸗ 

. gen zurüdließ. 
zum Blicken wir zulegt noch auf den Innern Verband ber 
inſa beim 3. 1579, fo begreifen wir kaum, wie fle noch 
Bande, qufammenhielt, ja wie, Beim Mangel durchgreifender Bun« 
desfagungen, im J. 1566 unb 1567 noch ernftlih an 
Einigung mit den oberdeutfchen Meichäflädten gedacht wer« 
den Eonnte. Immer mehr Glieder baten, wie Stade und 
Burtefude, um Erlaubniß, wechſelnd die Tagfahrten ber 
ſchicken zu dürfen; Städte vom fo althanſiſcher Bedeutung, 
wie Goͤttingen (1572), zogen ſich verbroffen zurüd; in 
demfelben Jahre erhielten Köln und Braunfdweig den 
Auftrag, mit den unvermögenden Orten ihres Viertels, 
welche die Hanfa auflündigen wollten, zu unterhandeln. 
Bel folder Lauheit und dem Widerfpruche der Intereffen 
iſt es denn erflärlich, daß alle Verfuche, eine neue Con» 
föderation aufzurichten, in den 3. 1567—1572 ent⸗ 
weder ganz fcheiterten, oder, wie im J. 1572, als Köln 
wegen des nlederlaͤndiſchen Krieges ſich nicht entichliehen 
konnte, ind Stoden gerieten, Daß endlich nach Pfing« 
fen 1579 auf dem Hanfetage zu Luͤbeck ein neuer Aufe 
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ſchuß heraudwuche, berußte nicht auf natwrwächfger Trieb 1. Mm 
kraſt des alternden Baumes. 

Die Union son Utrecht, die Restliche Bereinigung nu 
der nördlichen Provinzen der Niederlande, Gelberns, Büt- uam 
vhent/ Hellands, Grelands und der Gröningenfchen Ommes Taf 
lande, war am 23. Januar 1579 geſchloſſen worden; wie 
die jünger geborenen deutſchen Gemeinweſen zwiſchen 
Elbe und Oder, die Ofterlinge, im XI. Jahrh. un« 
leugbare Anftöge zum bürgerlichen und commerziellen Leben 
durch die Wefterlinge erhielten — wir erinnern an Brügge 
und Bent, fo wie an bie flandrifhe Hauſa — 
fo mußte der friſche gemeinfreipeitliche Hauch, welcher die 
gelderifhen und oberyſſelſchen Städte anfahte, um fo 
mehr im Often veripürt werden, als Nimwegen, Deven- 
ter, Bwoll, Rampen, Zütphen, Staveren, Arnheim und die 
{ihnen zugewandten Orte noch bis Ind XVII. Jahr. am Bunde 
feſthielten. Sonft auch hatten die hanſiſchen Dinge in den 
aufeuprvollen Niederlanden ſich fo ängſtlich gefaltet, daß 
größerer Einmuth. allein retten Eonnte. Das neue Romp- 
tor zu Antwerpen, tief verſchuldet, drohete zu erliegen, in⸗ 
dem Städte wie Köln und Danzig der Erneuerung beb 
alten, todten Buchſtabens ſich widerfepten, und Dr. Suder- 
mann hanſiſch⸗hiſtoriſcht Weisheit ſchier verzweifelte. Die 
tuͤhnen „Geuſen' machten die Gewäſſer unſicher; Wilgelm, 
der große Schweiger, Hatte ſchon im J. 1571 den Sanjen 
allen Verkehr mit Spanien verboten; nachbrüdlicher als 
in 3. 1566 zu Augsburg, Magten Köln und Straßburg 
m J. 1575 über BVedrüdung der freien Rheinfciff- 
bet, über Sperrung des deutfchen Stroms durch die 
un ander und die fpanifchen Statthalter. Bei dem berüchtige 
fe eberfall Antwerpens im 3. 1576. war der Kaufhof der 

deriſchen Oſterlinge am wenigſten geſchont worden. Beide 
31* 
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I. Rap. Parteien belafteten den Kaufmann mit wiflfürlihen Zöllen ; 
Gefandtfepaften, Umfchreiten und Klagen blieben verfpottet, 
Indem nım im I. 1579 auch der letzite Boden unter den 
Füßen der Hanien zu finfen drohete, die jugendſtarke Union, 
des Bundes abgefallene oder noch anhängige Glieder, zur 
That aufmunterten ; geichah es, daß auf gedachter Verfamm« 

"ene Tung eine neue Gonföteration in 14 Punkten aufgeftellt 
varion wurde. Diefe Tauteten auf „Gehorfam ‚gegen ben Kalfer 

"in in rechtmäßigen und billigen Dingen; gegenfeitigen Beis 
fand, Börberung des Sandels; Eontribution für gemeine 
fame Bwede; das Recht des Raths zu Lübeck, die Städte 
zu berufen; Schlichtung der Streitigfeiten unter den Städten 
durch fie ſelbſt; Arreftfreiheit und fchleuniges Rechtoverfah⸗ 
sen hanſiſcher Bürger in Hanſeſtädten; Sicherheit des Ge⸗ 
leites; Pflicht der nächften Stadt, gefangene hanfljche Sent- . 
boten zu löſen; Unterftügung einer überfallenen Stadt; 
Ab ſtellung bürgerlicher Zwiſte; Vollmächtigkeit- des Rathes; 
unnachfichtliche Verfolgung der Verbrecher in allen verbüne 
deten Städten; endlich auf Gültigkeit ‚der Beichlüffe vom 
3. 1572, welche zwar das Recht der „Aemter“, ſich zu bee 
ſtimmten Zeiten als „Bunftparlament” zu verfammeln, ans 
erkannten, aber die Gültigkeit ihrer Receffe von dem Mathe 
der Stadt der Zuſammenkunft abhängig machten. Bon 
einem Anjchlage, einer Matrikel für hanſiſche 
Kriegsfälle, war nicht die Mede, weil man wegen 
des RM. K. Berichts und des Landfriedens ſich hüten 
mußte. Dreizehn Städte, Kübel, Bremen, KRoſtock, 
Stralfund, Widmer, Braunſchweig, Danzig, Königäberg, 
Burtehude, Stade, Hamburg, Lüneburg und Wefel, nahe 
men diefe „Ihohopefate”" am 25. Juni an; Kölns Send» 
boten erklärten fich im allgemeinen beifällig, wollten aber 
erſt ten. „Orößeren Rath“ befragen, deffen Berufung 
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aus ‚mehreren (?) Gründen — Kurfürſt Gebhard Trus-. 
ſeßs fann mir kirchlich unzufriedenen Gaffeln eben auf Ber. 
form — jegt nie thunlich, und hatten auch fonft eigen» 
villige Bedenken; Hildesgeim erklärte ſich nicht einver 
fanden wegen der Bunftartifel; andere nahmen bie Sache 
zu Bericht. Daß jedoch noch vieler Gemeinwefen Beitritt 
vorausgefegt wurde, lehrt die Beſtimmung wegen der 
Ladung, kraft welcher Lübel erft die Duartierftäbte 
(Köln, Braunſchweig und Danzig) und dann noch beſon ⸗ 
ders die fünf wendiſchen berufen follte. Bremen fchrieb 
dann an Stade und Burtehude; Straljund an ſechs 
yonmerfche Stätte (Anklam, Stettin, Greifswald, Starr 
gard, Kolberg und Gollnow); Köln entbot 1) in Weſt- 
falen: Rünfter, Dortmund und Soeſt; Münfter wie 
derum Osnabrüd, Paderborn, Minden, Lippftadt (2), Hamm, 
Unna, Herford, Koedfeld, Marburg, Lemgo; 2) in Kleve: 
Wefel (welches Duisburg und Emmerich befchied); 3) in 
Geldern, Overyſſel und Briesland: die oft genannten Orte. 
Braunſchweig verſchrieb das überheidifche und ſächfiſche 
Duartier: Magdeburg (Göttingen, Goslar), Cimbeck, Han 
nover, Hildesheim und Gameln; Danzig das preußiſche 
Quartier und die livlandiſchen Stäbte. Daß es der han⸗ 
fiſchen Kanzlei jedoch nicht auf ſtreuge Kritik anfam, 
lehrt, daß neben Königeberg und Elbing auch noch Thorn, 
Braundberg und Kulm, neben Riga und dem ſchwedi⸗ 
ſchen Nepal auch noch die ruffiichen Städte Dorpat 
Bd Bernau verzeichnet waren. Wenn au Emden 
ei derſelben Verſammlung um Aufnahme anhielt, begrei⸗ 
PR Wir doc), daß unter den Binnenftädten die Vethele, 
ung ſehr lau geworden, indem Braunſchweig, in deſſen 
R a die meiften, ehemals fo rührigen Gemelnweſen, 
08 darniederlagen, Vollmacht erhielt, mit denſelben 
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Sum ein gewiffes Jahrgehalt zu Handeln, - und daß, 
außer den Duartierfläbten und ben Wendifchen, aus Bom- 
mern nur drei Städte, aus Weftfalen wenigſtens zwei, 
und fo verhältnißmäßig aus ben übrigen. Bezirken,. eine 
oder zwei, auf Sanfatagen zu erſcheinen verpflichtet fein 
follten. Das waren denn bie eigentlichen contribua« 
bien Städte, aus dem prunfhaften Verzeichniß von 66, 
etwa zwanzig, welche bald auf dreizehn zujammenfchrumpfe 
ten. — 

Wenn auch die fefte Anftellung eines Generalfyndifus, - 
des belobten, ſtets auf Meifen begriffenen Doctors aus 
Köln, zegelmäßigeren Gang in die Geſchäfte brachte, fo 
war doch das Lehen jelbft noch nicht Fräftig angeregt; es 
mußte erft nochmals die gemeinheitliche Freiheit 
ergrünen, und ber fpießbürgerliche Kleinmuth „vom Löwen 
mit dem Pfeilbunde“ aufgerüttelt werden, she eine Hand 
voll Hanftfcher Städte zu großer Gandelsbiplomatie 
fich anſchickte, und ihrer ein paar ruhmvoll wie fterbende 
echter zu Boden fanfen. König Friedtich ließ ſich ducch 
kaiſerliche Fürfcpreiben, 1579 und 1582, fo wenig beirren, 
daß er zur Strafe den hanſiſchen Schiffen eine Beit lang 
den doppelten Salzzoll abnahm; fein Nachfolger Chri—⸗ 
ſtian IV. (1589—1648) machte zwar Lübe bis zum I. 
1604 von dem Laftzoll im Sunde frei, verweigerte aber 
die wiederholt erbetene Beftätigung der hanſiſchen Pri—⸗ 
vilegien, und ließ dann die überall bebrängten Städte 
maßlofe Härte, Uebermuth und Spott empfinden. Schwer» 
dens König Johann I. verachtete gleihmäßtg Klagen bet 
Kaiſer und Reich, beharrte bei feinem Verbote des ruſſi ⸗ 
hen Handels, wollte, als er im dreijährigen Waffenftill- 
fand vom I. 1583 auch Karelien und Ingermanland ber 
Hauptet, bie Deutſchen zwingen, ruſſiſche Güter nur von 
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Sqchweden zu kaufen, und ſtrebte die Willkür und ben T te 
Hohn Gpriflians IV. gegen bie armen Bürger mod zu 
überbieten,,. wenn ex gleich einzelnen Städten, wie Gtrals 
fund, befondere Privilegien verlieh. Selbſt die ſchweren 
Berwürfniffe im ſchwediſchen Staate nach .Iohanns ode 
(1592) flößten den entarteten Seeſtädten nicht muthige Gr» 
danken ein. 

Nur wo endlich aus. langem Schlummer bie demofra- er 
tiſchen Beſtrebungen erwacht waren, fehen wir, wenn auch De 
nicht für Hanfifhe Dinge, doch für den eigenen Heerd 
und die eigene Breiheit, ehrenhafte That. Nicht we 
Lübeck, welches nad einer Mufterrolle vom I. 1580 gegen 
60,000 Waftenfägige (?) zählte, aber deſſen ungeachtet 
dur den Eleinen Herzog von Lauenburg fich neden ließ, 
auch um Gerabfegung der Meichöfteuer anhielt; war doch 
im J. 1581 dad Kompagniehaus der, Junker wieder er . 
öffnet, das feit dem $. 1531 verödet dafland. Die Une \ 
ruhen zu Lübeck feit dem I. 1598 zeigten fehr zahme 
Art; dagegen hob fi das Volksbewußtfein in Braun 
ſchweig, und unter den wendifchen Städten am früheften 
in Stralfund, fon glei nad dem Religiondfrieden. 
Hier war. bie „goldene Zeit der „Gifte und Gaben” für 
die Herren mit der Ausmordung der Demokratie anges 
brochen, aber ungeachtet des eingezogenen Kirchengutes 
Immer Mangel im Staatshaushalt. Schon im I. 1558 
erhielten deshalb Kundertmänner von der Bürgerſchaft 
Vollmacht zu. „neuen Ordnungen“; der Ausbruch des däe 
niſch · ſchwediſchen Krieges verhinderte noch ernftliche Kämpfe, 1 
Auf welche die Söhne Herzog Philipps -I. nicht ohne Ber 
nagthuung und Hoffnung blidten. Im I. 1560 wiederum 
derfammelt, erftritten bie Hundertmänner drei Jahre fpäter 
vertragomaͤßigen Antheil an der ſtädtiſchen Verwaltung und 
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7. 209. namentlich die Steuerbewilligung; im Jahre 1588, nach 
Ueberreichung ihrer Veſchwerden, einen ſchaͤrfer gefaßten 
Nathoreceß über gänzliche Abſtellung „aller Gravamina“. 
Doch dauerten die Kämpfe zwiſchen der zaͤhen Ariſtokra- 
tie — an deren Spitze der abgeſagte Teind der „Herren 
Ompes“, Vürgermeiſter Bartholomäus Saſtrow, obgleich 
von ſehr plebejer Herkunft, — auch über den Mech 
vom 16. Dezember 1595 noch in das XVII. Jahrhundert 
hinein, erhitzten ſich durch die Einmiſchung des Herzogs 
Philipp Julius, und bereiteten die Zuſtände vor, unter 
denen Stralfunds Bevölkerung, mit der landesherrlichen 
Macht und den Mitfländen unfühnbar zerfallen, eine Wens 
dung des Geſchicks des geſammten proteftantifchen Deutſch- 
lande herbeiführte. 

—X Aber die demokratiſche Ermannung einzelner Städte 

mut. gewährte der wankenden Hanſa fo wenig neue Stuͤten, 
daß gerade Stralfund ernftlih an Trennung vom Bunde 
dachte. Schon auf dem Sanfatage im I. 1584 Hatte man 
Berathichlagt, ob man nicht den Bunbeökörper etwas ein⸗ 
ziehen wollte, da fo viele Städte ſich über die Eontris 
bution beklagten, war aber einig geworben, „mit ten Quã⸗ 
rulanten über einen Jahresbeitrag zu Handeln“; zus 
mal zeigten die preußifchen Städte flörrigen Sinn. Wie 
derholt hatte Kübel, obwohl nicht ernftlih, den Wunſch 
ausgeſprochen, man möchte ihm die Laſt des Directoriung ab» 
nehmen, und dieſelbe etwa Köln oder Bremen übertragen. — 
Sogar auf der großen Verjammlung im I. 1591 (mäh« 
send welcher der hochverdiente General-Syndicus der Hanſa, 
Dr. Johann Eutermann, mit Undank belohnt, ſtarb, am 
21. Auguft) wurde umgefragt: „ſich zu erklären, wer noch 
länger hanſiſch fein wollte“. Köln, fonft .fo unfügfam 
gegen Beichlüffe der Seeftäbte, gab eine runde, bejahende 
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Antwort; ‚die Bremer erklärten fi, falls .aufd wenigfte 7. Mm- 
iwanzig Gtädte mit Köln übereinfiimmten, wollten fie, 
„am ber Nachkommen willen, ba fie einmal eingetreten, 
auch mit ausbaden‘; fo dachten auch die lepten nieder» 
landiſchen Städte, ungeachtet des Krieges und jegiger Unges 
-Iegenheit, ſich nicht von der Hanfa zu ſchelden. Den Grund 
eines fo jählings anwandelnden Kleinmurhs und Ueber⸗ 
truffe® gaben, neben der Ungunft aller nordiſchen Bejie - 
dungen, die verzweifelten politischen Verhältniffe, in welche 
die Hanfen ſich gegwängt fahen. Witten inne ſtehend ziwis mitae 
ſchen den Vertretern ber beiden Mächte, in welche bie 
chriſtliche Welt ſich gefpalten, der Fatholifchen und protes 
ſtantiſchen, zwiſchen dem Könige Philipp II. von Spanien 
und ber Jungfrau auf Englands Throne, bei beiden im 
Genuß Hoher Vortheile, meinten die Seefläbte, als neus 
traf, ihren Handel mit beiden fortzufühten. Aber im I. 
1587 Hatte Alexander Farneſe, der fpanifche Statthalter, 
fie ermahnt, den Engländern und ben rebellifchen Nieder» 
ländern feinen Vorſchub zu Teiften, und im I. 1589 ihnen 
dreundſchaft und Wicderberftellung der alten Privilegien 
angetragen, wenn fie gegen die Beinde der öffentlichen 
Rufe, die Störer der hanſiſchen Freiheiten, die Englän« 
der, mit ihm zufammenpalten wollten. Wie flanden nun 
die Ofterlinge gleichzeitig mit Eliſabeth? uns 
Im J. 1578 hatten die Sendboten in Lübeck bereitöasng 
Sefchloffen, die Driginalurfunden und has Gilbergeräth 
des Stahlhofs in Sicherheit zu bringen; darauf war im 
April des nächften Jahres der ſchon erwähnte Geheimes 
Nathobefel ergangen. ine englifche Oftlandögefelle . 
ſchaft, zur Korporation erhoben, fteigerte die Erbitterung 
der Städte, unter denen nur Hamburg Ruhe bewahrte und 
vor Erzürnung ber Königin warnte, während zumal tie 
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1.20. yeeufifchen Städie auf Mittel fannen, bie-@äfe aus Elbing, 


aus polniſchem Schude, zu verfheuchen. Auf Betrich 
der gereigten Ganfa erließ Kalfer und Meichötag zu Augs- 
burg (1582) ein Mandat gegen bie Bulaffung der eng« 
liſchen Adventurer, welche, beforgt um ihre Sicherheit in 
Middelburg und im unhanflfchen Emden, wo fie im I. 
1579 eine Stätte gefunden, ‚gleichwohl die Rückkehr nad 
Samburg wünfchten und im I. 1586 über ihre Aufnahme 
wieder unterhandelten. Da aber die Rafenmacher in den 


. ‚ englifchen Provinzen jowohl, als der Landadel ald Schaf- 


zuͤchter, gebrüdt durch das Monopol der Adventurer, 
freien Handel und Herſtellung des Stahlhoſs forderten, 
haste bereits tm Mat 1587 der Staatöfeeretär dem Older- 
man des Hofes günftige Dinge in Ausficht geftellt; bie 
engliſche Gefellichaft jedoch unerwartet wieder mit Ham⸗ 
burg angefnüpft, und endlich, als der Math, aus Sorge 
vor ber Hanfa und der Abgeneigthelt der eigenen Bürger, 


Sesän-rüdhaltend verfuhr, obenein von dem foanijchen Plane der 
Eine Landung auf England unterrichtet, im 9. 1587, unter 


ſtattlichen Privilegien, wie jhon früher in Elbing, in 
Stade fid) niebergelaflen. 

Indem nun die Hanfa, einer Parteinahme ungeftändig 
und von England auch aus dem einträglichen Stahlhandel 
durch ein neues Monopol verdrängt, der Warnung Glifa- 
beths ungeachtet, Spanien mit Zufuhr unterflügte, konnte 
die Kataftrophe nicht länger auöbleiben. Nachdem Eliſa- 
bet im Juli 1588 die „Unüberwinbliche Armada” ver» 
nichtet, firafte fie, Gebieterin der See, die Hug ober un« 
Hug Neutralen, indem fie (im Juni 1589) durch die be⸗ 
rühmten Geehelden Norris und Drafe, vor der Mündung 
des Tajo, ſechtzig mit Getreide und Schiffovorräthen bes 
ladene hanſiſche Fahrzeuge nehmen ließ. Obenein ergriffen 
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un die Niederländer, nach Elifabeths Giege, den Angrifje- 7 te: 
frieg, und mutbeten Deventer, Nimwegen und ben ober⸗ 
vyſſelſchen Städten zu, die Hanſa aufzugeben. Go fchlimme 
Dinge gingen auf jener Tagfahrt den Sendboten der ver= 
fammelten Gtäbte durch den Sinn; doch faßten fle fl jo 
weit, daß fie der Giegerin Bittere Dinge fagten, ein 
Schreiben an den König von Polen, fo wie an den Kaifer 
befchloffen, einerſeits um die englifche Refldenz in Elbing, 
worüber die Preußen fhon im I. 1584 ernfle Klage ge» 
führt, zu beſeitigen, anderſelis um bie ungehorfamen, ber 
reits mit DVerhanfung bedroheten Staber zu ſchrecken; 
endlich follte auch. ein Gelchrter, an des geftorbenen Gene- 
ral · Syndikus Stelle, eine Schupfchrift gegen die engliſchen 
Schmaͤhartikel verfaflen. Nur Wismar hatte, eingebent der 
luſtigen Bitalienbrüberfchaft, offene Behde gegen England 
geraten, Aber mit jedem Jahre verwidelten die Verhãlt · 
niſſe ſich unlösbarer. Kübel gedachte den Zufuhr bedürf- 
tigen Inſulanern Getreidehandel und den Verſchleiß ihrer 
Zücyer zu verbieten; jedoch die anderen Städte widerſtreb⸗ 
ten; des Kaiſers und des polnifchen Königs Befel, die 
Engländer zu entfernen, blieben unausgeführt, fo nachdrück-⸗ 
lich Danzig bei Sigiöniund IIL. fich verwandt Hatte. Endlich, 
nachdem der Meichötag zu Regensburg im I. 1594 das 
Mandat von 1582 erneuert, und eine jchnöde Antwort 
der Königin auf das kaiſerliche Vorfchreiben erfolgt war, 
fegte Englands Hauptfeind, Philipp I, am 1. Auguft 
1597 den ftolgen, groben Meichöbefel duch, „die Engläns 
der follten binnen drei Monaten den beutfchen Boden ver⸗ 
Iaffen“, Während der Abgefandte Polens bei Glifaberh 
für Danzig und die Hanfa nicht ohne Ausſicht ſich ver⸗ 
wandte, vertrieben einzelne Städte bie gefährlichen Gäſte, 
verboten andern den englifchen Tuchhandel, und gedachte 
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Ber der Bund, kaum noch ein Dugend Staͤdte ſtark (Deyem- 
ber 1597), bie Getreideausfuhr nach England zw verhin⸗ 
dern. Solche Herausforderung Hatte: denn zur Bolge, daß 
die Kaufleute des Stahlhofs am 23. Januar 1598 den 
töniglichen Befel erhielten, „binnen vierzehn Tagen aus 
England zu weichen, mit Audnahme. der Untertanen 
des Königs von Polen, fo fern fle auf ihre hanſiſche 
Eigenſchaft verzichteten”. Weil inzwiſchen ihren Unter 
thanen zu Stade eine längere Friſt ertheilt worden, er- 
ſtreckte die Königin die Friſt, und erwartete man mils 
tere Mapregeln, bis am 25. Juli 1598 der. Geheime Rath 
dem Lordmapor und den Sheriffd von London auftrug, in 

‚sa ihrem Namen vom Stahlhof Befig zu nehmen, 

Year und die Deutfhen aus ihren Häufern zu ver⸗ 

"treiben. Aber erft zehn Tage nach jener gewaltfamen 
Beflgergreifung wichen jene, unter Proteft, und zogen am 
4. Auguft, „weil es nimmer anders fein mochte, den Ol⸗ 
derman voran, mit betrübtem Genüthe, zur Pforte hin⸗ 
aus, welche hinter ihnen zugefchloffen wurde; haben auch, 
Gott: erbarmd, nicht die Nacht darin wohnen mögen“. 
Recht und Pflicht, das Biſchofothor zu vertheibigen, war 
ſchon unter Edward. VI. abhanden gekommen. — Gin fo 
ſchmähliches Ende, doch noch vor der gebroheten 
Ausweifung durch Conſtabler, nahm die Herrlichkeit 
der „Gildhalle“ an der Themſe, älter noch als der Hanſa- 
Bund, das ehrenvollfte nationale Verhältniß der Deurichen 
zum Auslande, welches vielleicht noch auf die Tepten Römer⸗ 
zeiten hinauf reichte. Wundern türfen wir uns, daß bie 
vergilbten Pergamente mit den Giegeln der Plantagenets 
fo ſpät überhaupt Achtung gefunden, ald Englands Han« 
delsftaat und Marine durch Männer, wie Sir Thomas 
Gresham, den Gründer der großen Handelsgeſellſchaften, 
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GSit drancis Drake, den Umfciffer des Grdrundes, Gi Tam 


Balter Kaleigh, der bie erſte Kolonie nach Nordamerila 
führte, jo Raunenswürbig ſich aufſchwang. 


Aber um fo raſcher ſchlug die Wagfchale jept um; mm 


das glüdliche Alblon mochte kaum die Erinnerung an ver 


feine Lehrerin und Meifterin. Colonia Agrippinensis Han« Dinge 


telsglürhe, Tängft farblos, verdorrte vollends neben tem 
niederländijchen Weltverlehr, und ſtarre Unbuldfamfeit in 
tirchlichen Dingen ſchuf Dede in ter weiland volferfüllten, 
gewerbreichen Mheinftabt. — Weftfalens einft fo wunderbar 
weltbürgerliches, fleißiges und ſinnrtiches Stäbtenolf, welches _ 
die ältefte Hanja auf Wisby und Nowgorod groß genährt, 
war gefnidt durch die Folgen des Kampfes um Kölns 
Breipeit, und ſah im 93. 1598 die frechen Banden ber 
Spanier Hei ſich eingelagert. Dennoch bat Soeſt, obwohl 
feiner Väter Thaten zu begreifen unfähig, ald Köln um 
die Hanſa fih nicht mehr fünmerte, guten Willen bis ans 
Ende bewahrt. — 


Denn auch jegt, als unfer unfeliges Vaterland in zei 8x 
Ragern fih gegenüberftellte, ald alle auswärtigen Durlenttn bes 
hanſiſcher Wohlfahrt verfiegten; fügten die zägen Naturen Der 


marie, 


ſich nicht Hoffinungslos überwältigenberer Nothwenbigfeit ; 
ja mit dem Beginn des XVII. Jahrh. wurden noch die bere 
wegenften Gombinationen aufgegriffen und Principien aufe 
gerufen, denen jogar dad XIV. Jahrh. fremd gewefen. Lübeck 
leitete wenigftens die divlomatiſch⸗ großartigen Verſuche, 
"Ad und fern wieder Buß zu gewinnen, und kam dann, 
nicht ohne Ehrgeiz, einer politiſchen Verbindung entgegen, 
welhe das erichlaffte deutfche Bürgertjum verjüngen 


Fonnte. — Nach vollen gel Menſchenaltern war, unterimmier | 


den Wirren des ſchwediſchen Reichs nach König Johanns . 
(1592) und der unflugen Parteinahme der Racha-Mden 


ode 


— 


| 


| 
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3. "ep. ariftofratie.. für dem katboliſchen Mafa, König 
Siglismund von Polen und Schweden, bie gebrädte 
zünftige und. niedere kauſmänniſche Bevölkerung Lübers, 
wechſeloweis durch den proteftantifchen Herzog Karl von 
Südermannland, .ded Könige Oheim, und Beichövor« 
ficher felt der Acte von Söberfjöping (1595), und durch 
den Neffen angeflachelt, zum Bewußtfein -verlorener Rechte 
gelangt (1598), und hatte tur erwählte Funfziger, 
freilich in einem anderen Gtile als in Hermann Pled- 
Toms und Nicolaus Brömied Tagen,. dem gleich ſtarrſin⸗ 
nigen Rathe nach fünfjährigen Bederfämpfen, in welchen 
ein gewandter und unerfchrodener Juriſt, Doctor Heinrich 
Melfer ſich auözeichnete, Erledigung vielfacher Beſchwerden 
und den günftigen Receß vom 14. Juni 1605 abgerungen. 
Wie vor fiebenzig Jahren Hatte die Ariftofratie, „die von 
Gott eingefegte Obrigkeit‘, keine beharrlicheren Helfer als 
die Geiſtlichteit; Herr Gotthard von Höveln, Altbürger- 
meifter, und Matthias Krumtunger, Prediger am Don, 
waren, abgejehen vom Charakter der fchlafien Beit, das 
treffende Seitenftüct zu dem Ritter von Brömfe und zu Her⸗ 
mann Bonnus, ftanden jedoch, was ihren Haß gegen bie 
„hochſchaädliche Demokratie, „den vom leidigen Teufel ver⸗ 
führten Ausſchuß“, betrifft, ihren Vorbildern begreiflich 
näher, ald der zungen und fchreibfertige Dolfsanwalt, 
Doctor Reifer, „Herren Jürgen“. — 

Unter fo zeitweifer Auffriſchung des bürgerlichen Res 
bens, beſonders aber im Hinblid auf die niederländifche 
„BRepubli“‘, welche, ftegreich zu Lande und zu Waſſer, im 
3. 1602 die große Oftindifche Gandeldcompagnie geftiftet 
hatte, Tann und denn der Ofterlinge einmüthige diplo— 
matifche Thätigfeit, ald Erfag für verlorene Gecherr- 
ſchaft und für ozeanifchen Handel, im Intereife bes 
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Bundes, welcher bereits mehr eine Biction als. eine Birk TA: 
lichkeit ſchien, auf neue ſeit vollen hundert Jahren zer» 
riffene Verbindungen wieder anzufnüpfen, weniger under 
greiflich vorfommen. 

Mit Eroberung Narwas durch die Schweden (1581), — 
war auch jene Verkehroſtraße geſperrt, ſtatt deſſen absagen, 
hatte ſich Gar Feodor Iwanowitſch im I. 1586 und 1588 4 
den Städten erboten, die Höfe zu Vleskow und Nowgorob 
wieder einzuräumen und den Boll herabzufegen; aber die 
Hinderniffe des Durchzugs durch Polens und Schwedens 
Küftengebiete machten den Plan bald nach der Geburt fchei» 
tern, wiewohl jene Kaufhöfe wenigftend räumlich erftane 
den, — denn der Bürgermeifter von Niga Hatte im 3. 1570 
nur noch Ueberrefte der fleinernen St. Peterskirche, ein 
Heined Gewölbe und eine hölzerne Stube vorgefunden — 
und auf Kaifer Rudolfs Borfchreiben den Hanſen ſchon 
im 3; 1588 ſelbſt Mostau und Kolmogori, oberhalb Arch 
angel, eröffnet waren. Als nun der Frieden von Teutſchina 
(18. Mai 1595) den Schweden Eſthland und Narwa ger 
laſſen, Reval und Narwa ihren. Stapei gegen die Hanſa 
behaupteten, und fle die Deutſchen härter als Engländer und 
Holländer behandelten; fehen wir überrafcht den Geift der 
‚Hermann Hoyer von Luͤbeck, der Jordane von Hamburg, 
der Gerhard von Douay umgehen, gleichzeitig eine 
Verbindung mit dem atlantifhen Großſtaate und 
mit dem Gegenbilde des habsburgiſchen Spaniens, bem 
Gjarenreiche, ind Auge gefaßt, ja ein Schupbündnif 
mit Ober⸗ und Niederdeutfhlands Städten ange 
bahnt! Nach Eoftipieliger Vorbereitung, zu welcher ſelbſt 
Greiföwald, bürgerlich und Hanfifch wieder aufgelebt, 500 
Ahaler beigetragen, zog in den erften Monaten bes I. - 
1603 eine fattliche Gefandtichaft, Lübecks und Stralfunts 


4% DeitterZpeit, " 


1. Run. Natheherren an der Epige, Iandwärts nad Meslau, um, 
fußend auf Beodor. Iwanowitſche Verheißung, bei Beris 
Godunow im Namen „Gemeiner Hanſa“ die Gerftellung 
der Kaufhöfe an der Wolchow, zu Pleskow, Iwangerod 
(Ruffih Narwa) und einen neuen bel Archangel zu erwir« 
Zen. Chrenvoll genug mit ihren Geſchenken im Kreml 
empfangen, fanden die Sendboten gleichwohl aud ben 
mostowitiſchen Selbſthalter“ ſchon fo eingeweiht in die 
moderne Fürftenpolitit, daß er nur eine freie Meichd- 
ſtadt Kübel, nicht einen Bund umfreier Landſtädte 

Gtatiaitfennen wollte. Die Gefandtichaft, welche ehreifrig, und 

asfa um der Werbung größeres Vertrauen zu erwecken, Ihre 
nn Vollmacht mit den Namen von 56 Städten aufgepußt, 
mußte bdiefelben auf eilf qzurüdführen. Die Lifte der 
Städte, „fo mit. Luͤbeck einig“, und „mit in den Privile⸗ 
gien zu.2ondon, Bergen, Antorf begriffen“, welde am 
3. April 1603 Kaiferl. Majeſtät unterthänigft überreicht 
werben jollte, ift wichtig, um die Verkehrsverhältniſſe alt 
glorreicher Orte zu bezeichnen. Als „Schifffahrts- und 
Sandelöftädte” galten allein Lübeck, Bremen, Hamburg, 
Roftod, Stralfund, Magdeburg, Wismar, Lüneburg, Braun 
ſchweig, Greiföwald und Stettin; ald dem „Haupt aller 
Sanfeflädte” und Quartierſtadt, Luͤbeck, untergeorbnet wur« 
den dieſelben, mit Ausnahme Braunſchweigs und Magde- 
burgo, mit den Namen von Anklam, Stargard, Bollnow, 
Kolberg, Burtehude zufammengeftellt. Als Kölniſchem 
Viertel gehörig, mit Angabe ihrer Landesherrſchaft, die 
vier weßfälifcgen Bifchofäflge, dann Soeſt, Herford, Lemgo, 
Dortmund, Nimwegen, Deventer, Zütphen, Zwoll, Grös 
ningen, Duisburg, Rörmonde, Emmerich, Arnheim, Sta⸗ 
veren, Rampen, Bolsward, Harderwych, Elborg, Warburg, 
"Venlo, Bielefeld, Unna, Hamm, Lippe, Koröfeld, mit der 
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Bemerkung: „Re lägen thells unter Kleve, thells unter T. Ran 
Spanien, felen aber mehrentheild von den „Staaten“ mit 
Gewalt eingenommen, und trieben als Landſtädte (alle?) 
gar wenig Gandel auf Rußland”. Das dritte Quartier, 
unter Braunſchweig, begriff Magdeburg und Hildesheim, 
noch Goslar, Göttingen (?), Eimbeck, Nordheim, Hans 
nover und Hameln; das vierte, Danzig an der Spitze, 
nannte Thorn, Königöberg und Kulm, doch als Kant 
Rüdte mit geringem Verkehre nach Mußland.. Der größte 
Xheil jener längft verbauerten oder auf gewoͤhnliches Hand 
wert beſchraͤnkten Lantflädte mochte fi die Ehre nicht 
träumen laſſen, am Hofe des Gzaren als „hanſiſch zu _ 
gelten. 

Nach langen, bdemüthigenten Verhandlungen erwirfte 
allein Kübel, als unzweifelhaft Freie Stadt, die Er⸗ 
laubniß, auf feine Koften an den gedachten Stapelorten 
Niederlagen zu errichten, und bort, wie auch nach Ros- 
Tau, zolffeel zu handeln. Aber ehe noch die alten Kaufe 
böfe, won denen der zu Gt. Peter ih im Beflg eines 
„geringen Bauern‘ (Bojaren?) befand, wichererfichen konn ⸗ 
ten, machten des Gzaren Tod und die darauffolgenden 
Thronwirren jenes Zugefländnig an Lübeck, über weiches 
mit Recht auf dem Hanſatage des I. 1604 die Schwer 
flerſtädte murrten, unfruchtbar. _ . 

AS die Seele verjüngter Handelsdiplomatie, Binter Br. 
welcher leider nicht, wie im XI. Jahrhunderte, fchlagfer- mann. 
tige Kauffahrer⸗Flotten, fo wie ihr gegenüber nicht 
die unmündigen zerriffenen Staaten bed Zeit 
alterd ber Hoyer, Jordane und Douay flanden, begrüͤßen 
wir den wadern Johann. Domann, deſſen unruhevolles 
Reben BVergleihungspunfte ſelbſt mit Jürgen Wullenwe- 
ver zuläßt. Geboren in Oonabrück, das, — mit loſen 

Bartpoit, Gela. d. Hanfa. II; 
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Shanſiſchen Verbande, klrchlich und baͤrgerlich alle harten 
Sqhicſale der weſtfaãliſchen Schweſtern thellte; zu Helm 
ſtaͤdt zum Doctor der Kechte erhoben, und bei ſeinen Lands- 
leuten belobt wegen der ſcharfen Abfertigung der Käfterfchrift 
des Philologen Juſt. Lipfius über weſtſäliſche Sitte und 
Eandetart“, war er, als Spndifus ven Stralfund (1598), 
in der tüchtigſten Schule bürgerlichen Selbſtgefühls 
zu hohen hanſiſchen Aemtern gebildet worden. Jene Stadt, 
soll innerer Unruhe, fand mit ihrem jungen, hochfahren- 
den Herzoge, Philipp Julius, wegen ihrer uralten Breie 
heiten in fo gefährlichem Bwifte, daß ihr Rathaherr und 

- Spndikus, unfer Weftfale, um Oftern 1604 vom Hanfa 
tage unterwegö, auf einem bewaffneien Bahrzeuge 
von Roftod heimgeholt werden mußte. Im demfelben Jahre 
wurde er mit dem Syndikus von Bremen und einer flatte . 
lichen Gefandtfhaft von Lübeck, Hamburg, Köln und Dane 
zig, an den Hof des neuen Könige Jacob Stuart geſchict, 
um zu verfuchen, ber Hanſa wicder die alten Mechte und 
den Stahlhof zu erwirfen, worauf man noch nicht ver⸗ 
zichtet Hatte, zumal ein Theil der Mefldirenden in Eng · 
land geblieben und ſchon früher verheißliche Unterhand« 
lungen angefnüpft waren. Doc richteten auch dieſe aud« 
erwählten Vertreter nichts aus, und fehrten im Herbſt mit 
dem Reſte des Silbergeräthö, mit den Urkunden und Büchern 
des Stahlhofs Heim, deſſen einer Theil von den englifchen 
Behörden zur Benugung ber noch Mefldirenden als Brie 
vaten vergönne feln mochte. Gleich nach der Rtückkehr aus 
einer Sendung nach Schweden erhielt der Doctor das 
Amt des hanſiſchen Generalſyndikus, welches Dr. Subder- 
mann, Rümmerlich beſoldet und zulept jchnöde behandelt, 
achtunddreißig Jahr geführt ‚Hatte, und welches dann, beim 
Verfall der hanſiſchen Binanzen, über ein Jahrjehend durch 
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Sqrelber verwaltet war. Der ſeurige, muthnelle Mann, 78m 
würdig einer befferen Beit, entwarf Pläne von mittelaltri- 
ger KRühnheit und zuglei den modernen Weltverhältniſſen 
angemeffen; reges Leben herrſchte auf den Ganfatagen, 
wenn leider auch mit bebeutenderen Gtädten, wie im 
Daartier von Köln, welche die Gontribution „mit Auf⸗ 
ſchlag“ nicht zahlen wollten, wegen des bleibenden Jah⸗ 
resbeitrags, „gehandelt“ werden mußte. Die Tängfl = 
empfolene Annäherung noch ungebeugter mordbeute mi hat 
ſcher Gemeinwefen an ‚ober- und mitteldeutfcherinm. 
Reigeftädte, ſogar ein imponirendes Waffenbünd- 
ni, ſchien das einzige Mittel, im ber Zeit der großen 
Varieiung fih zu behaupten, und zunaͤchſt vor dem Fürſten 
gu fern, deren Eleinere ſelbſt, wie die Reclenburger, 
Pommern und die Welfen, die Selöftftändigkeit ihrer han⸗ 
ſiſch ⸗ verwandten Landftädte nicht Tänger dulden wollten: und 
argliſtig deshalb Math und Gemeinde verhegten. So Hrr- Drum 
309g Heinrich Julius von Braunfchweig, der Erbe der 
Machepläne feiner Vorfahren gegen das trogige. Gemein- Fe 
weſen an der Oder, das, gefpalten zwiſchen den Geſchlech- Satin 
teen und den 28 „„Hauptleuten” der 14 ftäbtifchen 
„Bauerfäyaften, im I. 1600 ihm die Huldigung here 
weigert, Kriegsvolf gefammelt und, in Kolge ber Con—⸗ 
föderation vom I. 1579, nicht ohne Wirkung die hanſiſche 
Hülfe aufrief, obgleich der Welfe in ber fehnödeften Weife 
jene Vermittler abgefertigt: „wie ‚fie ed wagen fönnten, 
‚gegen die Meichögeiege Rebellen zu ſtärken?“ Wie num 
darauf der Teidige Parteigeift ſtärker erwachte; Henning 
Brabant, einer der „„Hauptleute‘, die. Junker aus dem 
Regimente verdrängte, aber, des Ginverftändniffed mit den 
herzoglichen Beamten durch die Geiftlichkeit verdächtigt, im 
I. 1604 dem gräuelolliten Ende verfiel, mögen wir hier 
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am nicht erzählen; wohl aber daß Heinrich Jullus Hinterliftiger 
Anſchlag, am 5. October 1605 ſich ber Stadt vermittelſt 
serfleiveter und in Frachtwagen verftedter Soldaten zu bee 
mächtigen, „durch bie Tapferkeit ehrlicher Bürgerfchaft ſammt 
den loͤblichen Gandwerkögefellen” ſchmaͤhlich vereitelt ward, 
und auch die förmliche Belagerung durch die geheime 
und öffentliche Unterflügung anderer hanſiſcher Schwe- 
fern, und bie offene Bundesgeneifenfhaft Ham- 
Burg6, Kübels, Bremens, Lüneburgs und Magdeburgs, mit 
dem Abzuge des verhößnten und ohnmächtig erbitterten 
Welfen endete (März 1606). Jene befondere Gonfödera- 
tion, bie nieberfüchfliche, bewies ein Eräftiges, dauerndes 
Leben, war aber mehr allgemein politiſch als hanſiſch. 
Unter fo aufgeregten Bufländen hatte Magdeburg ſchon im 
3. 1604 an 2übe mitgeteilt, „Erfurt, Mühlhaufen und. 
Stendal begehrten wieder Aufnahme in den Bund; une 
mittelbar darauf (April 1605) hatten bie Verhandlungen 
mit den Reichsſtädten wieder begonnen, und im April 
1606 war von Frankfurt ein Gtädtetag nah Worms 
ausgeſchrieben und von den fünf „enger correſpondirenden 
Städten" zu Braunſchweig möthig erachtet worden, im 
Namen der Hanfefkädte durch Doctor Johann Domann 
war jene Berjanmlung zu beſchicken. Wahrlich nicht kleine 
F —8 Gedanken waren im deutſchen Vürgerthum, als Hanſen und 
äpten. hochzeutfche Städte, den Blick auf die Generalſtaaten 
gerichtet, im I. 1606 ſich uͤber „Handhabung tes Lands 
friedens, Abwendung feindlicher Gewalt, Sicherheit des 
Verkehrs, Kriegsanftalten zum Schug eines verunrechteten 
Bundesgliedes, und Gntfag eines belagerten”, ganz nach 
hanſiſchen Maßnahmen des XV. Jahrh. beriethen, und männe 
lich den Drang nah Ginigung, wenn auch nicht des 
ganzen Vaterlandes, doch des Bürgertfums fund 
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"taten. Vrellich blleb es Sei Worfchlägen, da Kalfer Ru T Me 
wolf N., Tängft behelligt durch das Geſchrel des Melien, . 


weldger die Hanfen nur als. „einen Haufen Rebellen” tar. 
flellte, und verbrüßlic über die verweigerte Zürkenhülfe, 
am 30. Mai 1606 in drohender Weiſe von Lübeck binnen 
vier Wochen die Auslieferung aller ihrer Brivile- 
gien, Urkunden und Gtatuten forderte. Johann 
Domann, auf dem Kanfatage mit Beantwortung des kai- 
ferlicyen Decrets beauftragt (Juni 1606), bat Namens tes 


Bundes „um Verſchonung mit jenem Anfinnen“, vielmehr " 


um gnädige Hülfe, die gefallenen oder „entwehrten” Konp« 
tore wieder zu erlangen; er bezog ſich auf die — unter- 
bliebene — Arbeit Dr. I. Sudermanns, eine hanfiihe Ge⸗ 
f&ichte durch den Druck zu veröffentlichen, auf die Kunde 
barkeit der hanſiſchen Mitglieder, auf Kaiſers Karl V. An- 
ordnungen, auf die Unmöglichkeit, binnen fo kurzer Friſt 


Auskunft zu erteilen, und erwähnte endlih, „daß die 


Sanfa im 9. M. ®. keine fonderligen Briviles 
gien Habe”. 

Die hellſame Bufanmenfegung eines allgemeinen 
deutſchen Städtebundes, obgleich noch im J. 1608 
nicht aufgegeben, unterblieb, als Liga und Union (1608, 
1609) alle Sonderintereffen verfchlangen; aber andere 
Pläne zeiften inzwijchen, mit Wärme tom Generalfpndifus 


gehegt, nemlich flatt einen Protector, der Hanfa zu wähe - 


len, wie fhon im 9. 1604 die Mede ging (vielleiht dem 
Stattpalter der Generalſtaaten, den gefeierten Kriege- 
— Morig von Naſſau), unmittelbar an die nie» 
—S Republik ſich anzuſchließen und den zergan- 
n Bund auf der KRölnifchen Gonföderation vom 
—8 zu ergänzen. — Mit ſolcher Gaͤhrung politiſcher 
fen fand vielleicht die große „Ambafjade”‘ nad) 


i 
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1.30. Spanien im Bufammenhange, deren Erwähnung wir einen 
Abriß der hanſtſchen Verkchröverhältniffe mit dem Güd- 
weften überhaupt und mit dem Güden voranſchicken 
möüffen, 

fee Bu Brankreich, das dem beutfchen Kaufmanne aufer 
[2 Bein und Salz damals wenig bieten konnte, hatten die 
zeig. nordiſchen Thronwirren (1535), der Schmalkaldiſche Krieg, 
gebeißliche Verbindung vermittelt und verftärkt; allein die 
Zerwürfniſſe im Schoße des Bundes, dann der Ausbruch 

der Bürger» und Religionskriege unter den Söhnen ber 
Katharina von Medici, eine publiciftifche Teſtſtellung 
der BVerhältniffe verhindert. Sudermann, der unermüd⸗ 
liche reiſende Diplomat der Hanfa, betrat nicht den 
Boden des unjeligen Reiches. Den im I. 1581 vom 
Bringen von Alengon geftellten Antrag zu einem Bünd- 
niffe Frankreichs und Englands hatte, aus kirchlicher Scheu, 

die Hanfa abgelehnt, auch die franzöſiſche Vermittlung im 
Hader mit Eliſabeth - nicht angenommen. . So mag Benn 

der Hanflfche Verkehr mit den Küften Frankreichs, alter 
Anfnüpfungspunfte ungeachtet, ein jehr beiläufiger geweſen 
fein, nur zu Bordeaux, nach Rochelles Kalle, lebhafterer Ber- 

Tehr ftattgefunden haben, ald König Heinrich IV., während 
feines Kampfes gegen bie Liga mit hanſiſchen Dingen 
betraut, im I. 1604 bie älteren Privilegien beftätigte. — 

Ye In Portugal, befien „goldenes” und „Heldenalter“ 
mit Don Sehaftian (1578) endete, hatten bie günfligen, 
unter König Gmanuel angebahnten, Berhältniffe zwar 

R einigemal Störung erlitten, aber doch, bejonderd zur Ben 
zeicherung der Weſer ⸗ und Elbſtaͤdte, fortgedauert. Wie 
bei der Gründung jenes Reichs im Xll. Jahrh. wehrhafte 
niederdeutſche Kauffahrerflotten im Kampfe mit den Ara= 
Bern gute Dienfte geleiftet, waren Schiffe mit Mannſchaft 
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und Erbensmitteln aus unfern Städten auf bem afrifanijchen ?- Ran 
Buge dem König Exrbaflar Seifändig gewefen. ais das ænis · 
seid Portugal unter Philtyps II. Bormäfigfeit el (1580), 
gab es zwar Klagen von Geiten des hanſiſchen Gonfuls im 
Liffaben und Beſchwerden über die Anmafung der Augs- 
burger, zumal über Monopole der Welſer, weiland Beſiher 
des Königreich Veneguela; aber ald die Deutjcen heim 
Angriff Kiffabons durch die Engländer Philipps Lob ver- 
dient, Heflätigte diefer ihnen ihre Privilegien (1589), zu- 
mal Spanien ihrer Zufuhr Im großen Kriege, und ihres 
Bwifhenhandeld zur Verwertfung der indifchen ‘Produkte 
nicht entbehren konnte. Die Gefahren, dieſes Verkehr der 
Reutralen”, ohne Schug einer Kriegämarine, ferner 
fleigende religiöfe Abneigung hielten Die gewinnfüchtigem 
Unternehmer nicht ab; wie wir denn willen, dag im I. 
1578 nach vierjährigem Ausbleiben ein großes Schiff 
„soll köftlichen Gutes‘ und „Scheffeln voll Bortugalejern‘“ 
ſelbſt in Wolgaft einlief, Den verhängnigvollen Einfluß 
der ſpaniſchen Politie auf die hanſiſche Welt im I. 1597 
haben wir erfahren. Gewarnt durch dad erlittene Mißge- 
Nie, war der Ganfatag des I. 1598 der Erbietung eines 
ſpaniſchen @efandten, betreffend Die Grrichtung eines „deut« 
[hen Saufes" in Sevilla, freie Schifffahrt fogar nach 
Indien, gegen Sperrung ber hanſiſchen Häfen für 
engliſche Schiffe, ausgewichen; als jedoch auf ben nächſten 
Tagefahrien noch günftigere Dinge in Ausfict geftellt wur« 
den, „Eonfulate für alle ſuͤdweſtlichen Küftengebiete“, 
und die Sanfa, ſchwankend zwiſchen einem fpanifhen 
und einen Bündniffe mit den Beneralfasten, Müglich 
den Boden erft unterfuchen wollte, 'rüftete man die glän este 
Fin Sefandeepaft, weiche, beftehend aus dem General Kup 
udikus und den vornehmfen Matföhersen aus Lübed, 9 
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RM Gamburg und Danzig, im Späatherbſte des I. 1006 Rh 
aufmachte, überall geleitet und ehrenroll Kegrüßt, über 
Bremen, Obnabrüd, Köln nach Brüffel und Antwerpen 
ging, im Januar 1607 bei König Heinrich IV. „als bes 
fonder& Tiehe Breunde” huldvollſt empfangen, die Erneues 
“ zung der Privilegien für „des Königs Blutöverwandte”, die 
Bürger der deutſchen Hanfa, „genannt Ofterlinge“, er⸗ 
wirkte, und dann unter. nie gehörten Ehrenbezeugungen In 
Madrid anlangte. Aber dem glanzvollen Empfange ente 
ſprachen nicht die Erfolge; unter ten Augen ber Ger 
fandten wurden, freilich im guter Art, hanſiſche Schiffe 
für. ſpaniſche Dienfte gepreft, und in ben Unterhand« 
lungen fo firenge Gegenfeitigfeit verlangt, daß bie 
Geſandtſchaft, ungeachtet des vortheilhaft lautenden Befchel« 
des und der flraplenden Diplome, ziemlich verfiimmt im 
März 1607 ihre NRückreiſe durch den Süden und Often 
Spaniens antrat und durch Frankreich, über Benedig — 
mit welchem, wie mit Italien Häfen überhaupt, feit dem 
Sinten des hanſiſchen Kaufhaufes in Brügge, über Liffe« 
bon unmitteldare Schiffsverbindung angefmüpft zu fein 
ſcheint — fortſehte. Nach aufinerkfamer Erwägung der 
wirren Zeitläufte in oberbeutfchen Städten, wie zu Nürn - 
berg, langte Domann mit feinen Gefährten am 21. Juni 
in der Heimath an. . Der Hanſatag von 1608 verzögerte 
die Ratification des Vertrages, und der bald darauf abges 
ſchloſſene zwölfjäßrige Waffenftillfand zwiſchen Spa- 
nien und ben Niederlanden (1609) machte das Bündnig 
mit den Geeftädten vollends entbehrlih. Nur das Gon- 
ſulat zu Liſſabon, nicht das zu Sevilla, trat vermöge der 
beftätigten Privilegien des Königs Gmanuel ind Lehen; 
aber gemeinfame und nachdrüdliche Verfolgung etwa zu 
erlangenber Handelsvorthelle verhinderte Die Noth der un 
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mittelßaren Gegenwart, der Berfall der hanſiſchen Inter 1. Am. 
chen, und das kirchliche Vorurteil. 

Dean Immer duͤſterer verhüllte ſich unſeres Baterlan- · 
ded politiſchet Bei, immer rauher wehete der Sturm se 
ans dem chemald hauſiſchen Norden. Während Diendsnnt 
Etädte, ſeit dem Bebruar 1607 in Lüneburg m eineräand- 
engeren Gonföderation, deren Zweck bie Ai 
digung des geächteten Braunfchweigs durch die Waffen, 
vereinigt, an ein Schugbündniß mit den. Generalfaaten 
zu denfen fortfuhren, machte Kalfer Rudolf I. ihnen den 
Vorwurf der „Verfhwörung”, ohne die zur Nothwehr 
Gedraͤngten von jenem Schritte abzuhalten, welchen fle 

‚mit Recht ald Selbflergänzung aus früheren Be— 
ſtandthellen bezeichneten. War Braunſchweigs Rettung, 
nicht nah allgemein hanſiſcher Pflicht, fondern in Bolge 
jener engeren Verbindung, die Angel, um welde 
fi) die diplomatifche Geſchaͤftigleit drehete; fo iſt über» 
haupt hervorzut eben, daß jede ber hundesluftigen Städte, 
wie Magdeburg, Bremen, Lübel, Stralſund, elgenthüm« 
Ude, außerhanſiſche Beziehungen verfolgte. Dr. Johann 
Domann zumal, wenn auch mit hanſiſch- publiciſtiſchen 
Arbeiten beladen, fogar mit der Abfaffung der hanſiſchen 
Geſchichte, die Dr. Subermann wohl kaum begonnen, bee 
trieb rafllos jene Combination von unermeßlichen Bolgen, 
ſelbſt als er im I. 1612 das äußerlich unvortheilhafte 
hanſiſche Generalſyndikat mit einer Veftallung für Roſtock 
und Stralfund vertaufcht hatte. 

Union und Liga fanden einander gegenüber; ber 
Jüͤlich⸗Klebiſche Erbfolgeftreit war entbrannt; Schwer 
den und Dänemark. befehdeten einander; alles glie— 
derte-fich in der großen europäifchen Oppefition: 
follte. der Meft der Hanfeftädte vereinzelt jedem breiften 
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1.807. Angriff zur Beute fallen? Lind dennoch ſcheinen fie nicht 
den er ſten thatfächlihen Gchritt gethan zu Haben. Im 
3. 1611 meldete ſich auf zwei herrlichen Orlogſchiffen eine 
Geſandtſchaft der Generalſtaaten vor Lübeck, um im geheim 
das engere Buͤndniß anzutragen; im Juli 1612 führte 
Doctor Domann mit einem lübifhen Buͤrgermeiſter die 
Sache im Haag weiter, begehrte aber, ſtatt voller Ge⸗ 
genverpflihtung, Ueberhebung des Beiſtandes der 
Sanfa beim Wiederaussrud des Krieges mit Spa⸗- 
nien. Als beffen ungeachtet die Beneralftaaten und Prinz 
Morig darauf eingingen, in der Vorausjegung, „eins 
würde das andere nach fich ziehen”, vermochte Lübe auf 
dem nächften Hanſatage, welchen neun thätige Städte — 
vierzehn Hatten, von den drei und funfzig des 3.1604, als 
eontribuable damals allein vollgültige Stimme — befchidten, 
die Einwilligung nicht zu erwirken, da fie den Kaifer, die 
Koften und die gefährliche Berwidlung fürchteten. Wirk- 

ua vielich hatte Matthias, tes beklagenswerthen Mudolfs Nachfols 
ger feit Junt 1612, auch ſchon anderwärts her ald durch 
Lübeds unverfängliche Anzeige, von dem gefährlichen Werke 
Kunde; wohl durch der Städte, unjühnbaren Beind, den Her 
309 Heinrich Julius, deffen Grfandter im Haag, der nach» 
mals ſo berühmte Foppius ab Aitzema, dieſe Vorgänge 
ſcharf beobachtete. Schon am 14. November 1612 gebot 
Kaiſerliche Majeflät aus Prag den „Ehrſamen Ganfı= 
fäbten“, Bericjt über jenes Bündniß einzureichen, und 
alle weiteren Verhandlungen abzubrechen. Lübet antwor⸗ 
tete Darauf ausweichend (27. Nov. 1612), unterthänigft 
in Abrede flellend, irgend etwas Kaiſerlicher Majeftät und 
dem H. Meiche zur Schmälerung vorzuhaben, und ſchloß 
mit wehmüthigen Klagen „über Sperrung der Commer- 
sen und Verhinderung der Schifffahrt”. Moflos und 
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Gtralfands Gonfulent, Dr. Demann, überbrachte yerfün- TR 


U das Tatſchuldigungeſchreiben nach Prag, deſſen un- 
geachtet der Vorort, unter dem unerträglichften Drude 
des Dänen, den bedenklichen Schweſtern voranging, und 


am 30. März 1613 im Hang für ſich das Bündniß abe ieh 
ſchloß, freilich in allgemeinen, zaghaften Worten, freira ve * 
Handel und Schifffahrt auf der -Oft- und Nordſee mine 
fügen, und den wechfelfeitigen Beiftand nur auf den gauc 


gewaltſamen Angriffs und Störung des Verkehrs bedin⸗ 
gend. Der Beitritt des neuen Königs von Schweden 
(1614), und ber Unwille, welchen Chriſtian IV. über ſolche 
Manifeftation gegen feine Herrſchaft im Sunde ausſprach, 
führen und zur Schilderung der jammervollen Verhältniffe 
der Seeſtädte zu den nordiſchen Herrſchern. — 

Chriſtians IV. politifcher Eigenfinn hatte, begütigt durch 
demuthsvolle Geſandiſchaften und koſtbare Geſchenke, Lüͤbecks 
Schifffahrt durch den Sund in ſo weit erleichtert, daß 
jaͤhrlich gegen Hundert Tübifche Kauffahrer in den Süd⸗ 
weften fegelten; allein der umftändlichen Vergleichung ter 
Driginalurfunden vom 3. 1600 ungeachtet, ſich geweigert, 
bie Freiheiten eines Bundeö zu beſtätigen, den er nicht länger 
anerkennen wollte. Der Etäbte trogige Haltung gegen 
Heinrich Julius von Braunſchweig, den Hlutöbefreundeten 
Nitfürften, vermochte den König, den Lübedern die Gnate 
des Raftzolles im Sunde zu entziehen, und die Dreiften 
fonft feine Macht fühlen zu laſſen, ihre Bitten und Be— 
ſchwerden mit Hohn und Spott erwiedernd. Unverein« 


ir 
‚Ran IV. 


bar mit der Würde des Königs der Dänen und Wenten ... 


ſchien, daß in den Fenftern, an dem Geſtühlte der Kirche 
zu Malmoe die Wappen ber Seeſtädte, die Abzeichen der 
Kaufmannögefellfcyaft in Oſtadt noch länger prangten; fie 
wurden auf Befel Epriftians entfernt, ja die Leichenſteine 
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TR. hinweggeſchafft, als fürchte man bie Todten oder fhäme 
ſich der Grinnerung der früßeren hanſiſchen Gereigaft. 
Wie viel weniger konnte eine fo verletzbare Königöchre 
dulden, daß „die Staͤdter gleichſam ein Dominat- in Schos 
nen ſich anmaßten, und einen Scharfrichter mit auf den 
Seringöfang nähmen, als finde ihnen die Entſcheidung 
über Lehen und Tod zu“; der Voligt von Lübeck, feit 
grauen Jahrhunderren der finnbildliche Vertreter hanſiſcher 
Macht -und Gerechtigkeit, verſchwand in Balfterbo mit allen 
Denfmälern ehemaligen Glanzes; Kaufgefellen und dakto⸗ 
ven zogen dad Unterthanenverhältnig zum norbifchen Gert 
ſcher dem oßnmächtigen "Bürgerrechte ihrer heimathlichen 
Städte vor, und Tiefen ſich bleibend auf däniſchem Boden 
nieder, ohne Furcht vor der Strafe bed Meineides, welde 
gegen die Abtrünnigen ſelbſt von ber Kanzel herab ver- 
Tündigt wurde. Wägrend aber der hanſiſche Staat auf 
Bergen fein Schattendafein hinfriſtete, wo Lübed, Bremen, 
Hamburg, Deventer und Wismar um das I. 1604 noch 
die meiften Stowen befaßen, und der. Sommerfchoß im 

3%. 1609 noch 1200 Thlr. betrug, des Kaufhofs gemein, 

“ fames Inventarium dagegen, zumal das Rüfthaus, fchon im 
2. 1604 nur aus Ärmlichem Gerümpel beftand, entzündete 
ſich zwiihen König Karl IN. von Schweden, welcher feit 
1604 hohe Abgaben von allen Cinfuhrgütern forderte, 

und Chriſtian IV. über Wappenbilder und den Xitel de 
Rappenfönigs erſt ein chrfüchtiger Streit, der endlich in 
Ruta den Kalmarifchen Krieg umſchlug (1610), als Schwer 
SE den durch bie Anlage von Gothenburg den Sundjoll zu 
umgehen gebachte, den norwegifchen Handel befleuerte und 

den Dünen die Fahrt nach Livland und Kurland wehren 
wollte. Die Seeſtädte, befelöweife von Chriftian IV. ges 
warnt, ſich während be& Krieged des Verkehrs nach Schwes 
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Den ‚mu enthalten, und mit höherem Sundjoll Selaftet, med. 1.0" 
tem Mich nicht fügen, weühald die Dänen gegen 30 läbifhe 
GSo iffe „Laperten“, der Admiral Uhlefeld den Hafen vom 
Xravemände gefperrt Hielt, und, als Kaiſer Matthias’, des 
idealen Beherrihers der Oſtſee, hochtrabende Abmahnungs« 
reiben nichts fructeten, Lübeck zu jenem Büntniß mit 
ten Generalftaaren ſich flüchtete. Aber die Bundesfreunde im 
Weſten, nur auf Eintracht zwiichen den proteflantifchen Stän« 
den bedacht, griffen nicht gleich zu den Waffen, Chriſtian IV. 
ertannte jedoch den einfeitig aufgefaßten Zweck jener Verbin 
dung, die freie Fahrt durch den Sund, brüdte die Ganfen 
noch mehr, und nöthigte ſelbſt die hanſiſchen Vedienten in 
Bergen, für ihn als Unterihanen im Kriege ſich muftern 
zu laffen. Sein Groll übertauerte den Frieden, welchen 
Guſtav II., Adolf, Waſas Enkel und König feit 30. Oct. uien 
1611, zw Elöröd am 16. Januar 1613 geichloflen; denn 
der junge Herrſcher, eine Welt von Plänen im Kopfe, war, 
wie wir faben, im I. 1614 dem banjijchenieberlänbifchen 
Bunde beigetreten, Fonnte jedoch nicht hindern, daß ber 
Dine den. Sundzoll für die Lübeder verdoppelte, und im 
3. 1615 allen Binnenverfehr derfelben in feinen Staaten 
verpönse. Im I. 1610 Hatte Chriſtian IV. den üblichen - 
Sendboten Heftige Vorwürfe gemacht, daß man in einer 
Schrift die hanſiſchen Freiheiten in Dänemark als 
wohlerworbene Rechte dargeſtellt Habe, da es doch 
bloße Gnadenſachen wären; im I. 1615 läugnete 
er fogar die Gültigkeit derſelben gänzlih ab, wollte 
die Hanfa nicht mehr als Körperfcaft anerkennen, und 
nur einzelnen Stätten für volle Gegenfeitigfeit und bes 
Rimmte Verpflichtungen in Kriegszeiten, Privilegien zuge - 
ſtehen. Fruchteie zwar im I. 1620 die Verwendung ber 
. Wefterlinge den Ofterlingen fo viel, daß die Beſchlüſſe 
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1.80. om I. 1615 zurüdgenommen wurden, Chriſtlan, Tängk 
auf Zerſtũckelung des nördlichen Deutfchlands fpeculirend, 
blieb unbeugfam bei feiner Politik. 

Wenn die Niederländer nur Worte, Sendſchrei⸗ 
ben und Diplomatie boten, um den neuen Bundesglies 
dern fünmerlichen Bugang zu weiland ihrem Meere zu 
erwirken, gab des Grafen Heinrich von Naſſau Erfcheinen, 
um dad im Sommer 1615 von Herzog Briebrich Ulrich 
nachdrũcklich belagerte und geängfligte Braunſchweig mit 

Sum 3000 Mann zu entfegen, ben ficheren Beweis, daß die 

* Generalſtaaten den politiſch bedrängten Schweſterſtädten 

Rrie ſtarke Hand bieten würden, falls fle ſelbſt für ihre 
Freiheit das Schwert zu ergreifen wagten. VBraunjchweigs 
Rettung aus der Todesnoth vermochte im October bis 
Dezember 1615, jedoch theilwelje mit großer Heimlichkeit, 
noch zehen Hanfeftädte: Bremen, Hamburg, Roſtock, Wis- 
mar, Stralfund, Greifswald, Anklam, Nraunfchweig, 
Lüneburg und Magdeburg, letzteres im Widerfpruch mit 
Chriſtian Wilhelm, Markgrafen von Brantenhurg und 

um Adminiftrator des Erzftifts, der Conföderation Lübecks mit 
ehe den Generalftaaten zu Braunichweig beizutreten. Noch nicht 
aa drei Menfchenalter nach dem Ball der Pläne Wullenwevers 
“HR nparteten bie Dfterlinge ihr Iegtes Heil nur von der 
Großmuth ihrer abtrünnigen, weſtlich en Schweftern! 

So ſchien die Hanſa, .urfprünglih auf gemeinfame 
Sanbeldintereflen gegründet, in ein rein politifches 
Bündniß, vielmehr in einzelne Sonderbuͤndniſſe zur Ver⸗ 
theidigung bürgerlicher Freiheit umgeichlagen. Aber inmer 
geringer wurden die Jahreöbeträge der Städte, von denen 
im J. 1604 die frieſiſchen, overyſſelſchen und gelbrifchen 
ſich getrennt, geringer die Zahl der Botmaͤßigen, ſpärlicher 
die Einfünfte aus ben Kaufhöfen, während die hanſiſche Diplo» 
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matie die trügerifähe Waffe ter Schwäche, große Eummen 1. Am. 
verfeplang. Dem Kaufgof der Ofterlinge zu Yntwerven sun 
erfüllte ſich ſchneller das Schicſſal Brügges; die Gläubiger * 
draͤngten mit Grecution; Köln, das, wie Immer felöftfüch- 
tig, eine befondere Aufficht uͤberkommen, trennte ſich ent« 
ſchledener vom alten Werbande; ſah wegen feiner kirch⸗ 
lichen Verfolgungsfucht 1400 Häufer binnen feiner Mauern 
veröden, während in der Schelde dad prachtvoll gebaute 
Niederlagehaus ju einer Drefchtenne herabſank, und die 
Beamten die armfeligen Gefälle veruntreuten. Als der 
BWaffenfiillftand zwifchen den Staaten und Spanien (1609) 
die alten Hoffnungen wieder anregte, erhob ſich auch wie» 
der der alte Zank zwiſchen Danzig und Köln üser den 
Schoß; gedachte man an Vermietung, an Veräußerung 
der alten Höfe, des „Rorian” und „Hamburg“, ja des 
neuen Hauſes, deſſen nadte Wände Bremen, nach Kölns 
Rücktritt mit der Obhut des Komptors betraut, um fo 
weniger wieder mit Waaren und vefldirenden Kaufleuten 
beleben Eonnte, ald im I. 1621 der Krieg mit Epanien 
wieber ausbrach, und die Statthalterin, Infantin Iſabella, 
wie ihr Vorgänger Erzherzog Albrecht fhon im I. 1616, 
die Städte mit gütlichem Grbieten nicht von der Untere 
flügung der „Rebellen“ abhalten konnte. — Im Duartier 
von Köln. war in Bolge der ſpaniſchen und nieberläntifchen 
Soldateneinlagerung nach eröffnetem Kieve-Jülichfchen Erb⸗ . 
krlege auch Soeft, im 3. 1616 erſt den Epaniern und ‘ 
dann wechfelnd den Holländern zur Beute geworden, fuhr 

aber dennoch fort, an Kölns Stelle, wie im 3. 1621, ehr⸗ 
eifrig die fpärlihen Iahredbeiträge der Eleineren, „zuge 
wanbten“. Orte nach Lübel abzuführen. Selbft auß dieſer 
Beit des klaͤglichſten Verfalles Fönnen wir in feiner Ver⸗ 
ſtectheit das wunderbare Kleinlehen belauſchen, aus 


, 
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Swelchem dab große hanſiſche einſt feine Nahrung zug. 


Die Landkrämer Weſtfalens blieben in Kenntniß und in 
Verbindung mit den weltgefhiätlihen Beziehungen 
Lübeds und der Seeſtädte, ja hatten ihren Theil an ben 
Ereigniffen. Soeſt, wie es von Attendorn, Attendorn von 
Olpe und Wenden, die Jahreöbeträge forderte, theilte bie 
Vorgänge auf Hanja- und Duartiertagen, wie noch im 9. 
1604, 1606, den Bugewandten auf fogenannten Gommu- 
nicationdtagen mit; auf von Attendorn auögefchriebenen Gon- 
venten erfuhren wieder Olpe, Drolshagen und Menden im 
3. 1604 das Nöthige „über das Komptor zu Antwerpen, 
über die Verhältniffe zu England, Dänemark, zum König« 
reich Spanien, das Hülfsgeichrei Braunſchweigs, die Ge⸗ 
ſandtſchaft zu den Moskowiten“. Noch im J. 1609 griffen 


- die großen Kreije in die Heinflen ein, zahlte Olpe an 


De 


Attendorn, Attendorn an Soeſt, Sorft an Köln, Köln an 
Kübel; im I. 1614 bewilligte man auf dem Gommuni« 
eationdtage zu Soeſt bedenklicher die Steuer, denn Weft- 
falens gewerbfleißige Orte flanten fchon vor dem Schid- 
falsjapre 1618 tief im Elende des 30jährigen Krieges; 
Köln kümmerte ſich feit 1618 nicht länger um den Bunt. 
BVaberbornd uralte Freiheit lag zertreten durch den jefuiti« 
fen Biſchof, und ſelbſt Soeſt fünf dann, gemach verwit ⸗ 
ternd und menſchenleer, zu „Weſtfalens größten Dorſe“ 
herab. — Wie war es inzwiſchen mit der Gildhalle 
der Deutſchen an der Themſe ergangen? 

Nur aus dem Stahlhofe zu London, nicht auch aus 


ar denen von Lynn und Boflon vertrieben, hatte ber Meft 


der Reſidirenden nach Eliſabeths Tode (März 1603) zähe 
Hoffnungen Hingefriftet, 618 es ihrer Gewandtheit und 
Züchrigkeit glücte, unabhängig von den Schritten des 
Kaifers, des Reiches und des Vororts, im Brühfommer 
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1606 von König datob I. wenigfiens. Die Mädgabe Ihres Mm 
vollem Befiges, freilich nicht die alten Privilegien, u . 
erlangen. Aber gebrechlich im Dach, baufällig und aller 
Häuslicden Gerathſchaften beraubt, fanden bie acht Wefl- 
direnden ihr Liebes Cigenthum wieder, unterliegen Mäglich 
einen Aldermann zu wählen, begnügt mit einem Haus⸗ 
meifter, weldyer „mit Weib und Kird“ in die mönchifchen 
Hallen einzog, und die weitläufrigen Räume zu nicht un 
bedeutenden Summen vermiethete. Während die Adven⸗ 
turer, im 3. 1611 durch ein kaiſerliches Mandat auch aus 
Stade vertrieben, gleich darauf in Hamburg von neuem 
Mich anfledelten, und der Elbſtadt allmälig veränderte Han⸗ 
delöimpulfe aufnötbigten, gedachte, nachdem im I. 1609 
bereits ber Meft des Silbergeſchirres eingefchmolgen war, 
des öden Stahlhofs Eluger erfter Gaudmeifter, German 
Boltſcho aus Luͤbeck, einen Gönner zu erfaufen, indem er 
{m 3. 1616 Holbeind Meiſterſtücke in der großen Halle 
dem kunſtſinnigen Prinzen von Wales verehrte. Aber un⸗ 
geachtet Henry'e gnädigen Gefallens an folder Babe, bot 
der Aufenthalt am „rheiniſchen Weinhaufe” — nur unter 
diefem Namen fannte London jeht die rußmreiche @ild- 
halle der Deutfihen! — den Bremen fo wenig Vortheile, 
MB fie noch im 9. 1616 auch. die Meihen unbenupter 
Kirchenſtühle zu Allerheiligen den Vorſtehern, doc nicht - 
ohne Vorbehalt für günftigere Zeiten, zurüdgaben. Nur 
laͤchelnde Ausſichten, nicht ſachlichen Gewinn, brachte den 
Sanfen König dacobs 1. Verhältmiß zu feinem beutichen 
Schwiegerſohne, dem Kurfürften Friedrich von der Pfalz. 
er Miethertrag von ten Räumlichkelten des Hofed, ein 
Paar Hundert Pfund Gterlinge! wie armfelig gegen den 
winn des hanſiſchen Monopols in Edwards VI. Xagen! 


Bir es in Bergen, auf den Bitten Schonens außfah, 
weid, Gelq. d. Hana. I. 3 


sıa Deister Zpeil. 


RR Fennen wir. Der Verkehr mit Rußland blleb auch nad 
dem Brieen von Stolbowa (Brbruar 1617), durch welchen 
Guftan Adolf Karelen und Ingermanland gewann, ein uns 

+ ergiebiger bei der Bollbebrüdung Schwedens, welches den 
‚Sandel ſtatt über Narwa, wie Lübeck wünfchte, über 
Reval geführt wiflen wollte. — Go ſtockten bereits alle 
großen Adern, welche den wendifchen ‚Seeftäbten und ben 
binnenländifchen Orten Jahrhunderte lang eine Fülle des 
Lebend und der Kraft zugeleitet; Bucht und Orbnung, 
Einmuth und Bundeöpflicht waren dem Bunde entfrembet, 
welcher unter Lübecks Directorium äußerlich nur als locke⸗ 
res politifches Band zwifchen einem Dugend nahe belegener 
Orie gelten konnte, aber immer noch die Biction der 
Hanfa fefthielt, Hanffch- polizeiliche Sapungen abfaßte, 
auch wohl Emden als neues Glied aufnahm (1615), 
an Abrechnung dachte und fat ſchimpflich mit einzelnen 
Städten um ein Flägliches Annuum unterhandelte. Dr. Jos 
hann Domann, auch nach Niederlegung feines größeren 
Autes mit hanſiſchen Gefchäften betraut, war, mit Un 
dank belohnt für fein mühenolled Streben, im September 

1618 auf einer Sendung nach dem Haag geflorben, nach⸗ 
dem er in einem biffigen Liede im „Rolandöton” feinem 
Groll über die Jaͤmmerlichkeit der „Bänfe” Luft gemacht. 

yatııyda begann unferes Volkes Jammergeſchlck, verfhuls 
Ngik- bet durch kirchliche Unduldfamkeit, fi zu erfüllen. Des 
uiegeh. ſterbenden hanſiſchen Dichter Anklage rechtfertigten bie 
nächften Greigniffe: ald beim Ausbruch der böhmifchen Hän« 
del die oberbeutfchen Stäͤdte um Hülfe ſchrieen, offenbarte 
der Hanfatag zu Lübe (Januar 1620) feine Erbärnliche 
keit, berieth aber doch über Werbung von Truppen. Im 
3. 1621 von Nürnberg und den ausſchrelbenden Städten 
Oberdeutſchlanda um Hülfe angefleht, antwortete ber Vor⸗ 


4 


Fünfte Bud. 3148 


ort Mamend der deutſchen Hanſa“ mit dem Beflänbniffe 7- A 
feiner Dimmarıt und wir leldigen Treftgründen (November 
1621), emtließ die Hand voll Soldaten, welche er mit 
Biömar, Roſtock und Hamburg aufzeftellt, und Fündigte 
dem Grafen Solms ben Oberbefel (1622). Gleichzeitig 
ef ver Waffenſtillſtand poiſchen Spanien und den Nies 
derländern ab, welche den Seeſtädten wenigſtens durch 
Unterhantlungen genugt, und verlangten tiefe vermittelft 
Seren Boppius von Yigema, welcher, unter böſen Din« 
gen aus dem welſiſchen Dienſte geſchieden, als Agent der 
Staaten feit 1617 erft In Lübe, dann in Hamburg weilte, 
den bundrömäßigen Beiftand. Aber ſchon ſeit dem Som- 
mer 1621 hatten die Generalftaaten ein Bünbnig mit 
Chriſtian IV. von Dänemark angebahnt, und dadurch bie 
Seeftädte nicht allein um ihre Hoffnungen, den König zum 
Bere zu dringen, getäufcht, ſondern denſelben vielmehr 
zu den rüdfichtölofeften Echritten veranlaft. Was hatte 
nicht vorher ſchon Hamburg bulden müffen! Schon ſeit 
dem I. 1618 ging ber König-Gerzog von Holſtein damit 
am, „Dorf ober „Stäblein” Altona dem Grafen vom 
Schauenburg · Pinneberg abzudringen und zur Nebenbuhle» 
rin der Elbſtadt zu erheben. Herzhaft arbeitete Hamburg 
3war an feinen Befeftigungen, Eonnte aber nicht hindern, 
daß Chriſtian im I. 1619 Glüdftabt erbaute, und, an« 
geblich ohne Genugthuung wegen einer im Gteeite der 
Städte mit Braunſchweig erlittenen ‚Beleidigung, im I. . 
1620 zwei bewaffnete Schiffe in bie Elbe jegte, um " { 
Sendungen ber Oberhoheit und Gerichtöbarkeit auch auf 
‘ An Peatfegen Strome ausüben! Ungeachtet der nie⸗ 
oaandifigen Pacification von Voigendurg, Sommer 
Pr 0, welche Hamburg mis -bem gewaltthätigen Rachbar 
rslich, dauerten Kriegädrohungen deö Dänen gegen jene 
33” 
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TR Landfadt -fert,.. His der Vertrag zu. Gteinturg (Suli 
1621) einige Ruhe brachte. — Unter fo fhüchternem. Ver⸗ 
Halten der Ganfa ſchnitt endlich König Chriſtian W. auf 
deiſelben wehmuthevolle Supplik im J. 1622 durch einen 

aus, runden Beſcheid alle weiteren Verhandlungen ab. „Ihre 

des Privilegien feien feit. etlichen: Jahren ganz erlofhen; von 

ZRX ihm Hätten fle keine Beflätigung aufjuweifen, und er 
werde fi niemals darauf einlaffen, ebenjowenig wie die 
WRegenten von Schweden, England und Nieberland; bie 
Beiten hätten ſich geändert; man bebürfe ihrer nicht mehr; 
zur Verforgung feiner Weiche, wofür fle, nach ihrem eige- 
nen Geftäntniffe, vormals die Freiheiten erhalten, fänden 
ſich jet außer ihnen Kaufleute genug; doch wolle er aus 
Gnaden denjenigen Städten, welche gelobten, den Gewinn 
ihres Handeld in feinen Meiche zu feinem Beſten an-⸗ 
zumenden, gleiche Freiheiten wie feinen Untertfanen, oder 
mindeftens fo viel, daß mur ein Eleiner Unterſchled fein 
follte, gewähren.” B 

So in ihrem. geſchichtlichen Dafein für todt er- 
lärt, und angfivoll, mit dem flegenden Kaifer und mit 
. Spanien ſich zu überwerfen, beifen Soldaten, auf Ham⸗ 
burg6 audweichende Beantwortung des mahnenden Briefe 
der Infantin vom October 1621, das Ofterfche Haus zu 
Antwerpen. als Standlager gebrauchten, handen bie ſchüch⸗ 
ternen Städte fi an den Wortlaut des Bündniſſes, 
welcher nur die Oftfee betraf, zum bitterſten Verdruſſe 
des Agenten über ſolche Bweideutigkeit und Beigheit, zu 
mal fund ward, König Guſtav Adolf, welcher ſich ſelbſt 
bereits die dtolle des Retters Deutſchlandé zugedacht, 
te warn die Hanfa vor dem Bruche. Der junge Held hatte 

Yrespen.jich Inzwifchen auf Polen. geworfen, im September 1621. - 
Riga mit einem Theile Livlands erobert, und war dann 


! 





Bänftes Bug. 517 


im Sommer 1623 mit 21 Sqhiffen auf der Bifede von tim 
Danzig erfplenen, das, fo Blähend und felbfitewußt in 
feiner folgen Vereingelung bei yolnif&er Oberherrlih« 
keit, offenem Kampfe gegen die Schweden ſich zwar nicht 
gewachſen fühlte, aber mannhaft deren Angriffe abwies 
und die Sperrung ſeiner Gewäfler durch bie ſchwediſche 
Slotte trug, während das Herzogthum VPreußen, deſſen 
erſter polniſcher Lehnöfürft im I. 1535 den Waſa mit 
Schiffen unterflügt hatte, um Wullenwevers Pläne nieder 
au werfen, jegt (im I. 1626) nur ein Bahrzeug beſaß, 
um etwa die Einfahrt bei Pillau und das weiland hanſiſch- 
ſtarke Königsberg gegen den Eroberer zu fügen! 

Noch che die fhmäcliche, unkluge Zheilnahme drrasem 
niederfächfifchen Kreisftände für ben vertriebenen Böhmen ve 
Tönig, welcher eifrig in Berfon und durch feinen Schwie ⸗ 
gervater bel den Seeſtädten um Sülfe geworben, das A 
Kriegöfeuer über Wefer und Elbe locie; noch che Bope er. 
Yius, mit tlãglichen Zögerungen bingehalten, mit Hollän« 
diſcher Grobheit ‘den Hanſen ihren ledten Beſcheld bei⸗ 
nahe zerriſſen dor die Büße warf (1624), naherte fich 
Chriſtian IV., ihrer Zufuhr Sedürftig, Im 9. 1623 den 
Serftädten wiederum; aber vom kaiferlichen Gefandten 
von einem Bünduiffe mit den nordiſchen Kronen abge 
mahnt (8. Dezember 1824), — denn auch Schweden Hatte, 
elferfücpeig auf Dänemark, die Städte an ſich zu Inden 
verfucht — und gleich Bange, Frankreichs Hülfserbies | 
tung auf der Tagefahrt zu Wergedorf (Auguft-1625) an. + 
aan, verſicherten jene dem flegreichen Führer des ligi⸗ — 
— Srerts. Tilly, unverbrücliche Andaͤnglichteit am 
— aiſer, während fie doc, ald bie nieberfächflfchen 
1oas ande den KRönig-Gerzog von Golſtein am 30. Mãrz 

zum Oberſten ihrer Defenfiondverfeffung erwaͤhlt, 
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verflanden hatten. 

In fo troflofer Vereinzelung, gefügig jeder Bat, 
welche breift forderte, verfhuldeten die wendiſchen Ste 
ſtaͤdte, als Ginheit immer noch flart genug, daß die 
Schrecken vor Tilly und Waldſtein über fie kamen. Ihre 
und der thüringiſchen Meichöftädte verzagte Erklärung auf 
dem Kreiötage zu Braunſchweig Hatte ihnen zwar nach ber 
Niederlage des Dänenkönigd bei Lutter am Barenberge 
(27. Auguft 1626), von Wien aus eine Belobigung ihrer 
Reichstreue und einen Schudbrief eingebracht (November 
1626), und die Entfernung des Kriegsſchauplahes auf. 
dãniſches Geblet ſchlen Abhülfe vor ber Gewaltthätigkeit 
Chriſtians IV., welcher Travemünde blokirt Hielt; aber das 
Heer des Kaiſers und ter Liga verfchonte das Gebiet der 
Seeflädte am wenigſten. Velaſtet durch Durchmärfche, Ein- 
quartierung, Kriegöfteuer, und verarmt in Folge der Bere 
oͤdung ihres Weichbildes, wehflagten die Binnenftädte im 
Serzgebiete ber Hanſa, und fahen fi im I. 1627 und 
1623 auch die Seeſtädte, wie Wismar, Roſtock, Strals 
fund, mit Ginlagerung der wilden Soldateska heimgeſucht, 
ungeachtet fie, wie Bremen, Gamburg, Magdeburg, Hile 
desheim, Hannover, Braunfchweig, mit unermeflichen Sum⸗ 
men um Verſchonung gefeilſcht. — 

Bette Weſtfalen, Niederfacfen, das uͤberheldiſche Quartier, 

vilames Bedtlenburg, Pommern, die Marken beugten ſich vor dem 

[7 Sarleger; der anmaßungsvolle, übermüthige Dänenkänig war 

7 auf feine unangreifßaren Infeln geflohen; Kaifer Ferdi- 

ei and n. fand auf der Höhe einer Gewalt, die nur einen 
Vorgänger, den Hohenſtaufen Friedrich Rothbart, nicht ein» . 
mal wieber den Bezwinger des Schmalfaldifchen Bundes, an 
die Oſtſee geführt; da vernehmen wir thatſächlich — Kaiſer 
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Wartmillen II. und Matthias Einfälle nicht erden m 
deb dentſchen Meichäoberhaupts Anſpruch an die fümmrrlid 
vorgandene deutfche Seemacht, Hören zum erflenmale . 
de Verkündigung des Herrenrehts an den beutfchen 
WMeeren, und bie Vorbereitung eines großen, kaiſerlichen 
Blanes, den norddeutſchen Handel durch das 
Monopol mit Spanien zu neuem Glanze zu erheben. 
Berdinand I. Hatte bie Nothwendigkeit ermeflen, zur Ver- 
folgung des bänifchen Krieges und Vorlehr gegen dem 
Schweden bed deutſchen Meeres mächtig zu werden, deſſen 
Häfen die nordifchen Könige und ſelbſt Englants Flotte 
von Preußen bis nach Sriedland fperrten, und deſſen Schiffe 
fahrt fie mit Licenten belaſteten. Tillys Borderung an die 
Seeftädte, Schiffe gegen Dänemark zu flellen, Hatte zunächſt 
Lübeck aubwelchend beantwortet, eingefhüchtert durch Ghrie 
ſtian IV., welcher — richtig auf feinem Stantpunfte — 
es für „eine Infamie erklärte, wenn fie dem Kaifer Slotte, 
Häfen und Kriegemittel gegen Ihn gewährten”. Bereits 
Hatte Sriedland, Pommerns bis auf Stralfunds welt 
geſchichtlichen Widerftand mächtig, als neuer Herzog vom 
Medlenburg den großartigen Gedanken gefaßt, den nor⸗ 
diſchen Königen die Herrfchaft des deutfchen Meeres fireie 
tig zu machen, und eine Reichsflotte aufzubringen; als 
Graf Georg Ludwig von Schwarzenberg, kaiſerlicher Ges 
fandter, am 8. November 1627 der hanſiſchen Ausfchuße 
verſammlung zu Xübe den Plan der Taiferlichen Minifter, 
das „ſpaniſche Monopol” betrefiend, in ber würbige 
ſten Sprache eröffnete. „Weltkundig fei, wie die ehrbaren 
deutfchen Hanfeflädte durch die Ausländer ſeit geraumer 
Bett nicht allein merklich unterbrüdt, fondern ihnen auch 
von frenden Potentaten die freie Schifffahrt geſperrt, ihre 
Schiffe überfallen, geplündert oder in den Grund geſchoſſen 
N 
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Ze_ Re. und zum Hohn mad Spoit deutſcher Nation von ausläns 
dijchen, monopoliſchen Geſellſchaften dad Drod gleichfam 
vor der. dauſt abgeſchnitten ſel. Damit nun die ehrbaren 
Städte verfpürten, Daß Kaiſ. Majeſtäͤt die Belegenheit nicht 
verfäume, fie wieder zum alten Flor, Anjehn und Hoheit 
Herzuftellen, und bekannt fei, dag die ſpaniſche Schifffahrt 
das vormehmfle Mittel gebeiplicher Nahrung geweien, und 
die Königl. Würde in Spanien ihm, dem Kaifer, eine 
Conjunctur angetragen habe, damit. alle aus den fpanifchen 
Königreichen ausgeführten Waaren zwifchen beutfcher Na« 
tion und den ſpaniſchen Unterthanen allein verblieben; fo 
Habe Kaiſ. Maj. die gegenwärtigen Gefandten an die Löhe 
liche Stadt Luͤbeck, als Haupt des uralten Hanfabunbes, 
abgeorbnet, ſolches Ind Werk zu.richten, und begehrten fie 
deshalb, fie follten den Vorſchlag nicht allein mit dem 
nächften Anverwandten berathen, fondern auch anderen, an 
der Seefante belegenen, Städten, infonderheit der Stadt 
Danzig, eröffnen.” 

Aber die Luͤbecker, befangen in den, traurigften DBor- 
urtheilen der Beit, trauten fo lodender Anerbietung nicht, 
horchten auf die Drohung des Dänen, bie Abmahnungen 
des Schweden und der Niederländer, fürchteten Gefährdung 
ihrer Gewiffensfreigeit, da fle doch vor zwanzig Jahren 
ohne Sorge vor der Inquifition um ein geringeres 
Sandelsbündnig mit Spanien gebuhlt hatten; vor allem 
ſcheute der ohnmaͤchtige deutſche Bürger, eine Teichte Beute 
der Bremden, des deutſchen Kaiſers Dominat. Zum 
Unglüd gab es feinen geifteöhellen. General ⸗Syndikus, wie 
der Dr. Domann gewefen, ‚welcher zunächſt durch Beleuche 
tung des gegenwärtig verfümmerten Verkehrs mit Spa« 
nien, der von Dänen, Engländern und Niederländern zu 
VSolge der Tripelalliance vom Depember 1625 als ein ver» 
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Sotemer bebrädt, aber deſſen mngendhtet gewagt wurde, 1. Mu: 
De Geſichttvunlte feſtgeſtellit, und die Sache für.den auf 
Februar 1628. anberaumten Hanfatag vorbereitet hätte, 

Auf diefer Tagefahrt (der legten, von welcher wir fiere nummer 
Kunde haben, und unter anderen willen, welch ſchinpf · NX 
lichen Finanzverfall die Vergleichung der allgemeinen und W 
beſonderen ‚Rechnungen beurkundete; wie jammervoll, unter 
der Frage um Leben und Tod, ſelbſt Braunſchweigs Send» 
boten heim berichteten: ihnen „ſel der übliche Chrenwein mit 
dem Gonfeet nicht verehrt” worden; auch noch vom Geſuchen 
Goslars, Hannovers und Cimbels um Wicderaufnahme 
hören;). wiederholte der kaiferliche Befandte feinen Antrag. 
Er fügte die denfwürbigen Worte Hinzu: „Nachdem der. Alle - 
mächtige dem Kaifer wunderbaren Sieg über alle feine Feinde 
werlichen und ihm Ruhe verſchafft, daß er an Wiederherſtel ⸗ 
ung deſſen, was hin und wieder im Reiche in Unordnung 
gerathen, denken könne, wolle ex auch die nothwendige Wie» 
derbringung deſſen, was zur Beeinträchtigung der Keichs- 
echte von benachbarten Nationen gehandelt worden, nicht 
länger feiern laffen, ſondern mit Nachdrud die geeigneten 
Mittel ergreifen. Denn was könne einer fo anfehnlichen, 
volkreichen, ſtreitbaren, mächtigen Nation, ald ber deut ⸗ 
ſchen, verkleinerlicher, ſchimpflicher, fpöttlicher fein, als 
daß fie ſich von andern, mit ihr nicht zu vergleichen» 
den, Nationen auf ihren eigenen Meeren und Flüſ- 
fen Rede und Gefege vorfchreiben laſſe, und benfelben 
sehorchen müffet Was fei ber Zoll im Sunde an» 
ders ald ein [hädlicher, ſchändlicher Tribut über. 
ganz Germanien, fo daß fich wohl Leute öffentlich . 
verlauten ließen, es jei dies ein rechter Zaun, womit man 
bie deutichen Hanſaſtädte zum Boll bringen, und, e& fet 
ihnen lieb oder leid, behalten „Lönne? England habe die 
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3 Ren. Ganfaftädte ihrer uralten, mit But. und Blut theuer er⸗ 
worbenen Privilegien ohne Weiteres beraubt und. obenein 
deutfche Mechtlichkeit und Ehre durch den Dafür gebrauch⸗ 
ten Vorwand hoͤchlich beſchimpft. · — 

Wir ſchwelgen nicht in der Vorſtellung, melde Bus 
Ennft für Deutſchlands Handel und Seemacht auch nur 
ein Verſuch, die Sache zu ermöglichen, geöffnet Haben 
würde. Beirrt durch kirchliches Vorurtheil, engherzige 
Berechnung des Augenblids, durch Bangigkelt vor einem 
erſtarkten Kaifer, vor allem aber, weil fe fich feit Wullen⸗ 
wevers Ball in den knechtiſchen Gedanken hineingelebt: 
die nordiſchen Könige feien von Bott berufene Herrſcher 
ihrer nächften Meere’; verſchoben bie Hanſen die Entſchei⸗ 
dung der hochwichtigſten Angelegenheit bis auf den Herbſt 
1628, und da hatte die Abfonderung der einen pom⸗ 
merſchen Stadt jene Schöpfung für immer vereitelt. 

Guſtav Adolf war noch durch den polnifchen Krieg 


Kriegähafen der Oftfee (Wallfiſch), eine Reichäflotte, die aus 
24 Drlogsfäifien beſtehen jollte, zu rüften, mir welder 
ihre Schiffe zu vereinigen die furchtfamen Hanſen kaum 
verweigern durften, da Briedland unter dem 21. April 
1628 vom Kaiſer das Patent ald „General des oceanifchen 
und baltiſchen Meeres“ und als „Generalcapitän der Ar» 
mada und ihrer Mannſchaft“ mit ausgedehnter Vollmacht 
erhalten; als Stralfund die Aufnahme kaiſerlicher Völker, 
die Waldſtein ihm, ungeachtet gebotener hoher Abfaufsfumme, 
wegen des gefährlichen Schweden zumuten mußte, ſtandhaft 
m verweigern fortfuhr, am 25. Juni /.5. Juli 1628. ein 
Buͤndniß mit Guftao Adolf ſchloß, und mit dänifcher und 
ſchwediſcher Hülfe der kaiſerlichen Belagerung ſich erwehrte. 
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Um Beiſtand angeflcht von ber Schweſter des uralten und 7. Am 
de6 jüngfien Bundes, reichten die wendiſchen Stätte nur 
Jümmerliche Tuͤrſchreiben bei Tilld und Waldſtein ein, und 
gewährten 5000 Thaler als Darichn zu 5 vom Hun⸗ 
dert! — Wie nur Samen die Bürger Stralſunds dazu, 
daB lehte Beifplel in der deutſchen Geſchichte zu geben, 
daß Fühne Selbſtbeſtimmung eines Traftvollen Gemein⸗ 
wefens weltgeſchichtliche Bolgen bedinget b 
Sie Hatten, unter ber Leitung bon Männern wie emk 
Dr. Domann und ‚Dr. Ludwig Steinwig auch zu Eräftiger gu. 
Theilnahme an hanſiſchen Dingen erzogen, und reizbareren 
Breipeitseifers, als ihr Landesherr Philipp Julius das 
herriſche Verfahren der Machbarfürften noch überbot, fo 
argliſtig auch die Mäthe des Herzogs ſich in bie inneren 
Sändel einmifchten, den Erb- und Bürgervertrag vom 
3 1615 und 1616 erfochten, welder formell das demo- 
kratiſche DVerfaffungselement ſicher flellte. Solche Frucht 
bürgerlicher Anſtrengung war freilich nicht nach dem Sinne 
der Ariſtokratie Lübeds; zumal zeigten ſich die Herren 
ungehalten, als die Bürger, in Streit mit ihrem KRathe, 
Ratt an das hanſiſche Forum, am den Lanbeöfürften fh 
gewandt, mußten. aber, in Bolge ihrer Borladung an die 
Hundertmänner, von Philipp Julius (Januar 613) die 
ſchmaͤhlichſten Vorwürfe Hinnchmen, „ihrer Pfefferfäce 
eingedent, „fatt in fremde Dinge ‚fi zu miſchen, folle 
ten fle, da dem Reiche mehr daran gelegen, daß Her» 
Fer und Fürſten regierten, als zeitwelfe erwäßlte 
äthe und Bürgermeifter, ihre vorwipige Zundthis 
Fr fahren Iaffen, aud ihre Füße nicht weiter reden 
Pen befugt.“ Diefe runde Abſprechung des hanfifchen 
m te des Vororts, in Unruhen zwifhen Rath und Ge- 
Abe luͤbiſcher Töczterädte einzufgreiten, Yallte wehl 
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als Chriſtians IV. ſpäteres Wort vom J. 1622. — Bur 
weiteren Erflärung ber That unſerer demokratiſch erſtark⸗ 
ten Gemeinde Heben wir noch hervor, daß als nachbruds- 
volle · Motive mittelaltriger Privilegientrog gegen 
anmafungövolle Landesnerrlichkeit, ſtändiſche Ei⸗ 
ferſucht und Sorge bürgerlicher Freihe it vor er- 
drückender Militärgewalt, Hineinfpielen. — 

König Chriſtian IV., bis dahin die Geißel unferer 
Städte, welcher felö Danzig im I. 1629 durch Weg- 


Senver.nahme feiner Kauffahrer für Unterftügung des Beindes 


geftraft, war duch den Frieden zu Lübe (22. Mai 1629) 
jeder Einmifhung in die deutſchen Händel ent» 
fremdet, babei war aber von Aufhebung des Glü dfladter 
Zolls für den kaiſerlichen Gibftapelort fo wenig die Rede 
gewefen, als von Einreifung deö „Zauns“ im Sunde. 
Das Meftitutiondedikt vom 6. März 1629 lag wie 
ein Alp über dem proteftantifchen Deutfchland, und der 
„Soldat“ war ber mitleidloſe Herr, nicht der ſaſſiſchen 
Gaue, auch der ganzen deutichen Welt. Guſtav Adolf, 
mit Polen in Waffenſtillſtand (26. September . 1629), 
bereitete den großen Schritt vor, zunächft durch jene 
MRanifefte, Eraft welcher er bed Kaiſers Abſicht, fich zum 
‚Herren ber Oftfee zu machen — „weshalb berfelbe viele Häfen 
Niederfachfend und Pommerns beſetzt, eine beträchtliche 
Anzahl Schiffe gerüftet und die Admiralitätäwürde auf 
jenem Meere vergeben“ — als fo viel Eingriffe in die 
Rechte der Schweden, denen von Alters ber bie 
Serrſchaft über die baltifhe See in Gemeinſchaft 
mit den Dänen gebühre, und ald Herausforderung zur Fehde 
erklärte. Soldes Hang aus dem Munde des Schweden ganz 
natürlich, gleich wie er auf dem Danziger Friedenscon- 


| 
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greſſe vom Meihsoberhaupte begehren konnte, u 
Schangen an der Küfte der OR- und Nordſee zu ſchlei- 
fen, keine Kriegsſchiffe zu Bauen, Feine Blotte auslaufen 
* zu Iaffen, ſchon gerüftete Orlogeſchiffe wieder abzutakeln“; 
aber der -@ipfel nationaler Selbfivergeffenheit und 
ſchmachvoller politifher Gedankenloſigkeit blleb, daß beute 
ſche, hanſiſche Zeitgenoſſen nachbetend fi gewoöͤhnten, ets 
für einen empörenden, die Könige des Nordens zu gerech⸗ 
ter Strafe herausfordernden Despotismus zu betrach⸗ 
ten, daß der deutſche Kalſer das deutfhe Meer 
und bie Oftfee als deutfch anſpräche! — Noch 
ehe der „Röwe aus dem Morten“ ald Wetter and Land 
flieg, ereignete ſich auf der den 24. Februat 1630 an= 
beraumten Tagefahrt zu Lübek etwas feit Jahren nicht 
Ungewöhnliches, dag nemlich, unter jener Schwüle 
tes politifhen Himmels, bei der Erlahmung und dem 
Herggefpann zumal des Bürgers, niemand erfhien 
oder hoͤchſtens die Vertreter von Hamburg und Bremen 
ſich einfanden. Es ift eine. fhöne Bietion, „ber uralte 
Bund Gemeiner deutſcher Hanſa“, in feinen Iegten Neften 
auf dem ehrwürtigen Hanſaſaale verfammelt, fei fein eige⸗ 
ner Leichenbeſchauer geweien, habe feine leztwillige 
Verfügung getroffen, und fei fo mit auffallenden Zeichen 
des Grames ergangen. Wie die Hanſa nicht einen feier- 
lichen Stiftungstag begeben Konnte; wie fie ſchritt⸗ 
weis, unmerflich ſich bildete, je nachdem das Zeitbe- 
vürfniß drängte, fo zerrann fie auch wieder, ohne daß ein 
auffälfiges Ereigniß die legte Stunde begeih=- 
nete. Denn faum einzelne verbroffene Glieder, wie Dued⸗ 1 
linburg, Göttingen, hatten gröblich den Bund gekündigt: 
feines jener unzähligen Gemeinwefen, gewöhnt an das ehren⸗ 
volle, zeitweife auch nüpliche Band, dachte dabei an ein 
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Atem ernfted Ende, als es die Xagefahrt werfäunte, ſei sa wegen 
Rriegbelends dahelm, oder wegen @elbmangelö zur Behrung 
des Sendboten, oder wegen Unficherheit ber Strafen, ober 
well dermalen der Wortheil der Mitgliedſchaft auch die 
geringſten Koſten nicht aufwiege; alle hofften in beſſerer 
Beit ſich wieder zuſammen zu finden. Aber diesmal 
trat der wefentliche Unterſchied ein, daß noch über 
zwanzig entfegliche Jahre, Sieg und Niederlage der Schwe · 
den umd des Kalferd, im grauenvollen Wechſel auf einau · 
der folgten, und nach dem weftfälifchen Briedenswerf eine 
zertretene, grundaus veränderte Welt daftand. 

Die In folder Gewärtigung hat Lübeck mit Hamburg und 
ER Bremen im 3. 1630 die Befügniß, für Oemeinfames 
ae möglich zu forgen, entweder ‘genommen, ober fon 
wien überfommen, und ald eine im Engen geicürzte Hanfe 
den Grund zum zahuen Bunde der „Anfeeftädte‘ gelegt, 
deffen Geſchichte uns fremd bleiben muß. Wie wenig in 
ten 3. 1630 und 1631 bie „correfpondirenden“ Städte, 
zunaͤchſt Braunfchweigs Helfer, an cine Auflöfung glaube 
sen, lehrt der verderbliche Einfluß, welchen fie „als ehr⸗ 

Meeisbare Hanfeflädte" auf Magbeburg ausüben. Jener 

ai, xeiche Stavelort ber Mittelelbe, durch Hamburgs unfchwer 
ferlichen Zwang vom unmittelbaren Seeverkehr auögefchlofe 
fen, hatte, ber Entſcheildung bed Kammergerichts ie 
jenem Proceſſe gewärtig, durch Fräftige Gefinnung bie übers 
heldiſchen Städte ermuntert, im J. 1616 den Vertrag im 
Haag mit beſchworen, und in feinen Berwürfniffen, erſt 
mit dem Erzſtifts-Adminiſtrator, dann mit Briedland 
(1629), Hanfifche Vermittlung immer im Auge behal⸗ 
sen. Noch im September 1629 theidigten Lübecke, Ham⸗ 
durgs, Bremens, Vrgunfchweigs und Hildesheims Send⸗ 
boten für Magdeburg, und halfen dann, im Winter 
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1629/30 ala Vermittler der bürgerlichen Unruhen berufen, T. Am 
Vie Berfaffung Nagdeburge vom 3. 1330 umſtürzen, ine 
dem fe die jährlich wählbare, „weitläuftige”, demofratifche 
bedachtfame Wathöförperihaft von 75 Berfonen auf 24 
lebenslängliche @licder, die Hundertmänner auf funfig 
herabfegten, und die verhängnißonlle Reform am 16. März 

"1630 mit ſecht Giegeln vollzogen. Die Bolge diefer arle 
ſtokratiſchen Regimentögeftaltung war, daß eine leidenfchafte 
liche Vartel im Mathe, in ihren Beſchlüſſen nicht länger 
an die Billigung der zahlreichen Gemeindevertreter gebun⸗ 
den, fi befugt Hielt, voreilig mit dem Könige vom 
Schweden zu unterhandeln, noch voreiliger den kampf⸗ 
luſtigen Atminiftrator einzulaffen (Suli 1630), und dadurch 
das Schidfal des 10./20. Mai 1631 herbeizuführen, weis 
ches durch Ihr Einfchreiten noch abzuwenden bie „Ghrbares 
Anfeeflädte” ſich eben anſchickten. So hat tes Director 
riums unpopularer Orunbfag noch zulegt ein jammervolles 
Opfer gefordert. — 

Wie Guſtav Adolfs Erfcheinen auf deutfchen Bodennew 
unmöglich machte, daß die Städte noch einmal ſich beſan⸗ 
nen, mußte auch die „kaiſerliche Reichtarmada“ und tes 
„Generalat des oceauiſchen und baltiſchen Meeres” im 
nichts zerſtleben. Mofto ergab ſich nad) der Schlacht bei 
Breitenfeld am 6./16. Oktober 1631; als Reichäflotten- 
flation behauptete fi) Wismar bis zum Januar 1632; 
das kaiſerliche Admiraloſchiff, „König David“, mit 
40 metallenen ſchweren Stüden, tm Winter vorher auf 
bie Trave geflüchtet, ward von den Lübedern als Erſah 
für erlittenen Schaden angeſprochen; das reiche Arſenel 
„am Wallfiſch“ endlich fiel zum Theil den Schweden in 
die Sand. * 

Mancherlel Vewtiſe ließen fi Anten, daß auch neh = 


! 
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I-RP- unter dem Ärgflen Gräueln des Kriege: die Hanſa als nur 
zeitweiſe vertagt betrachtet wurde; noch galt ſelbſt der - 
Siahlhof, welchen ſeit dem I. 1632 ränkevolle Privat ⸗ 
Inte der Krone als Gigenthum zuwenden wollten, als 
Gemeingut des Dundes, nicht als Erbſtück der „drei 
Anſeeſtaͤdte“. Bäh feitgehalten durch die letzten Vertreter, 
erlag Stahlhof, Gildhalle und „Aller Heiligen“, jene‘ ur⸗ 
alte Seemannskirche mit dem KReichsadler in der Benftere 
zofe, dem „Großen Brande” (2—3. September 1666). 
Aus dem tauben Kerne ber hanſiſchen Brüderſchaft er⸗ 
wuchs dann, unter anderen Verhältniffen, die „beutfche 
lutheriſche Gemeinde” in London; der Stahlhof, ſchmuck⸗ 
loſer nach dem 3. 1670 auf Koften der Städte wieder 
erbaut, blieb deren Eigenthum durch den Wechfel der fols 
genden Beit, bis jene, neun Jahrhunderte nach der 
muthmaßlichen Gründung der Gildhalle, den Steelyard im 
3. 1853 für 72,500 Pf. Sterl. an engliſche Privatleute 
verkauften. — 

Um den Verbleib auch anderer letzten Erbftüde hans 
fiſcher Größe nachzuweiſen, erwähnen wir, daß hanſiſche 
Häufer und Kirche zu Wieby zeitig in Dunfelgeit ver⸗ 
fhwinden; der Hof zu Bergen, von Jahr zu Jahr bee 
deutungdlofer und verringert durch das Gindringen ber 
Bürger, mit der St. Martinskirche durch Beuersbrünfte in 
Aſche gelegt, beſtand, nachdem ein Pönalmandat König 
Chriſtians V. im I. 1671 die „Bauptſpiel“ abgefchafft, 
im 9. 1744 noch aus 9 Staven für etwa 100 Perjonen; 
wwanzig Jahr fpäter waren die Deutichen ganz von der 
Vrüde- verdrängt, und entäußerten ſich (im 3. 1763) 
die drei Städte freiwillig des legten Denkmals ihres 

53: Mebergewichts im Norden. Der Stahlhof in Bofton 
entzog ſich fon im XVII. Jahrhundert der Gewehre unſe⸗ 
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zer Gtädte; ber zu Lynn ging im 3. 1751 küuflich von Am 


den drei Städten an den dortigen Alderman über. Das 
.Oſterſche Haus’ zu Antwerpen enblih If noch im Beflg 
der genannten. — 


Im 3. 1641 Hatten Hamburg, Lübed und VBremen 
ihre engere Verbindung unter Träftig klingender Notul'nce 
erneuert; kaum war ſicherer Friede in unferem entwürbigevenkär. 


ten Vaterlande, als hie und da felöft die Krämer in klel⸗ 
nen Binnenflädten wieder ein hanſiſches ‚Herz faßten, bie 
«Gerwirker von alten Dingen träumten, und z. B. Atten- 
dorn, mehr chreifrig ald zäͤnkiſch, den alten Vorrang vor 
Olpe, Menden und Drollöhagen anfprah (1652), wähe 
rend Soeſt fich beſchied, Stadthaushalt, Volizel und Bür⸗ 
gerverfaſſung, zumal auch die Stahlgadumbs verhält- 
niffe, wieder zu ordnen. Aber vergeblich blieben alle 
Verſuche der Seelädte in den 9. 1651, 1662 und 1668 
eine Hanſa wieder zu ſammeln; das Reich that fo wenig 
zur Wiedererwedung nationalen Großhandela unter ber 
alten Borm, daß vielmehr die Fürſten, bange vor 
dem Geipenfte, welches noch umging und zumal die letz⸗ 
ten „gemifchten” freien Gemeimvefen, wie Braune 
ſchweig. Münfter, Magteburg und Grfurt, zum Kampfe 
wedte, den Kaifer Leopold I. nötbigten, im feine Wahle 


<apitulation vom 3. 1658 das Verbot gegen alle unter 


Sein und Vorwand des Hanfeatifhen Bun« 


des ingegangene Berbindlidkeiten aufzu⸗ 
nehmen. 


Eine Tegte „allgemeine“ Verfanmlung, im Monat te 


uni 1869 mac über Serufen, fah ald Genbboten, 


* den drei Städten, noch Braunſchweig, Dan⸗ 
8 und Köaln, und Vollmachtbriefe für Rofod, Min⸗ 


den und Osnab 
täd; Stral ‚ 
Sartpof, Gef. d. Hanfa, It, retuat, dee Anl v 





{ 
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7. 203. Berhürgung aller : feiner Privilegien, bem Könige von 
Schweden in die Arme geworfen, entſchuldigte, wie Wis» 
mar und Dortmund, feln Ausbleiben mit der Bremd- 
herrſchaft; Hildesheim allein aus dem uͤberheidiſchen 
Viertel wurde noch erwartet. Aber nach achtzehn Sitzun⸗ 
gen, unter mannigfachem Hader, unvereinbaren Vorſchlä- 
gen und unmefentlichen Formalitäten, trennten ſich ihre 
Wopfweisheiten, als mit Mühe ein inhaltölofer Receß 
unter Lübedld Siegel zu Stande gekommen. — 

Wohl fühlten alle, daß bie Städte mit ihren Frei— 
heiten von ehemals keinen Raum mehr in dem 
gegenwärtigen Buftande Deutfchlands und Europas fänden. — 

an, Wir vermögen den Flug einer berühmten „Batrio- 
tifhen Phantaſie“ aus dem legten Drittel des vori« 
‚gen Iahrhundertö nicht zu begleiten: daß, wenn die Hand« 
lung nach Jahrhunderte langem Kampfe ihren Beind, die 
Territorialhoheit, bejiegt Hätte, in Regendburg 
neben einem wmbebeutenden Oberhaufe ein Fräftiges 
Unterhaus fäße, die in einen Körper verbundenen 
Städte und Gemeinden die Geſetze handhabten, und, flatt 
Lord Clives, ein Bürgermeifter von Hamburg 
am Ganges Befele ertheilen würde. . Wohl aber 
behaupten wir kuͤhnlich: das lange Unrecht, welches bie 
Städte den Völkern des Nordens zugefügt, iſt mehr ale 
gefühnt, indem jeht der Spieß umgekehrt iſt; wird Un⸗ 
recht einmal immer in der Welt bleiben, fo ſteht es einem 
großen Volke beſſer zu, daſſelbe zu üben als zu bul« 
den, da es, wie dad deutſche, reiche Mittel zur Wieder» 
gutmachung befigt. Ein unerfeglicher Verluft für Deutfch- - 
land Bleibt der Untergang ber Hanfa, ſelbſt wie fie noch 
vor Guſtav Adolfs „Kettungewerke“ Heftand, weil bie 
deutſche Nation feittem Form und Ausdrudk für alle 
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gemeine handelspolitifche Behrebungen verlor. Am. 
Wenn Raifer und Fürſten noch im XVI. Jahrhundert dem 
Wingen der Ctädte nur nicht hinderlich waren, blieb 

die Rpeinmündung und der Sund für Deutſchland 
unserfperrt, und bedurfte «8, beim endlichen Siege der 
monarchifchen Einheits- Politit, nad Jahrhunderte Langer 
Selöftverzicptung, nicht erft des neuen Anſatzes zur neuen 
Seemacht aus dem ehemaligen Schlupfwinkel Stortebeters 

und Goͤdeke Michels’. 
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